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fl. Anll. /SS4.J Beim aasarheiten der vorlieffeuden idiiS' 
Uindisvh - <dfuorfretfisrheii> (fiammatih' hahe ich in erster liuie 
mich hestrcht der in den rorhandenen werken dieser art iveniy- 
stens nach heiitiyen anforderiinijen gar zu Icmflich heduehten 
lniiÜehre die ihr (jchährende sonjfältiye heltandlnny anyedeihen 
zu la^sscn. Ans der besonders in den letzten jähren auf diesem 
(jchiete so reich emponjewaehscnen literaiur, die ich mit alUm 
fleiss ansyeheutet sii haben fjluube, ist in meine darstelluny alles 
das anfyenommen worden, was mir von wesentlicher bedentumj 
zu sein und dabei die reryleichsweise (jesicherten eryebnisse der 
forschany durzastelkn schien^ während nocli unabgeschlossene 
Untersuchungen und flüssige theorien nur in geringerem masse 
ben'lc/tsichtigung finden konnten. 

Ein anderer punkt, auf welchen ich auch ganz besonders 
mein augenmerk gerichtet hahe, ist die zeitliche und- örtliche 
ansei nanderhaltung der vielartigen in der altnordischen lautge- 
schichte zu tage tretenden erscheinungen. Idi habe also den 
rersuch gemacht^ sowol di^n luuieni Wickelungen ihr rechtes spradi- 
gcbiet aU entweder urnordisch, altisländisch oder altnorwegisch 
anzuweisen^ ah auch innerhalb jedes der genannten sprachheise 
das gegenseitige chronologische rerhältnis der erscheinungen^ so- 
weit möglich^ festzustellen, 

In der flexionslehre habe ich, dank dem allbekannten treff- 
lichen werke Wimmers, eine bedeutend leiclitere aufgäbe zu lösen 
yehabtj und ich bin hier mit geringerer Selbständigkeit zu werice 
gegangen. 

Zur zweiten aufläge: Die schnellen f ortschritte unserer wissen- 
scluift luiben ditzu gefülut, dass diese grammatik scImji nach 
wenigen jähren fast wie ein neues buch erscheint Von arbeiten, 
die mir bei der ausarbeitung dieser neuen ausgäbe besonders 



VI Vorwort. 

nütdich (feueren sind, nenne ich nur für das aUnorweyischc 
die cmsfjcxeichnete cdßhandltmff E. Wadsteins, Fornnorsla homi- 
Ueholiens Ijudlära , Upsahi 1800, für das altisländische das 
musterhafte nerl' L. Larssons, Ordforrädet i de älsta islänsla 
handskriftema , Ijinid 1801 , das mir durch die tjilte des Ver- 
fassers schon ror dem aljschlass des (janten durch aushd'mje- 
hoyen tufßa'nfjlich (jewesen ist. Die monumentale arbeit Buijycs, 
Noryes Indsimfter med de fddre liuner, Christiania 1891, 
l'onnte ich leider nur mehr für die lettten drei hoijen henutzen. 
Betreffs der altnordischen orthufraphie hohe ich in dieser 
aufla(/e (wie auch schon in meiner .Geschichte der nordischen 
sprachen^ in Paul's Gnnidriss 1. V, *4) nur die eine wichiitje 
reränderuntj durchgeführt, welche mir dringend fjcboten schien, 
indem ich honsonantisches i und u ülfcrall durch i, resp. u 
{nicht j, resp, y) tviedergehe, jenes im ein/dang mit allen, dieses 
mit den besten handschriften. JJagegen habe ich eine Scheidung 
zwischen altisländischer und altnorwegischer Schreibweise nur 
da für angemessen gehalten, wo ein unterschied der gesprochenen 
formen dadurch zum ausdruch lommen lonnte. iJaher habe ich 
es nicht über mich gewinnen lönnen in altisländischer schrift 
(mit den ältesten isl. handschriften.) Jj statt ft — das ja in alt- 
norwegischer sclnift unumgänglich ist — zu schreiben und 
dadurch einen ganz unnötigen gegcnsatz zwischen demselben 
wort in isländischem und norwegischem gewand zu erschaffen, 
Uebrigens verweise ich auf die treffliche argumcntation., welche 
zu gunsten des Ö von Brate in Bezzenbergers Beiträgen XI, 
i79 ff. vorgebracht worden ist; vgl. auch Wadstein, Forn.hom. 
Ijudl,, s. 107 f. 

Herzlichen dank schulde ich herrn prof. \V, Braune, der 
mir mit bewährter freundlichheit einen teil der müksamen korreictur 
idßgenommen hat, sowie'herrn cand. phil. K Liden, der auf meinen 
wünsch die Zusammenstellung des (jetzt das ganze buch um- 
fassenden) registers zu übernehmen die gute liatte. 

bppsaluj 15. dez. 1891. 

Adolf Noreen. 
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Verzeichnis einiger abltürzungen. 



Aarboger = Aarb0ger for nordisk 
oldkyndighed, Kopenhagen ISOÜ t)'. 

adäu. = altdänisch. 

ags. = angelsächsisch. 

agiitn. = altgutnisch. 

abd. = althochdeutsch. 

aisl. = altisländisch. 

an. = altnordisch. 

Aunaler = Annaler for nordisk old- 
kyndighed, Kopenhagen 1830 if. 

anorw. — altnorwegisch. 

Ant. tidskr. f. Sv. = Antiqvarisk 
tidskrift for Sverige, Stockholm 
li<04 tt*. 

Amz. f. d. A. = Anzeiger fllr deut- 
sches alterthuni, Berlin 187t) IV. 

aostnorw. — altostnorwegisch. 

Arkiv = Arkiv for nordisk filologi 
(s. § 16, a). 

as. = altsächsisch. 

aschw. = altschwedisch. 

awestnorw. = altwestnorwegisch. 

asl. = altslavisch. 

Beitr. = Beiträge zur gcschichte der 
deutschen spräche und literatur, 
Halle 1874 ff. 

Bezz. Beitr. = Beiträge zur künde 
der indogennanischen sprachen, 
herausgg. von A. Bezzenberger, 
Ctöttingen 1877 ff. 

^^"^ge. Studier — Studier over de 
nordiske Gude og Heltesagns 
Oprindelse af S. Bugge, Christi- 
ania 1881—1889. 



Burg = Die älteren nordischen ru- 
neninschrifteu von Fritz Burg, 
Berlin 1885. 

Cod. Tunsb. = Codex Tunsbergensis 
(8. § 15 B, d). 

CJering, Isl. ^Ev. = Islendzk yEvcn- 
tyri, herausgg. von H. Gering, Halle 
1882, 1884. 

germ. = germanisch. 

got. = gotisch. 

Grundriss = Grundriss der germani- 
schen Philologie, herausgg. von 
11. Paul, Strassburg 1891, 1892. 

<iött gel. anz. i« GOttingische ge- 
lehrte anzeigen. 

hdschr. = handschrift. 

ieur. = indoeuropäisch. 

isl. = altisländisch. 

K. Z. = Zeitschrift für vergleichende 
Sprachforschung herausgg. von 
A. Kuhn u. a., Berlin 1852 if. 

ugutn. = neugutnisch. 

nisl. == neuisländisch. 

nnorw. = neunorwegisch. 

No. Hom. = das anorw. houiilieubuch 
(s. § 15, 4). 

onorw. = ostnorwegisch. 

ostn. » ostnordisch. 

lleykj. Maid. = Reykjaholts Maldagi 
(8. § 12, 1 und 8). 

schw. = neuschwedisch (wo von 
s[»rachen die rede ist, sonst =) 
schwach (in der flexion). 

st = stark. V 
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St. Ilom. = das Stockholmer ho- 
iiiilieubuch (s. § 12, 11). 

Sv. Landsm. = Nyare bidrag tili 
kännedoin om de svenska lands- 
malen ock svenskt tblklif, Stock- 
holm 1879 tr. 

Tidskr. f. Fil. N. R. = Nordisk Tid- 
skrift for Filologi (og Psedagogik), 
Ny Rsckke, Kopenhagen 1874 If. 

Tidskr. f. Phil, og Pted. = Tidskrift 
for Philologi og Paßdagogik, 
Kopenhagen 186U IT. 

urgerm. = lirgermanisch. 

um. = urnordisch. 



Wiulstciu = Fornnorska homih'ebo- 
kens Ijudlära af £. Wadsteiu, 
Upsala 1890. 

westn. = westnordisch. 

wgenn. = westgermanisch. 

Wimmer, Fom. forml. = L. F. A. Wiiii- 
mer, Fornnordisk tbrmlära(s.§16,a ; 
die citate stimmen auch mit dessel- 
ben Verfassers 'Altnordische gram- 
matik, aus dem dänischen über- 
setzt von^E. Sievers', Halle, 1871). 

Wimmer, Lassebog = L. F. A. Wim- 
luer, Oldnordisk l»}sebog (s.§ lG,f.). 

wiiorw. = westnorwegisch. 



Einleitung. 



§ 1. Unter altnordisch (an.) verstehen wir hier die 

spräche der germanischen bewohner des skandinavischen nor- 

dens (mit einsohlnss von Island, Grönland und den Färöern) 

und der vom norden ans besiedelten gegenden der jetzigen 

britischen, russischen and deutschen reiche, von den anfangen 

dieser spräche bis zur reformation (in der ersten hälfte des 

16. Jahrhunderts). Seit welcher zeit die germanische be- 

vülkerung im norden wohnhaft gewesen ist, kann noch nicht 

einmal annäherungsweise exakt angegeben werden. Jedenfalls 

steht es fest, dass sie schon vor Christi geburt da war, ja 

höchst wahrscheinlich schon im anfang des sogen, steinalters 

(im 3. Jahrtausend v. Chr.); vgl. 0. Montelius in Nordisk tid- 

skrift 1*884, s. 21 ff. Indessen kennt man nichts von der be- 

sehaffenheit der spräche in der zeit v. Chr. . 

Anm. Man wendet bisher oft — aber sehr inkorrekt — die be- 
zeichnnng altnordisch als gemeinsamen namen fUr nnr awei (Übrigens 
nicht hinlänglich scharf aus einander gehaltene) altnordische sprachen (das 
altisländische und das altnorwegische) an. Diese ausdrucksweise, an- 
fänglich auf einem theoretischen Irrtum beruhend, muss aber jetzt, weil 
auch praktisch irre ftthrend, vermieden werden. 

§ 2. Seinen Verwandtschaftsverhältnissen nach bildet das 
(alt)nordische einen selbständigen zweig innerhalb der ger- 
manischen (germ.) familie des indoeuropäischen (ieur.) 
Sprachstammes. Seine nächsten verwandten sind also die 
beiden übrigen zweige derselben familie, der (vandilisehe oder) 
gotische (got.) und der westgermanische (wgerm.), von denen 
vielleicht jener etwas näher steht, weshalb er oft mit dem an. 
unter dem namen ostgermanisch (ogerm.) zusammengefasst 
wird. Die vorzugsweise wichtigen Übereinstimmungen der 
ogerm. sprachen sind: 
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1. Die Vertretung des urgerm. ww darch ggw. 

2. Die Vertretung des urgerm. jj durch an. ggj\ got. ddj\ 

3. Die erhaltung der alten endung -/ in der 2. sg. präi 
ind. (wgerm. auf -i). 

Anm. Am zweckmässigsten dürfte sein — was auch schon hie und 
da geschieht — eine Spaltung des urgermanischen in drei zweige zu 
statuieren: ostgerm. (gotisch), nordgerm. (skandinavisch) und westgerm. 

§ 3. Das altnordische ist keine einheitliehe spräche, son- 
dern eine koUektivbezeichnung vieler zu verschiedenen zeiten 
und in verschiedenen gegenden existierenden sprachen, von 
denen die älteste, die zugleich die mutter der ttbrigen ist, 
passend als urnordisch (urn.) bezeichnet wird. Unter der 
urnordischen spräche versteht man demnach das altnordische 
bis zu der zeit seiner Verzweigung in verschiedene dialekte, 
die später als völlig selbständige sprachen hervortraten. Diese 
Spaltung fällt in die sogenannte vikingerzeit (c. 700 bis c. 1050) 
und ergab statt äiner altnordischen spräche zunächst drei: 
altnorwegisch (anorw.), altschwedisch (aschw.), das in 
weiterem verstand auch den sehr eigentumlichen altgutni- 
schen (agntn.) dialekt nmfasst, und altdänisch (adän.), zu 
denen nach der besiedelung Islands (c. 900) bald als vierte 
altisländisch (aisL, isL^) kam. Erst im II. jahrh. sind die 
differenzen so gross, dass man von vier (literatur)sprachen, 
statt dialekten, reden darf, wenn auch noch lange zeit einer- 
seits aisl. und anorw., andererseits aschw. und adän. einander 
sehr nahe stehen, so dass man die beiden ersten als west- 
nordische (westn.), die beiden letzteren als ostnordische 
(ostn.) gruppe zusammenzufassen pflegt. 

Anm. In der vikingerzeit und noch später wurde sowol in Skan- 
dinavien als in England das altnordische als dgmk tunga bezeichnet 
Später kam dieser ansdruck auch, obwol selten, in der bedeutung von 
westnordischer spräche statt des dann in dieser bedeutung üblichen 
norrM mal vor. . 

§ 4. Die hauptkennzeichen des nrnordischen gegenüber 
dem gotischen sind: 

1. Anlautendes fl- gegenüber got /»/-. 



*) Weil das altisländische von ungleich grösserer bedeutung als das 
nenisländische ist, bezeichnet man abkürzend oft jenes mit isl., dieses 
mit nisl.; vgl. dagegen schw. (neuschwedisch) neben aschw. (alt- 
schwedisch) u. d. 
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2. Die erhaltang der stammanslantenden a und t im nom. 
und acc. sg. der a- und t-stämme (got synkope). 

3. Die enduDg -as im gen. sg. der a-stämme (got -is). 

4. Die endnng -e im dat sg. der a-stämme (got. -a). 

5. Die endnng -an im gen. nnd dat sg. der an-stämme 
(got -m#, resp. -in). 

6. Die endnng -iu im dat sg. der u-stämme (got -au), 

7. Die endnng -iR im nom. pl. der r-stämme (got -jus). 

8. Die endnng -ü in der 1. sg. des schwachen Präteritums 
(got -a). 

§ 5. Die denkmäler des umordischen bestehen ausschliess- 
lich ans rnneninschriften. Diese, die an altertttmlichkeit 
der sprachform alle übrigen germanischen Sprachdenkmäler 
ttberragen, bedienen sich des älteren, allen germanischen stam- 
men gemeinsamen mnenalphabets von 24 zeichen und sind zu 
einer anzahl von über 100 in Schweden, Norwegen, Dänemark 
und Schleswig vorhanden. Von dieser ziemlich grossen anzahl 
sind jedoch nur etwa die hälfte von eigentlich sprachlicher 
bedeutiy^, und auch von diesen sind die meisten sehr kurz. 
Die wichtigsten sind: Aus der zeit 200 — 400 n. Chr.: Die iö- 
schriften von Thorsbjserg (S.jahrh.) und Nydam (4. jahrh.) 
in Schleswig, Vi (c. 300), Gallehus (c. 800—850), Himlingaje 
(4. jahrh.) und Eragehul (gegen 400) in Dänemark, sowie 
die von Einang (4. jahrh.) in Norwegen. Aus dem 5.jh. 
stammen die inschriften von Steinstad und Fonnäs in 
Norwegen. In Schweden ist wenigstens die von £telhem 
(auf Gotland) aus der zeit c. 500. Von den zahlreichen brakteat- 
inschriften fallen die weitaus meisten in den Zeitraum 400 bis 
550; vielleicht aber ist die wichtigste von allen, die von 
TjnrkO im südlichsten Schweden etwas jünger. Andere 
wichtige inschriften ans alter zeit (wenigstens vor 600) sind 
die von Järsbärg (oder Varnum), Tanum, Erogstad, 
V&nga, Möjebro (oder Hagby), Lindholm, Skääng und 
Skärkind in Schweden, sowie die von Ba, Opedal, Strand 
(Stavanger amt), Tomstad, Tune (verhältnismässig lang), 
Valsfjord, Veblnngsnses und die ältere inschr. von Jon dal 
(oder Torvik) in Norwegen. Aus dem 7. jahrh. möchten z. b. 
die Inschrift von Reidstad und wol auch die von By, beide 
in Norwegen, sein. Anf der grenze zwischen dem 7. nnd dem 

i* 
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8. Jahrhundert stehen die insehriflen tod Istabj, Gommorf 
Stentofta (die längste aller dieser insehriften) od BjOrketorp 
(alle c. 700) in Schweden, Vatn od Myklebnst (bdde 

c. 700—725) in Norw^;en. 

Anm. 1. Ans der yikiiigazeit selireibeB nA ha die beidea n- 
scbriften von Räfsal und Sölyesborg (e. 750—775) in SdnredoL D» 
sie aber noch im wesentlichen mit dem gemeingenuniselien mnen- 
füphabete geschrieben sind und keine dialektsparen aofiniweiaeB haben, 
mügen sie aach hier erwähnt werden. 

Anm. 2. Ueber die nm. inscliriften TgL n. %, besonders die bahn- 
brechenden abhandlnngen von S. Bugge in Tidakrift for Pliflologie og 
Pädagogik B. (VI), YII, VIIl; femer desselben aofsStze in Aarb0ger for 
nordisk oldkyndighed , Jahrg. (t870), 1871, 1872, 1884 und Ghristiania 
Videnskabsselskabs Forhandlinger, 1872; Wimmer in Aarb0ger f. nord. 
oldk., 1867 und 1868, Die runenschrift, Berlin 1887; F. Borg, Die alteren 
nordischen runeninschriften, Berlin 1885; E. Brate in Bezzenbeigera Bei- 
trägen XI, 177 ff. Zur Chronologie vgl. 0. MonteHns in Svenska fomminnes- 
füreningens tidskrift VI, 236 ff. Abbildungen bei G. Stephens: Handbook 
of the old northem mnic monuments of Scandinavia and England, 
Kopenh. 1884. 

§ 6. Eine andere, znm teil weit ältere quelle zar kennt- 
nisB des nrnordischen haben wir in den lehnwOrtern, die 
ans dem um. in die finnischen und lappischen sprachen hinein- 
gekommen sind, und die oft noch altertümlichere sprachformen 
als die der runeninschriften voraussetzen, was daraus erklär- 
lich ist, dass die entlehnungen zum teil schon in den ersten 
Jahrhunderten unserer Zeitrechnung (oder noch früher) statt- 
fanden. 

Anm. Vgl y. Thomsen (übers, von E. Sievers), Ueber den einflnss 
der germ. sprachen auf die finnisch-lappischen, Ualle 1870; K. B. Wiklund, 
Lule-Lappisohes Wörterbuch, Helsingfors 1890 (bes. s. 179 ff.). 

§ 7. Eine Übersicht der um. grammatik zu geben, ist 
wenigstens zur zeit nicht wol möglich, da die quellen teils an 
umfang unzureichend, teils oft nicht sicher deutbar sind. Die 
bisherigen ergebnisse der forschungen auf diesem gebiete finden 
daher am besten ihren platz als momente in der darstellung 
der beiden altertümlichsten tochtersprachen des nrnordischen. 
Dies sind die westnordischen. 

§ 8. Die wichtigsten Übereinstimmungen der beiden west- 
nordisohen literaturspraohen, wie sie in den ältesten quellen 
hervortreten, gegenüber den ostnordischen sind: 

h Umlaut in vielen fUUen, wo er im ostn. nicht da ist 
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2. Ein silbenaaslantendes u in geynssea Wörtern, wo im 
ostn. ö auftritt, z.h. kü: kö kuh, ^ti : so san, gnüa : gnda reiben 
IL dgL 

3. Uebergang von J, e, y in konsonantisches t vor a, o, u, 
welcher dem ostn. mit wenigen ausnahmen fremd ist 

4. Assimilation von mp, nk, nt zu resp. pp, kk, tt in weit 
grösserem umfange als im ostn. durchgeführt 

5. Die endungen pl. nom. -er, -ir, acc. -e, -i statt ostn. 
nom. 'iar, -teer, acc. -ia, -ice bei sehr vielen maskulinen (t- und 
ya-stämmen). 

6. Die endung -onom, -untm gegen ostn. -omen, -umin im 
dat pL des mit sufSgiertem artikel versehenen Substantivs. 

7. Einzelne wichtigere pronominalformen, wie z. b. ek : 
ostn. iak, icek ich; ver (anorw. auch mir) : ostn. w(r) wir; ir 
oder per: ostn. j{r) ihr; sem : ostn. sum gleichwie; u. a. 

8. Die präteritalbildung auf -ra, welche im ostn. nicht 
vorkommt 

9. Die medio-passiv-form auf -sk neben der im ostn. fast 
ausschliesslich gebräuchlichen auf -s. 

Anm. Was hier angeführt ist, gilt mir fUr die eigentlichen literatur- 
sprachen. Dialektisch kamen ohne zweifei vielfache abweichungen vor, 
wie dies besonders in modemer zeit der &11 ist. (Ueber die gruppierung 
der neunordischen dialekte s. J. A. Lundell: ,Syenska folkmälens fränd- 
skaper' in Antropologiska sektionens tidskrift B. I, h. 5, Stockholm 1880). 

§ 9. Die hauptunterschiede des altisländischen und 
altnorwegischen unter einander, wie sie in den ältesten 
literarischen quellen hervortreten, sind: 

1. {/-umlaut im isL in vielen fällen, wo er im anorw. nicht 
vorhanden ist 

2. IsL regelmässig e, o statt resp. i, u überall in endungen 
und ableitungssilben, während dagegen im anorw. durch eine 
art von vokalharmonie e, o nur nach gewissen vokalen der 
vorhergehenden silbe eintreten. 

3. Erhaltung (normaler weise) im isl. von anlautendem h 
vor /, n, r, welches im anorw. (ausser im Orkney-dialekt) ziem- 
lich früh schwindet 

4. Uebergang von tautosyllabischem /n in mn, von dem 
das isl. ziemlich wenige spuren hat, ist im anorw. fast als 
regel zu betrachten. 
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5. Fast aasschliesslich anorw. sind die pronominalformen 
mit neben vit wir zwei, mer neben ver wir, huarr neben hueerr 
(isl. huerr) welcher von mehreren. 

7. Speziell anorw. ist die endung -r neben -Ö, -/ in der 2. pl. 

§ 10. In der geschichte des altisländischen möchte 
man am passendsten drei perioden unterscheiden: Die erste 
von den anfangen der besiedelung (ende des 9. Jahrhunderts) 
bis um 1200 zeigt noch eine sprachform die anfangs natürlich 
gar nicht, später fast nur durch die oben (§ 9) angegebenen 
merkmale von dem ältesten anorw. unterscheidbar ist. Die 
zweite, die des sog. klassischen isL, von c 1200 bis c. 1350 
zeigt dagegen wichtige sprachliche Veränderungen, die den 
unterschied vom anorw. scharf hervortreten lassen, wie z. b. der 
Übergang von in (e, später auch von d in tV; die dehnung 
vor a, 0, u vor / + /, g, k, m, p, später auch von a vor 
ng und nk; die Vertretung älterer e, in endungen durch resp. 
/, u; später diphthongierung von e, g zu resp. ei, au vor ng, 
nk, während g sonst zu et wird. Die dritte periode von c. 1350 
bis um 1530 zeigt spuren von mehreren sprachlichen er- 
scheinungcn, die sonst als das nenisländische konstituierend 
betrachtet werden, wie z. b. der Übergang von rn und nn in ddn\ 
von rl und // in ddl u. a. m. 

§ 11. Dialektische differenzen innerhalb des alt- 
isländischen sind nur in sehr geringem mass bemerkbar, wenn 
sie auch natürlich nicht ganz fehlen. So z. b. zeigt sich ein 
Übergang von //, rf in Ib, rb vorzugsweise in solchen hand- 
schriften des 13. und 14. Jahrhunderts, die aus dem westlichen 
viertel der insel stammen. Einige isl. hdschr. schieben s 
zwischen f und / ein, andere aber nicht. Die hierher gehörigen 
fragen sind aber bisher fast gar nicht untersucht worden, 

SJ^ deshalb nähere aufschlüsse noch nicht zu geben sind. — In 
^ '*'»- wie weit die spräche Grönlands (wo von 983 bis e. 1400 is- 
ländische kolonisten wohnten) ein von derjenigen des mutter- 

• \ landäs abweichendes gepräge gehabt hat, ist den unbedeutenden 

(rHnen-)denkmälern gegenüber nicht abzusehen. 

H§ 12. Die denkmäler des aisl. sind zweierlei art: 
A. Runeninschriften. Diejenigen (etwa 40), welche 
sich noch auf Island finden, sind sämmtlich in sprachlicher 
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hinsieht ziemlich wertlos, zumal die älteste (die inschrift auf 
dem kirehthor von Val)>j6fstat3ur) erst aus dem an£aog des 
13. jahrhs. stammt . and also schon jünger als die ältesten 
handschriften mit lateinischem aiphabet ist Weit wichtiger 
— wenn überhaupt hierher gehörig — ist die bedentend ältere 
ansftthrliche inschrift zu Earlevi, welche zwar sich auf der 
schwedischen insel Öland befindet, aber wol am ehesten von 
einem isländischen (oder möglicherweise norwegischen) skalden 
an einem dänischen hof herrührt, in erwägang, dass sie in 
Mrottku^tt' and •— wie es scheint -— nntadelhafter altwest- 
nordischer spräche einen dort begrabenen dänischen häaptling 
besingt 

B. Handschriften mit lateinischem aiphabet, die 
sowol überaas zahlreich als aach znm grossen teil sehr wert^ 
voll sind. Von den durch alter oder sonst besonders wichtigen 
seien hier erwähnt: 

a) Aus dem ende des 12. jahrhs. und der zeit um 1200: 

1. Das älteste stück (wahrscheinlich aus der zeit 1178 
bis 1193) von dem als Beykjaholts m&ldagi (inventarien- 
verzeichnis) bekannten Originaldokument im stiftsarchiv zu 
Reykjavik; hrsgg. (photolithographisch) von Samfund til udgivelse 
af gammel nordisk litteratur, Eopenh. 1885. 

2. Ein kleines fragment eines homilienbuches. Cod. 
AM. 237, fol.; herausgegeben von P. Bjarnarson in Leifar 
fomra kristinna froeöa fslenzkra, Kopenh. 1878, s. 162 ff.; vgl. 
dazu V. Dahlerup in Nordisk tidskrift for filologi IV, 153. 

3. Eine komputistische abhandlung ('Rfmbegla') 
und eine glossensammlung. Cod. Heg. g. s. 1812, ältester 
teil, und (von derselben band) Cod. AM. 249 1, fol.; jene hdschr. 
hrsgg. von L. Larsson, Eopenh. 1883, diese von G. Porläksson 
in Smästykker udg. af Samfund &c., Eopenh. 1884, s. 78 ff. 

4. Zwei bruchstücke der Grag&s, Godd. AM. 315 d 
und (ein wenig jünger) c, fol.; hrsgg. von V. Finsen, jene 
hdschr. in Grägäs, Eopenh. 1852, 1, 219 ff. (vgl. dazu J. Uoffory 
in Nord, tidskr. f. filol. III, 294 f note), diese ib. I, 231 ff. und 
Grägäs, Eopenh. 1883, s. 490 ff. 

5. Eine teilungsurkunde in der sog. Pingeyrabok, Cod. 
AM. 279 a, 4"; hrsgg. (von J. SigurSsson) in Diplomatarium 
islandicum I, Eopenh. 1857—76, s. 305 f. 
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6. Pl&citüsdr&pa, Cod. AM. 678 b, 4«; hrsgg. von 
F. Jonssoll in Mindre afhandlinger adg. af det philologisk- 
historiske samfund, Eopenh. 1887, s. 210 ff. 

b) Aus der zeit c. 1200 bis gegen 1250: 

7. Ein fragment des Elneidarias, Cod. AM. 674 a, 4<^; 
hrsgg. (photolitbograpkisch) von der ArnamagnsBaniscben Kom- 
mission (durch E. Gislason), Eopenh. 1869; vgl. dazu Gislason 
in Aarboger 1870, s. 262 ff. und Hoffory in Det philologisk- 
historiske samfnnds mindeskrift, Eopenh. 1879, s. 140 ff. 

8. Das zweite stttek von Reykjaholts m&ldagi (vgl 1 oben) 
aus der zeit 1204 — 1208; hrsgg. wie 1. 

9. Cod. AM. 673 a, 4<^, umfassend teils zwei verschiedene, 
aber gleichzeitige fragmente von dem sog. Physiologns, 
hrsgg. (photolithographisch) von V. Dahlerup in Aarb^iger 1889, 
s. 199 ff.; teils eine allegorische anslegung vom schiff 
nnd regenbogen, hrsgg. von L. Larsson in Zeitschr. f. 
deutsches alterthnm XXXV, 244 ff. 

10. Neun bruchstücke der legendarischen Olafs- 
sage des priesters Styimer froSe, im norwegischen reichs- 
archiv zu Eristiania; hrsgg. (die ersten 7) von K Eeyser nnd 
C. R. Unger in Olafs saga hins helga, Chra. 1849, s. 90 ff., wozu 
(die übrigen 2) von G. Storm in Snorre Sturlassöns historie- 
skrivning, Eopenh. 1878, s. 233 ff. 

11. Das umfangreiche und in sprachlicher, besonders ortho- 
graphischer, hinsieht sehr wichtige Stockholmer homilien- 
bueh, Cod. Holm 15, 4®; hrsgg. von Th. Wis^n, Homiliu- 
Bok, Lund 1872; vgl. dazu L. Larsson, Studier Over den 
Stockholmska homilieboken I— II, Lund 1887 und Svar p& 
prof. Wis6ns ^Textkritiska anmärkningar', Lund 1888, sowie 
Wis6n in Arkiv f. nord. fil. IV, 193 und Nägra ord om den 
Stockholmska homilieboken, Lund 1888. 

12. Ein- grosses fragment einer legendensammlung, 
Cod. AM. 645, 4<^, älterer teil; hrsgg. von L. Larsson, Isländska 
handskriften Nr. 645, 4 «, Lund 1885. 

13. Die homilien und dialoge Gregors des grossen, 
Cod. AM. 677, 4®, älterer teil; hrsgg. von Bjarnarson in 
Leifar &c., s. 19 ff.; vgl. hierzu Dahlerup in Nord, tidskr. f. 
fil. IV, 150 ff. 
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c) Aas der zeit c. 1250—1300: 

14. Die haapthandschrift der Gräg&s, Cod. Reg. g. 
8. 1157, am 1250 geschrieben; hrsgg. yon V. Finsen, Gr&gäs I, U, 
Eopenh. 1852. 

15. Die haupthandschrift der sog. Eddalieder, Cod. 
Reg. g. s. 2365, aas dem ende des jahrhs.; brsgg. von S. Bagge, 
Norrcen fornkvaeöi, Chra. 1867; vgl. Arkiv f. nord. fil. II, 116 flF. 
Eine phototypische ansgabe wird im 1891 in Kopenhagen er- 
scheinen. 

16. Die hanpthandschrift der Snorra Edda, Cod. 
Ups. Delag. 11, 4<>, aas derselben zeit; hrsgg. (das meiste) 
von der Arnamagnmnischen kommission (darch J. SigarSsson) in 
Edda Snorra Stnrlasonar II, Eopenh. 1852, s. 250 ff. (vgl. Dahlerap 
and Jonsson in Islands grammatiske litteratar, Eopenh. 
1884 — 86, 1, 56 ff.^ sowie E. Mogk in Zeitschr. f. deai philologie 
XXII, 129 ff., 364 ff.), m, Eopenh. 1880—87, s. 259 ff and (der 
kleine rest) in Diplomatariam islandicam I, s. 500 f., 504 ff. 

d) Aas der zeit c. 1300 bis c. 1350: 

17. 'Annales islandoram regii'. Cod. Reg. g. s. 2087, 
von verschiedenen Schreibern zwischen 1306 — 1328 (mit einigen 
jttngeren zasätzen) geschrieben; hrsgg. von 6. Storm, Islandske 
annaler, Chra. 1888, s. 79 ff. 

18. Cod. reg. g. s. 2367, amfassend teils den interpolierten 
text der Snorra Edda, hrsgg. von der Arnam. komm, in Edda 
Sn. Starl. I, Eopenh. 1848, s. 24 ff. (vgl. Th. Möbias, Hattatal I, 
Halle 1879, H, Halle 1881), teils zwei gedichte des Orkney- 
bischofs Biarne Eolbeinsson: lömsvlkingadr&pa, hrsgg. von 
C. af Petersens, Jomsvikinga Saga, Land 1879, s. 103 ff., and 
M&lsh&ttakaseSe, hrsgg. von Th. Möbius in Zeitschr. f. 
deatsche philologie, Ergänzungsband (Halle 1874), s. 1 ff. and 
615 f. 

19. Die grosse sagenkoUektion ^MöÖravallabok', Cod. 
AM. 132, foL, hrsgg. von F. Jönsson, Egils saga, Eopenh. 1886 — 88; 
Er. Eäland, Laxdcela saga, Eopenh. 1889 ff.; E. Gislason, 
HallfreSs saga in Fire og fyrretyve prover &c., Eopenh. 1860, 
s. 6 ff.; H. Gering, Finnboga saga, Halle 1879, and Olkofra P&ttr 
m Beiträge zar deatschen philologie J. Zacher dargebracht, Halle 
1880; femer (mit 'normalisierter^ Orthographie:) Th. Möbias, 
Eormaks saga, Halle 1886; G. Porl&ksson, GlAma in Islenzkar 
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fornsögur I, Kopenh. 1880, s. 1 ff.; K. Gislason, Sagan af 
DroplaugarsoDum, Kopenh. 1847, und FöstbroeSra saga, Kopenh. 
1852; H. FriSriksson, Bandamanna saga, Kopenh. 1850; nnediert 
sind drei brnchstttcke der Kials saga. 

Noch spätere handschriften sind in sprachlicher hinsieht 
weniger bedeutend. 

Die ältesten isl. (und anorw.) sprachformen sind oft nicht in 
den ältesten handschriften zu finden, sondern in einigen skalden- 
gedichteu, die zwar erst in handschriften des 13. jahrhs. erhalten 
sind, die aber in folge der metrischen abfassnng manche form 
von besonderer altertümlichkeit aufbewahrt haben. Eine den 
heutigen forderungen der Wissenschaft genügende ausgäbe dieser [ 
hochwichtigen denkmäler wird jetzt von der Ärnamagnseanischen \ 

kommission vorbereitet. ( 

Anm. 1. Ueber die runeninschriften Islands s. Kr. Kälund in Aar- 
boger 1882, s. 57 fif.; über die Karlevi-inschrift s. S. Söderberg, Anti- 
qvarisk tidskrift for Sverige IX, 2, s. 3 fif., E. Brate (und S. Bugge) ib. X, 260 ff. 

Anm. 2. Ueber die isl. literatur s. vorzugsweise K. Maurer, Ueber 
die ausdrücke altnordische, altnorwegische und isländische spräche, 
München 1867 (in den Schriften der bair. akademie); Udsigt over de nord- 
germaniske retskilders historie, Kra. 1878; Ueberblick über die geschichte 
der nordgermanischen rechtsquellen, Leipzig 1882 (in y. Holtzendorff's 
Encyclopädie der rechtswissenschaft P, 321 ff.); G. Storm, Snorre Sturlassöns 
historieskrivning, Kopenh. 1873; G. Vigfusson, Sturlunga saga I (prole- 
gomena), Oxford 1878; G. torläksson, Udsigt over de norsk-islandske i 
skalde, Kopenh. 1882; G. Cederschiöld, Fornsögur SuÖrlanda (einleitung), 
Lund 1884; J. torkelsson, Om digtningen pä Island i det 15. og 16. ärh., 
Kopenh. 1888. Eine sehr knappe aber treffliche Übersicht über die 
wichtigsten Schriftwerke bietet 0. Brenner, Altnordisches handbuch, Leipzig 
1882, 8. 7 ff.; eine zeitgemässe gesammtdarstellung bietet E. Mogk in 
PauPs Grundriss der germ. philologie IIa, s. 71 ff. (vgl. K. t. Amira, 
ib. IIb, s. 101 ff.). 

Vollständiges verzeichniss der textausgaben bei Th. Möbius, Yer- 
zeichniss der auf dem gebiete der altnordischen (altisländischen und alt- ' 
norwegischen) spräche und literatur von 1855 bis 1879 erschienenen Schriften, 
Leipzig 1880, und Catalogus librorum islandicorum, Leipzig 1856 (für die 
zeit vor 1855); die nach 1880 erschienenen ausgaben verzeichnet Arkiy 
for nordisk filologi, Christiania 1882—88, Lund 1889 ff. 

Die handschriften sind vorzugsweise in folgenden grossen Samm- 
lungen aufbewahrt: 1. Die Amamagnseanische (AM.) der Universitäts- 
bibliothek zu Kopenhagen; s. (Kr. Kälund,) Katalog over den Amam. 
h&ndskriftsamling, Kopenh. 1888 ff. 2. Die alte Sammlung der küniglicben 
liehen bibliothek (Reg. g. s.) zu Kopenhagen. 3. Die Delagardiescbe der 
Universitätsbibliothek zu Upsala (Ups. Delag.); vgl. Antiquarisk tidsskrift 



§18.14. Einleitung. 11 

1846—1848, 8. 97 ff. 4. Die Sammlung der königlichen bibliotbek zu Stock- 
holm (Holm.); 8. A. J. Arwidsson (und J. Sigurt^sson), Förteckning Ofver 
kongl. bibliotekets i Stockholm islSndska handskrifter, Stockh. 1848. — 
Znr datierung der ältesten hdschr. vgl u. a. Hoffory, Göttinger gel. an- 
zeigen 1884, 8. 478 ff. 

§ 13. Innerhalb der gescliichtlichen entwickelnng des 
altnorwegiscken kann man dieselben drei perioden wie im 
isL nnterseheideD. Die sprachform der ersten periode ist in 
ihrem gegensatze zum isl. dnreh das oben (§ 9) angeführte 
schon hinlänglich charakterisiert worden. Die zweite periode 
(c. 1200 bis c. 1350) scheint zunächst keine grösseren Ver- 
änderungen durchgeführt zu haben. Das 14. jahrh. bringt aber 
mehrfache abweichungen vom älteren sprachgebrauche mit sich. 
So z. b. treten ziemlich allgemein // (schon im 13. jahrh.), nn, 
SS statt resp. rl, rn, rs auf; t wird vor r + kons, oft zu y; 
zwischen kons, und auslautendem r entsteht ein svarabhaktivokal, 
nach welchem das r bisweilen schwindet; u. a. m. Die dritte 
periode (c. 1350 bis um 1530), die übrigens fast gar keine literatur 
aufzuweisen hat, zeigt in folge der Vereinigung Norwegens 
(1319) in Personalunion mit Schweden einen starken einfluss 
des schwedischen (z. b. die endung -m in der 2. p1. des verbs) 
und, nachdem Norwegen später mit Dänemark vereint worden 
ist, noch mehr des dänischen (z. b. tönende statt tonloser ver- 
schlusslaute nach vokalen, -e statt -a in endungen, einzelne 
dänische lehnwörter und woii;formen, u. a. m.) auf die spräche 
Norwegens. Endlich hört das Norwegische zur zeit der 
reformation auf als literatursprache zu existieren, wird durch 
das dänische ersetzt und lebt von da ab bis in die erste hälfte 
dieses Jahrhunderts nur in seinen dialekten. 

§ 14. Schon in alter zeit sind im anorw. dialektische 
differenzen bemerkbar, wie es auch bei den geographischen 
Verhältnissen nicht anders zu erwarten war. Besonders hervor- 
tretend — je später je mehr — ist der gegensatz zwischen 
der spräche des westlichen Norwegens, welche zum teil die- 
selbe entwickelung wie ihre tochtersprache auf Island durch- 
läuft, und derjenigen des östlichen Norwegens, welche noch 
mehr in. die äugen fallende Übereinstimmungen mit dem gleich- 
zeitigen altschwedisch aufzuweisen hat Die hauptunterschiede 
des ostnorwegischen (onorw.) vom westnorwegischen 
(wnorw.) um 1350 dürften sein: 
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1. Onorw. (oft sehon in der ältesten literatnr) pcenn *den\ 
pcBt 'das', pcer *dort' gegen wnorw. pann, pat^ par. 

2. Onorw. zeigt (sehon im 13. jahrh.) sparen sowohl 
progressiver als regressiver vokalharmonie. 

3. Onorw. wird y vor r oder / unter umständen in tu ge- 
brochen. 

4. Onorw. geht a in endnngen nach langer Wurzelsilbe in 
OB über. 

5. Onorw. erscheint der zwischen auslautendem r und 
einem vorhergehenden konsonanten eintretende svarabhakti- 
vokal oft als a, wnorw. dagegen als u oder o. 

6. Onorw. werden Id, nd zu //, nn assimiliert 

7. Onorw. gehen rs und (zum teil) Is in kakuminales 
s über. 

8. Onorw. kann auslautendes r nach dem svarabhakti- 
vokal schwinden. 

9. Onorw. wird // zu (sl, woraus dann sl. • 

10. Wnorw. geht sl in tl über. 

Schwieriger ist — wegen des fast gänzlichen mangels an 
hingehörigen denkmälern — zu bestimmen, in wie weit die 
dialekte, die sich auf den westlichen inseln Europas aus- 
bildeten, nachdem sich dort skandinavische — wol meist 
norwegische — auswanderer angesiedelt hatten, von der 
Sprache des mutterlandes abwichen. Diese kolonien waren: 

a) Die Färöer, deren charakteristischer dialekt in neuerer 
zeit vielfache beachtnng gefunden hat wegen der umfangreichen 
gedichte altertümlichen Inhalts, die in diesem Jahrhundert auf 
den inseln nach der volkstümlichen tradition aufgezeichnet 
worden sind. Schon aus anorw. zeit stammen nicht ganz un- 
bedeutende handschriftliche quellen (s. Diplomatarium nor- 
vegicum, passim; G. Storm in Norges gamle love IV, 665, 698), 
unter denen die wichtigste eine grosse, von einem färOischen 
Schreiber zwischen 1320 und 1350 abgeschriebene Sammlung 
altnorwegischer gesetze (Cod. Hist. Lit 12 fol. in der Universitäts- 
bibliothek zu Lund; einige stücke daraus hrsgg. von Eeyser 
und Munch, Norges gamle love III, 12. 41. 68. 90. 108. 121. 
134) sein dürfte. Von dialekteigentümlichkeiten seien hier 
bemerkt: (ß, & statt e, h\ der svarabhaktivokal u vor auslauten- 
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dem r; die präposition meö statt vib; die konjonktion nea statt 
nS '(weder) noch'. 

b) Die Orkney-inseln, wo der nordische dialekt nm 1800 
aasgestorben ist Denkmäler der alten zeit sind die 30 rnnen- 
inschriften zu Maeshowe aus der zeit nm 1150 (s. P. A. Manch, 
Samlede Athandlinger IV, 516 ff.), sowie einige diplome (s. Pipl. 
nory., passim), welche uns belehren, dass h vor /, n, r hier 
wenigstens 200 jähre später als in Norwegen verstnmmte, and 
dass in einigen Wörtern u, ü vor o, 6 .bevorzagt wurden. 

c) Die Shetland-inseln (Hialtland), deren um 1800 aus- 
gestorbener nordischer dialekt als denkmäler aus alter zeit 
nur einige diplome (s. Dipl. norv., passim) aufzuweisen hat 
Diese zeigen ey oder ay statt Jdy\ bisweilen u statt au\ iak 
neben ek 'ich'; h vor konsonantischem t wurde wie 'ich Maut 
gesprochen; ia ist, wie oft im onorw., in ice übergegangen. 

d) Auf Man existiert schon seit Jahrhunderten kein nor- 
discher dialekt, von dessen einstigem dasein jedoch 14 aus 
der zeit 1050 — 1150 stammende runeninschriften zeugen, 
(s. P. A. Munch, Saml. Afh. III, 181 ff.). In betreff der spräche 
geben diese nur sehr wenige aufschlttsse. 

e — g) In Irland und dem nördlichen Schottland, 
sowie auf den Hebriden (SuSrayiar) ist die nordische spräche 
längst erloschen (in Irland um 1300, auf den Hebriden um 
1400 oder etwas später); keine denkmäler aus alter zeit 

§ 15. Die denkmäler des altnorwegischen (mit aus- 
schluss der eben erwähnten inseldialekte) sind zweierlei art: 

A. Runeninschriften (etwa 150), die jedoch fast alle 
gleichzeitig oder doch wenig älter als die literaturdenk- 
mäler sind, daher in sprachlicher hinsieht nicht bespnders 
wichtig. Hier mögen deshalb nur erwähnt werden aus der 
zeit um 1050 die inschrift von Frösö in der jetzt schwedischen 
proyinz Jämtland, aus der zeit um 1150 die von Fiat dal in 
Telemarken und aus dem 13. jh. die zum teil metrischen in- 
schriften von Aardal in Sogn. 

B. Handschriften mit lateinischem aiphabet, die 
zwar nach anzahl hinter den isl. unvergleichUch zurückstehen, 
aber in betreff des alters diesen fast gleich kommen. Als die 
ältesten und wichtigsten mögen hier erwähnt werden: 
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a) Ans dem ende des 12. jahrhs. nnd der zeit nm 1200: 

1. Drei legendenbruchstttcke, Cod. AM. 655, 4®, 
fragm. IXa, b, c, die sicher vor 1200 niedergeschrieben sind; 
hrsgg. von Unger in Heilagra manna sogar I, 269 — 71, 823—5, 
II, 207-9, Chra. 1877. 

2. Drei brnchstttcke des ältesten Gulathings- 
gesetzes. Cod. AM. 315 f, fol.; hrsgg. von G. Storm, Norges 
gamle love IV, 3—13, Chra. 1885. 

3. Vier brnchstttcke des älteren Gnlathings-ge- 
setzes, Fragm. 1 B im reichsarchiv zn Kristiania; hrsgg. von 
Keyser nnd Munch, Norges gamle love II, 495 — 500, Chra. 1848 
(1 — 3 auch photolithographisch, ibid. IV, facsimil. XIII — ^XV; 
vgl. s. 795 f.). 

b) Aus der zeit c. 1200 bis gegen 1250: 

4. Das sehr wichtige homilienbnch. Cod. AM. 619, 4^ 
im anfang des 13. jahrhs. zu Hamar niedergeschrieben; hrsgg. 
von Unger, Gammel norsk homiliebok, Chra. 1864; vgl. hierzu 
E. Wadstein, Fornnorska homiliebokens Ijudlära, s. 4 — 33. 
Ups. 1890. 

5. Ein bruchstttck des älteren Eid8ivathings-(oder 
vielleicht Borgarthings-) gesetz es, Fragm. 1 A im reichsarchiv 
zu Kristiania; hrsgg. photolithographisch in Norges gamle 
love IV, facsimil. XVH (vgl. s. 797). 

6. Ein bruchstttck des älteren Gulathings-gesetzeSf 
Cod. AM. 315 e, foL; hrsgg. in Norges gamle love II, 115 — 18. 

7. Ein bruchstttck des stadtrechtes von Dront- 
heim (NiSaröss biarkoyiarr^ttr). Cod. AM. 315 g, fol., gegen 
1250 geschrieben; hrsgg. in Norges gamle love IV, 71—4. 

c) Aus der zeit c. 1250 bis c. 1300: 

8. Die einzige vollständige handschrift CRantzovianus') 
des älteren Gulathings-gesetzes, Cod. 137, 4^ e dona- 
tione variorum in der Universitätsbibliothek zu Kopenhagen, 

' um 1250 geschrieben; hrsgg. von Keyser und Munch, Norges 
gamle love I, 3—110, Chra. 1846. 

9. Die einzige vollständige handschrift der legenda- 
rischen Olafssage, Cod. Ups. Delag. 8, fol., um 1250 
geschr.; hrsgg. von Keyser und Unger, Olafs saga hins helga, 
Chra. 1849. 
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10. Die haapthandsckrift der Barlaamssage, Cod. 
Holm. 6, fol., am 1250 geschr.; hrsgg. von Keyser und Unger, 
Barlaams ok Josaphats saga, Cbra. 1851. 

11. Der grösste teil einer miscellanhandschriff;, Cod. Ups. 
Delag. 4 — 7, fol. und AM. 666 b, 4 <^, romantiselien inhalts und 
um 1250 Yon drei verschiedeDen Schreibern gesebr.; hrsgg. von 
Kölbing, Famphilas und Galathea in Germania XXIII, 
129 — 41; Elis saga ok Rosamnndn, Heilbronn 1881; Eeyser 
und Unger, Strengleikar, Chra. 1850; anediert ist ein dialog 
zwischen math and feigheit 

12. Die haupthandschrift des Specnlam regale (oder 
Eonungsskaggsiä), Cod. AM. 243 ba, fol., nach 1250 geschr.; 
hrsgg. von Brenner, Specnlam regale, München 1881. 

13. Drei bruchstttcke des Specalam regale im reichs- 
archiv za Kristiania; hrsgg. von Brenner, a. a. o., s. 6 — 15, 
21—3, 24—7, 35-9. 

14. Ein brachstttck des Specalam regale, Cod. Reg. 
n. s. 235g; hrsgg. von Brenner, a.a.O., s. 89 — 93. 

15. Drei bruchstttcke des älteren Frostuthings- 
gesetzes, Cod. Me. II, 2 in der Universitätsbibliothek zu 
Tübingen, um 1260 — 70 geschr.; hrsgg. von Sievers in Ver- 
zeichniss der doctoren ... im decanatsjahre 1885 — 1886, 
Tübingen 1886; und von G. Storm, Norges gamle love V, 1 — 7 
(und photolithographisch ib. facsim.), Chra. 1890. 

16. Ein bruchstttck der Karlamagnnssage im reichs- 
archiy zu Kristiania; hrsgg. von Unger in Karlamagnus saga 
ok kappa hans, s. 556—8, Chra. 1860. 

17. Die haupthandschrift der Dietrichssage, Cod. 
Holm. 4, fol., von fttnf verschiedenen Schreibern im ende des 
13. jahrhs. geschr.; hrsgg. von Unger, Saga PiSriks kounngs 
af Bern, Chra. 1853. 

18. Die haupthandschrift der sage erzbischof 
Thomas', Cod. Holm. 17, 4®; hrsgg. von Unger, Thomas 
saga erkibyskups, s. 1 — 282, Chra. 1869. 

19. Das überaus interessante, aus wachstafeln zusammen- 
gesetzte notizbuch von Hoprekstad in Sogn; hrsgg. photo- 
lithographisch von IL J. Huitfeldt-Kaas, En notitsbog paa 
voxtavler (Chra. videnskabs-selskabs forhandiinger 1886, nr. 10). 
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d) Aus der zeit e. 1300 bis e. 1350 sei hier nur erwähnt 
die grosse gesetzsammlaDg Codex Tunsbergensis (Cod. 
Heg. D. s. 1642), deren ältester nnd grösster teil zwischen 1320 
und 1330 geschrieben ist; hieraas hrsgg. photolithographisch 
Borgarthings a^ldre kristenret, Chra. 1886; anderes von Eeyser 
und Munch in Norges gamle love III, 17 f., 32 f., 44—55, 63—7, ! 
70—3, 86—90, 93—7, 114 f., 118—20, 125—34; das meiste noch 
nnediert (vgl. G. Storm, Norges gamle love IV, 425 flf.). 

Uebrigens mag als in sprachlicher hinsieht besonders 
wichtig hervorgehoben werden die grosse menge von diplomen, 
die seit dem anfang des IS.jahrhs. das ganze mittelalter hin- 
durch auftreten, nach 1400 fast die einzigen literaturdenkmäler 
ausmachen und vorzugsweise fttr die erforschung der dialektischen , 
differenzen der jeweiligen sprachform von belang sind; hrsgg. 
von Lange, Unger und Huitfeldt-Kaas, Diplomatarium norvegi- 

eum, Chra. 1847 bis jetzt (B. I— XIII). 

Anm. 1. Ueber die anorw. runeninschiiften s. besonders Nicolaysen, 
Norske fornleyninger, Chra. 1862—66; Undset, Indskrifter fra middelalderen 
i Throndhjems domkirke (Chra. yidenskabs-selskabs forhandlinger 1888, 
nr. 4); S. Boije in Bidrag tili kännedom om Göteborgs och Bohusläns 
fomminnen och historia III, 266 ff., Sthlm. t886 (behandelt die Inschriften 
der jetzt schwedischen provinz Bohuslän; dazu auch Brusewitz nnd 
Montelius ibid. I, 425 ff.). Ueber die inschr. von Früsü s. Noreen in Arkiv 
f. nord. fil. III, 31 ff.; die von Flatdal Wimmer, D^befonten i Akirkeby 
kirke, 8. 53 f., Kopenh. 1887; die von Aardal Bugge in Foreningens til 
norske fortidsmindesmaerkers bevaring aarsbcretning for 1868, s. 30 ff., 
Chra 1869. 

Anm. 2. Ueber die anorw. literatur (welche fast immer mit der aisl. 
zusammen behandelt worden ist), die textausgaben und die handschrift- 
Sammlungen s. die oben § 12, anm. 2 erwähnten werke (speciell über das 
anorw. handelt Brenner, Altnorw. handb., s. 3ff.; Hoffory, GOtt gel. anz. 
1884, s. 482 ff.). 

§ 16. Aus der menge von hiifsbttehem zum Studium der 
aisl. und anorw. sprachen — die bisher fast nie gesondert be- 
handelt worden sind — mögen als die branchbarsten hervor- 
gehoben werden: 

a) Laut- nnd flexionslehre: 

L. F. A. Wimmer, Fomnordisk formlära, Lund 1874, ver- 
glichen mit der vorrede zu dem lesebuehe desselben Verfassers. 
(Die eigentliche formenlehre besonders gut; die lautlehre knapp 
und jetzt veraltet). 
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Eine knrzgefasste geschichtliche darstellnug giebt A. Noreen 
in Gruudriss der germanischen philologie hrsgg. von U. Fanl I, 
445-74, 490 flf. 

Einzelne gebiete behandeln ausführlicher n. a. J. Porkelsson, 
Athngasemdir um islenzkar mälmyndir, Reykjavik 1874; Brey- 
tingar & myndnm yidtengingarhättar, Reykj. 1887; Beyging 
sterkra sagnoröa, Reykj. 1888 bis jetzt; die einleitnngen zu 
L. Larsson's ausg. der Isl. handskr. nr. 645, 4^ Lnnd 1885, 
und des Cod. 1812, 4^, Kopenh. 1883; H. Geringes ansg. der 
Finnboga Saga, Halle 1879, und der Islenzk ißvintyri I, Halle 
1882; V. Dahlernp's ausg. des Agrip, Kopenh. 1880, u. a.; end- 
lich verschiedene — zum teil sehr wichtige — abhandlungen 
von u. a. S. Bugge, Hj. Falk, K. Gislason, J. Hpffory, A. Kock, 

E. Lidän, Fr. Läffler, A. Noreen, H. Faul und E. Sievers in u. a. 
folgenden Zeitschriften: Beiträge zur geschichte der deutschen 
spräche und literatur, Halle 1874 ff.; Aarboger for nordisk 
oldkyndighed, Kopenhagen 1866 ff.; Nordisk Tidskrift for Filo- 
logie (og Fsedagogik), Ny Ra^kke, Kopenh. 1874 ff. ; vor allem 
aber Arkiv for nordisk filologie I — ^IV, Ghristiania 1882—88, 
V ff (= Arkiv för nord. fil., Ny följd I ff.), Lund 1889 ff 

Das altnorwegische berücksichtigt — doch nur in einzeln- 
heiten — N. M. Petersen, Det danske, norske og svenske sprogs 
historie II, 57 ff., Kopenh. 1830 (jetzt veraltet); Th. Möbius, 
lieber die altnordische spräche, s. 15 ff., Halle 1872; die ein- 
leitnngen zu Sievers* ansg. der Tübinger bruchstücke, Tübingen 
1886; Vigfusson's ausg. der Eyrbyggja Saga, Leipig 1864; 
Keyser's und Unger's ausg. der Olafs Saga, Ghra. 1849 und 
der Barlaaros Saga, Ghra. 1851; Unger's ausg. der Saga PiÖriks, 
Ghra. 1853; aber vor allem die wichtige abhandlung E. Wad- 
stein's Fornnorska homiliebokens Ijudlära, Upsala (universitets 
ärsskrift) 1890. 

b) Stammbildungslehre: 

Eine zusammenfassende und einigermassen erschöpfende 
darstellung giebt es noch nicht Einzelnes bieten: F. Kluge, 
Nominale stammbildungslehre der altgerm. dialecte, Halle 1886; 

F. Tamm' Om fornnordiska feminina afledda pä U och pä ipa, 
Upsala (univers. ärsskr.) 1877; W. Schlüter, Die mit dem 
Suffixe Ja gebildeten deutschen nomina^ GlS\&T\^<^\i \^V^ 

Noreen, Altisl. gnunin. 2, sn/I. ^ 
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K. y. Bahder, Die verbalabstracta in den gerra. sprachen, Halle 
1880; L. SUtterlin, Gescbiclite der nomina agentis im germani- 
sclien, Strassburg 1887; Hj. Falk, Die nomina agentis der alt- 
nord. spräche (in Beitr. z. gesch. d. deut. spr. XIV, 1 ff.), 1889; 
E. Hellquist, Bidrag tili läran om den nordiska nominal- 
bildningen (in Arkiv f. nord. fil. VII, 1 ff., 97 ff.), 1890 (sehr 
reichhaltig). 

c) Syntax: 

6. Lnnd, Olduordisk ordföjningslsBre (Nord. Oldskrifter 
XXIX— XXXI), Kopenh. 1862 (materialsammlung); K. Hilde- 
brand, lieber die conditionalsätze und ihre conjunctiouen in 
der älteren Edda, Leipz. 1871; Th. Wisön, Om ordfogningen i 
den äldre Eddan, Land (nnivers. ärsskrift) 1865; M. Nygaard, 
Eddasprogets syntax I, II, Bergen 1805, 1867; desselben ab- 
handlungen über das hilfsverb munu in Aarbeger 1878, über 
den gebrauch des partic. präs. in Aarb^ger 1879 und ttber 
den gebrauch des kosjunktivs in Arkiv f. nord. fil. I — III, 
1882—6. 

Eine knappe Übersicht der syntax giebt M. Nygaard, Oldnorsk 
grammatik til Skolebrng, 3. aufl., Bergen 1883, so wie auch 
Poestion, Einleitung in das Studium des altnordischen I, 
Wien 1882. 

d) Metrik: 

Grundlegend sind die abhandlungen von E. Sievers, Bei- 
träge zur skaldenmetrik I — III in Beiträge z. gesch. d. deut. 
spr. V, VI, VIII; Das Verhältnis der ags. metrik zur altnord. 
und deutschen, ibid. X; Proben einer metrischen herstellung der 
Eddalieder, Tübingen 1885. Einzelne ausftthrungen bieten 
ferner: Th. Wis^n, Mälahattr in Arkiv f. nord. fil. HI; desselben 
einleitung zu Riddara Rimur, (Lund-) Kopenh. 1881; K. Hilde- 
brand, Die Verstellung in den Eddaliedern, Halle 1873; 
J. Hoffory in Göttinger gel. anz. 1888, s. 153 ff.; W. Ranisch, 
Zur kritik und metrik der IIam]>ismäl, Berlin 1888; A. Heusler, 
Der Ljopahättr (in Acta Germanica 1, 2), Berlin 1890. 

Eine kurzgefasste Übersicht geben E. Brate, Fornnordisk 
metrik, Upsala 1884, und Th. Wiscn, Carmina norroona 1, 169 ff., 
Lund 1886. Eine ganz ' genügende gesammtdarstellung giebt 
es zur zeit noch nicht 
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e) Wörterbücher: 

(B. Cleasby und) 6. Vigfusson, An icelandic-english dictio- 
nary, Oxford 1874. (Das reichhaltigste Wörterbuch, aber nicht 
immer ganz zuverlässig; die etymologien gänzlich verfehlt). 

J. Fritzner, Ordbogover det gamle norske sprog (2. ausg. 
in drei bänden) Kristiania, I (A— Hj) 1886, II (bis jetzt Hl— 0), 
1887 £f., durchaus zuverlässig; legt auf das semasiologische 
besonderes gewicht; berücksichtigt vorzugsweise den anorw. 
Wortschatz. 

S. Egilsson, Lexicon poeticum antiqusB lingusß septentrio- 
nalis, Kopenh. 1860. (Ein seiner zeit sehr gutes Wörterbuch, 
jetzt aber in vielen beziehungen veraltet). 

J. I>orkels8on, Supplement til islandske Ordboger, Reykja- 
vik 1876;.Suppl. tisl. Ordb., anden Sämling, Reykj. 1879—85. 

Th. Möbius, Altnordisches Glossar (Wtb. zu einer auswahl 
altisl. und altnorw. texte), Leipzig 1860. 

H. Gering, Glossar zu den liedern der Edda, Paderborn 
und Münster 1887. 

L. Larsson, Ordförrädet i de älsta islänska handskrifterna, 
Lund 1891 (absolut vollständiges Verzeichnis aller belegten 
formen der ältesten isl. hdschr.; ohne Übersetzung der Wörter). 

f) Lesebücher für anfänger: 

L. F. A. Wimmer, Oldnordisk la^sebog, 4. aufl., Eopenh. 
1889 (eine ganz vorzügliche arbeit). 

U. Sweet, An icelandic primer, Oxford 1886 (ein kleiner 
auszug aus dem vorhergehenden). 

M. Nygaard, Udvalg af den norröne Literatur (I— III), 
3. aufl.. Bergen 1889 (ein sehr gutes buch). 

AniD. ]. Sonstige hilfsbUcher verzeichnen Th. Möbius' schon (§ 12 
anm. 2) erwilhntes Yerzeichniss &c. und die bibliographie im Arkiv f. nord. 
fil. I ff. 

Anni. 2. Betreffend die in dieser einleitung erörterten fragen vgl. 
meine 'Allgemeine historisclie Übersicht* in Grundriss dergerm. philologie 
hrsgg. von Q. Paul I, 417 ff. 



2* 



26 § 33. Ausspr. d. vokalzeichen. § 34—30. Aitsspr d. konsonantenzcichen. 

§ 33. Länge wird — wie wir schon oben gesehen haben 
— durch einen über den vokal gesetzten akut (') ausgedruckt. 

Anm. 1. Nur die ältesten hdschr. verwenden in dieser weise accente. 
Die hdschr. des IS.jahrhs. bezeichnen die länge gewöhnlich nicht; die 
noch späteren verdoppeln das vokalzeichen. 

Anm. 2. Die hdschr. drücken durch den accent bisweilen den platz 
des haupttones, biswellen nur den punkt des t, bisweilen diseresis aus; ; 
vgl. Wadstein, Fornn. homil. ^udl., s. 122f. 

II. Aussprache der konsonantenzeichen. 

§ 34. b, d, m, p, r, s, t, x sind etwa wie im deutschen 
auszusprechen. 

Anm. 1. Statt d haben die hdschr. nicht selten d, selten t5^ sehr 
selten p ; vgl. Iloffory, Tidskr. f. fil, N. r. UI, 294 f., Arkiv f. nord. fil. II, j 
25 note. ' 

Anm. 2. In dem alveolaren r-laute, der durch r bezeichnet wird, , 
sind zwei laute zusammengefallen, die in runenschrift (doch nicht der 
jüngsten) durch verschiedene zeichen ausgedrückt wurden: das alveolare 
r und das palatale R\ vgl. oben § 18 und § 20. Ob der unterschied in 
einigen anorw. dialekten noch In literarischer zeit bewahrt ist, und das r ' 
also zum teil zwiefache geltung hat, bleibt unsicher. — Auslautend nach ; 
einem konsonanten (wenigstens nach tonlosem) Ist wol.r in den meisten ; 
gegenden tonlos gewesen (vgl. Sievers, Beltr. V, 457 note), z. b. akr, 
apVf otr, 

Aum. 3. Wo bei ableitung und flexion ks, ga entstehen, gebrauchen 
die normalisierten texte diese etymologischen Schreibungen statt x, das 
In den hdschr. auch in diesem. falle oft vorkommt. 

§ 35. b bezeichnet die tönende interdentale spirans (engl. 

weiches th); s. Wadstein, Fornn. hom. ^judl., s. 107 f. 

Anm. Statt tf schreiben die ältesten isl. hdschr. fast Immer p, 
selten d; spätere (seit dem anfang des 13. Jahrhunderts) haben ohne unter- 
schied p oder 8 (das Immer häufiger wird), nach 1350 d. Die anorw. 
hdschr. haben (ausser einigen aus Söndhordaland) fast nie /», sondern 
schon In ältester zeit tf. Die meisten normalisierten textausgaben haben 
9, einige aus letzter zeit p, 

§ 36. f bezeichnet zwei verschiedene laute: 

1 . Bilabiales, später dentilabiales f im anlaut (des Wortes 
oder des zusammensetzungsgliedes), vor k, s, t, p und in der 
Verdoppelung, z. b. fara, rlfka, Uüfs, Hüft, lylfp, offra, 

2. Bilabiales v (S), später dentilabiales v in den ttbrigen 
Stellungen, z. b. haßa, oerfa, kcclfa, gefa, gaf, huarf. 



§ 19—20. Die runen. 21 

lispeludes r); tf drückt die Verbindung von gutturalem nasal 

und folgendem g aus (wol auch nur den ersten laut, aber 

belege fehlen). Die übrigen zeichen sind wol wie in der 

späteren spräche auszusprechen. 

Anm. Ganz unsicher ist der lautwert des sehr seltenen 6 (ge- 
schlossenes e? nasaliertes t? ursprünglich hw*^), 

§ 19. Dies runenalphabet, dessen sich die urnordischen 
inschriften bedienten, wurde in der vikingerzeit durch ein 
anderes ersetzt. Dieses jüngere runenalphabet ist aus dem 
älteren entwickelt, hat aber nur 16 zeichen, weshalb es auch 
als das kürzere bezeichnet werden kann. Weil es den 
Skandinaviern eigen ist, hat es auch einen dritten namen, das 
nordische. Dies ist in lateinischer transskription: 

f u p (f r k,h n i a s,t b l m R. 

Dieses alphabetes bedienen sich während der vikingerzeit 
fast ausschliesslich, später nur teilweise (s. § 21), sowol die 
ostnordischen als die westuordischen runeninschriften. Unter 
diesen letzteren nehmen die von Jäderen (Norwegen) und der 
insel Man eine besondere Stellung ein durch verschiedene 
eigentümlichkeiten der runenformen. 

§ 20. Ueber die ausspräche dieses höchst mangelhaften 
alphabetes sei hier unter vergleichung des isl.-anorw. normal- 
alphabetes (s. kap. 2 unten) nur folgendes bemerkt (vgl. meine 
altschwed. gramm.): 

a entspricht sowol (unnasalirtem) a wie ce (und o7); q be- 
zeichnet die entsprechenden nasalirten laute. 

i bez. / und e, später auch m ; dann werden ec und e auch 
durch die Verbindung ai, seltener ia, ausgedrückt; sonst bez. 
al, ia die diphthonge cei, ia, 

u bez. sowol u und o wie y und ^e/, selten g] später werden 
0, und o auch durch au ausgedrückt; sonst bez. au teils au, 
teils oy (und ey). 

f, l, n, m, r, s sind die entsprechenden isL-anorw. laute. 
Die nasale werden indessen gewöhnlich nicht vor b, k, oft 
nicht vor t ausgeschrieben, z. b. liki «» Icengi, aiia/?is = 
ieiidaöiss. 



22 § 21« I>i« runen. 

b, k, t siud sowül media), resp. h, g, d, wie tcniies, rcsp. 
p, k, t; ausserdem bez. b bisweilen tönendes / (/>), k oft 
spirantisches (/ (g). 

h bez. h und, besonders etwas später, spirantisches g (g). 

n bez. palatales r (vgl. § 18), selten e, ce oder i. 

/> bez. p und &. 

Länge (sowol der vokale wie der konsonanten) wird nur 
ganz ausnahmsweise (dann durch doppelschreibung der be- 
treffenden rune) bezeichnet, z. b. truün = dröltinn. 

Anm. In gewissen föllen ist der lautwert der runen nicht genau 
zu ermitteln. 

§ 21. Schon um 1000 zeigen sich spuren einer neuen 
modifikation des runenalphabetes, die dahin zielte die runen 
in stand zu setzen ebensoviele laute auszudrücken wie das 
lateinische aiphabet. Diese bestrebungen gewannen durch die 
reformvorschläge, welche in Schriften Thorodd's runameistare 
(um 1125, jetzt verloren) und Olafs hvitaskald (um 1250; 
hrsgg. von B. Magnussen Olsen in Den tredje og Qsßrde 
grammatiske afhandling i Snorres Edda, Kopenhagen 1884) 
dargestellt wurden, ihren abschluss. So entstanden allmählich 
die jüngsten runen, die punktierten (sogenannt, weil einige 
der alten runen durch pUnktchen modificiert sind) oder, wie 
sie auch wol (nach dem königlichen gönner Olafs) genannt 
werden Waldemarsrunen. Dies aiphabet, das in trans- 
skription natürlich ganz mit dem lateinischen alph. der gleich- 
zeitigen altnord. literatur zusammenfällt, hat schon im 13. jahrh. 
die kürzere runenreihe so gut wie ganz verdrängt Da aber 
seit dem 12. jh. das lateinische aiphabet — auch ftlr inschrift- 
liche zwecke — immer häufiger angewandt wurde, so schwinden 
allmählich die runeninschriften überhaupt, in Norwegen mit 
dem ende des 14. jahrhs., auf Island dagegen erst nach der. 
reformation. Isl.-anorw. runenhandschriften hat es wahrschein- 
lich nie gegeben. 

Anm. Ueber die entstehung und geschichte der runen s. vor aUein 
das Hauptwerk von L. F. A. Wimmer, Die runenschrift, übersetzt von 
F. Holthausen, Berlin 1887 (vgl. dazu R. Henning, Die deutschen runen- 
denkmüler, Strassburg 1889, passim; gute referate über Wimmers und 
Hennings arbeiten liefert E. Brate in Svenska fomminnesföreningens 
tidskrift VII, SOflf. und 247 ff.); weiter P. G. Thorsen "Ora runemcs brug 
tu skrift udenfor det monumentale"; Kopenh. 1877 und B. Magnüsson 



I 



§ 22. Das latoiuisclio alphabot. 23 

Olsüu *Kuuürnü i den oldislandske literatur', Kopenh. 1883 (vgl. dazu 
G. Storm in Arkiv f. nord. fil. II, 172 ff.; V. Dahlerup und F. Jonsson, Den 
forste og anden grammatiske afhandling ! Snorres Edda, s. VI ff., Kopenb. 
1886). Eine gute, populär gehaltene tibersiebt bietet P. Kebke 'Om runeme 
i Norden', 2. aufl., Kopenb. 1800. Jetzt veraltet ist P. A. Munch, Kort- 
fiittet fremstilling af den seldste nordiske runeskrift, Gbra. 1848 (mit lese- 
ttbungen). Eine sebr kurze orientirende übcrsicbt giebt E. Sievers in 
Grundriss der germ. pbiL hrsgg. von H. Paul, I, 238 ff. 



Kap. 2. Das Latoiiiisclie alpliabet. 

§ 22. Wenigstens schon um 1100 begann man die heimische 
Sprache in lateinischer schrift aufzuzeichnen, dies sowol auf 
Island als in Norwegen. Um den bedilrfnissen der spräche 
zu entsprechen musste aber das lateinische aiphabet einiger- 
massen bereichert werden. Deshalb wurde aus dem runen- 
alphabete ein zeichen,/», beibehalten; aus dem angelsächsischen 
entlehnte man y und Ö\ ausserdem nahm man zu digraphen 
{(ßy (0, (D u. d.), modificierung der lateinischen buchstaben durch 
^zweige' {(, g, o u. d.) und accente seine Zuflucht Diese 
reformversuche fanden — wenigstens was Island betrifft — 
durch die ganz hervorragende orthographische abhandlnng 
eines unbekannten Isländers (um 1140; hrsgg. von Y. Dahlerup 
und F. Jonsson in Den forste og anden grammatiske afhandling 
i Snorres Edda, Eopenh. 1886) ihren einstweiligen abschluss 
(die aufnähme des 8 geschah erst um 1200). 

Die Orthographie der handschriften ist natürlich sehr ver- 
schieden; oft ist sie in derselben hdschr. sehr inkonsequent 
Im allgemeinen unterscheiden sich die anorw. handschriften 
von den isl. vorzugsweise durch folgende zwei eigentUmlich- 
keiten der Orthographie. 1. p wird fast nie im in- und aus- 
laute gebraucht, während es in isl. hdschr. in dieser Stellung 
entweder ausschliesslich oder neben b vorkommt 2. gh kommt 
oft (im isl. selten) statt g in spirantischer funktion vor. 

Anm. lieber die Orthographie der handschriften vgl. vorzugsweise: 
K. Gislason 'Um frumparta islenzkrar tüngu i fomüld', Kopenh. 1846; 
K. J. Lyngby 'Den oldnordiske udtale' in Tidskr. for Philol. og Paedag. II, 
Kopenh. 1861; Mübitis, Analecta Norroena, 2. aasg., Leipz. 1877, s. 290 ff.; 
Iloffory, Arkiv f. nord. fil. II, 1 ff.; Wadstein, Fomnorska homiliebokens 
ijudläiä, Ups. 1800; die einleituugeu zu den in § 12 und § 15 erwähnten 
textaiugaben (besonders den in § 16, a nochmala aiif^^i^^\«G^\ ^^^v^ 



24 § 23—27. Ansspraclie der vokalzeichen. 

Islands grammatiske litteratur i middelalderen, udg. for Samfund til udg. 
af gammel nordisk litteratur, Eopenh. 18S4— 86. 

Das bisher in den meisten grammatiken und sehr vielen 
textansgaben vorkommende normalalphabet nimmt auf die 
Schreibung der ältesten und besten handschriften oder, was 
auf dasselbe hinauskommt, die phonetische seite der spräche 
allzu wenig rilcksicht. Das aiphabet, dessen wir uns in dieser 
grammatik bedienen, ist: aäbdtieefghiiklmnod 
prstuüvxy^fzpg^ceceee. 

I. Aussprache der vokalzeichen. 
§ 23. a bezeichnet kurzes offenes, d langes geschlossenes a. 

Anm. Hier (wie im folgenden) wird zunächst die ausspräche um 
12UU — die zeit der ältesten hdschr. — berücksichtigt. Später wurde 
d Avol im allgemeinen als langes o£fenos o (ä) ausgesprochen (s. § 80), ja 
auf Island vielleicht schon vor der reformation als au (wie im neuisl.). 

§ 24. e bez. kurzes (sowol geschlossenes wie ofifenes), 
e langes (geschlossenes) e, 

§ 25. I bez. sowol konsonantisches als sonantisches i: 

1. Kons, i (nicht spirans j) unmittelbar vor vocal (z. b. 
hiarta herz, skiöta schiessen, dylia verhehlen) und in den Ver- 
bindungen ei, ceL 

Anm. 1. Die hdschr. haben vor vokal fast ausnahmslos t, selten im 
Inlaut gi. Die Schreibung e der aller ältesten hdschr. deutet vielleicht 
eine etwas verschiedene ausspräche an; kaum aber wenn sie ganz aus- 
nahmsweise in jüngeren hdschr. vorkommt. Das in 'normalisierten' text- 
ausgaben (und im neuisl. seit c. 1 794) übliche j kommt nur sehr selten 
in einigen anorw. und norvagisierend isl. hdschr. (vgl. Wadstein, Fomn. 
homil. Ijudl, s. 111 f.) vor. 

2. Son. kurzes i in übrigen Stellungen; i ist der ent- 
sprechende lange laut. 

Anm. 2. Die in anm. 1 angedeuteten hdschr. haben sehr selten j in 
der bedcutnng von i oder i. 

§ 26. bez. kurzes, ö langes geschlossenes o. 

§ 27. u bez. sowol konsonantisches als sonantisches u: 
1. Kons, u (nicht spirans v, w) unmittelbar vor vokal 

(z. b. huar wo, sm so, hgggua hauen) sowie in den Verbindungen 

au, ou (gu), 

Anm. 1. Nur einige von den Ultesten hdschr. schreiben konsequent 
u vor vokal (s. z. b. L. Larsson, Cod. 1812, 4®, s. XV); sonst ist die 



§ 28—32. Aussprache der vokalzeichen. 25 

Schreibung v haUifiger; selten ist w. Auch kommt av (oder die ligatur w) 
statt au vor. 

2. Son. kurzes t« in übrigen stellangen; ü ist der ent- 
sprechende lange laut 

Anm. 2. Die hsclir. haben sehr oft v, 

§ 28. y bez. sowol konsonantisches wie sonantisches ü: 

1. Kons, ü nur in den Verbindungen ey {cey, ay), ey. 

Anm. 1. Statt des seltenen ay kommt in den hdschr. auch av oder 
die ligaturen oy, w vor. 

2. Son. ü in übrigen Stellungen; y ist der entsprechende 
lange laut. 

Anm. 2. Die hdschr. haben oft u oder v, 

§ 29. 2 bez. kurzes offenes o\ ^ ist der entsprechende 
laDge laut 

Anm. 1. Die ältesten hdschr. haben g, o oder die ligatur cd: später 
kommt gewöhnlich o, bisweilen ao, au (w) vor. Die normalisierten aus- 
gaben schreiben gewöhnlich, aber sehr irreleitend, nach Vorgang des 
neuisländischen ö, ein zeichen das erst im 16. Jahrhundert aus der deut- 
schen schriH: entlehnt ist. 

Anm. 2. Später bez. p einen ^-laut (s. § 84) ; ^ ist dann durch das 
gleichwertige ä (s. § 23 anm.) ersetzt. 

§ 30. (e bez. kurzes, de langes offenes ä. 

Anm. Die hdschr. haben statt ce (so besonders anorw.) auch ^ oder 
e, sehr selten ae. Die normalisierten texte geben gewöhnlich, sehr un- 
zweckmässig, den kurzen laut durch e, den langen durch <b wieder. 

§ 31. /y bez. kurzes (geschlossenes und offenes), o langes 
(geschlossenes) Ö. 

Anm. Die hdschr. verwenden ausser o und (in anorw. hdschr. auch) 
0* — welche beiden verwandten zeichen wir hier aus praktischen gründen 
durch wiedergeben — nicht selten o, bisweilen ey, eo (in alten isl. 
hdschr.). Die normalisierten textausgaben verwenden im allgemeinen — 
sehr unzweckmässig — ö für den kurzen, cß für den langen laut. 

§ 32. Die nasalität der vokale wird in dieser grammatik 
— wie auch sonst allgemein — der regel nach nicht be- 
zeichnet 

Anm. Nur die in § 22 erwähute alte orthographische abhandlung be- 
zeichnet die nasalität, und zwar durch einen über das vokalzeichen ge- 
setzten punkt, welcher bezeichnungsweise wir uns auch ganz ausnahms- 
weise hier bedienen. 



28 \ §40 — 14. Aussprache der koDsonantenzefchen. 

• 

:Anm. 2. Die hdschr. haben oft c, ch oder (vor konsonautischem «) g. 
Vieler der ältesten und besten hdschr. bez. das gutturale k durch e, das 
palataie durch k (nur nach 8 auch durch c); andere bez. jenes durch c 
oder ky dieses durch ch. 

i^ 40. / hat wahrscheinlich zweifache geltung: 

1. Dentales / anlautend nnd (fast immer) in unmittelbarer 
yerbi.ndnng mit dental, sowie in der yerdoppclung, z. b. Hos, 
haldm, hasl, faila, 

2. Ein kakuminaler, zwischen r und / schwebender laut 

(^dickes' /) in den übrigen fällen, z. b. kliüfa, fliüga, tala, hdlfr, 

folk, holmr, gl. 

Anm. lieber ein eventuelles tonloses l im inlaut s. § 183, 2, b. 
Sicher war wol auslautendes l tonlos nach tonlosen konsonanten, z. b. hatsL 

§ 41'w n hat ebenso zweifache geltung: 

1. Dentales n; so im allgemeinen, z. b. netma, hgtid, lin. 

Anm. 1. lieber ein eventuelles tonloses n im inlaut s. § 183, 2, b. 
Sicher war wol auslautendes n tonlos nach tonlosen konsonanten, z. b. 
söhn, vdpiiy lausUf vatn. 

2. Gutturales n (») vor g, k, z. b. syngua, tgng, hgnk. 

Anm. 2. Die hdschr. bez. bisweilen diesen laut — oder auch oft die 
Verbindung dieses lautes mit folgendem g (was sonst mit ng bezeichnet^ 
wird) — durch ein besonderes zeichen: 97, 9/ oder q. 

§ 42. V bez. bilabiales v {t)^ später dentilabiales v. 
Anm. Die hdschr. haben oft u, selten w. 

§ 43. z ist ursprünglich (d. h. bei der einftthrung des 
lateinischen alphabetes) nur in der bedeutung von ds gebraucht 
worden. Aber schon in den ältesten der uns erhaltenen hdschr. 
tritt es — in folge des lautlichen Überganges von ds in ts — 
auch (und zwar häufiger) in der bedeutung von ts auf, weshalb 
es in dieser grammatik nur für ts gebraucht wird. Noch später 
bezeichnet es — in folge des Überganges von intervokalischem 
tsm SS — zwischen vokalen ss. Vgl. Wadstein, Fomn. homil. 
Ijudl. s. 118 f.; Mogk, Anzeiger f. d. Ali X, 65 f.; Gering, Zeitschr. 
f. d. philol. XVI, 380; Hoflfory, arkiv f. nord. fil. II, 79 flf.; Gislason, 
Njäla II, 626 «. 

Anm. Statt z kommt in den hdschr. hie und da p vor. 

§ 44. p bez. die tonlose interdentale spirans (engl, hartes th). 

Anm. Die ältesten anorw. hdschr. haben im anlaut auch die 
majuskel £>j welche wol nur eine andere form des /»ist; im 13. jh. kommen 



§ 45. AuBspr. d/konsonantenzeichen. § 4G— 47. Phonetische Übersicht. 29 



anlautend sowol £> "^le d'in der bedeutung von /»auch (aber sehr selten) 
in isL hdschr. vor. Einige, vorwiegend anorw. hdschr. haben th, — Die 
meisten normalisierten textausgaben schreiben ohne genügenden grund 
inlautend 9 (vor k und nach kj p), 

§ 45. Länge wird durch doppelschreibung des betreffen- 
den Zeichens ansgedrttckt 

Anm. Die hdschr. drücken die länge auch durch grosse buchstaben 
oder durch ein über den konsonanten gesetztes pünktchen aus. Neben 
kk kommen cc, cik, kc vor. 

III. Phonetische Übersicht 

Das altwestnordische lautsystem um 1200 war also — 
mit' dem jetzt erörterten normalalphabete ausgedrückt — 
folgendes: 

§ 46. Sonanten (nur vokale): 



Gnttnrale 
od. Hintere 

Ohne labialisierung: a ä 



9 9 



Palatale 



Mittlere 

(ß (e ei 



Vordere 
t i 



^?/z^Y- * 



Labialisierte: 



6 



%.%:\ 



•n 



e 



u u 



y^ 



§ 47. Konsonanten: 

fjabiale Interdent. 

Halbvokale: u\y — 

Liquida): tönende: — — 



Dentale 



Palatale 
n. Gutturale 

«; y 



,, tonlose 
Nasale: tönende: 
^ tonlose: 



/ //; r rr 
h 



{anl. h h 
ansl. / r 



m mm 



n nn 



n 



{anl. h 
ausl. n 



Spiranten: tönende:!. ' , ^ 
*^ [m. u. ausl. f 

s SS (anl 

tonlose: f ff , p ^^^^,^^^-^ {{„i. 



n 



Explosiysß : tönende: 
„ tonlose: 



b bb — 
P PP — 



9 

anl. h 

9 
9 99 



ddd 

tu kkk 

[z = ts) (x = ks). 



30 § 48—50. Phonetisclie ttbeniclit. 

Hierzu kommen laryDgales h (hauchlant) und kakuminales /. 
lieber kakumiuale d, n, ^, ^ s. § 195. 

§ 48. Eine Verbindung von einem sonantisehen mit einem 
konsonantischen vokale nennt man diphthong. Solche kom- 
men im isl.-anorw. in grosser anzahl vor und sind zweier- 
lei art: 

1. Fallende, die mit dem sonanten anfangen: (vorzugs- 
weise isl.) au, ei, ey, resp. (vorzugsweise anorw.) ou {ou\ cei, 
cey {ay) und ^y. 

2. Steigende, die mit dem konsonanten anfangen: kurze: 
ia, io, tu, ig, (vorzugsweise ostnorw.) i(e\ ua, ue, ui, ug, (vor- 
zugsweise anorw.) uee; lange: id, iö, iü, i^, (vorzugsweise ost- 
norw.) ice; ud, ue, ui, uo, uce. 

Anm. Auch fünf triphthouge (verbinduDgen von einem sonan- 
tiscben mit zwei konsonantischen vokalen) hat das isl.-anorw. aufzu- 
weisen: uei {ucei) z. b. in sueigia biegen, uey (ticey) und uay z. b. in hieyktM 
kußykua beleben; endlich tau (iou), uau {uou) in je einem einzigen bei 
spiele: stau sieben, tuau zwei 

§ 49. Ihrer quantitiit nach treten — wie wir schoi 
oben gesehen haben — sämmtliche vokale und explosivo; 
dentales tönendes / und n, ferner f, m, r und s sowol als kur 
wie als lang auf. 

Als 4ange Wurzelsilbe' gilt, historisch (nicht metrisch 
betrachtet, diejenige, die entweder einen langen vokal (oder 
diphthong) mit folgendem konsonanten (oder mit nasalieruug; 
oder einen kurzen vokal mit zwei folgenden konsonanten 
(ausser yg) enthält, z. b. ^st, ceiga, halda. Eine 'kurze Wurzel- 
silbe' ist dagegen vorhanden, wo entweder ein kurzer vokal 
von nur einem konsonanten (oder^^) gefolgt wird, oder die 
silbe einen langen unnasalierten vokal (oder diphthong) ohne 

folgenden konsonanten enthält, z. b. fara, cegg, büa, dtjia. 

Anm. Ueber die metrische geltung einer silbe s. Sievers, Beitr. 
XV, 401 flf. 

§ 50. Alle vokale (auch diphthonge) können auch als 
nasalierte vorkommen. Aus der alten (in § 22 oben er- 
wähnten) orthographischen abhandlung wissen wir, dass um 
1 140 nasalität wenigstens im isl. in folgenden fallen da war 
(s. Noreen, Arkiv f. nord. fil. III, 1 fl*., 36 ff.; Bugge, ibid. II, 
230 ff.): 
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1. Unmittelbar vor nasal (nur nicht wenn diese Stellung 
durch altn. Synkope entstanden ist), z. b. s^na zeigen (aber 
s^na gen. pl. von f. s^ia\ ra'tnr stark, va'nr gewöhnt. 

2. Unmittelbar nach nasal, z. b. m&r mir, pl. fra'mcr zu 
rarmr unverschämt. 

3. Wo ein umordischer nasal nach dem vokale fortgefallen 
ist, z. b. i' in, nom. pl. f. ö'rar unsere. 

4. Wo schon in nrgerm. zeit ein nasal hinter dem vokale 
fortgefallen ist, z. b. fttr empfängt, ere jünger, p&l feile, 
hdr hai. 

Diese nasalirung schwindet allmälich, wol zu sehr ver- 
schiedener zeit in verschiedenen gegenden. 

Anm. Ob im falle 8 auch schwachtoniger vokal nasalirt war, bleibt 
(ttr das isL nnsicber, weil beispiele in der erwähnten orthographischen 
abhandlung fehlen. Im anorw. war — wenigstens nach der Frösu-inschrift 
zu urteilen — in diesem falle schon um 1050 die nasalierung nicht mehr 
ia, z. b. Jdrua (d. h. genta aus -an) machen; s. Arkiv III, 31 flf. 

§ 51. Ueber die altwestn. betonung ist bis jetzt nur 
3ehr wenig genauer ermittelt worden. Es lässt sich aber ver- 
muten, dass sie im wesentlichen mit derjenigen des ältesten 
Utschwedisch übereinstimmte; vergl. meine darstellung im 
jirundriss I, 455 ff. Hier sei nur in aller kürze folgendes 
)emerkt: 

In betreff des exspiratorischen accents konnte eine silbe 

entweder haupttonig, stark nebentonig, schwach nebentonig 

) der unbetont sein. Die haupt- und stark nebentonigen fassen 

"sir als starktonige, die andern als schwachtonige zusammen. 

1. Der hauptton ruht der regel nach: 

a) In zusammengesetzten Wörtern auf der Wurzelsilbe des 
ersten gliedes. Doch giebt es sehr viele wOrter, bei denen 
die Wurzelsilbe des letzten gliedes wenigstens alternativ den 
hauptton trägt. Solche sind die meisten auf o/{ry * allzu' und 
far- *ver-', z. b. ofrgidld übergrosse Vergeltung, forboti verbot, 
und ausserdem eine grosse menge einzelner Wörter mit ein- 
silbigem ersten glied, z. b. miskunn erbarmen, isl. ühreirm (anorw. 
irminn) unrein, framfarenn gestorben, Nor{v)€gr Norwegen, 
hordimr hurerei, einvalde herrscher, ril{t)lätr rechtfertig, hugskot 
gemttth u. a. m. Weil die hdschr. nur ausnahmsweise den 
platz des haupttones angeben (s. § 33 anm. 2i\ xitl^ d\^ m^Vc^. 
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uns auch oft im Stiche läset, sind wir in vielen fällen dai*auf 
beschränkt mit hälfe der lautliehen Verhältnisse — wie sie im 
folgenden werden erläutert werden — konstatieren zu kOnnen, 
dass bei einem werte die letzterwähnte betonungsweise wenigstens 
einst, vorhanden gewesen ist, z. b. forynia {^for-rynia) verböte, 
drhialmr bronzehelm (zu teir, eir erz), der personenname PuriÖr (zu 
Pörr); bisweilen geht sogar aus der lautentwickelung hervor;, 
dass die früher vorhandene aecentuierung mit haupttonigeni 
lezten gliede schon zu gunsten der gewöhnlicheren betonungs- 
weise gewichen ist, z. b. /brab {*/br-rdb) verderb, eiieß (^cem- 
Ufa) elf, der personenname Pyri {^Pür-wi zu Pörr). Oft stehen 
neben einander doppelformen, die in folge der alternativen be- 
tonung lautlich mehr oder wenig verschieden gestaltet sind, 
je nachdem das erste oder zweite glied den hauptton trägf 
oder einst getragen hat, z. b. Hk{h)amr : likamr körper, ^stvmr - 
asivinr lieber freund, fdst{r)sysier : ßsyster pflegeschwester 
Grik{k)land : Girkland Griechenland, personennamen wie Öläfr 
-lafr : -leifr, Pdrldkr : -leikr, Hroarr : Hrötigeirr, Pdrarr : Porgeirr 
Guiiormr i^Oup-pormr) : Gotiormr, Em{d)ritie : IndritSe, (latinisiert^ 
Herioldus : Haraldr (vgl. isL-anorw. UcerMfr, -Bryniulfr : aschwed 
HanüfR, BrunulfR). 

b) lu einfachen Wörtern auf der Wurzelsilbe. Doch ist i' 
einzelnen fällen die ableituugssilbe, wenigstens alternativ 
haupttonig; so besonders in vielen mit -ing- und -ung- alv 
geleiteten Wörtern, z. b. prening dreieinigkeit, mming erinnerung 
kening poetische Umschreibung, teningr wttrfel, peningr pfenni .; 
neben resp. prerming u. s. w. mit haupttoniger Wurzelsilbe. 

2. Starker nebenton tritt in folgenden fällen auf: 

a) In zusammengesetzten Wörtern auf der Wurzelsilbe d- 
nicht hanpttonigen gliedes, z. b. kirkiogarbr friedhof. Doch 
ist das letzte glied schwachtonig in artikulierten nominal- 
formen, z. b. bamet, -eno das, dem kind, so wie in vielen 
sonstigen Wörtern, denen das gefUhl der Zusammensetzung ab- 
handen gekommen ist, z. b. Alrekr (^Al-rikr\ Hamtier (älter 
Uamper\ Sigurbr (*Sig-war&r)^ gwnati freude, panneg (*/»anit- 
weg) dorthin, nekkuat C^tie-weii-ek-huat) etwas, toilcgo zwanzig, 
Ulorritie Thor. 

b) In einfachen Wörtern auf sehr vielen ableitungssilben 
(zum teil aus alten tusammensctznogsglicdem entstanden), wie 
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-and-, 'ind-, -und-, -ing-, -ung-, -cern-, -idn- (aber nicht -Udji) 
und noch anderen (wofern sie nicht hanpttonig sind, s. 1, b), 
z. b. isl. eigande besitzer, sannmde Wahrheit, Hunde zehnte, vikingr 
yikinger, laustmg falschheit, fatierne väterliche seite, sexidn 
sechszehn, kaupangr Stadt, apaidr apfelbaum, heimill von rechts- 
wegen gestattet u. a. Dialektisch können jedoch auch diese 
Silben schwachtonig sein. 

3. Schwacher nebenton kommt der regel nach der- 
jenigen silbe zu, die in einem einfachen wort unmittelbar auf 
eine haupttonige silbe folgt (wofern jene nicht starken neben- 
ton hat, s. 2, b), z. b. iunga zunge, kaüaöe rief. Doch fehlt 
jedweder nebenton (also auch starker) in den meisten 2-silbigen 
komparativen, z. b. isl. sierre grösser, yngre jttnger, fdrre 
weniger, betre besser (aber meire grösser, fleire zahlreicher mit 
nebenton. ultima); ausserdem in einzelnen Wörtern, z. b. nio 
neun, tlo zehn, deren anzahl mit der zeit immer zunimmt. 

Anm. 1. Wenn die haupttonige silbe kurz ist, so ist früher — und 
wol noch in gewissen dialekten — der folgende nebenton stark gewesen, 
s. b. gata gasse, talatfe redete. 

4. Unbetont ist eine silbe iu allen übrigen fällen; natür- 
lich auch die Wurzelsilbe proklitisch oder enklitisch stehender 
Wörter, z. b. isl. eba oder, me&an während, eke (neben betontem 
ekke) nicht, pikia (bet. pykkiä) dünken u. s. w. 

Anm. 2. Vgl noch u. a. Wadstein, Fomn. hom. s. 122, 125; Bugge, 
Korrcrn fomkvieöi, s. 36 note, Aarboger 1884, s. 87f.; Jessen, Zeitschr. f. 
d. philol. II, 189 f.; Sievers, Beitr. VIII, 75; Kock, Arkiv V, 67 note. 

§ 52. lieber die natur des haupttons ist zu merken^ 
dass er mehrfacher art ist und zwar wahrscheinlich (s. Noreen, 
Arkiv VI, 319 «.; dagegen Kock, ib. VII, 334 flf.): 

1. Stark geschnitten (Sievers im Grundriss I, 286): 

a) in ursprünglicher (d. h. urnordischer) ultima, z. b. im- 
perai grätt weine, 2. sg. prät. iud. biott hiebst, anorw. üt{t) 
hinaus; 

b) wo unmittelbar nach dem haupttonigen vokal ein un- 
betonter vokal synkopiert (nicht mit jenem kontrahiert, vgl. 3, a) 
worden ist, z. b. ncer{r) aus *ndiR (vgl. hceidr aus *haliiiR) näher, 
nom. sg. m. grdr{r) aus *gräaR (vgl. götSr gut aus *g6tiaR), gen. 
8g. m^ ntr. grds(s) aus *grdas (vgl. gdös aus *gdl5as)y Bg. tiom«^ 

N oreest AltUl. gimmm. 9. »aß, ^ 
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ace. ntr. gräl{i) aus *gräat (vgl. gotl aus *göt5at) grau, sek{k) 
aus *se-ek ich sehe; 

c) wo in einem unsynkopierten wort nach der haupt* 
tonigen silbe eine unbetonte folgt (vgl. 2), z. b. siautiän siebzehn, 
toliogo zwanzig. 

2. Schwach geschnitten, wo in einem unsynkopierten 
wort nach der haupttonigen silbe eine nebentonige folgt (vgl. 
l,c), z. b. 3; pl. prät. ind. bundo banden. 

3. zirkumflektiert: 

a) wo mit dem haupttonigen vokal ein unmittelbar folgen- 
der (nebentoniger) vokal kontrahiert (vgl. 1, b) worden ist, z. b. 
fä empfangen (älter fäa, vgl. ItUa lassen), acc. sg. m. gran 
grauen (älter gräan, vgl. gotian guten); 

b) wo nach dem (oder den) auf dem haupttonigen vokal 
folgenden konsonanten ein (urnordischer) vokal synkopiert 
worden ist, z. b. hörn (urnord. hornd) hörn, domba (urnord. 
*Ööniibd) urteilte. 

II. Abschnitt. Die sonanten. 

§ 53. Das uruordische übernahm aus urgerm. zeit folgende 
sonanten: 

Kurze: a, e^ i, o, u. Lange; 5, e, i, ö, u, (b. 

Dazu kamen mehrere diphthonge: 

Fallende: ai, au, eo, eu, iu. Steigende: wa, we, rvi; wä, 

We, Wt, tV€B, 

Diese vokale (und diphthonge) waren nasaliert, wenn ein 
nasaler konsonant unmittelbar vorherging oder nachfolgte oder 
doch in urgerm. zeit nachgefolgt war; a scheint immer nasaliert 
gewesen zu sein und zwar aus letztgenanntem gründe. 

Die entwickelung dieser laute innerhalb des (urnordischen 
und) altwestnordischen wurde durch folgende lautgesetze 
bestimmt 

Kap. 1. Lautgesetze der starktoiiigeii silben. 

I. Urnordische Vorgänge. 

§ 54. CR war noch um Christi geburt als solches erhalten, 
wie aus den ältesten finnischen lehnwOrtem, z. b. n{i)ekla (got 
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nepla) nadel, miekka (got. mekeis) Schwert hervorgeht Aber 
schon vor 300 tritt statt dessen a auf, z. b. inariR (got. mers) 
'berühmt' jn einer Thorsbj^vrger inschrift; später Jondal warwaR 
(vgl. .got. rvSrJan) *wäringer', Möjebro. FrawarabaR (vgl. got 
redan) personenname; vgl. ferner isl.-anorw. grata {got gireian) 
weinen, mdne (got mSna) inond u. s. w. Die meisten altnord. ä 
sind in dieser weise aus älterem te entstanden. 

§ 55. u, ü gehen vor hin o (woraus ö, nach dem schwund 
des h, s. § 110, § 234), resp. D über, z. b. Tune bohiriR 
(griech. d-jjyaTiQBg) töchter; vgl. ferner aschwed. iö luphs, isL- 
anorw. knisböl (d. bucht) kniehöhle, drdttsete truchsess, gnött 
(ahd. ginutit) genüge, ismott das, worin man schmiegt, flotte 
flucht; dtta (got uhtrvö) früheste morgenzeit, l^otta {got pühta) 
dünkte, prd (ags. prüh) trog, ere (got jühiza) jünger. 

Anm. 1. Die älteren inschriften zeigen noch U, nach den namen 
Muha einer Kragehul-inschr. und Harivha auf einem Seeländischeu 
brakteaten zu urteilen. 

Anm. 2. Konsonantisches u in den diphthongen eu, tu bleibt da- 
gegen, wie aus ostnord. lifls (vgl. got liuhap; nicht *liaiihap!) licht, liüre 
lichtöffhung u. dgl. hervorgeht (über westnord. liös. Höre u. dgl. s. § 98). 
lieber diphth. au s. § 58. 

Anm. 3. Unerklärte ausnahmen sind: süt gram, anorw. sutt gram, 
krankheit neben sott, söt (d. sticht) krankheit (vgl. Wadstein, Foron. hom. 
8. 127); orknüisch füa neben sonstigem föa fUchsin. 

§ 56. i, t gehen vor h in e (woraus e, nach dem schwand 

des h, s. § 110, § 234), resp. e über, doch nicht wenn in 

der folgenden silbe ein i, t steht (vgl. J. V. Lindgren in De 

svenska landsmälen XII, 154 ff.). Urnord. heispiele fehlen; vgl. 

aus späterer zeit isl.-anorw. {H)lobvir {-ver) Cblodwich, Ludwig, 

tuenn (got pl. tweihnai) doppelt, tud- zwei-, prenn dreifach, 

vela (lit tveikaloti) sich beschäftigen, heia {^hihlön-^ vgl. sskr. 

ficira-) reif, ii (got. teiha) zeige, le (got leiha) leihe, aber 

z. b. pisl (ahd. dthsila) deichsei, nit{t)a (^nihtian) sich weigern, 

aschw. sJr siehst, sieht (neben gewöhnlicherem ser nach inf. 

sea, wie umgekehrt selten inf. sJa nach sJr\ nschw. dial. raita 

(^rJtta] isl. retta nach dem adj. rettr recht, wie sletta schlichten 

nach sldttr u. dgl. m.) richten, nschw. ttta (^tthtiön-; vgl. nnorw. 

teta aus *tJhtön'') meise. 

Anm. Wenn in einem paradigma Wechsel von e, i und i, 1 nach 
obiger regel entstehen sollte, ist oft ausgleichung eiuf^^tx^tAi^ ^^\.^^«t 
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ck/en- (got aiweins) ewig-, ? sceing (vgl. aschw. siang) bett, ? A-rfr 

{*saiwaR oder *saihaR zu 1 ?) zuber; vgl. noch anorw. rf-rö/i? 

(ahd. ewa) zeuge (s. Falk, Arkiv III, 343 f.), aschw. ä5-, äöp- 

skaper (neben hJ-skaper, agutn. hi-skepr, vgl. got. heiwa-frauja) 

familie, Wirtschaft (s. Schagerström, ibid. III, 138 f.). 

Anm. 2. Unter — noch nicht ermittelten — umständen bleibt einst- 
weilen aiw, worans später antevokalisch ceilf- (isl. ei/-), sonst (s. § 72, 
8 mit anm. 0) ^y (aschw.-adän. ä, agutn. oy), ey, z. b. isl. dat. sg. (sehr 
selten) hreife zu hrcb i^hraixoi) neben hr^yr (^hraiwin) leichnam, isl.- 
anorw. ey, ey (und schwachtonig (vij ei, e) neben cb immer, ferner ngutn. 
moy (nschw. 8nö\ shygwr (nschw. slö)^ aschw. frsy dän. se gegenüber 
resp. isl.-anorw. srutr^ sldbr, frdb (und frcbr)^ sdbr. Hierher vielleicht auch 
isl. preifa (ags. prdwanf) gegenüber aschw. />räva, prceva tappen (vgl. 
isl. prifa schnappen). 

4. In stark nebentoniger silbe (s. §51,2) und zwar: 

a) Im ersten gliede einer Zusammensetzung, z. b. isl. 
ärhialtnr bronzehelm (zu eir erz, vgl. anm. 1), aschw. Suanalder 
Personenname (zu Suen, isl. Sueinn\ nnorw. ämyrja neben isl. 
eimyria heisse asche; vgl. mit später gekürztem vokal (s. § 115) 
isl. nakkuarr {^nc-waU-ck-hwa r'm) neben n/^k/marr {^ne-waU-ek- 
hwarin) irgend ein. 

b) Im letzten gliede einer Zusammensetzung, z. b. isl.-anorw. 
Porlakr u. a. personennamen auf -lakr neben (anders betontem, 
8. § 51, 1, a) horleikr u. s. w., Öldfr (woraus nach § 122, 1 ülofr) 
neben Aleifr personenname (wozu das entsprechende fem. Älof 
aus *'li}f, *'läfu, s. § 122, 6), afräii {-ratS und -roÖ aus *-r^Ö) 
neben aschw. (afrap und) afrep abgäbe (zu isl.-anorw. afreiha 
abtragen), anorw. oerfditie (und -atie, s. § 65) arbeit, aschw. 
Porsiän u. a. personennamen auf -stäji neben Porsten (isl. Por- 
steinn)y övägher neben Oßgher (isl. Öfeigr) personenname, agutn. 
(runisch) Sihraß (d. h. Sigrabn) neben -raiß (isl. reifr) per- 
sonenname; vgl. noch mit später gekürztem (schwachtonigem) 
vokal die vielen personennamen auf -arr (aus *'{g\äRaR) neben 
(haupttonigem oder vom simplex beeinflusstem) '{g)eirr, z. b. 
Porarr : Porgeirr (vgl. aschw. Purir, isl. Porer aus ^Punr-oeiRR 
8. § 232,3, § 122, 1; altirisch entlehnt Thomrair), tfarr i*InwaRR 
8. § 239, 5, § 121, 1; ags. entlehnt Tnwcer) : aschw. Ivir {*IntvoeiRR, 
air. Imhwr\ {H)rdarr i^HrötiwäRR s. § 179, § 121, 1) : {ff)r6Ögeirr, 
sowie nafarr ^na\j(]\^RaR , finn. napakaira, ahd. nabager) 
bohrer. Hierher wol auch das negierende verbalsuffix -at (got 
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mnaia\ also ursprünglich gleich '(nicht) irgend etwas'), z. b. 

varat war nicht. 

Anm. 3. Ans den häufigen Zusammensetzungen losgelöst sind 
wol hdtr (neben ntr. heit) schiff, kUPtSe kleid (s. Norcen, Arkiv VII, 
82 f.) und vielleicht fdkn (neben teikn) zeichen (sowie die nur in der 
neueren spräche belegten gdri : aisl. geire streifen, rdk : aisl. reik furche, 
Scheitel). Tdkn könnte doch wol auch ags. lehnwort (ags. tdai) sein, 
was bei sdpa (ags. sdpc; läpp, saipo) seife, vdkr (ags. wdc) neben veikr 
(veykr) weich, Idtüma'dr (ags. Uitfmon) lootse (zu leid weg) wol die einzig 
mögliche erklärung ist. Hdss heiser ist vielleicht von ahd. hcisi, ags. lids 
zu sondern und zu isl. hucesa zischen, hoste husten zu stellen (vgl. Falk, 
Arkiv VI, 1 14 note). BdtSer (got. bai pai) beide kann nach 4, a (mit später 
verschobenem hauptton) erklärt werden, aber das d kann auch vom acc. 
bdda (got. bans pans; s. § 122, 1) aus weiter verschleppt worden sein. 

Anm. 4. Der Vorgang ist wol urnordisch belegt durch Lindholm 
haJtcka gegenttber (anders betontem) Seeland-brakteat (nr. 57) Jiaitika, 
Kragehul (lanzenschaft) haite^a ich heisse sowie durch Tune tSali^un 
gegenüber isl. deildo (sie) teilten, indem jene formen wahrscheinlich so 
zu erklären sind, dass der hauptton einstweilen noch auf der ultima 
ruhen könnte (vgl. Bugge, Beitr. XllI, 334). 

§ 58. au wird schliesslich zu gu (z. b. urnord. auf mehreren 
brakteaten laukaR, woraus Igukr, gewöhnlich isl. iaukr, anorw. 
loukr, beides aus igukr entwickelt) ausser vor ä, in 
welcher Stellung es in ö kontrahiert wird. Urnord. belege 
fehlen; aus späterer zeit z. b. po (got. pavh) doch, flo (got. 
piauh) floh (verb), flo (ahd. flöh) floh (subst.), hör (got hauhs; 
über die gewöhnlichere nebenform hdr s. Läfller, Arkiv I, 206 flF.) 
hoch, io (ahd. loh, lit. laukas, lat iüctcs) hain (besonders in Orts- 
namen, z. b. Oslo); ferner nisl. (6a (ahd. zöha) fUchsin. Vgl. 

Läfiler a. a. o. und VII, 257 fi: 

Anm. £ine kontraktion au^^^ä existiert nicht. Ueber (hdr,) fdr (lat. 
paucus) gering, frdr (asächs. frö) keck s. Läffler a. a. o.; bdkn (ahd. bouhJian) 
zeichen (in sigrbdkn) ist fremdwort (afries. bähen); ob auch das seltene 
ddmr geschmack (vgl. ahd. toum duft)? 

§ 59. eo, eu sind in älteren urnord. Inschriften (vor 600) 
noch erhalten, z. b. Skärkind -leubaR (über Opedal liuim 
8. Bugge, Arkiv VIII, 22) lieb, Skääng -leugaR lügenhaft; 
später werden sie zu resp. io, in. Noch später gehen sie 
(sowie altes in) von fallenden in steigende diphthonge, resp. 
iö, iü, über, z. b. isl.-anorw. pidfr (ahd. deob, ags. piof) dieb, 
iiü/r lieb. Nur wo die silbe anfänglich schwachtonig ge- 
wesen ist und erst verhältnismässig spät den hauptton über- 
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nommen hat, stehen (die ebenfalls steigenden diphthonge) io, 
tu, z. b. 3. pl. präi ind. hiogffo oder hiuggo hieben, iuso (neben 
ioso mit ans dem sing, tos entlehntem id) schöpften; dies weil 
hier wol noch in urnord. zeit der hanptton auf der ultima 
ruhte (vgl. § 57, anm. 4). 

Anm. Vielleicht war in irgend einem anorw. dialekt der Übergang 
a steigende diphthonge noch im anfang des IS.jahrhs. nicht durchgeführt, 
. Wadstein, Fomn. hom. s. 123. 

§ 60. Die vikingerzeit Übernahm also aus urnordischer 
jeit folgende sonanten (von etwaigen dialektischen abweichungen 
abgesehen): 

Kurze: a, e, i, o, u. Lange: a, e, t, ö, iL 

Diphthonge: Fallende: cei, gu. Steigende: io, tu, wa, we, 
wi; iö, tu, wa, we, wJ. 

Von diesem stand gehen wir im folgenden aus. 

II. Umlaut. 

§ 61. Mit Umlaut bezeichnet man im allgemeinen eine 
Verschiebung des Vokalsystems, die durch den assimilierenden 
einfluss benachbarter laute hervorgerufen wird. Die artiku- 
lationsstelle des vokals wird also nach der seite hin ver- 
schoben, wo der den umlaut bewirkende laut gebildet wird. 
Von diesem gesichtspunkte aus ist der an. umlaut zweierlei 
art: entweder eine palatalisierung oder eine labialisierung 
des betreffenden vokals. 

Anm. Je nach dem platze des umlautwirkenden lautes nach oder 
vor dem umgelauteten unterscheidet man zwischen regressivem und 
progressivem umlaut Im westn. jedoch ist der letztere nur spärlich 
vertreten (im ostn. dagegen von grösserer bedeutung). 

A. Verschiebung durch palatalisierung. 

§ 62. Die palatalisierung findet in starktoniger silbe 
(vgl § 126) nur bei denjenigen vokalen statt, die nicht schon 
mehr oder weniger palatal sind (vgl. das vokalschema § 46), 
also bei den gutturalen a, o, u, g, ä, 6, ü, ^ so wie bei solchen 
diphthongen, die diese vokale enthalten, also gu (und den daraus 
entwickelten au, ou, s. § 90), io, iu, ua, id, iti, ud. Bewirkt 
aber wird im westn. dieser umlaut: 
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1. durch ein in der nächsten silbe — nach einem oder 
mehreren konsonanten (also nicht anmittelbar) — folgendes 
(sonanttsches oder konsonantisches) i, welches in literarischer 
zeit sehr ofk entweder in folge der synkope (s. § 130 ff.) nicht 
mehr da ist, oder auch in e (s. § 124) übergegangen ist; 

2. durch ein unmittelbar folgendes palatales (also i-haltiges) 

r (um. n, urgerm. z; vgl. § 18; § 34 anm. 2; § 174; § 206). 

Jenen nennt man t-umlaut, diesen is-umlaut. 

Anm. ]. Ueber eine mutmassliche dritte art von paiatal-umlaut 
8. § 88 anm. 

Anm. 2. Dass ein vokal nicht durch unmittelbar folgendes % um- 
gelautet wird, geht z. b. aus dem gegensatz prät. fdtfa (-^ fäitia, urnord. 
fähitüöy älter faihitfö, s. § 57, 1) schrieb : dumtfa {*tfömitfö) richtete hervor;: 
s. Brate, Bezzenbergers Beitr. XIII, 27 ff. 

1. t-umlaut 

§ 63. Die fälle sind: 

1. a> (ß (isl. e B.% 85), z. b. auorw. kcetili, isl. keieil (goi 

katils) kessel, tcelia (ielia) zählen zu ial zahl, htßldr {heldr; 

got haldis) lieber, ncefna {nefna\ got namnjaii) nennen. 

Anm. 1. In anorw. (bes. ostnorw.) quellen kommt auch nach 1200 
ein progressiver umlaut ia:=^iai vor, z. b. giasrn {giam) begierig, 
gicelda {gialda) entgelten, bezahlen, himia (hiaria) herz. 

2. d (über dessen entstehung vgl. § 53, § 54, ^ 57) > <e, 
z. b. 1. sg. präs. mccle spreche zu mdi spräche, kldia neben kld 
reiben, Iwir (got ietis) lässt 

3. > ^ (geschlossenes), z. b. ssner söhne zu sonr söhn, 
3. sg. konj. prät p^iöe zu poia dulden, nsrbre nördlicher zu 
norbr nord, pl. sxn zu oxe ochs. Dieser fall ist verhältnis- 
mässig selten, weil (nach § 141) o nie lautgesetzlich in der 
betreffenden Stellung stand, sondern erst durch ausgleichung 
innerhalb eines paradigmas dazu gekommen ist 

Anm. 2. Weil (nach § 141) o sehr oft mit « wechselt, entsteht häu6g 
der schein , als ob y der i-nmlaut von o (statt von u, s. 5 unten) wSre, 
z. b. sonr (älter und seltener siinr) : pl. synir, -er (jünger nnd seltener 
sener), 

Anm. 3. Da dieses e oft mit e wechselt (s. § 86), entsteht auch 
bisweilen der schein, als ob o zu e umgelautet wäre, z. b. sefr ^ter sefr) 
schläft zu 9ofa schlafen. 
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4. 6> 0, z. b. 1. sg. präs. boie bttsse zu bot busse, sokia 

(got sökjan) suchen, 2. 8g. präs. ind. blStr (got blötis) zu t^/cS^a 

mit opfer verehren. 

Anm. 4. Weil (nach § U3 anm.) ö bisweilen mit ü wechselt, ent- 
steht unter umständen der schein, als ob d zu y umgelautet worden wäre 
(vgl. oben anm. 2), z. b. byli, -e (neben bole) aufenthaltsort zu böl ort, wo 
man sich niedergelassen hat und zu büa wohnen (vgl. orknöisch kmdbüli 
gegenüber gewöhnlichem landböle pächter. 

5. u > y, z. b. synir, -er söhne zu sunr (neben sonr, vgl. 
anm. 2) söhn, dylia verhehlen zu dulr verbergung, fyUa (got 
fuUjan) füllen. 

6- ^ > ^* z» b. 1. sg. präs. hysi, -e beherberge zu hüs haus, 
gnyia tosen zu gnüa reiben, 2. sg. präs. lykr (got. iükis) zu lüka 
sehliessen. 

7. g (über dessen entstehung s. § 71, 1, § 72, 1) > ^ (offenes), 
z. b. ebie (aus *abuli, vgl. § GG anm.) neben abal beschaffenheit, 
degletigr i*tia^lingR) prinz. Beispiele sind sehr selten (vgl 
jedoch § 72 anm. 8). 

8. ^ (s. § 71, 2, § 72, 2) > 0, z. b. pl. spdner (neben spmner) 
zu sponn (spann § 73, 2, c) spau. Beispiele sind äusserst selten, 
weil (} nie lautgesetzlich, sondern nur durch ausgleichung inner- 
halb eines paradigmas in der betreffenden Stellung steht. 

9. gu (über dessen entstehung s. § 58) oder vielmehr die 
daraus entwickelten (s. § 9G) ou (vorzugsweise anorw.) und au 
(vorz. isl.) > resp. 0y und ey (cey), z. b. 1. sg. präs. dreymi, 
dreyme träume zu droumr, draumr träum, deyia, deyia sterben 
zu rföMÖr, daubr todt, 2. sg. präs. l^ypr, hleypr (got hlaupis) 
läufst, heyra, heyra (got hausjan) hören. 

Anm. 5. Dieser fall ist natürlich nur ein koroUar der in 1 , 3, 5 u. 7 
oben behandelten fälle. 

10. ia (ttber dessen entstehung s. § 89) > öp (isl. «), das 
zunächst aus *i(e entstanden ist (s. § 235), z. b. JtJrlingr (Erlengr) 
eigenname zu iari häuptling; hwlpr (helpr) hilft zu hiaipa 
helfen u. dgl. Die beispiele sind verhältnismässig selten, weil 
das dem ia zu gründe liegende e (nach § 139, 1) nie laut- 
gesetzlich, sondern nur durch Übertragung in die betreffende 
Stellung gekommen ist 

11. io > 0, zunächst aus {> (s. § 285), das durch einfluss 
verwandter formen mit io wieder auftreten kann, z. b. 3. sg. 
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konj. prät. hegge (Jüaggc) neben 1. pl. ind. präi hiog,jom (wir) 
bieben, b^gge (hi/fgge) neben hiogyom (wir) wobnten. Beispiele 
sind sehr selten. 

Antn. 6. Der scheinbare Uberg!ing io^^y, z. b. hyggi, hyggi neben 
M})^99^i H^)^99^ ist nach anm. 2 oben zu beurteilen. 

12. io > 6, zunächst aus io (s. §235), z. b. 3. sg. konj. 
prät. {h)l6pc neben 1. pl. iud. prät. {h)lidpom (wir) liefen, ose 
neben iosom schöpften, oke {ioke vgl. 11 oben) neben iokom 
vermehrten. Beispiele sind sehr selten. 

Anm. 7. Wenn es bisweilen aussieht, als ob io zu y umgelautet 
worden wäre, so ist das Verhältnis nach anm. 2 oben zu beurteilen, z. b. 1 . sg. 
präs. hjsiy -e leuchte zu liös licht, 2. sg. präs. hför (got. hindis) zu h%ö75a 
bieten. 

13. iu > j/, zunächst aus iy (s. § 235), z. b. 3. sg. konj.' 
prät. yki, -e neben 1. pl. ind, prät. iukuni, -om (wir) vermehrten, 
nisl. ysi (j'ysi) neben Jusum schupften. Beispiele sind sehr' 
selten (vgl. anm. 6 oben). 

14. tu > y, zunächst aus *iy (s. § 235), z. b. syki, -e krank- 
heit zu siükr krank, mykia besänftigen zu mlükr weich, dypp 
(got diupfpa) tiefe zu diüpr tief 

15. na > uce (isl. ne), z. b. kucelia (kuelia) quälen neben 
kucUba (ich) quälte. 

16. ua > u^, z. b. 3. sg. konj. prät kuccme (alid. quämi) 
käme. 

§ 64. Die vokale der stark nebentonigen silben werden 
in derselben weise umgelautet, z. b. pl. gefccndr (aus *'andiR\ 
-endr zu ge fände geber, iibende neuigkeit, fabcerni, -enie, 
möbcPrni, -erne väterliche, resp. mütterliche seite, rettyndi, -e 
recht. Dagegen werden schwach nebentonige vokale nicht 
umgelautet, z. b. pl. (iandr zu fiande feind, 3. sg. konj. präi 
kailabe riefe. Wo die betonung zwischen starkem und 
schwachem nebenton schwankt (s. § 51, 2, b), finden sich natür- 
lich doppelformen, z. b. bindende : bindande enthaltsamkeit, 
ddmceri, -ere (vgl. got dömareis) : dömare richter, sg. fem. 
gefende (got gihandei) : ge fände gebend, dyrceri, -ere : dyrare 
teurer, allyngis igllungis (durch kontamination auch allwigis, 
gllyngis) ganz und gar. 

Anm. Ueber eine art späteren umlauts in schwachtoniger silbe 
8. § 126. 
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§ de Andererseits wird der umlaut nur durch schwach- 
tonigen vokal bewirkt Daher unterbleibt er in Zusammen- 
setzungen wie ^stvinr lieber freund, fämss unwissend u. dgl., 
sowie in ableitungen mit stark nebentoniger ableitungssilbe 
wie sannindi, -e Wahrheit. Wo aber ein ursprünglich starktoniges 
i (/) zur Hchwachtonigkeit niedergesunken ist, bewirkt es natür- 
lich umlaut (sofern dieser nicht durch association mit ver- 
wandten nnumgelauteten formen beseitigt wird, vgl. § 67), z. b. 
(Uyörekr Rodrich, Gyribr (neben GuÖrWr) weiblicher eigen- 
name, Pyri {*Pür-wi neben Porue, vgl. § 56 anm.) weibl. eigenn., 
tjiiiiss wechselnd, isl. seytiän (neben sautiän, gewöhnlich aiautidn) 
siebzelin, P^ygi, peyge i^pau-yi) doch nicht, nom. acc. pl. ntr. 
bfcöe (^bä'piu) beide, cerfibi, erfet5e (neben anorw. cerfcbt5e, 
mrfaüe, aschw. arvipi, kontaminiert von cerfiöi und *ar/'(cÖe, 
*arfatie aus *arMbi-j nach § 57, 4, b aus ^urbaitSi- entwickelt) 
arbeit, dsgiengr (neben dogliugr) prinz, cerfingi (neben arfingi) 
erbe; vgl. aschw. drstnetig (neben isl. drotnbtg, drolnvtg) königin, 
hsfpinge (neben isl. hgföingc) häuptling u. a. m. Vgl. Wadstein, 
Fornn. hom. s. 145 f. 

Anm. Aus den in § 64 und § 65 entwickelten gesichtspunkten er- 
klären sich gegensätze wie GyriÖr : Puritir, (latinisiert) Herioldtis : Haraldr, 
Bryniulfr : aschw. BrunüLfR, x)€enningr : aschw. panninger pfennig u. a. 
(vgl. § 51, 1, a und b); ferner sd'll {*8nliR) glücklich : vesaU unglücklich, 
m((rr (umord. marin Thorsbj?erg) : Tngenuirr w. dgl. Also ist um{h) *um' 
die ursprünglich schwachtonige form neben einstigem starktonigen *yn%b 
(ags. ynib aus *uinbi). 

§ 66. In der historischen entwickelung des t-umlautes 
haben wir mehrere verschiedene perioden zu unterscheiden 
(s. Kock, Beitr. XIV, 53 flf., XV, 261 flF.; Noreen im Grundriss I, 
422 f., 453 f.): 

1. Eine periode, wo umlaut nur durch dasjenige i bewirkt 
wird, das, in ultima oder vor einer schwachtonigen silbe stehend, 
nach langer starktouiger silbe synkopiert wird (vgl. § 130, 1). 
Dieser prozess, der wahrscheinlich zunächst als eine art von 
epenthese des synkopierten vokals aufzufassen ist, gehört schon 
dem ende der urnord. zeit, denn schon um 700 treflfen wir 
z. b. Björketorp 3. sg. präs. barutR, d. h. isl. bry(r aus urnord. 
*brmtiR (got. 2. sg. briutis) brichst, -t, Stentofta dat. pl. gestumn 
(«»» anorw. gosslum) zu *^€stR aus urnord. (Gallehns) -gasüB 
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gast; gleichzeitig ist wol dömba (ich) richtete an urnord. 
*Öömibö u. dgl. 

2. Eine periode — etwa das 8. jahrh. — , wo kein umlaut 
eintritt, also weder dnrcii erhaltenes t bewirkt wird, noch darch 
dasjenige, welches teils, vor einer starktonigen silbe stehend, 
nach langer starktoniger silbe, teils, in ultima oder vor einer 
schwachtonigeu silbe, nach kurzer starktonigen silbe synkopiert 
wird (vgl. § 130, 1 u. 2), z. b. kuänfang heirat aus *kuämfang{a) 
zu kucbn (^kuäni-) weib, salr saal aus *saliR, talöa (ich) zälte 
aus *lalibö (vgl. got. talida). 

3. Eine periode, wo umlaut (jetzt doch wol nicht epen- 

thetischer natur) wieder auftritt, bewirkt sowol durch das i, 

welches, vor einer starktonigen silbe stehend, nach kurzer 

starktoniger silbe synkopiert wird, wie durch erhaltenes, z. b. 

anorw. hasrskip kriegsschiff aus *hariskip, domer (got. dömeis) 

richtest, lykili (pl. luklar) schltissel aus *lukilR (pl. *luklaR, älter 

*luki!ax). Dieser prozess ist zwar ostnord. erst um 960 bezeugt 

durch die adän. Inschrift von St<»re Rygbjierg, wo iiki (d. h. 

l(Bngi) = anorw. leenf/i (got. lof/f/ei) * lange* belegt ist; doch dürfte 

er — wenigstens westnord. — beträchtlich älter sein (vgl. 4 

unten), denn der Norweger PioÖolfr or Huini (um 900) lässt 

schon IcBngi mit droengr {^drangin nach 1 oben) junger mann 
assonieren. 

4. Eine periode, die keinen umlaut mehr eintreten lässt; 
wo also diejenigen i nicht nmlautswirkend sind, welche durch 
kttrzung urnordischer ds, ai, e entstanden, ein Übergang, welcher 
nach ausweis ags. lehnwörter wie die eigennamen Bondi, Tosii, 
Tofi u. a. (s. Sievers, Beitr. XII, 482 flF.) schon um 1000 voll- 
zogen war. Also z. b. faber, -ir vater, 2. sg. prät. ind. valöer, -ir 
got. tvalides) wähltest, 3. sg. konj. präs. lüki, -e (got. lükai) 
schliesse, JJamber, -ir (älter Hamper) u. a. 

AniD. Aus dem oben 2 und 3 angeführten geht hervor, dass unter 
umständen ein i der ultima den vokal der ursprünglichen antepsenultima 
umlauten kann, z. b. 8. sg. prät konj. rceWi (veltSe) aus *wdltfi aus *wali?Sl 
(vgl. got wcUidl'dei) wählte, nom. sg. f. b(vtn (bctre) aus *bat/ii aus *0(UiRl 
(got. batizei) besser (vgl. § 67, 3), doglengr aus doglingr (s. § 63, 7) aus 
*tfagulingR prinz u. a.; vgl. aschw. hefpinge (hyfpinge) aus (isl.) hoföingc 
(aschw. u. anorw. hußingi) aus *habH^inge häuptling. Vgl. F. de Saussure 
in M61anges Renier, s. 391. 
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§ 67. Ein durch den umlaut hervorgerufener Vokalwechsel 
ist sehr häufig durch analogische ausgleichung aufgehoben 
worden. Wo nämlich in einem paradigma oder in einer gruppe 
von Wörtern, die unter einander nahe verwandt sind, ein um- 
geläuteter vokal und der diesem entsprechende unumgelautete 
neben einander vorkamen, ist manchmal der Wechsel aus- 
geglichen worden, so dass bald jener, bald dieser vokal durch- 
gedrungen ist, bald doppelformen entstanden sind, z. b.: a) Sg. 
präs. ind. flyg, flijgr, fl^gr statt *fliüg (ahd. fliugu), flifgr (ahd. 
ßvugis\ flijgr von fliüga fliegen; sg. nom. fcerti {fert5\ gen. fcertSar 
statt fcertS i*farbi-\ *fartiar fahrt: sg. icekinn (tekemi)^ pl. acc. 
l(Bkna statt tcekinn, *{akna (wonach aschw. sg. takin) genommen. 
b) Sg. stabr, pl. staber statt staör, *st€et5tr {*steber; hiernach 
agutn. sg. stepr) statte; sg. vcUebr, pl. acc. valba statt *ücelit5r 
{*veleÖr\ valiüa gewählt, c) bon neben bon aus urspr. nom. Wn, 
gen. bonar bitte; pl. lyklar neben luklar zu Igkill, -eil Schlüssel 
(vgl. §66, 3); bcBtri (belre) und (seltener) baire aus urspr. sg. 
m. baire, f. bceiri (s. § 66 anm.), ntr. batra, pl. b(ßtri besser; 
myrginn und morgonn morgen geben zu den kontaminations- 
bildungen mfirgenn (vgl. § 63, 3) und morgenn anlass; ebenso 
sind baztr und bwzir (beztr) best aus urspr. nom. *bwtisir, acc. 
baztan kontaminiert. S. weiter die flexionslehre. 

Anm. Es giebt auch einige fälle, wo der umlaut in ein wort hinein- 
gekommen ist, dessen paradigma lautgesetzlich keine einzige umgelautete 
form aufzuweisen hatte. In solchen fällen ist also die analogie anderer 
paradigmen massgebend gewesen. Z. b. (h)iiot nuss, pl. {h)netr statt *hnutr 
(aus *hniUiR s. § 66, 2) nach analogie von fötrj pl. futr fuss u. dgl. ; gala 
singen, sg. präs. gcel (gel)^ gculr nach falla fallen, präs. fasll (/eU), 
fasür u. a. 

2. /z-umlaut 

§ 68. Dieser umlaut ist jünger als der i-umlaut, aber 

doch in vorliterarischer zeit vollzogen. Die fälle sind: 

1. a > a.' (tf), z. b. kar, ker (got. kas) gefUss, giar, 

gier glas. 

Anm. 1. Zweideutig sind isl. bert- (vgl. asl. bosU) baar, here hase, 
meryr (asl. nwzgU) mark, die sowol hierher gehören (vgl. anorw. äusserst 
selten ba^r, aschw. bar, Iiari), wie auch altes mit a ablautendes (s. § 146) 
«• b«^" ^n (vg;l. neuschw. dial. bär aus HcRa-^ neunorw. j<we aus 

'an-f aschw. m%<erghcr aus ^miarghr aus *mcÄ^a-). Vgl. 
V. Liandsm. XII, 57. Für anorw. hei'e (nicht ^tet'i) nisl. 
) letztere möglichkeit offen (vgl. § 85; § 100). 
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2. ö > (c, z. b. i gdr (ascliw. f gär) gestern, nom. pl. f. pckr 
(aschw. Rök l^aR, vgl. got. pös) die, iucbr (asehw. tuar, vgl. got. 
itvös) zwei, mcer (adän. war) uiädchen, fcbr (asehw. fär) sehaf, 
leer (aschw. lär) Schenkel. 

3. (aus u nach § 83, 2) > 49 (geschlossenes), z. b. präfix 

er- (got. UZ') mit privativer bedeutung, 3. pl. prät. ind. frifro 

und pari prät. frjarenn zu friosa frieren, resp. k^ro, kmenn zu 

kiösa wählen, frur frost, ker wähl, isl. hrer leiche und hrmim 

gebrechlich werden neben hriösa schaudern, sruor (und snor, 

sanskr. snusa) schnür, {h)l/fra neben isl. hius(a lauschen, mann- 

Isra neben mannleyai, -leyse memme, {h)nsre das niesen zu 

{h)nidsa niesen. 

Anm. 2. Statt e steht oft e, vgl. oben § 63 anm. 3 und unten § 8G. 

4. ö > 4 z. b. ore (got. jühiza, vgl. § 55) jünger, bor dorf 
neben boi wohnort. Doch kann in beiden fällen der umlaut 
auch anders erklärt werden. 

5. ü > ^, z. b. s^r (lat. süs) sau, kyr (ags. cü) kuh , yr 
(vgl. got. wjf) präp. von — her; vielleicht auch byr dorf neben 
büa wohnen. 

6. gu (öw, au) > ^ey {wy, ey)^ z. b. 49yra (eyra, vgl. got. 
at^sö) ohr, r/yyrr {reyrr, vgl. got. rat<^) röhr, drffyri {dreyre; 
vgl. got. driusan herabfallen) blut. 

7. m > y, z. b. dyr (anorw. äusserst selten diür, got. dius, 
gen. diuzis) tier, Tlyr (urgerm. *Tieuz, gr. Ztt5$) gott des Zwei- 
kampfes, isl. klyr (ags. /t/eor) wauge neben hlust ohr. 

§ 69. Wo bisweilen der umlaut fehlt, scheint dies teils 
dessen nicht-eintreten in gewissen (anorw.) dialekten (so wol in 
den oben erwähnten barr, snor, diür\ teils der seh wach tonig- 
keit der silbe zuzuschreiben zu sein, z. b. präfix ior- (got. tuz-) 
schwer-, ür oder dr neben yr (selten or) präp. von — her, 
präfix or-, ur- neben sr- (s. oben 3), nafarr (aus *nab(j\^Rm^ 
s. § 57, 4, b) u. a.; teils endlich liegen analogiebildungen vor, 
z. b. 3. pl. prät. ind. kuru, -o und part. prät korenn (neben resp. 
k^ro, k/9ren7i) zu kiosa wählen nach analogie von bruiu, -o, 
brotenn zu briöla brechen u. dgL; nom. sg.. wie ' '*• leiche 
statt *ndir nach gen. nas (vgl. oben mtkr, das zulet 
dem gen. msyiar, meyiar nachgebildetes mey 
wird). 
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B. Versohiebiing durch labiälisierung. 

§ 70. Die labialisieruDg trifft zuDächst (vgl. § 73) nur 
diejenigen vokale, die nicht schon mehr oder weniger labialisiert 
sind (vgl. das vokalschema § 46), also a, e, t, (e, d, i, i (für d^ 
fehlen beispiele), endlich anch solche diphthonge, die als letzten 
komponenten einen dieser vokale enthalten. Bewirkt wird im 
westn. dieser nmlant vorzugsweise und in älterer zeit aus- 
schliesslich durch ein folgendes (sonantisches oder — in weit 
zahlreicheren fällen — konsonantisches) u, das in literarischer 
zeit sehr oft entweder in folge der synkope (s. § 130 if.) nicht 
mehr da ist, oder anch in o (s. § 125) übergegangen ist; später 
aber auch durch andere benachbarte laute labialer klangfarbe. 

§ 71. Die fUUe des (durch sonantisches u hervorgerufenen) 
u-umlautes sind: 

1. a > g, z. b. isl. 1. pl. präs. ind. kgliom (anorw. kallum^ 
s. § 78, 4) zu kalla rufen, isl., anorw. sgk {*saku) Sache, pl. Igtid 
{^landu) zu land land; vgl. unten 5. 

2. d> ^ (später ä geschrieben, s. § 80), z. b. isl. pl. ^tom 
(anorw. dfom § 78,4) zu dt ass; isl, anorw. sk^i schale, pl. s^ 
zu sdr wunde. Vgl. unten 6. 

'6, e > /f (geschlossenes) tritt nur dann ein, wenn e nach 
§ 91 (vgl. § 90) nicht gebrochen werden konnte, also z. b. nach 
r wie in r^k (^reku\ auch rgk. *raku) manifestation, 3. pl. prät. 
ind. r/iro (auch rero nach sg. rera, wie . umgekehrt sg. rjffra 
nach dem pl.) ruderten, gr/iro {(/rero) keimten, pr/fskoldr (öfter 
Prcskgidr s. § 77, § 127) tUrschwelle, ffal//r/)br, Gubr/it5r u. a. 
namen auf -{f)r/i<^r {^'fretiun)\ oder wo e ursprünglich schwach- 
tonig gewesen ist wie in anorw. messa, obl. m^sso (aus Zu- 
sammensetzungen wie Olafsmessa, -mmso u. dgl. losgelöst) 
messe, isl. f/fr/r {*iepi'i, vgl. fcrtngr u. dgl., andererseits das 
lianpttonige aschw. tiugher) neben tegr (aus gen. -iegar) anzahl 
von zehn. Vgl. Bugge, Arkiv II, 250 ff., Wadstein, Fornn. hom. 
8. 150 note. 

Anm. I. Anorw. rettymli recht ist wol eine kontamination von 
rätyndi (s. § 64) und *rßttundi (*rdtHmli, aus *rMtun(li verkürzt, s. § 1 14, 2). 

Anm. 2. Ganz ausnahmsweise scheint cb ebenso zu b umgelautet 
worden zu sein; dock ist wol hier immer anzunehmen, dass ce zunächst 
wegen schwachtonigkeit in e übergegangen ist (s. § 128). Beispiele sind: 
anorw. sllykti (eUyfti; vgl. rsttyndi oben anm. t) elfte vx «aoc^. <eUu^ 
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(aschw. cellovo) elf, das einst haupttonige psenultima hatte (s. Noreen 
im Grundriss I, 456 unten, 461 unten); gegnoni (gegn) 'durch' neben haupt- 
tonigem gcegimm und proklitiscbem gcgnnm (das in der seltenen neben- 
form giognitm als haupttoniges wort gebraucht worden ist und dem zu 
folge der brechung unterliegt). 

4. ia > ig, z. b. isl. 1. pl. präs. ind. higlpom zu hicUpa helfen, 
isL, anorw. figl breit zu gen. fialar. In der betreffenden Stellung 
stand ia nie lautgesetzlich, sondern nur durch Übertragung aus 
formen mit a in der endung (vgl. § 90). 

5. ua > ug, z. b. sugppr schwamm zu gen. suappar. 

6. ud > (^u^, das nach § 73, 2, a zu *ud wird, woraus 
nach § 244) 6, z. b. sono so (nun) aus sud nü (s. § 122, 5); pl. 
kgngor-{kangur')6vor zu kgngorvdfa spinne; pöporo nichtsdesto- 
weniger aus *pd'{a)b'hudru; 3. pl. prät. ind. ofo, öro, koöo, komo, 
söfo zu sg. resp. vaf wob, var war, kxmt) sagte, kuam kam, suaf 
schlief; 6n hoffnung neben gen. vdnar\ s. Wadstein, a. a. o., 
s. 66 flf. 

Anm. 3. FUr uc^^ö und ue^^o fehlen ganz sichere beispiele. 
Jedoch durfte 8{ii)0fn neben suefn schlaf dem dat. pl. s^fnom unter mit- 
wirkung des verbs sofa (präs. s^fj -r) schlafen entsprungen sein. £benso 
wol hierher dat. pl. völom zu vel (v6l) kunstgriff und vielleicht der name 
Vylundr (vgl. ags. Weland), Dat sg. und pl. sonskom zu stuimskr neben 
smskr kann auch ein beispiel von u(t^=>' 6 sein (vgl. § 72, 13). 

7. ui > (*wy, woraus nach § 244) y, z. b. kyrr, kuirr ruhig 

(urspr. nom. kyrr, ace. kuirr an; vgl. got. qairrus, acc. qairrjatia); 

syll (anal, suiil) zu gen. suillar (anal, syllar) schwelle; sykn 

(got swikns) schuldlos aus urspr. m. *suikn, f. sykn u. s. w.; 

systir, -er Schwester aus *suistir, obl. sysiur; forvisla {-ysid) zu 

obl. forysiu, -o {-vistu, -o) leitung; l^yrill, -eil (ahd. dwiril) quirl 

setzt wol eine nebenform *pyruii, -oll voraus (vgl. auch dat. pl. 

pyrlum < *puhium), 

Anm. 4. FUr ui :^ y fehlen beispiele. TordyfiU^ -eU scarabseus steht 
nehmlich statt HortiyfiU (aschw. iorpyvil, ags. tordwifd; vgl. oben pynU\ 
wol in folge volksetymologischer anlehnung an diifa tauchen (s. Bugge, 
Arkiv II, 219 f ). Der name Vayfr (ags. unsyfre, ahd. unsübiri unsauber) 
ist von OsHlfr (mit dem adj. üsuifr unfreundlich identisch) zu sondern. 

§ 72. Die fälle des (durch konsonantisches u hervor- 
gerufenen) /i;-umlautes sind: 

1. a > g, z. b. sgiigr, pl. sgnguar, gesang. 

2. d > {6, woraus nach § 73, 2, b) 6, nur unmittelbar vor 
tantosyllabischem (später nach § 244 geschwundenem) tv, z. b. 
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mir möwe zu pl. mäfar {*mäwaR < *maihrvüz\ sior (gen. siäfar) 
See, snidr (gen. snidfar) schuee, midr (acc. miäfan) schmal, slidr 
(acc. siidfan) stumpf, fridr fruchtbar, frid same, präfix nd- {*Hä/v 
aus '*'na/itit^ § 234; got nek) neben schwachtonigem (vgl. § 76) 
nd' nahe (vgl. n^nd aus *naund § 104, ^nähwundi- nachbarschaft 
zu got neJvundja nachbar), klo (ahd. chlawa, ags. cläwu) klaue 
neben schwachtonigem -Ar/a (*-Ar/5 § 121, 1) in gk{k)la (ahd. 
anchläo) fussknöchel, fld fiötz, schiebt neben /7ä flösse, absatz; 
vgl. noch aschw. brö brücke (ahd. hrawa braue, altgall. briva 
brücke; vgl. ags. hrü braue, isl.-anorw. hrü brücke) neben isl.- 
anorw. brä wimper. 

Anm. 1. Ob hör^ här (iirspr. nom. Iiör : acc. hdfan) hoch und fnh; 
frdr hurtig auch hierher gehören kOnnen, bleibt fraglich; vgl. oben § 58 
(und Läflfier a. a. o.), sowie S. SOderberg in Öfversigt af filologiska säU- 
skapets i Lund fdrhandlingar 1881—1888, s. 03. 

.Anm. 2. Auffallend ist löfe neben läfe dreschtenne. Das ö ist wol 
in denjenigen — nach answeis der aschw. form löe einst vorhandenen — 
kasus entstanden, wo w wegfiel, weil tautosyllabisch. Wie aschw. löe zu 
beurteilen ist wol isl.-anorw. flöe untiefe wassersammlung mit dessen als 
Ortsname gebrauchter pl. Flöar, oder Fldr (aus *fläar, *fMwaR)\ vgl. das 
oben erwähnte fjö neben fd. 

Anm. 8. Zu dem hier vorgetragenen vgl. u. a. Gislason, Annaler f. 
nord. oldk. 1858, s. 92 £f.; Bugge, Arkiv II, 208 f.; Wadstein, Fomn. 
hom. s. 73. 

3. e> jfi (geschlossenes) tritt nur dann ein, wenn e nach 
§ 91 (vgl. § 90) nicht gebrochen werden konnte, z. b. nach r, 
wie in mkkr (got. riqis, gr. iQsßog) finsternis, rekkua finster 
werden, skrek fabelei, skr/fkua fabeln, kuekua (statt lautges. 
*kskua; vgl ahd. quec lebendig) anzünden; oder wo e aus 
älterem t (nach § 82) entstanden ist, z. b. seikkua sinken, stekktia 
(got siigqan) springen, {h)r/fkkua zurückweichen, kl^kkua stöhnen, 
d^kkr (afries. djunk) dunkel, ekkvenn geschwollen, ekkr (vgl. 
lai inguen) geschwulst. 

Anm. 4. Nicht ganz klar sind die umgelauteten formen (bes. anorw.) 
smer, hei neben den gebrochenen smior butter, kiot fleisch; vgl. Wad- 
stein, a.a.O., 8. 150note; S. SOderberg in Öfversigt af filologiska säU- 
skapets i Lund förhandlingar 1881— 188S, s. 87 f. 

Anm. 5. ^ wechselt oft mit e nach § 86. 

4 d > S, nur unmittelbar vor tautosyllabischem (später 
nach § 244 geschwundenem) w, z. b. set^r, sdbr genäht (aus 
nrspr. *sdfidr, acc. siian ausgeglichen), isl. prät hUtia (f iUewitS^"^ 

VorooB, AltUl. gramm. 3, »uü, k 
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ZU hlyia schirmen, nennorw. präi m^dde zu anorw. m^ia drücken 
(vgl. neuschw. diall. möll ball aus *mifill, pl. ^meiar, vgl. nnten 
6 mit anm. 7), neunorw. dial. l/f neben anorw.-isl. Ie{e) sense 
(vgl. aschw. löe : anorw. läfe, oben anm. 2). 

5. f > y, z. b. syngua singen , pryngua dringen , slyngua 

schleudern, lyng (dat. -ui, -ue) heidekraut, Yngui^-e (aschw. 

Inge)y tyggua kauen, iryggr (got. iriggws) sicher, treu, {h)ryggr 

(acc. 'tian) betrübt, dyggr treu, slyggr abschreckend, hygg (dat -ui, 

-ue) gerste, gyggua verzagen, skyggua schatten machen, pryskua 

dreschen, y^uarr (got izwar) euer, ykkr (got. igqis) euch beiden, 

pykkr dick, nykr nix, smyrua schmieren, tyrui, -e kien, fyrtm 

ebben, myrkr (asächs. mirki) dunkel, pl. fyröar {*firhwiÖöz^ vgl. 

got. fairhus weit) menschen, prysuar dreimal. 

Anm. 6. Unmittelbar vor heterosyllabischem (daher in ^ über- 
gegangenem, s. § 194) w bleibt i unumgelautet, z. b. part prät. anifinn, 
-enn beschneit 

6. i > ^, nur unmittelbar vor tautosyllabischem (später 

nach § 244 geschwundenem) w, z. b. biy {ahd. bUo, gen. hltwes) 

blei, yr (ahd. twa f.) taxus, sltj (vgl. ahd. sUo Schleie) byssus, 

hy-byli, -e (vgl. got heiwa-frauja hausherr) hauswesen, präs. 

snyr (ahd. snlrvit) schneit, spyr (got. speiwis) speist, myil (siehe 

anm. 7) ball. Vgl. 12 unten. 

Anm. 7. Vgl. dagegen mit heterosyllabischem (daher als b er- 
haltenem) w z. b. tifar (wonach sg. selten tir) götter, Ifarr ein Personen- 
name. Myfill (selten) neben 7ny(i)ll ball ist aus *mifill, pL m^Uir kon- 
taminiert. 

7. ce (isl. e)> (offenes), z. b. sekkua (got sagqjan) senken, 
d^kkua verdunkeln, siskkua (got -stagqjan) besprengen, {K)rj&kkua 
scheuchen, slekkua (aschw. slcekkia und slekkia) auslöschen, 
nukkuetir nackt, klekkr (acc. -uan) sentimental (vielleicht zu 3 
oben), prengua drängen, slengua (aschw. slcetigia) schleudern, 
jffpgua (got 'Oggwjan) engen, ^ngr (und gngr aus urspr. gngr, 
acc. enguan; got aggwus, acc. aggwjana) eng, sn^ggr (sngggr) kurz- 
haarig, ^/^^^r {glgggn got glaggwus) genau, deutlich, {h)nsggr 
(ags. hniaw) knapp, deggua betauen, ^x (vgl. got agf'zi) axt, 
gjßrua (mhd. gerwm) machen, ^^rw^ kleidung, g^rr (ffgrr) fertig, 
5^ru^ {Yg\, mhd, geserwe) halsschniuck; auch wo ce aus o?/ ent- 
standen ist (s. § 115), z. b. hjffkkuarr, -err irgend ein, srtgr (acc. 

"^eben (lengi {enge) kein. Vgl. die scheinbar gleich- 
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lantenden sskkua, stskkua, {H)rj0kkua mit geschlossenem jß, 

oben 3. 

Anm. 8. In einigen von diesen fallen ist vielleicht eher als i-um- 
laut von p (s. § 63, 7) aufzufassen. Ebenso sind zweideutig prät meWa 
(got. malwida) zermalmte, präs. ind. sg. hsggr i^liagg%ciR\ (Jijnoggr zu 
resp. Iwggwi hauen, (h)npggua stossen. Die entscheidung hängt davon 
ab, ob in formen wie *haggwiR u. dgl. zunächst i- oder to-umlaut eintrat, 
worüber die noch ziemlich unklare Chronologie des to-umlautes anskunft 
zu geben hat. 

8. <Bi (isl. ei) > sy {ey\ z. b. keykua (keykua) neben kuceikia 
{kueikia) beleben, v^ykr {veykr\ acc. -tum, weich, prät. v^fyk 
(veyk) zu ykua (s. 12 unten) weichen, sueyk {sueyk) statt laut- 
gesetzlichen "^seyk zu sykua (s. 12) betrügen, ey {ey) neben 
schwachtonigem cei (ei, got aiw) immer. 

Anm. 9. Unmittelbar vor heterosyllabischem w (:^ ff) tritt kein umlaut 
eiu, z. b. dat sg. isL hreife zu hreyr (hreyr, got. hraiw; vgl. § 57 anm. 2) 
ieichnam. 

9. ia > ig, z. b. isl. dat. sg. higrue schwert, smigrue butter, 
miglue mehl. In der betreifenden Stellung stand ia nie laut- 
gesetzlich, sondern immer durch Übertragung aus verwandten 
formen, wie z. b. gen. hia/ar (neben higrs), *smiarar (durch 
smigrs ersetzt, aber vgl agutn. smier aus *smiar, sowie anorw. 
dat. sg. smyrui, ans *smirui nach 5 oben, zu *smtarar wie dat 
bimi zu biamar bär u. a.), *mialar (migls, vgl. agutn. miel). 
Vgl. S. Söderberg, a. a. 0. 

10. ua > (m, das nach § 73, 1 zu *uo wird, woraus nach 
§ 244) 0, z. b. horuetna (agutn. hurvitna) aus ^hrvar-wetna wo 
auch immer, hoiueina (^hwat-wetnci) was auch immer, neunorw. 
diall. solo {stau, neuschw. diall. s'olva, sula) aus %'walrva schwalbe 
(^gl § 79 s^nin* 2). Bei anlautendem wa (ua) ist tv (u) so früh 
in V Übergegangen (s. § 194), dass es zu der entwickelung 
g > {% 73,1) nicht mehr hat als w beitragen können, und 
folglich bleibt hier wa (ua) als vg, z. b. vglua Weissagerin, 
vgpui, -e muskeL 

11. ui > (zunächst *uy, woraus nach § 244) y, z. b. part. 
prät ykuinn, -enn gewichen , acc. sg. m. kykuan zu kidkr (ags. 
cwicu) lebendig, lystiar (ahd. zwiro) zweimal, kyrkia (statt 
*kyrkud) neben kuirkia erdrosseln. 

12. ui > (zunächst *uy, woraus nach § 244) y, z. b. ykua 
(neben vikid) weichen, sykua (neben suikia) betrügen. 
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Anin. 10. Unmittelbar vor heterosyllabisclicm w {^^) tritt kein 
umtaut ein, z. b. der namc Snifor, -vor. 

13. ucü (isl. ue) > {*Ujff, woraus nach § 244) ^, z. b. der 

name S^rkuer (aschw. Suarkir); v/fkkua (statt *Jdkkud) *zam 

fiiessen bringen' bat v aus prät. vakba entlehnt 

§ 73. Die durch u- und ;i;-uinlant entstandenen vokale 
und ^ werden in folgenden Stellungen durch nochmalige 
labialisatiou zu resp. o und ö: 

1. Postkonsonantisches uo wird (über uo s. § 244) zu o 
vor einem konsonanten, auf den noch ein konsonantisches u {w) 
folgt. Beispiele s. § 72, 10. 

2. ^ wird zu (?: a) Unmittelbar nach w (das dann schwindet, 
s. § 244); beispiele s. § 71, 6. b) Unmittelbar vor tauto- 
syllabischem (dann geschwundenem) w; beispiele s. § 72, 2. 
c) Wo es nasaliert ist (s. § 50), z. b. sp6)m i^spanuR, gen. spänar) 
Span, ön (ahd. äno) neben schwachton. an ohne, hon und 
(schwächt) hdn sie, hönorn und hdnom ihm, 1. pl. ^^m zu .va 
sah, monobr (gen. mdnabar) monat, 3. pl. nomo zu nam (wozu 
neu gebildet u^mo, ndmo nach analogie von bar : b^ro, bdro u. a.) 
nahm, möto zu mal mass, nt;// (gen. ndliar) nacht, 6st (gen. 
ä^/ar; got ansis) liebe, o^^ name der germ. rune ansuz (identisch 
mit dss gott, älter 6ss, gen. dsar)^ Öle (latinisiert Anulo) neben 
Ale (ahd. Analo)^ Oldfr, -lafr neben Äle'ifr (mit haupttoniger 
ultima; vgl. § 57, 4, b und § 51, 1, a) aus *Anulaiban (air. lehnwort 
Amlaib, ags. Anldf\ öl (gen. dlar) riemen (gr. dyxvXrj), öll (und 
dll\ sskr. ankurd') keim, dat sg. ntr. sotto zu sdttr (lat. sanctus) 
versöhnt, r($ (und analogisch rd) zu pl. rdr (analogisch röar) 
Winkel (vgl. rang spant), eldisyto heerd neben schwachtonigem 
'td in neunorw. elta heerd und neuschw. sitilta verschlag (vgl. 
finn. lehnw. ianhua bürde und ags. töh, zäh), Öiiar (bei Are 
noch Ötlar; vgl. ahd. ahta, ags. o/i/ Verfolgung); vgl. noch aschw. 
PöUer = isl. pdtlr (urspr. *pöUr, gen. pdttar) docht, faden, 
aschw. hos bei (got hansa gesellschaft, finu. lehnw. kansa bei, mit). 
Nach ausweis der assonanzen (wie noti : dlla) ist 6 schon um 1050 
— wenn auch nur dialektisch (denn vgl. Ö//ar bei Are) — statt 
f eingetreten. Vgl. Wadstein, a. a. o., s. 64 ff.; Gislason, Njäla II, 
607 ff, 612 ff; Kock, Arkiv V, 46 ff; Falk, ibid. VI, 114 ff. 

§ 74. Später als der eigentliche u- und it;-umlaut, aber 
doch aus der zeit vor 1200, ist der — sporadische — über- 
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gang t > ^ unmittelbar nach m oder b, wenn die folgende 
silbe ein sonantisebes u enthält, z. b. mt/su-ostr (schwed. mvs" 
osi) molkeukilse, myskxmn (rnfskuun) barmherzigkeit, mtjkill (bes. 
anorw.) neben mikell (bes. isl.) ans dat. tnyklum, -u {miklom, -o) 
gross, Mybiu ein Ortsname zu mitir mittlerer, byskup (biskup) 
bischof. 

Vorzugsweise anorw. ist der besonders nach 1300 häufige 
— aber doch sporadische — Übergang i > y vor tautosyl- 
labischem f, p, m, l, r mit folgendem konsonanten, z. b. ^llyfti 
{(ßllifti) elfke, klyppa {klippd) scheeren, pl. ymbrudagar {imbru") 
jejunia qnatuor temporum, ylma {iima) duften, fyrra (firra) ent- 
fernen, herbyrgi {-birgi) herberge, hyrba {hirbd) schützen, hyrtSir 
(hirbir) hirt, hyrta (hiria) züchtigen. 

§ 75. Noch später und speziell isl. sind folgende Übergänge: 

1. (l (jetzt wie ^ auszusprechen, s. § 80) > (J unmittelbar 
nach tautosyllabischem v oder (konsonantischem) u, z. b. vdöi 
(älter vdöe) gefahr, svö (sud) so, huörki {huarke) weder. Der 
Übergang tritt nicht vor 1350 ein (s. Gislason, Aarboger 1889, 
8. 360 und 363). 

2. e> (obwol die schrift das e gewöhnlich behält) un- 
mittelbar nach tautosyllabischem hu, z. b. huori {huert) wohin, 
huorfa (huer/a) weggehen. Uiervon sind spuren schon im an- 
fang des 14. jahrhs. bemerkbar (s. K. G. Boer, Orvar-Odds Saga, 
B. III, Leiden 1888). 

3. e > ^ (obwohl die schrift das e behält) unmittelbar 
nach konsonantischem u, dem ein anderer konsonant als h 
(vgl. 2 oben) vorhergeht, z. b. kvern aus kueni mühle. Der 
Übergang ist wenigstens um 1500 durchgeftlhrt (s. Björn Mag- 
nussen Olsen, Germania XXVII, 266). 

§ 76. Die vokale der stark nebentonigen Silben werden 
in derselben weise wie die der haupttonigen u- und w- um- 
gelautet, z. b. isl. dai pl. gefmdom (anorw. gefandum, s. § 78, 4) 
zu ge fände geber, pegriskgpom {-skapum) zu pegnskapr tapfer- 
keit, heldentat Dagegen in schwachtoniger silbe steht kein 
Umlaut, und schwankende betonung giebt zu doppelformen an- 
lass, z. b. ok{k)la fussknöchel neben kld klaue, präf nd- und 
ni- nahe- (s. § 72, 2); an und dn ohne, hänom und hdnom ihm 
u. a. m. (s. § 73, 2); isl. grenign (anorw. gramian) hevl^Ti tärV 



54 §77. u-umlaut durch schwachton. YokaL §78. Entwickelungsgang. 

gen. grenianar umgebildet statt laatgesetzlichen greniön (s. § 117, 
1 u. anm. 2); 3. pl. elskgbo (anorw. wlskabu) liebten nach 3. sg. 
elskabe statt lautges. elskofio (s. § 117, 1 u. anm. 2). Vgl. isL- 
anorw. yör (got. iztvis) neben (nrspr. nur schwachtonigem) aschw. 
iper euch u. dgl. 

§ 77. Der w- und w-umlaut wird nur durch schwach- 
tonigen vokal bewirkt. Daher fehlt er in fällen wie z. b. 
baimungr jung wie ein kind, andsuar antwort, nduüra natur u. a. 
Wo ein urspr. starktoniges u {ü, tv) zur schwachtonigkeit 
niedergesunken ist, bewirkt es natürlich umlaut, z. b. die per- 
sonennamen Heruer (ahd. Hariwth), ffluer (ahd. Alawih), Durch 
schwankende betonung (eventuell auch association mit ver- 
wandten formen) entstehen doppelformen, z. b. dggurör : dagverbr 
frühstück, gndurör : anduerör anfänglich, gndtige : andvege hoch- 
sitz, gluge : alhwje ernst, Olfüss ein name : alfüss sehr begierig, 
Olvalde ein name : alvaldr herrscher, olüti : ahfö gewogeuheit, 
gfund : afund neid , nekkuarr (ngkkuarr) : nekkuarr {nakkuarr) 
irgend ein , horvehm : huarvetna wo auch immer (vgl. § 72, 10), 
oüungls : aüyngis ganz und gar (vgl. § 64) , gimusa : alnmsa 

almose u. a. m. 

Anm. Aus den in § 76 und § 77 entwickelten gesichtspunkten er- 
klären sich auch gegensätze wie Rognvaldr : Sardldr (*HariwaWaRj vgl. 
§ 51, 1, a), Onwlfr : Amaldr (*-icaltian) zu gm adler. 

§ 78. Wahrscheinlich haben wir auch in betreif des 
tt-umlautes mehrere perioden — in hauptsächlicher Uberein- 
' Stimmung mit denjenigen des i-umlautes (s. § 60) — zu unter- 
scheiden; also: 

1. Eine periode, wo umlaut nur durch dasjenige u bewirkt 
wird, das, in ultima oder vor einer schwachtonigen silbe stehend, 
nach langer starktoniger silbe synkopiert wird (vgl. § 130, 1). 
Eine form wie pl. Ignd (aus *landu) zu land land ist also vor 
800 entstanden, weil zu dieser zeit das nmlautwirkeude -u 
nicht mehr da war; gleichzeitig ist wol z. b. acc. m^tkan (später 
motkan, s. § 73, 2, c) zu mdUugr (später auch m^Uogr, möttogr, 
8. 4 unten) 'mächtig' entstanden. 

2. Eine periode — etwa das 9. jahrh. — , wo kein umlaut 
eintritt, also weder durch erhaltenes u bewirkt wird, noch 
durch dasjenige, welches, vor einer starktonigen silbe stehend, 
nach langer starktoniger silbe synkopiert wird (vgl. § 130, 2), 
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z. b. kattbcelgr (-beigr) katzenfell aus *kaUu-b(i'lgR, *'baig{»)'i zu 
kgUr i^keUtuR) katze. 

3. Eine periode, wo nmlant wieder auftritt, bewirkt durch 
dasjenige u, welches nach kurzer starktoniger silbe synkopiert 
wird, z. b. pl. l^g (aus *lagu) gesetz zu lag läge, Ordnung, gen. 
Skoglar i^Skagulan) zu *Skagul (später Skggol, s. 4 unten) ein 
valkyrienname, logskr^ (^lagu-skräu) gesetzbuch. Dieser umlaut 
war vor 900 nicht da nach ausweis ags. lehnwörter wie lag^ 
gesetz ; andererseits muss er bald danach durchgeführt worden 
sein, weil das betreffende u zu dieser zeit synkopiert wird 
(s. § 130, 4), womit auch stimmt, dass Egell Skallagrimsson 
(um 950) Wörter wie lo(5 {*laÖu)y kuob {*kuat5u) u. dgL als ein- 
silbige reime gebraucht. 

Anm. Nach der analogie des i-umlautes (s. § 66, 2) sollte man er- 
warten, dass in fUUen wie log, Skoglar, wo u in ultima oder yor einer 
schwachtonigen silbe stand, kein umlaut da wäre (also *lag, *Skaglar wie 
salr, taltfa). Und wirklich finden sich beispiele, die dafUr zn sprechen 
scheinen, dass dies u schon in der vorigen periode (oben 2) synkopiert 
wäre, also ohne umlaut zu bewirken. So kommen neben isl. Sorle 
{*SarHle) auch Snrle (s. J. I>orkelsson, Bemserkninger til nogle steder i 
Ileimskringla, s. 19 f., in Oversigt over d. k. d. Vidensk. selsk. forhandl. 
1S84) ein personenname, neben /ttfle {*atSuli, s. §63,7) auch cetfli (etfle) 
beschaiTenheit vor; neben isl. Hogiie (ahd. Haguno) steht aschw.-adän. 
Hagni (s. Brate, Bezz. Beitr. XI, 184), neben Hprtfar (vgl. aschw. gen. sg. 
Harups ROk) ein volksname steht Hartfangr die entsprechende landschaft 
(ib. 8. 187) u. s. w. Aber vielleicht ist in diesen formen ein anderer 
mittelvokal als in jenen synkopiert worden (z. b. Bark = ahd. Sarah oder 
ScrilOf vgl. faß5a=:ahd. zdita)\ vielleicht sind auch hie und da formen 
ohne mittelvokal anzunehmen (s. Brate, a. a. o., s. 183 ff.). 

4. Eine periode, wo umlaut auch durch erhaltenes u 
bewirkt wird, z. b. SkogtU, -ol aus *Skagul (vgl. 3 oben), pl. 
sogur, -or zu saga aussage. Dieser prozess ist — wenn auch 
im ostnord. (adän.) vielleicht schon im 10. jahrh. belegt 
(s. Wimmer, Die runenschrift, s. 316 (F., 326 f.; Söderberg, a. a. o., 
s. 102 f. note) — doch westnord. wahrscheinlich erst im 12. jahrh. 
vollständig durchgeftthii; worden, denn bis um 1150 finden 
sich bei den isl. skalden häufige assonanzen wie /axa : larnsaxo, 
randar ; strande, varg : margom u. dgl. statt resp. -sqxo, strondo, 
mgrgom. Erst um 1200 sind formen wie die letztgenannten aus- 
schliesslich herrschend (s. Gislason, Om helrim, s. 9 ff., Kopenh. 
1877; Arkiv VIII, 52 ff.; J. Porkelsson, a. a. o., s. 15 ff.; Möbius^ 
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Kormaks saga, s. 99 ff.; Söderberg, a.a.O., s. 94f. note), dies 
docb nur im isl. und altwestnorw. Im ostnorwegischen da- 
gegen steht zwar konsequenter weise nmlaut vor erhaltenem 
konsonantisehen u (w)^ z. b. hgggua hauen, stgt^aa hemmen, 
dekktie der dunkle u. s. w.; aber vor sonantischem u steht — 
mit wenigen ausnahmen (s. Wadstein, a. a. o., s. 42 f.) — un- 
nmgelauteter vokal, z. b. dat. sg. aru (pl. aruni) zw. or pfeili 
gafugr bedeutend neben acc. gofgan, hafuti haupt neben dat 
hoft5i, Anundr (isl. Onundr) ein personenname u. s. w. Zwar 
kann dies in vielen fällen lediglich nach § 79 nnd § 77 (vgl. 
auch §76) erklärt werden; aber wahrscheinlich ist im altostnorw. 
der betreffende umlaut nie — ausser vielleicht vor gewissen 
konsonanten — vollständig durchgedrungen. YgL über diese 
vielumstrittene frage bes. Wadstein, a. a. o., s.42ff., 142 ff.; Söder- 
berg, a. a. o., s. 46 ff.; Kock, Sv. Landsm. XII, 7. 

§ 79. Ein durch umlaut hervorgerufener Vokalwechsel 
innerhalb eines paradigmas oder einer gruppe von verwandten 
wOrtern ist oft durch ausgleichung beseitigt worden und 
zwar in verschiedener weise, indem: a) Der umlaut überall 
durchgedrungen ist, z. b. syslir, -er, gen. systur, -or statt *suisiir, 
sysiur (s. § 71, 7) Schwester; sg. präs. ind. stJdkk, sUkkr, stjffkkr 
statt *stekk (< *simku s. § 82; vgl. aschw. sünker\ si^kkr 
(< *siinkwiR\ stjffkkr springe, -st, -t. b) Der umlaut ist überall 
geschwunden , z. b. harter statt *hgrÖr (goi hardus) hart nach 
Zusammensetzungen wie harög/frr (vgl. § 78, 2) hart gemacht u. a. 
c) Doppelformen sind entstanden, z. b. hgll, hall saal aus uom. 
hgll, gen. hcUlar; rgnd, rand schild; bglkr, balkr balken; 6)1, 
van hoffnung (s. § 71, 6); mör, mar möwe (§ 72, 2); sponn, 
spann span (§ 73, 2, c) ; lyng, ling heidekraut aus sg. lyng 
{*lhigwd), pl. Ihig {*lingu, vgl. schwed. lingon preiselbeere); 
tysuar, ItUsuar (nach tui- zwei-) zweimal; hy-, hi-byli, -e haus- 
wesen (von einem ausgestorbenen *hy, dai *hifi familie; vgl 
§ 72, 6 mit anm. 7); sngr, wngr (engr) kein (§ 72, 7); g^rr, gwrr 
(gerr) bereit; ax (gx), wx (ax) axt; 4)rr {grr\ mr (aschw.-adän. 
o/*) narbe, u. a. m. S. weiter die flexionslehre. 

Anm. 1. Schreibungen wie van, 8i)dnn u. dgL (statt lautgesetzlichen 
ön, spönn u. dgl.) sind wo! in den meisten fällen mit den auch vor- 
kommenden v^tif sp^m u. dgL gleichwertig (vgl. § 8U). Die letztgenannten 
formen sind gen. väfiar, spänar u. dgl. nachgebildet in analogie mit ent- 
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sprechungen wie sk^l, gen. skdlaVf scliaie, ^r, gen. drar, rüder u. dgl. Sie 
sind natürlich erst zu einer zeit entstanden , wo der Übergang o:^ö 
(s. § 73, 2), dem formen wie dn, spönn u. dgl. sein dasein verdanken, längst 
durchgeführt ist 

Anm. 2. Es giebt auch fälle, wo eine umlautlose form in ein para- 
digma hineingekommen ist, das lautgesetzlich keine einzige unumgelautete 
form aufzuweisen hätte. Hier ist also die analogie anderer paradigmen 
massgebend gewesen, z. b. gata statt *gptua (got. gatwö) gasse zu pl. isl. 
gptoTf anorw. gatur, nach dem Verhältnis von saga aussage zu pl. spgor, 
sagur u. dgl.; ebenso 8\iala statt *8oliia (s. § 72, 10) schwalbe zu pl. suglorf 
8uah$r u. a. m. Vgl. noch tiara theer statt Hioriia (finn. lehnw. terva) zu 
obl. kas. tiorn (später isl. tiprOf anorw. tiaru; s. § 71, 4) nach stiania 
gestim zu stiortiu (später stipnWf stiar^iti) u. a.; ebenso fiara Strand w asser 
statt *fiorua (läpp, lehnw. fjervvä) zu fioru (später fipro, fiaru). 
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§ 80. d fUUt allmälich im laute mit ^ zusammen. Scheu 
um 1250 ist diese entwickeluug abgeschlossen, und seither 
wird von den beiden nunmehr gleichwertigen zeichen d und ^ 
nur jenes — also mit der lautlichen geltung des ehemaligen f 
— gebraucht, z. b. pl. d(o assen, sdr wunden statt älteren ^to, 
s^9' u. s. w. (Anfangs bisweilen umgekehrt ^ statt d, z. b. in 
No. Hom. vgrr unser, m^l spräche, ku^ma ankunft st vdrr, mdl, 
kudma, s. Wadstein, a. a. o., s. 76). 

§ 81. e geht im anorw. schon um 1200 in cü über 
zwischen v oder w (kons, w) und r, z. b. vcerk werk, vcvrt^a 
werden, hucvrfa weg gehen, sucorti schwert; in gewissen dialekten 
in geschlossener silbe nach v oder w, weniger konsequent nach 
b, r, l, z. b. vwl wol, vcesir westen, vcegr weg (aber pl. vegar, 
wonach analogisch sg. vegr\ succfn schlaf, kuceör (kuebr zu 
kueba) sagt, b(vrg berg, beurr {berr zu berd) trägt, rwgn regen, 
brwgba schwingen, blcvza segnen, klforkr clericus. Endlich in 
anderen dialekten tritt w überall ausser nach g und k ein, 
z. b. ncema nehmen, pl. vwgar wege, b(Vf*a tragen (aber gefa 
geben, geia bekommen, kerte kerze). Vgl. Sievers, TUbinger 
bruchstUcke, s. 9; Wadstein, a. a. o., s. 55 if.; Brenner, Literatur- 
blatt fttr germ. und rom. philol. 1885, sp. 52. 

Anm. Weil dieser Übergang in scliwachtonigen Silben unterbleibt, 
steht also in wOrtem, die oft proklitiscli oder enklitisch vorkommen, e 
neben ce, s. b. vera, seltener vcera, sein. 
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§ 82. i, i werden zu e, resp. e, wenn unmittelbar nach dem 

vokal ein nasal in vorliterarisclier zeit (nach § 207 oder § 239, 

2 — 4) geschwunden ist, z. b. drekka trinken, brekka brink, ekke 

(ags. inca) schmerz, rekkr (ags. rinc) mann, sjdkkua (ans *sekktia 

s. § 72, 3, wo auch viele andere hierhergehörige beispiele mit ^) 

sinken, klettr (aschw. klinier) felsen, kleppr (aschw, klimper) 

klumpen, krepp-hendr (vgl. mhd. krimpferi) mit krummen bänden, 

skreppa (nschw. skrympa aus *skrmpa) gleiten; mit dehnung 

des e (nach § 110) mdl (aus ^mimü-, *minpl', ags. midi, ahd. ga- 

mindit) mittelstUck des gebisses; (mit urspr. t) lerepi lein wand 

zu lin lein. 

Anm. 1. Durch ausgleichnng kann i wieder hergestellt werden, z. b. 
iuiperat. sprikk zu springa zerspringen, hitt zu hitvda binden, vittr (alt 
und selten) neben vct{t)r winter aus urspr. nom. vcttr, dat. *vintrij (selten) 
liript; ebenso gen. ykkar euer beiden, dat. ykkr euch beiden aus urspr. 
*ynkiiar (got igqara), *akkr (got. igqis). Vgl. § 207, anm. 3. 

Anm. 2. Weil der Übergang in schwachtoniger silbe unterbleibt, 
steht in Wörtern, die gewöhnlich proklitisch sind, natürlich i (i), z. b. i in 
(vgl. aschw. sehr selten starktoniges ce aus *6y etwas häufiger — wiederum 
schwachtonig gewordenes — e, z. b. in c ferston^ie anfänglich, e fiiasUan 
zwischen, t gen wiederum u. dgl). 

§ 88. u wird zu o (ö) in folgenden fällen: 
1. Wenn unmittelbar nach dem vokal ein nasal in vor- 
literarischer zeit (nach § 207 oder § 239, 2—4) geschwunden 
ist, z. b. sokkenn gesunken, {h)rokken (dän. runken) runzlich, 
stokkenn (got. slugqans) gesprungen, okkarr (got. ugkar) uns 
beiden zugehörig, pokke (agutn. punki) wolwoUen, skroppenn 
(nschw. skrumpen) entschlüpft, kroppen (aschw. krumpin) ein- 
geschrumpft, toft (^tumfl-, ahd. zumft) bauplatz, Raia-toskr 
(^(unsk-, ags. (üsc zahn) my tischer eichhorn; mit dehnung des o 
(nach § 110) 6s k wünsch, drer (^unnreR, *unzare'z) die unsrigen, 
^ss i^ösiR, got. unsis) uns, ös (got. wis\ vgl. os und oss, beides 
von OS und ess kontaminiert) uns. 

Anm. 1. Durch ausgleichuug kann u wieder hergestellt werden, 
z. b. dnikkcniif -inn getrunken statt *dr\{.iikinn (vgl. aschw. drunhia er- 
saufen) nach präs. drckk{r\ prät. draick; stiiitr (aschw. stunter) kurz aus 
nom. *8tottr, acc. *8tmUaH, Vgl. § 207, anm. 3. 

Anm. 2. Weil der Übergang in schwachtoniger silbe unterbleibt, 
steht in Wörtern, die gewÖhnUch pro- oder enklitisch sind, u, z. b. pyk{k)ia 
{*piückia), pik(k)ia (vgl. § 126 und § 225, 1) dünken, scheinen. Wo die 
betonun^ schwankt, entstehen doppelformen, z. b. präfix schwachton. (bes. 
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anorw.) li- neben starkton. 6- un-; Puritfr weiblicher name neben Pörr 
(nach dat Pör, -e aus *Punre) Donner(gott); PyH (früher mit haupttoniger 
ultima) neben Pörv6 weiblicher name; füss (aus Zusammensetzungen wie 
Vigfüss n. a.) neben aschw. fds (ahd. fum) begierig; ebenso yskia {*ü8kiat 
vgl. aschw. üsk wünsch) neben eiskia wünschen. 

Anm. 3. Die scheinbaren ausnahmen hüsl (got. humi) Sakrament, 
dust (ahd. dunst) staub sind aus ags. hüsl, düst entlehnt 

2. Vor (dem nach § 174 aus z entstandenen) n. In dieser 
stellang musste durch /z-nmlaut zu s werden; beispiele 
s. § 68, 3 (vgl. auch § 69). 

§ 84. g geht im isl. überall ausser vor ng, nk (s. § 102) 
in (offenes) jb (neuisl. ö geschrieben) über; dies in einzelnen 
gegenden schon im 13., sonst allgemein im 14. jahrh., z. b. dat 
sg. ntr. Jdiiru (gbro) anderem, dat. sg. (/^(u {goto) gasse. Vgl. 
Lyngby» Tidskr. f. Phil, og Picd. II, 300 f.; L. Larsson, Isländska 
handskriften Nr. 645, 4^ s. LIII. 

Anm. Im anorw. (wie im ostn.) kommt dieser Übergang nur vor r 
und kakuminalem l und nur in gewissen dialekten (aber schon in den 
ältesten hdschr.) vor, z. b. 3rn {gm) adler, el {oJ) hier. 

§ 85. (c fällt im isl. früh — im allg. schon im anfang 
des 13. jahrhs. — orthographisch und wol auch lautlich mit e 
zusammen, z. b. selia (anorw. s(vlid) übergeben, erfa (anorw. 
(crfd) erben u. s. w. Vgl. L. Larsson, a. a. 0., s. LH. — Dagegen 
im anorw. tritt der Übergang ^ > ^ im allgemeinen nur vor 
nn so wie vor n mit folgendem heterosyllabischen konsonanten 
ein; dies schon im anfang des 18. jahrhs., z. b. kenna (got 
kannjan) kennen, men7i mäuner, dat. hende (aber pl. hwndr) 
band, lenge lange (aber levngr länger). S. Wadstein , a. a. 0., 
s. 50 f.; Sievers, a. a. 0., s. 8. 

§ 86. Geschlossenes n (nach § 63, 3, § 68, 3, § 71, 8 und 
§ 72, 3 entstanden) wechselt, bes. in isl. hdschr., mit e, ohne 
dass man überall im stände ist zu entscheiden, ob ein laut- 
licher Übergang Jd > e vorliegt In einzelnen fällen kann 
nämlich e der alte, nicht durch u- oder ;2;-umlaut veränderte, 
laut sein, z. b. ket (k^t) fleisch, smer (smer) butter; in anderen 
fällen vielleicht (nach § 85) aus cv, dem f-umlaut eines in ab- 
lautsverhältnis zu (^) stehenden a, entstanden sein, z. b. isl. pL 
hneir {hnetr) nUsse, vgl. hnaiaskögr nussgebUsch und die anorw. 
fiexion neir, gen. naia, dat. natum; mergenn {mergenn) morgen, 
vgl aschw. (selten) marghaii neben morghon u, Qk Sqii«.^^ 
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bcispiele sind u. a. präs. kemr {kjomr) kommt, sefr (sj^fr) schläft, 
treiir {tr^br) tritt, prät. konj. pertüe {pertie) wagte, part. prät 
frerenn (/r/>renn) gefroreu, pl. sfet^r (sl^br) stützen, sener (s/fner) 
söhne, komparat. efre (^fre) oberer, nerbre {nertire) nördlicher. 

§ 87. geht im isl. schon etwas vor 1250, in cb über, 
z. b. dcbma {domo) richten, sUarre (större) grösser u. s. w. 
S. J. Porkelsson, Breytingar a myndum etc., s. 30 f. 

Aiim. Sporadisch kommt sowol im anorw. wie im isl. y statt un- 
mittelbar vor gi, ki vor, z. b. f/gis- (ögis-) hialmr schreckhelm, ygiask 
stOssig werden (aber ögia schreck einflössen), ygr (ögr) wild (nach acc. 
ygian u. dgl.), yki Übertreibung (zu got. waleany wök), S. Bugge, Arkiv II; 
350 fr. 

IV. Brechung. 

§ 88. Unter brechung verstehen wir hier die entstehung 
eines parasitischen vokals nach einem andern durch den ein- 
fluss eines in der nächsten silbe folgenden (souantischen oder 
konsonantischen) vokals. Brechung tritt im isl.-anorw. nur bei 
dem aus urnord. zeit stammenden e ein, welcher vokal — mit 
den unten § 91 erwähnten ausnahmen — gebrochen wurde, so 
oft in der nächsten silbe ein — in literarischer zeit oft in 
folge der synkope (§ 130 flf.) geschwundenes — a oder u (son. 
oder kons.) folgte. Je nach der verschiedenen qualität des para- 
sitischen vokals haben wir zu unterscheiden zwischen der 
durch a hervorgerufenen a-brechung und der vor u (w) ein- 
tretenden U' (und n;-)brechung. 

§ 89. Durch die a-brechung wird aus e zunächst *ea, 
woraus dann ia (vgl. § 106, a und § 59) , z. b. biarga bergen, 
hiarta herz, sdania stern, gialda vergelten, hialdr (urnord. Tjurkö 
ItelbaR als personenname) kämpf, sialdan selten, iafa eben, 
siaina sich vermindern, iabarr rand, iaxl backzahn u. a. 

Anm. Ueber a(ost)uorw. ice aus ia s. § 63 anm. 1. 

§ 90. Durch die u- (w-)brechung wird aus e zunächst 
*eo, aus welchem später io wird (vgl. § 106, a und § 59), z. b. iortf 
erde, hiorti herde, i florb (gr. jtiQvCt) im vorigen jähre, hiorir 
(ags. heoroi) hirsch, hiorr (got haiftis) schwert, fior (got fab^hus) 
leben, miolk (got miluks) milch, fiol (got filu) viel, ioforr, -utr eher, 
ftlrst, iotatin, -win riese, miok (gr. fiiya) sehr, Uogo (vgl. (egr zehnt) 
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zwanzig, kiot (dat kioiue, -i) fleisch n. s. w. Dies io ist aber 

später iu den weitaas meisten fällen dnrch ein auf analogiscbem 

wege geschaffenes ig (u-, n^-umlant von ta,.s. § 71, 4 u. § 72,9) 

verdrängt worden, z. b. igrb (statt iorti) nach gen. iarbar n. s. w. 

Wo verwandte formen mit ia nicht vorhanden waren, blieb io 

verhältnismässig lange (wie in fiof/or vier, tniok, kiot, i fiorti)^ 

bis es endlich dem spät-isl.-anorw. f> (neuisl. iö geschrieben) 

wich. 

Anm. In einigen fallen findet man iu statt oder neben io, z. b. fiogoTf 
'Ur, fiugur vier (ntr.), piokkr, p'uikkr (dies besonders in anorw. hdschr.) 
dick, Singnrtfr Sigwart. Walirscheinlicli steht iu ursprünglich nur vor 
erhaltenem u. 

§ 91. Brechung findet nicht statt, wo ein v, w (kons, u), 
l oder r dem e unmittelbar vorhergeht, oder heterosyllabisches 
h (das früh hauchlaut geworden war, s. § 177, 1) folgte , z. b. 
vef'tia (anorw. vcertia §81) werden, velta {vwlta) wälzen, vefa 
weben; huerfa {hucerfd) sich wenden, suelta {meltd) hungern; 
lesa lesen, leka leck sein, reka treiben, rekkr (vgl. dagegen 
piokkr) finsternis; sid (aus *sea § 106, b, 2) sehen. 

§ 92. Wo in einem paradigma oder einer gruppe von 
verwandten Wörtern gebrochene und ungebrochene formen 
wechseln sollten, ist oft ansgleichung eingetreten, so dass ent- 
weder der gebrochene vokal durchgeht, z. b. iatiarr, dat iahre, -i 
{ebre bei iMoÖolfr um 900, s. Hoffory, Arkiv I, 45 f.) rand, iofofT, 
'WT, dat iofre, -t (Diöt5olfr, Yt 36, noch e/re) fürst; oder es 
ist der ungebrochene vokal verallgemeinert worden, z. b. 
seir (aschw. si(vi) seehund, stertr (aschw. slicerler) sterz, bera 
(aschw. biaroi) tragen, meta (aschw. miwtd) messen, pele, gen. 
pela (statt *]jiala\ aschw. ptwli, gen. -a) frost in der erde; oder end- 
lich sind doppelformeu entstanden, z. b. biarg und berg fels, 
skialla und (jünger) skella klatschen, kiaptr, kigptr und keptr 
kinulade, spicUl und spell schaden, giafa (sehr selten) und gefa 
geben, giata (sehr selten) und geta bekommen, u. a. m. 

Anm. 1. Das den brechungsvokaleu zu gründe liegende e kann In 
gewissen formen (za «) tü-umgelautet worden sein (§ 72, 3), in anderen schon 
in urgermanischer zeit (zu i) t-umgelautet (s. § 139, 1), endlich in andern 
zunächst in genannter weise t-, dann (zu y) u;-umgelautet. Durch aus- 
gleichung entstehen dann doppelformen wie z. b. tiogo (sehr selten) zwanzig : 
tigo, 'Uf acc. pl. zu tigr {tegr) anzahl von zehn, Siugur(!(r : Sigurdr Sig- 
wart; miorkue, -i (miorkue) : fnyrkucy -i dunkelheit; piokkr (^biokkx\ is^sx 
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/nitkkr: pykkr dick; sinior {tmiipr) : sinor {snier), dat. auch (anorw.) smyrtiif 
butier; kiot (kiot) : kot (ket) fleisch. 

Aura. 2. Auch, wo a-brechung mit n-brechung innerhalb eines 
Paradigmas wechselte, sind bisweilen ausgleichungen eingetreten oder 
doppclformen entstanden, z. b. fwtoir, fiaturr (kontarainirt von fioturTf 
pl. fiMrar, s. Kock, Sv. Landsm. XII, 7, s. 24 note; vgl. aschw. ficetur) fessel, 
iotonn, iatunn (vgl. aschw. icetun) riese; kioptr und kiaptr kinnlade, iotforr^ 
iatHurr und iadatr rand u. dgl. Vgl. § 79, anm. 2 Über tiara, fiara. 

§ 93. In schwachtoniger gilbe tritt keine breehung ein, 
z. b. nema wenn nicht, eba oder, ef wenn (vgl. aschw. iwf 
zweifei). Verschiedene betonung giebt anlass zu doppelformen 
wie z. b. fiall felsen : Mos feil u. a. oi*tsnamen, spicUl schaden : 
forspell schwerer verlust, iak (sehr selten) : ek ich, tiogo (sehr 
selten) zwanzig : iego, acc. pl. zu tegr (aschw. iiugher) anzahl 
von zehn. 

§ 94. Wahrscheinlich haben wir auch in betreff der 
breehung mehrere perioden — in hauptsächlicher Überein- 
stimmung mit denjenigen der nahe verwandten umlaute (s. § 6U, 
§ 78) — zu unterscheiden; also z. b. bei der a-brechung: 

1. Eine periode wo breehung nur durch dasjenige a be- 
wirkt wird, welches, in ultima oder vor einer schwachtonigen 
silbe stehend, nach langer starktoniger silbe synkopiert wird 
(vgl § 130, 1 und 2). Formen wie hialdr (urnord. IJeli^aR Tjurkü 
um 500 — 600) kämpf, biarg (^üerga) gehören demnach schon 
der letzten urnord. zeit, weil das betreffende a um 700 nicht 
mehr da war. 

2. Eine periode — etwa das 8. jahrh. — wo keine 
breehung bewirkt wird, weder durch erhaltenes a, noch durch 
dasjenige, welches, vor einer starktonigen silbe stehend, nach 
langer starktonigen silbe synkopiert wird, z. b. bergbüe, -t 
felseneinwohner aus *Vergabüe zu biarg (^bergd) berg, erbgrdenn 
(bei Egell Skallagrimsson mit verba assonierend) aus der erde 
gewachsen zu iorö (i^Ö), gen. iarÖa^\ erde. Vgl. Kock, Arkiv 
VI, 49 note. 

3. Eine periode, wo breehung wieder auftritt, bewirkt 
durch dasjenige a, welches nach kurzer starktoniger silbe 
synkopiert wird, z. b. giafmildr freigebig aus *gef}amilÖ(i)R. 

4. Eine periode, wo breehung durch erhaltenes a hervor- 
S'ernfen wird, z. b. hiaria herz. Dieser fall ist schon um 900 
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belegt durch assonanzen wie blaÖ : fiabrar (Piu5olfr). goövarbr : 

iartio (Homklofe), dak sg. nach gen. iartiar nmgebildet 

Anm. 1. Assonanzen wie vezipeza (tiötJolfr um 900), vezlaipeza 
(Kormak im 10. jahrh.) beweisen nicht, dass brechung vor a noch nicht 
eingetreten würe, sondern nur, dass die lautgesetzliche flexion des riesen- 
namens nom. peze^ gen. piaza durch ausgleichung zu einer doppel- 
formation peze, gen. -a und piazcj gen. -a anlass gegeben hat (vgl. § 92). 

Anm. 2. Die entsprechenden perioden der ti-brechung treten natür- 
lich respektive etwas später ein in folge der späteren synkopierung des 
u in den betreffenden Stellungen (vgl. den u-umlaut § 78). So z. b. wird 
umord. *8keltfuM erst im 8. jahrh. zu skioldr schiid, *ineku erst im 10. jahrh. 
zu miok viel (vgl. dass Egell um 950 miot aus *mäti u. dgl. als einsilbiges 
reim verwendet). 

V. Die diphthonge. 

A. Alte diphthonge. 

§ 95. cei (urnord. ai, s. § 57) wird im anorw. (in ueu 
meisten gegenden) als solches erhalten, dagegen im isl. musste 
es natürlich bei dem Übergang des w in e (s. § 85) zu ei 
werden, z. b. anorw. bant, isl. beit (goi bait) biss, mnn, einn 
(goi ains) ein, hceill, heill (got. hails) heil, hceita, heita (got 
haitan) heissen. Nur wo es durch den Schwund eines (schon 
in umord. zeit auslautenden) g (s. § 233, 1) in den auslaut zu 
stehen kam, wurde es in e kontrahiert, z. b. 1. sg. präi {h)ni 
zu {h)niga sich neigen, sti zu sdga steigen, se zu siga sinken, 
me zu miga haruen. Dialektisch (z. b. in Codd. AM. 677, 4 ^ 
und 655, 4 ®) kommt — etwas vor 1 250 — dieselbe kontraktion 
auch in anderen Stellungen vor (s. L. Larsson, Arkiv Y, 
142 flf.) 

Anm. Ueber die kUrzung von m^ ci zu <f, e s. § 115. 

§ 96. gu (urnord. au, s. § 58) wird in einigen dialekten 
als solches erhalten, im allgemeinen anorw. zu ou, isl. zu au, 
z. b. anorw. gout, isl. gaut (got. gaut) goss, ouka, auka (got. 
aukan) vermehren, doubr, dautir (got dauptis) tod, ouga, auga 
(goi augö) äuge. Nur wo es durch den schwund eines (schon 
in urnord. zeit auslautenden) g (s. § 233, 1) in den auslaut 
treten sollte, wurde es in 6 kontrahiert, z. b. 1. sg. präii nd. Id 
(goi laug) zu liüga lügen, s6 zu süga saugen, smd zu smiüga 
schmiegen. Dialektisch (z. b. in den § 95 genannten hdschr.) 
kommt — etwas vor 1250 — dieselbe kontraktiou aufik vgl 
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anderen Stellungen vor (s. L. Larsson, a.a.O.); selten steht i^ 
(z. b. oft in Cod. AM. 645, 4 ^ s. L. Larsson, Isländska band- 
skriften Nr. 045, 4«, s. XL VIII) oder ü (in Shetläudischen Ur- 
kunden, s. Wadstein, Fornn. hom., s. 67 note), z. b. beb, büd 
statt baui^ bot. 

§ 97. Das durch palatalen umlaut aus gu, ou entstandene 
^y ist demnach überwiegend anorw., das aus au entstandene 
ey (anorw. ccy) vorzugsweise isl. Im 13. jahrh. schwindet sy 
im isl. ganz, wozu der in § 86 erwähnte Übergang s > e bei- 
getragen haben mag. Dialektisch kommt kontraktion in vor 
(z. b. in den §96 genannten hdschr., s. L. Larsson, a.a.O.); 
selten steht y^ (z. b. in Cod. AM. 320 fol. und 625, 4 ^^ s. Gislason, 
Om navnet Ymir, s. 7 ff.. Um frumparta, s. 196), z. b. hyra statt 
heyra {hwyrd)^ h^yra (herd) hören. 

§ 98. id (urnord. eo, s. § 59) bleibt als solches erhalten, 
z. b. {H)liömr ton, piofr (selten Jjiüfr; ahd. diob) dieb, midkr 
(gewöhnlich miükr s. unten) weich. Dagegen iü (urnord. eu, tu, 
s. § 59) steht nur vor f, g, k, p und im auslaut, z. b. liüfr lieb, 
fliüga fliegen, siükr krank, kriüpa kriechen, hiü pl. mann und 
weih; in den übrigen Stellungen (also vor dentaleu konsonanten) 
steht io, das zwar oft wol aus urnord. wechselformen mit eo 
(s. § 141) stammt, aber zum teil doch sicherlich durch laut- 
lichen Übergang von iu in iö (eigentlich wol iu > io, vgl. § 59) 
entstanden ist, z. b. sidn (got. siuns) das sehen, pidb volk, kidsa 

wählen. 

Anm. Hiün mann und weib (neben hiön) ist wol vom gleich- 
bedeutenden hiü beeinflusst Unklar ist das seltene iül neben iöl 
Weihnachten. 

B. Isl. -anorw. diphthongierung. 

§ 99. In gewissen anorw. hdschr. aus dem anfang des 
13. jahrhs. (und später) stehen statt e, ce, & resp. ei, cai, &i, 
wenn die folgende silbe ein i enthält, z. b. dreipinn getödtet, 
veiril gewesen, hwifir hat, smlium (wir) setzen, Icbigi läge, 
landamwiri grenze; s. V. Dahlerup, Agrip, s. XIV, Wadstein, 
a. a. 0., s. 62. Dagegen im isl. tritt seit 1300 statt e — altes 
oder (nach § 85) aus ce entstandenes — vor ng überall — doch 
nicht im westlichen teil der insel (mitteilung des herrn ama- 
nuensis R. Arpi) — ei ein, z. b. geingu (sie) gingen, leingi lange. 
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§ 100. d wird im isl. zu ie, dialektisch schon um 1200, 

allgemein erst um 1300, z. b. Mir hier, iel schneeschaner, midr 

mir, /tV/ Hess. Die schrift behält gewöhnlich das zeichen e. 

S. J. Dorkelsson, Breytingar, s. 34, Dahlerup, Aarb^ger 1889, 

s. 248. Nach (den palatalen) k, g, h hat kurzes geschlossenes 

e die analoge entwickelung zu ie durchgemacht, z. b. kieiill 

kessel, giekk ging, hiekk hing (danach wol analogisch fiekk 

bekam), hielt hielt (danach anal, fielt fiel), hiet^ati von hier, hieri 

(vgl. § 68 anm. 1) hase, Ilieöinn personenname. Vgl. Sievers, 

Beitr. XVI, 242; Uoffory, Kuhns Zeitschr. XXVII, 602. 

Anm. Hieratf (zu ags. hiercd familie) ist wol ursprünglich von l^erati 
— .inorw. h(e7ir)atff aschw. 1icer{r)apj haraf> zu hasrr beer, vgl. Noreen, 
Arkiv V, 390 f. note — bezirk verschieden gewesen. 

§ 101. y wird sporadisch im aostnorw. des 14. und 
15. jahrhs. zu iu (selten io) vor r oder / mit folgendem konso- 
nanten, z. b. Giurt5{e)r (Gyrör) personenname, hiurbir {hyrtiir 
aus hirbir nach § 74) hirt, kiorkia (kyrkia, kirkia) kirche, kiulfia 
(kyttid) darrofen, miutna {nujtna) mUhle. Der Übergang tritt 
auch in — stark nebentonigen? — ableitungssilben ein, z. b. 
lykiutt {tykytt § 124 anm. 4, tykitt) Schlüssel, mykitUt gross, kcetiutt 
kessel. S. Noreen, Arkiv VI, 335. 

§ 102. g geht im isl. in au über vor ng und nk, z. b. 
slaung {stgng) Stange, nom. acc. ntr. pl. tau7ig (lofig) lang, 
/iau7ik {Iwnk) handhabe. Spuren hievon zeigen sich um 1300. 

VI. Kontraktion bei hiatus. 

§ 103. Wo zwei gleiche sonanten — e, i sind hierbei 
mit i, i, so wie o, 6 mit u, ü gleichwertig — zusammentreffen, 
werden sie zu einem langen von der qualität des stärker be- 
tonten kontrahiert. Hier wie in allen folgenden kontraktions- 
fällen bieten die ältesten skaldengedichte (bis gegen 1200) sowie 
mehrere Eddalieder noch häufig unkontrahierte formen (s. Sievers, 
Beitr. V, 515, Gislason, Njala II, 260 ff.). Z. b. fd (got fähan) 
bekommen, acc. sg. m. btdn (älter bldan) zu btdr blau, der OSens- 
name Harr aus Hd-arr, te {lee) sichel, 3. sg. präs. konj. se {sie) 
sehe, dat. sg. kni {knie) knie, dat. pl. skdm (^sk6[h]om) zu skdr 
sehuh, hdnde {*b6unde neben büande) bauer, {It)rdtfr {*Hr6ol/r) 
Rudolf, dai pl. hüsfrüm {'früom) hausfrauen, gen. a^« (rfk 

Horaani Altlsl. grumn. 9. aofl« ^ 
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(irüu) zu trüa glaube. Später treten durch analogie hiatus- 

formen wie blda7i (zu blär nach trüan zu trür) u. dgl. wieder auf. 

Anm. Wo der eine komponent ein diphthong ist, bleibt dieser als 
kontraktionsprodukt, z. b. vceilly veiU {*ve[h]<BÜl) krank. 

§ 104. d + 0, u giebt ^, z. b. dat. sg. ntr. blj {bläo) zu 
blär blau, dai pl. om {dom\ 6m (s. § 73, 2, c) zu nom. pl. dr 
(dar) flüsse. Später wurde ^, wie gewöhnlich (§ 80), von d 
verdrängt, also dm u. dgl. Noch jünger sind analogiebildnngen 
wie dum nach anderen dat. pl. auf -um u. s. w. 

Anm. Wo ausnahmsweise kurzes a mit folgendem u zusammentriiTt 
(vgl. § 231), entsteht der diphthong pu^ ou, au (vgl. § 97), z. b. isl. haukr, 
anorw. Jioiikr (*haifitkaji) habicht. 

§ 105. d + e, i bleibt unverändert, z. b. ddenn, -inn todt, 

pde, 'i pfau. 

Anm. Ausnahme macht umord. *hähi8taR (ans urgerm. VianhistoZy 
vgl. ahd. hengist) pferd, woraus mit diphthong ai zunächst *hai8tRf *h€ei8tr, 
dann (nach § 115) anorw. hcBstrj isl. hestr (vgl. aschw. dial. heistj nschw. 
dial. hest, hist), 

§ 106. e, i, i, {, + a, d, o, ö, u, ü werden in mehrfacher 
weise behandelt: 

a) Wo der zweite vokal starktonig ist, geht der erste in 
konsonantisches i über, z. b. fidrer aus */'e{b)tvöriR (vgl. sskr. 
catväras) vier, nidl (ahd. nebid) dunkelheit, biorr (ags. beofor) 
biber, fios (^fd-hds, -h^s, -hansu, s. § 73, 2, c, zu goi hansa 
Sammlung) Viehhof, mWialdre von mittleren jähren, namen 
wie Heer-, Heriulfr aus urnord. Harinmlf{a)R, Ncef-, Nefiülfr, 
Bryniolfr u. a. dgl. (s. Sievers, Beitr. XII, 486 flF., Zeitschr. f. d. 
philol. XXI, 104 note), frials aus ^fri-halsaR (vgl. got. freihals 
freiheit) freigeboren. 

Anm. 1. Dieselbe entwickelung scheint auch bei y, db -V o, d, u, u 
vorzukommen, z. b. möakiöttr i^mö-skyöUrf) dunkelfleckig, namen wie 
BMfr (*By-olfr?), Siolfr (*8db-olfr?\ Sniolfr {*8ncb-olfrf). 

b) Wo der zweite vokal schwachtonig ist, wird die Ver- 
bindung verschieden behandelt: 1. Nach v, w (kons, v) bleibt 
überall der hiatus, z. b. g. pl. via, dat. pl. v6om zu vi heilige 
Stätte, pl. Suiar die Schweden. 2. Sonst zeigt sich ein 
schwanken, so dass in gewissen Wörtern nur hiatusformen auf- 
treten, z. b. nio, -u neun, tio, -u zehn, Ha seihen, sia ge- 
schmolzenes eisen, knia diskutieren; in anderen geht (ausser in 
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gewiBsen anorw. hdschr., s. z. b. Wadstein, a. a. o., s. 53) ohne 
ersichtlichen grand der erste vokal in kons, t über, wobei der 
zweite vokal gedehnt wird (eventuell seine ursprüngliche 
länge behält), z. b. sid (anorw. auch sia) sehen, lid (lea) leihen, 
gen. sg. ftar {fiar\ fiände (neben fiande s. § 114, 1 ; aschw. flande) 
feind, dat pl. f%6m {fiom) zu fi vieh, ntr. fmü zu prir drei. 

Anm. 2. Sehr selten zeigt sich in diesem falle anorw. (dialektisch) 
ein hiatusfUllendes kons, i zwischen den beiden vokalen, z. b. freiadagr 
(isl. friddagrj aschw. frdadagher) freitag; s. Bugge, Arkiv IV, 123. 

Anm. 3. Ausnahmsweise scheint y (df) •]- a, o, u in diesem falle 
auch zu idf resp. iö entwickelt worden zu sein, z. b. gen. sg. bidr (*byar?)j 
dat pl. bidm {*byom?) zu 6yr, bgr dorf. Vgl. anm. 1. 

§ 107. 0, 6, u, ü + a, d, e, i, i, i werden in zweifacher 
weise behandelt: 

a) Wo der zweite vokal starktonig ist, geht der erste in 
konsonantisches u über, z. b. die namen Bgbtuirr, Bgbuildr aus 
resp. *Babu'{h)arR, •'{h)ildB, fioluerrenn vielbeschäftigt zu fiol 
(got /i/w) und errenn (vgl. Sievers, Beitr. XII, 487 f.). 

b) Wo der zweite vokal schwachtonig ist, bleibt gewöhn- 
lieh der hiatus, z. b. rda rudern, flde untiefe wassersammlung, 

. snüa wenden, büe^ -t bewohner. Selten geht der erste vokal 

in kons, u über (vgl. § 106, b, 2), z. b. skndr (und sküar) schuhe; 

vgl. Wadstein a. a. o. s. 79. 

Anm. Ebenso setzen wol anorw. Rdlti{e)r neben Röaldr (isl. Hröaldr) 
und gen. sg., nom. acc. pl. brdr neben brüar zu brü brücke älteres *Rwäldrf 
*brwdr voraus; s. Bugge, Beitr. XV, 396 f. 

§ 108. Bei ^, ce, 6 + e, i schwanken schon die ältesten 
hdschr., sodass bald hiatus, bald konti*aktion in resp. ^, &, S 
stattfindet, z. b. myell, -ill und myll ball, n^e der neue, dat sg. 
blje blei, frdb und frcee, -i samen, bete dorf zu resp. hl^, 
free, bir, 

VII. Dehnung. 

§ 109. Gedehnt wird jeder kurze vokal, der entweder 
ursprünglich oder durch Schwund eines konsonanten aus- 
lautend steht, z. b. sd (got. sä) dieser, pü (got pu) du; d an, 
pd dann, Mn, sd (got sa/v) sah, g (got ahra) fluss, /ef (got 
faihu) vieh, prät. vd zu vega aufheben, brd zu bregtSa schwingen, 

präs. md zu mega können, kne (^k7iewa) knie, ird bäum. 

Anm. Wo im auslaute kein konsonant geschwunden ist, kann die 
ttage des vokals möglicherweise sclion urgermanisch sein. 



G8 §110.111. Dehnung. 

§ 110. Sogeuannte ersatzdehnung kommt vor, wo nn- 
mittelbar nach dem vokal ein konsouant schwindet ohne sich 
einem folgenden zu assimilieren (d. h. ohne konsonantische 
ersatzdehnung), z. b. tar zähre, ndr {*natviR) leichnam, fdr (vgl. 
got. fawai) gering an zahl, päe (lat. pavo) pfau, Ale, Öle (ahd. 
AncUo, resp. Antdo)^ pdrr der donnergott, ggs gans, Qsi (goi 
ansts) liebe, äss (got. ans) balken, Ake (ahd. Enihho), noni. 
pl. hvdrer zu huabarr (gewöhnlich huärr nach dem pl.; goi 
/trapar) welcher von beiden, Gor/fÖr statt Gobr^ßbr Gottfried, 
Frirekr Friedrich, n^l nadel, mai (got ma]4) spräche u. a. m. 
(s. §§ 232-244). 

§111. Dehnung vor konsonantenverbindungen tritt 
in folgenden fallen ein: 

1. Vor hl (später zu // assimiliert, s. § 209), z. b. ddtler 
tochter, älla acht, rella richten; vgl. Kock, Beitr. XV, 252 note. 
Die dehnung muss schon um 900 vorhanden gewesen sein, 
weil die assimilation hl > // schon aus dem 10. jahrh. be- 
legt ist. 

2. Vor rh und Ih (später r , resp. /, s. § 234) findet selten 
sporadische dehnung statt, z. b. fyre, -i, fyre, -x und fura, 
fura (ahd. foraha) führe, pl. Väler, Valer (vgl. ahd. VcUaho) 
Kelten; aber nur pl. firar (asächs. firihös) mäuner, matT (ags. 
mearh) pfcrd, ßor, fior (ags. feorh) leben, puerr (ags. pweorh) 
quer, for (doch schwed. dial. für) furche, fela (got. filhmi) ver- 
bergen, fair hülse, Fiaiarr, Fiolner, -ir '(meth)verstecker', gr 
(ags. earh) pfeil, selr (ags. seolh) seehund, var (aber als mengl. 
lehnwort war; ahd. warah) eiter, hiarlr (ags. beorhl) hell, licht 
u. a.; vgl. Bugge, Studier over de nordiske gude- og heltesagns 
oprindelse, s. 208 not; Brate, Beitr. X, 64 f. 

8. Vor kakundnalem / (s. § 40, 2) + konsonant (also haupt- 
sächlich vor If, lg, Ik, Im, Ip) sind a, o, g,u im isL, wenigstens 
seit der mitte des 13. jahrh. gedehnt, z. b. hdlfr, f. h^lf {half) 
halb, ülfr wolf, gdlf fussboden im zimmer; gdlgi galgen, solginn 
verschlungen; skälkr diener, folk volk; halmr stroh, hialmr, 
dat pl. hi^lmum (hidlmum) heim, hdlmr kleine insel; hidlpa 

helfen, hi^lp (hidlp) hilfe, hölpinn geholfen. 

Anm. 1 . Die seltenen ausnahmen beruhen auf analogie, z. b. prät. 
halp^ htUpum zu hidl2)a (älter hialjm) helfen, aualgf stUgwn zu atielga ver- 
schlingen, skalf, skulfwnj part. prat skolfinn zu akiälfa (ßkialfa) zittern 
nach barg, burgum, borginn zu biarga borgten u. dgl. 
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Anm. 2. Vor dentalen ist kakuminales l äusserst selten, ausser wo 
die gruppe durch nordische synkope entstanden ist (z. b. vtütfa ich wählte), 
in welchem falle keine dehnung stattfindet; vgl. § 40, 1. Demnach steht 
dehnnng nur in hals neben hals hals, ^In {äln) neben pln eile; vgl. schwed. 
diall. hals, aln mit kakuminalem l 

Anm. 3. Sehr selten sind beispiele dieser dehnung in anorw. dia- 
lekten, z. b. kälfr {kalfr) kalb, skdlf (skalf) zitterte, hdls (hah) hals; 
s. Wadstein, a. a. o., s. 121. 

4. Vor ng, nk wird a im isl. — doch nicht im westlichen 
teil der insel (mitteilung des berrn amannensis Arpi) — 
wenigstens um 1350 gedehnt, z. b. längr lang, kränkr krank. 
Vereinzelt steht kdngr {kongr) neben konungr, -ongr könig. 

§ 112. Zu welcher zeit die in der jüngeren spräche aus- 
nahmslos durchgeführte dehnung jedes kurzen vokals in offener 
silbe eingetreten ist, ist unsicher. Wahrscheinlich fand sie 
statt zu verschiedenen zeiten je nach verschiedenen orten, auf 
Island wol erst nach 1400, stellenweise jedoch vielleicht schon 

im 13. jahrh. 

Anm. Vgl. Bngge, Beretning om forhandlingeme pä det f0rste 
nordiske filologm0de, s. 141, Th. Wis^n, Riddara Rimur, s. V, Wimmer, 
Oldn. Lsesebog', s. XVI ff., Dahlerup, Agrip, s. VII, Kock, Studier i 
fomsvensk Ijudlära, s. 234 ff. 

§ 118. Sonstige fälle: 

1. Vor dem aus urnord. r (urgerm. z) entstandenen r steht 
sporadisch gedehnter vokal, z. b. präpos. ör, ür, er, yr (got ils) 
'aus' neben privativ-präfix or-, ur-, er-, prät sera (selten), sera 
(got saisD) säete, snera (selten), siuora wandte, tarn, ianii eisen 
(vgl. Noreen, Arkiv IV, 110 note). 

2. lieber to, iu > iö, resp. iü s. § 59. 

3. lieber eventuelle dehnung bei hiatus (z. b. fear > fiär 
Viehes) s. § 106, b, 2. 

VIII. Kürzung. 

§ 114. Vor zwei konsonanten — doch nicht den in 
§ 111 genannten Verbindungen — oder geminata tritt kUrzung 
eines langen vokals ein, aber zu sehr verschiedenen zeiten je 
nach verschiedeneu Stellungen. Doch ist dies Verhältnis sehr 
oft nicht mehr aufrecht erhalten, so dass faktisch die laut- 
gesetzliche kürze nur in verhältnismässig wenigen fällen auf- 
Htt Dies beruht teils auf ausgleichungen nach verwandten 
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formen, wo die länge vor nnr einem konsonanten stand, teils 
wol auch darauf, dass in gewissen dialektcn die kürznng vor 
gewissen Verbindungen nie eingetreten ist Jedenfalls ist das 
lantgesetz dnrck die isolierten formen als solches gesicheii. 
Von beispielen mögen hier angeführt werden: 

1. d > a in kann (gen. kam) er zu dai h^nom, hdnum (Jidnom) 
ihm, gösse gänserich zu g^s gans, vabmäl {vdb-) kleidstoff zu 
vqb zeug, fiande {fiände) feind zu fid hassen, skald (skdld) 
dichter, vandr {vdndr) böse, haske (Jidske) gefahr, ama (drna) 
böte sein, natt (gewöhnlich tidil, n^it, noli) nacht, alt (gew. all, 
qli) geschlecht, gen. hals {hdls) zu hol Scheiterhaufen, ntr. varl 
lydri) unser zu f. vdr {yqr, dr\ ntr. sart (sdrl) verwundet zu 
f. sdr (^pr), nakkuarr (s. § 57, 4, a) irgend ein. 

2. e > e in prelldn dreizehn zu prir (vgl. aschw. 
prSr) drei. 

3. ^ > I in mnn, pinn, sinn (ntr. mill, pill, sill) zu 
f. min, pin, sin mein, dein, sein, vilke, -i (ags. wilga) zauberer, 
pl. lillir, -er (selten Uller) zu lilill, -eil klein, Skirnir, -er zu 
skira (prät. skirba, skiröa) hell machen, skirr (skirr) zu acc. 
skiran hell, Vigfüss zu vig kämpf, si/d {sild, vgl. sil) häring, huilb, -d 
{huilb, -d) ruhe zu huila ruhen, IUI {litt) neben lifil, -el wenig, iss 
(iss) zu pl. isar eis, ntr. frUl {frill) zu f. frit5 schön, ßfl {/ifl) 
idiot, iÖvandr (iö-) thatkräftig zu iÖ that. 

4. ö > in porslceinn {-sleimi)^ -finnr u. a. neben pöroddr, 
'{k)ildr u. a., Solvceig {-veig) zu s6l sonne, isl. Hrobbiarlr (IJr6b'\ 
ferner Ilrolleifr, Ilrollaugr, Ilrokkell u. a.) zu hroöogr ruhm- 
voll, ntr. goll {göll) zu f göb gut, iofl (löfi) bauplatz, drol{t)nmg 
{dröl') königin zu dröilenn (drotlenn) könig, lolf (*ld'lef) zwölf, 
lollogo {*(d'togo) zwanzig, og7i (ptjn) schreck, forn {förn) opfer, 
briosl (üriösl) brüst, Porbr (Parier) ein personeuname, lioss (lioss) 
zu acc. Iiösa7i licht, hell, fioriie (/ioröe) vierte zu fiorcr vier. 

5. ti > w in hrulloup, -laitp hochzeit zu brüÖr (gen. bfüöar) 
braut, üuSli, -e, -ungr, -ongr zu buö bude. 

6. ^ > y in Knyllingr, -engr zu Kndlr (dat Knilx, -c), pl. 
ymsir, -er zu ymiss (anal, ymiss) wechselnd, ylri, -e {^Iri, -e) 
äusserer, yz/r (yzlr) äusserster zu ül hinaus, dyrka {dyrka) 
verehren, dyrti (d^rtf) herrlichkeit, dyrr {dyrr) zu acc. dijran 
teuer, hyski, -e Wirtschaft zu hüs haus, prät synda {synda) zu 
s^a zeigen, brynn (brynn) augenscheinlieh zu acc. br^nan. 
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7» i6> (ß (IbI. e) in hetme ihr neben hdnum ihm, WBl(l)r 
(vellr, velr) and v&l{t)r wicht 

8. a > ^ (isL auch « s. § 86) in ^^^ (und oss s. § 83, 1) 
neben 6s (und ^^) uns, isl. stedda stute neben ^/(((!^ gestttte, edda 
poetik zu cS()fr poesie. 

Anm. Vgl. K. Gislason, Aarb0ger 1866, s. 242 ff., Annaler 1858, s. 89, 
Om hehim, s. 40 f., Njala II, 053; K Mogk, Anzeiger f. d. Alt X, 62 f.; 
Winimer, Oldn. Leesebog.« s. XIII ff. 

§ 115. In ganz derselben weise wird der diphthong cei 

(isL ei) in m (isl. e) verkürzt, z. b. cekkiy ekke (etke) ^nichts' ans 

*(eiU'ffi, *eii(-ffe, ncekktuerr, -arr, nekkuerr, -arr irgend ein 

aus *ne'wwihek'hw(err, -hrvarr, hcelgi, helge der heilige zu 

h(ßüagr (analogisch hmlagr\ heilagr heilig, superl. mcesir, mesfr 

zu mmiri, meire grösser, flcestr, flestr zu flceiri, fleire mehrere, 

Itesia, lesia (lat Uedere) verletzen, cellifu, ellefo (got amlif) elf, 

fl(esk, flesk (schwe]ne-)fleisch, celdr, eldr (ags. cßled) feuer, isl. edda 

grossmutter zu eit5a (vgl. got.' a'ipei) mutter, fr€e{t)sta, fre{i)sta 

versuchen, ve{i)lka ich weiss nicht, gen. pl. p(e(t)rra, pe{i)rra 

ihr, kl(ß{t)ss, kle{t)s$ lispelnd, Endrtöe {*Em7i'pribe § 176), ve(i)zla 

bewirtung, (v{i)nn, e{i)nn ein, w{i)ngi, e{i)nge kein, isl. endeme 

(eindeme) etwas alleinstehendes, pl. (e{i)gnir, e{i)gner zu ceiginn 

(anal, cegin)^ eigenn eigen, siuB{t)nn, stie{i)nn bursche. 

Anm. Sehr selten und unsicher sind spuren einer dergleichen 
kUrzung von pu {ou, au) zu p (o oder a), s. Wadstein, a. a. o., s. 76 und s. 50. 

§ 116. Ein langer vokal wird unmittelbar vor einem 
andern verkürzt, wenigstens fakultativ bis um 1400 (später 
steht wieder ausschliesslich länge), z. b. bua (büa) wohnen, gloa 
ifflda) glühen, brnnii, -enn {büinn, -e7m) fertig, aber pl. bünir, -er. 

Anm. 1. Vgl. Bugge, Forste nordiske filologmode, s. 142 f., Bcitr. XV, 
301 ff.; Sieversßeitr. V, 462, 468, XV, 401 ff.; J. torkclsson, Beyging sterkra 
sagnoröa, s. 59; Gislason, Njälall, 945 (vgl dagegen Hoffory, GOtt. gel. 
anzeig. 1888, s. 155 f.; Wadstein, Arkiv VIII, 87.). 

Anm. 2. Eine derartige kürzung darf man als Zwischenstufe in den 
Übergängen i, i, y, cb :=^ kons, i (§ 106, a mit anm. 1 und 3) und d, u r^ 
kons, u (§ 108, b) voraussetzen. 

Kap. 2. Lautgesetze der schwachtonigen silbeu. 

I. Urnordische Vorgänge. 

§ 117. au ist durch kontraktion zu ö mit altem ö zu- 
samüiengefalleD. Dies ö (später nach § 121, 4 gekürzt) und 
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das alte aus urgerm. zeit ttbernommeue o haben — wenn 
auch zu sehr yersehiedenen zelten — ganz dieselbe ent- 
wickelnng durchgemacht und treten, wo sie nicht später ge- 
schwunden sind, in historischer zeit in zweifacher gestalt auf: 

1. Als u,o — über deren Wechsel s. § 125 — unmittelbar 
vor tn, in unnasaliertem auslaut, und wenn in der nächsten 
silbe ein u (p) steht oder doch in urnord. zeit gestanden hat, 
z. b. dai pl. rünum, -om (got rünöm) runen, 1. pl. präs. ind. 
anorw. kcUlum, isl. kgilom (urnord. *kallöm) rufen, hindum, -om 
(got. hindam, urgerm. *t}indomi[z?]) binden, dat. sg. m. blindwn, 
-om (got blindamma) blind; dat. sg. anorw. sirandu, isL strondo 
ufer, dat sg. ntr. blindu, -o blind, nom. sg. f. ^ti (nach § 109 
in haupttoniger Stellung aus urspr. ^su gedehnt; got. so) diese; 
3. pl. prät. ind. isl. kgliobo (aus *kallöbun) riefen, nom. f. sg. 
und nom. acc. n. pl. anorw. antiur, isl. gnnor (got mipara, 
urgerm. *anporö) ander. 

2. Als a in allen übrigen Stellungen, z. b. gen. sg. sonor 

(got sunaus) sohnes, dlia (got ahiai^ acht, 1. sg. konj. gcfa 

(got gibau) gebe, gckfa (got. gebj'au) gäbe; nom. acc. pl. runar 

(got rünös, urn. runon Tjurkö, Järsbärg, später runaR Istaby), 

gen. pl. rüna (urn. runo Björketorp) runen, (U9iga (got luggö) 

zunge, Maria (got hairtö) herz, 1. sg. präs. ind. kalla nenne 

(aber kgllomk nenne mich, nach 1), 2. sg. kallar nennst, 1. sg. 

prät ind. oria (um. worahto Tune, später wrta Etelhem) machte, 

/ööa (urn. faihibo Einang) ritzte, kaliaba {*kallöbö < *'öm) rief, 

mdnabr (got mendps) monat, komp. fröbare, sup. -aslr (got 

frödöza, -ösis) klüger, -st, acc. sg. f. blinda blind, inf. kallä (^kallön) 

rufen; acc. pl. daga (urgerm. *dago7iz) tage, inf. und 3. pl. präs. 

ind. bmda binden, acc. sg. m. blindcui blind, acc. sg. hana bahn. 

Vgl. noch fälle wie en{n)da (^enn-bö) "und (doch)" neben en ]j6 

(got pauli, s. § 58) "und doch"; herna (got her nüh, s. § 55) 

eben hier, dat pl. isl. peima (got *paimüh, s. § 55) diesen; acc. 

sg. f. pd (nach § 109 in haupttoniger Stellung aus *pa gedehnt; 

got pö) die, vgl. nom. acc. pl, f. pdr (got pös) die, tueer (got 

twös) zwei aus *püR, resp. *ltväii (§ 68, 2) statt *pön, *pwöR, nach 

zweisilbigen formen wie blindar blinde u. a. umgebildet (vgl. 

jedoch auch got Itva in irva püsun^a zwei tausend). 

Anin. 1. Der Übergang von d in a gehört der späteren umordischen zeit, 
wie aus Istaby runaR^ Etelhem tot'to statt älteren rwnoR (Järsbärg, TjürkO), 
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worahto (Tane) erhellt; auffallend bleibt der späte gen. pl. runo (BjOrke- 
torp, vgl. runono Stentofta), worilber — aber nicht überzeugend — Rock, 
Bcitr. XV, 257 f. Dagegen tritt urg. o schon in den alleiilltesten urn. In- 
schriften als a auf, z. b. in den zahlreichen nom. und acc sg. auf -aR, -a 
(gr. 'ogj 'OVf lat -uSj -um), wie -pewaR Thorsbjserg, eriUiR Kragehul, 
Ba^a/r Einang, homa Gallehus. 

Anm. 2. Oft wechseln innerhalb eines paradigmas a und u (o), je 
nach dem die folgende silbe urspr. u enthielt oder nicht, z. b. frrifnutfr, 
'oit^ (got -ödus) das blühen, gen. fnifnatfarf gen. pl. -atfüj dat. pl. -utfornj 
'otfom; skipwn, -on anordnung, gen. -anar; kallada ich rief, pl. isl. kpUo- 
9dm u. s. w. Bisweilen ist aber ausgleichung dieses wechseis eingetreten, 
so dass entweder doppelformen entstanden sind, wie bei den fem. auf 
'Un {'On)j -an z. b. akipun {-on), -an, gen. sg. skipunar (-onar), -anar, und 
der- mask. auf -uffr (-otlfr), -a^r, z. b. prifnutSr {-otir), -atir^ oder es ist a 
als der häufigst vorkommende laut Überall durchgedrungen, was im 
anorw. fast regelmässig der fall ist, z. b. kaUatiom statt isl. kpUodom 
nach kaUa^, dat pl. spakastom statt isl. sppkostom nach spakaste der 
weiseste. 

Anm. 3. Aus obigem geht hervor, dass man in fällen wie glika 
(got. galeikö) gleich, 1. sg. prät. ind. sera (got. saisö) säete nasalierten 
ausiaut, resp. analogiebildung nach Wörtern mit nasaliertem auslaut voraus- 
setzen muss. 

• 

§ 118. ai ist durch kontraktion zu ^ mit altem e zn- 
sammengefallen. Wo dies e (später nach § 121, 2 gekürzt) 
nicht später geschwunden ist, zeigt es sich in historischer zeit 
als t, € — über deren wecliscl s. § 124 — z. b. 3. sg. präs. 
konj. fare (got farai) fahre, 2. sg. präs. ind. hceftr, hefer (got. 
habais) hast, 2. sg. präs. imperat. lift, -e (got. Ixbat) lebe, nom. 
pl. m. blindir, -er (got blindai, vgl. urn. swosteR Tune) blinde, 
1. sg. präs. ind. hceiti, heiie (urn. haue Kragehul) heisse, dat. 
sg. f. pceiri, peire (got. pizai) der, dat. sg. ulfi, -e (vgl. urn. 
Ißte Järsbärg, -kurne Tjurkö u. a.) wolf ; 2. sg. prät. ind. valbcr 
(got. walides) wähltest, faöer (gr. jtaT7]Q) vater, 3. sg. prät. ind. 
orle (urn. nmrle Tjurkö) machte, hane (vgl. gr. ^'EXXf]v u. dgl.) hahn. 

§ 119. Svarabhakti (d. h. entwickelung eines vokals 
aus dem stimmton eines tönenden konsonanten) tritt sporadisch 
schon in den ältesten urnord. inschriften ein, indem kon- 
sonantengruppen, die r, l oder (seltener) n enthalten, ein para- 
sitisches a zeigen, z. b. Ilariva Skääng {lJar[i]va Vi; vgl. isl. 
Iiringr\ warail Istaby (isl. reH) schrieb, 2. dual. prät. ind. 
woi'Uu Järsbärg schrieben, 3. sg. präs. ind. i)arutn (isl. brylr) 
Björketorp, VariuUp (got briu(ip) Stentofta bricht, 1. sg. prät 



74 § i20. Urnord. Vorgänge in schwachton. silben. § 121. Kürzung. 

ind, worahlo (isl. orid) Tnne machte, uparatasta (isl. üpar- 
fasp^) Bjürketoi*p nnkeilbriDgende propkezeiuug; dat. gg. halai- 
Van (vgl. goi ga-hlaiba) Tuiie genösse, falahak (isl. fdlk) Björke- 
tori) ich verbarg, -wvlqfR Istaby, -wolafR Stentofta (isl. -lUfr, 
-Ol fr) wolf, gen. sg. A{ri\su^isalas (isl. Äsgisls) Kragehul; 7/ara- 
tanaR (isl. Uiafn) Järsbärg u. a. Dies a ist aber später überall 
geschwunden. 

§ 120. Knrzer, unnasalierter, auslautender vokal ist schon 
vor üOO apokopiert worden, z. b. 1. 3. sg. prät. ind. was 
Tanum war, rvarail Istaby schrieb (vgl. gr. folda, J^oZöb = isl. 
veil weiss), 2. sg. imperat. isl.-anorw. bitl (urn. *f}ind) binde 
(vgl. gr. fptQB = isl. ber trage) u. a. 

Anm. Uebcr sonstige synkope in urnord. zeit s. § 130 ff. 

II. Kürzung. 

§ 121. Kürzung langer vokale tritt schon vorliterarisch 
und wol zum teil sehr frühe ein. Die fälle sind: 

1. ä> a, z. b. Ölafr neben ülafr (mit stark nebentoniger 
ultima), Ingemarr (bei Tacitus Jnguiomerus; vgl. neunorw. dial. 
Ingemär aus -^märr) zu tncerr (urnord. -mariR Thorsbjajrg, 
s. § 05 anm.) berühmt, vesall (selten anorw. vescUl, neunorw. 
dial. vesäl) unglücklich zu scell (^söHr) glücklich, Qk{Jc)la (ahd. 
anchlao) fussknöchel, forab (^for-räti s. §51, 1, a) Verderb, isl. 
herai5, anorw. hwr{r)ab (^-rdtS) bezirk, gatnall alt zu mal zeit, 
afraö neben afrdö abgäbe, anorw. lerfaöe neben mrfditie (s. § 05) 
arbeit, acc. pl. m. ha\5a {*bd'Öd, got. ba7is pans, vgl. § 109) beide, 
acc. sg. ha7ia neben (seltenem) haupttonigem hdna sie, nafarr 
bohrer, tfarr, Pörarr, {H)röarr aus -^ärr (s. § 57, 4, b), die 
negierenden verbalsuffixe -a (vgl. § 57, 3) und -al (vgl. § 57, 4, b) 
neben haupttonigem cb (aschw. auch ä; got aiw) immer, 
resp. oiitt {eitf; goi abiala) etwas, missare neben missere (aus 
*-(£^;e) halbjahr zu dr jähr, domare neben (seltnerem) dömere 
richter u. a. auf -are (und -ere, s. § 64 und vgl. ahd. -an). 

2. d> i {e, s. § 124), z. b. IJamber aus älterem HafnpSr 
(s. § 51,2, a), {H)lobver aus -vdr (afränk. Chlodowich), huai- 
vetna, -vilna was auch immer und joijvU {eyvet\ -ar, -u (-ö) 
nichts zu vittr wicht, ding. Andere beispiele s. § 118. 

3. i> i {e, s. § 124), z. b. hiröir, -er (got hairdeis) hirt, 
fritfe (got frödei) Wissenschaft, nom. pL gtestir, gester (got 
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gasleis) gäste^ 1. pl. präi kouj. bytim, -em (got budeima) böten, 
Pyri (s. § 51, 1, a) weiblicher personenname, Alrekr (§ 51, 2, a) 
Alarich, {H)r6fxkr Bodrieh u. a. 

4. 6 wird bei älterer kttrznng — vor 700 — teils zu u 
ip, s. § 125), teils zu a nach § 117. Bei späterer kttrznng steht 
immer o (seltener u), z. b. hon, hun sie, honom (sehr selten isl. 
hunom) ihm, das negierende prefix o-, u- neben hanpttonigem 
resp. hin, hönom, (J-. 

b. ü > u {o, s. § 125), z. b. gen. dat. acc. sg. iwigu, -o, nom. 
ace. pl. lungur, -or (ahd. zungün) zunge, -en, nom. acc. pl. 
ougu{n), augo (ahd. *ougun, ougun) äugen, ulan von anssen her 
und utar weiter hinaus neben seltnerem üian, resp. ülar zu ä( 
binans (und üti, -e draussen), nu, no (bisweilen suffigiert) neben 
nti nun, gefbu, -o da willst, estu, -o du bist zu pü da (s. L. Larsson, 
Stud. Over d. Stoekh. homilieboken, s. 54). 

6. ^ wird bei älterer kttrznng — während der vikinger- 
zeit — zu u (o s. § 124), z. b. dat. pl. domorom richtern, nom. 
sg. £ nnd nom. ace. pl. ntr. gamiU, ggmol alt, vcsol unglücklich, 
nom. acc. pl. forotf verderb, h(er{r)ob, her ob bezirk, isl. afrob 
abgäbe, s. oben 1 ; anorw. a^r/'ub aus *-^Ö (*-aÖM, *-aiÖa) arbeit. 
Vgl. § 127. Bei späterer ktii-zung steht wol g, z. b. Älgf{Alof) 
weiblicher eigennamc zu Aleifr, Öldfr, -/«//)•; isl. hguom (vgl. 4 
oben) neben hg^iom ihm. 

7. &> e, z. b. misscre halbjahr, domere richter u. a., s. 1 
oben. 

8. > i {e, s. § 124), z. b. isl. endeme {-dimi) neben ein- 
dorne (mit stark nebentoniger pa^nnltima) etwas ausserordent- 
liches. 

§ 122. Die diphthonge werden ebenso verkttrzt: 

1. (ei {ei) > / (e % 124), z. b. bdber aus Hd-pceir (got. 
bai Jjai, s. § 57, anm. 3) beide, ]jörer (altir. lehnwort Thomrair) 
neben porgceirr, -geirr (vgl. § 57, 4, b), Indribe neben Ein{d)riÖe 
(s. § 51, 1, a), huimlei&r (mit haupttoniger ultima, vgl. aschw. 
huenüeper) 'jedem verhasst' zu huceim, hueim jedem. 

2. gu (ou, au) > o, z. b. Hälogaland land der IlcUsygir, 
valrof {b^q. rvcelreaf) beute, ok 'und' neben starktonigem auA: 
auch, anorw. Jdrlog, certvg (vgl. agutn. erlaug) mttnze. 

3. tu > I (c § 124), z. b. dai sg. synt, -e (ahd. mniu) söhn, 
^yrir, eyrer (lai aureus) mUuze. 
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III. Qualitative Veränderungen. 

§ 123. a wird im ostnorw. des 14.jahrh8. zu (c nach 

langer Wurzelsilbe, z. b. sendoe senden, hsyrw hören u. s. w. 

(gegenüber gera machen, vita wissen u. a.). 

Anm. 1. Anderer art muss das schon im ostnorw. des I3.jahrhs. 
allgemein auftretende m statt a in den pronominalen Wörtern f^cet das, 
pasn den, I^orv dort sein. 

Anm. 2. Im anorw. des lo.jahrhs. steht oft durch dänischen ein- 
iluss e statt a in endungen (oft auch sonst danisierter Wörter), z. b. here 
hören, seglie suchen. 

§ 124. t (altes oder nach § 118, § 121, 2, 3 und 8, § 122, 
1 und 3 neuentstandenes) geht schon vorliterarisch in e über: 

1. Xsl. in allen Stellungen, z. b. aec. pl. geste. (got. gasiins) 
gaste, acc. sg. hirtie (got. haird'i) hirt, 2. pl. präs. ind. btobeb 
(got. biudip) bietet, valebr (got. walids) gewählt; nur dass 
gewisse alte hdschr. t uaeh k und g bevorzugen, z. b. mikill, 
-eil gross, eigi, -e nicht. Aber schon vor 1250 tritt statt e 
allgemein wieder i ein, z. b. gesü, biobib u. s. w., wenn auch 
in einigen endungen das e (wenigstens in gewissen hdschr.) 
weit länger bleibt, z. b. nom. sg. der verwandtschaftswörter 
wie faber, -ir vater, möber, -ir mutter, nom. pl. m. der adj. wie 
blinder, -ir blinde, präpos. wie under, -ir unter, yfer, -ir über, 
ep(er, -ir nach; in Egils saga nach Mö8ruvallab6k steht (wie 
im aschw.) e fast nur nach langer Wurzelsilbe oder neben- 
toniger ableitungssilbe. Dialektisch (z. b. in der Flateyjnrbok) 
tritt wiederum im ende des 14. jahrhs. e statt i auf, dann aber 
vorzugsweise in offenen silben. 

2. Auorw. nur wenn die vorhergehende silbe ein a, a, e, 
e, 0, 6, e, 6 oder ^, m enthält, z. b. nom. pl. m. marger viele, 
rätienn geraten, 3. sg. präs. konj. gefe gebe, rette richte, dat. 
sg. kononge könig, dorne urteil, sone söhn, nom. pL m. soter 
süsse, n^nge nachbar, 3. sg. prät. iud. mcblte sprach (gegenüber 
synir söline, spurbi fragte, dat. sg. vwili feld, skiidi Schild, vini 
wein, hgfbi köpf u. s. w.). In gewissen hdschr. steht jedoch i 
bisweilen nach ce, selten nach e, e; umgekehrt e bisweilen 
uaeh (e, selten nach ou {au). 

Anm. 1. Spuren einer derartigen vokalharmonie zeigen sich auch 
in einigen alten isl. hdschr., in so fern dass i statt e nach i (so z. h. in 
Stockh. Ilom. und Placittis dhtpa) und y (z. b. in Pl&c-dr.) beliebt ist. 
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Anm. 2. Wenn in gewissen, sowol isl. wie anorw., hdschr. das 
Suffix "ing- regelmässig i zeigt, so beruht dies darauf, dass "ing- starktonig 
war (s. § 51, 2, b), z. b. drotning (schwachton. -eng) kOnfgin. Bei 
schwankendem betonung finden sich natürlich doppelformen, z. b. andlet 
neben andlit (mit noch starktoniger ultima) antlitz. 

Anm. 3. Unklar bleiben anorw. mek mich, />ek dich, sek sich, vet, 
met wir zwei neben (vorzugsweise isl.) mikf pik, stk, vit, mit\ ebenso 
der umstand, dass im anorw. das suffix -lig- in gewissen hdschr. regel- 
mässig die form -Ug- hat ohne rücksicht auf den vorhergehenden vokal, 
s. b. nyUgr neulich, mUdlegr mild, u. a. 

Anm. 4. Statt i, e zeigt sich dann und wann i/, wenn ein y vorher- 
geht, z. b. isl. syslkyn, -itif -en geschwister, anorw. pykkyVf -ir es dünkt, 
mykyll, -ül gross, lykyll, -ill Schlüssel. 

Anm. 5. Vgl. u. a. Wadstein a. a. o., s. 88 (f.; Gering, Finnboga saga 
8. Vin, Isl. iEvintyri I, XV; J. I>orkelsson, Nokkur blüÖ i'ir Ilauksbok, 
s. XXI; Keyser n. Unger, Olafs saga (Ghra. 1849), s. IX Wis^n, Ilouiiliu- 
Bök, s.'YI, VIU; Sievers, Tübinger bruchstUcke, s. 11 f., Beitr. XII, 482 fr.; 
6. Storm, £n tale mod biskopeme (Chra. 1885), s. XVI f.; Kock, Studier 
i fomsvensk Ijudlära, s. 228 (und Arkiv VIII, 302 note); J. Storm, ibid. 
s. 321 f.; F. Junsson, Egils saga, s. VIII. 

§ 125. u (altes oder nach § 118, 1, § 122, 5 und 6, § 127 
entstandenes) geht schon vorliterarisch in o über: 

1. Isl. in allen Stellungen, z. b. aee. pl. sono (got. sununs) 
söhne, nom. aee. pl. ggior gassen, 1. pl. präs. ind. bindom binden; 
ebenso in proklitischen nnd enklitischen Wörtern, z. b. mono 
werden (pion wird), skolo sollen, of (selten vf, spilter nicht vor- 
handen) um, heyrbo höre (du), sono so (nun). Aber schon um 
1225 tritt bei einigen schriftstellen u in geschlossener silbe 
ein, z. b. bindum u. dgl.; nur dass in gewissen hdschr. (z. b. der 
norvagisierenden Agrip) o vor r fortwährend beliebt ist, z. b. 
golor, 'ur. Seit 1300 ist u auch in offener silbe gewöhnlicher 
als 0, z. b. sonu, munu, skulu u. s. w. 

2. Anorw. nur wenn die vorhergehende silbe ein e, S, 
0, d, 0, 0, oder ä, ^, ci oder endlich ein nebentoniges a ent- 
hält, z. b. dat. pl. vegom wegen, vüom kunstgriffen, acc. sg. kono 
weib, 3. pl. präi ind. töko nahmen, acc. sg. ^S/o eidechse, 
miiigor mutter und tochter, acc. sg. gdto rlltsel, 3. pl. präi tnd. 
v^ro waren, dai pL prcelom knechten, 3. pl. prät ind. pidnaöo 
dienten (gegenüber acc. sg. dilfu taube, mylnu mUhle, viku 
woche, 3. pl präi ind. ha/liu hatten, bubu boten ü. s. w.); doch 
seheint u vor m hie nnd da gegen die regel beliebt zu sein. 
In gewissen hdschr. steht o auch nach (e, seltener nach 
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(starktouigem) a, nach g nnd ou {au); umgekehrt nicht selten 
u nach e, e. 

Anm. 1. Spuren solcher vokalharmonie zeigen sich gewissermassen 
auch in einigen isl hdschr.. indem u statt o nach u, g^ (so s. b. in 
Stockh. Hom. und AM. G45, 4°), bisweilen auch nach y und au (z. b. AM. 
G45,40) beliebt ist. 

Anm. 2. Vgl u. a. die § 124, anm. 5 angefttlirte literatur sowie 
Mogk, Anz. f. d. alt. X, 67; L. Larsson, Stud. över d. Stockh. homilie- 
boken, s. G7, Isländska handskriften nr. 045, 4°, s. XLVI; Rock, Arkiv VII, 
370 note. 

Anm. 3. Spuren eines Überganges u :^ (geschlossenes) e zeigen 
sich im isl. hie und da schon vor der mitte des 13. jahrhs.; s. Gislason, 
Um frumparta, s. 129; L. Larsson, a. a. o., s. XLVII. 

§ 126. y wird yorliterarisch za t {ß § 124), wenn die folgende 
silbe t enthält — dies also eine art von t-amlant — , z. b. ifir, 
-er über, firi{r), -e(r) flir, pikia dttnken, konj. sküi, -e solle, 
prät sküdi, -e sollte, mindi, -e würde neben starktonigem i/fir, 
-er, fyri(r), 'e(r), pykkia u. s. w.; apinia affin, innifli, -e ein- 
geweide neben apynia, innyfli, re mit starktonigem y, Minni, -e 
mttndung, brinia brünne, higgia verstand, lif, pl. lifiar arznei- 
mittel neben mynni, -e n. s. w. sind wol ans Zusammensetzungen 
wie drminni, -e flussmUndung u. dgl. entstanden. Wo ausnahms- 
weise ^ zu gründe liegt dürfte zunächst kürzung (nach § 114 
und § 121) zu y anzunehmen sein, z. b. prät sindij -e zeigte, 
anorw. imiss wechselnd, hibili wohnsitz neben syndi, -e, i/miss 
(pl. ymsir § 114, 6), hibifle. S. Noreen, Arkiv I, 168 f.; Kock, 

ib. IV, 166 flr. 

Anm. Unklar bleibt das seltene anorw. briUoup neben bryUou}) 
hochzeit — Hib^lif -e neben lautgesetzlichem hybylif -e ist natürlich nach 
§ 72, 6 zu beurteUen. 

§ 127. g und nach § 121 , 6 gekürztes f werden yor- 
literarisch zu u (0 § 124), z. b. fortSom {-um) aus ^for- 
pgm (goi faur pammä) ehedem, MbuÖr, -otfr (ags. NitShad\ 
gen. -abar zu hgbr krieg, nom. sg. f., nom. acc. pl. ntr. ngkkor 
irgend welche zu hugr welche, orrosta {-rasta, -rgsta; urspr. 
nom. orrasta, gen. dal acc. orrgsiu, -roslo, vgl. ahd. rasta ruhe) 
streit, Sig-, Siugur^r {Sigvartir; urspr. nom. Sigurbr, gen. Sig- 
vartfar) Sigwart zu vgrör wache, Igrundr zu vgndr stock, ruthe, 
anorw. gen. dat acc. Biiolfsoko zu nom. Ddtolfsvaka vigilia) 
S. Botulphi, anorw. hufuti (urspr. die form eines schwachtonigen 
kompositionsgliedes) neben hafuti (isL hgfoti) köpf, hinnug, -og 
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dort (vgl aschw. vagher weg), gndugi, -oge kochsitz, dggortSr 
frttstUck (vgl ascbw. varper malzeit), gndorbr anfänglich (vgl. 
as. -wardes), AuÖon personenname, viorr (^vi-vgrbr, s. § 245, 3) 
Wächter des heiligtnms n. a. (vgL § 121, 6). S. Noreen, Arkiv VI, 
806 ff. 

§ 128. (e nnd nach § 121, 7 gekürztes <& werden vor- 
literarisch zu ^, z. b. anorw. pl. gefendr zu ge fände geber, 
skynseme vemnnft zu skynsamr vernünftig, 2. 3. sg. präs. ind. 
hefer hast, hat, huerr welcher, epier ' nach' neben starktonigem 
anorw. hcefir, resp. hucerr, ceptir u. a. (§ 121, 7). S. Wadstein, 
a. a. 0., 8. 52. 

Anm. Die anch im anorw. fast ausnahmslos mit e geschriebenen 
gera machen, mega kOnnen, 1. pl. präs. Ind. kneqom vermOgen haben 
wahrscheinlich altes e, s. Wadstein, s. 54 f. (gegen Sievers, Tübinger 
bruchstttcke, s. 8); Brate, Bezz. Beitr. XIII, 44 f. 

§ 129. üeber i > i {e) s. § 118 und § 121, 2; 6>u (ö) 

s. § 117, 1, > a s. § 117, 2; > i (e) s. § 121, 8. 

Anm. 1. In den wenigen fällen, wo ein altes, kurzes e in schwach- 
toniger steUnng zu stehen kommt, geht es ebenso wie ^ in i über, 
welches nach § 124 wieder mit e wechselt, z. b. hinnigf -eg aus *hinnweg 
(§ 218) dort, der bestimmte artikel enn (in gewissen anorw. hdschr. so 
immer ohne rückslcht auf benachbarte vokale, s. Wadstein, s. 88 und Gl), 
inn der, die, das, en, in noch (vor komparativen , z. b. en, in mceirüf 
meira noch mehr) neben starktonigem cnn noch, ausserdem. 

Anm. 2. Ob das präfix af- neben of- über-, allzu- (z. b. o/*-, afstope 
Übermut) einen Übergang o:^a (vgl. <^:^a § 117, 2) bezeugt, bleibt un- 
sicher (vgl. Wadstein, s. 48 f.). 

IV. Synkope. 

§ 130. Gegen das ende der umordischen zeit nnd im 
anfang der vikingerzeit, also etwa zwischen 650 — 900, wird 
jeder unbetonte vokal in '^knrzer silbe'* (s. § 49) synkopiert 
Wenn also in einer solchen silbe der vokal geblieben ist, so 
muss er znr zeit der synkope haupt- oder nebentonig gewesen 
sein. — üeber die Chronologie der einzelnen synkopiernngs- 
fälle sind folgende allgemeine bemerkungen zu machen: 

1. Synkope tritt früher nach langer als nach kurzer 
Wurzelsilbe ein, weil nach jener nicht wie nach dieser ur- 
sprünglich ein nebenton folgte, der erst schwinden musste. So 
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z. b. hat die Sölvesborg-inschrift (c. 750 — 775) im acc. sg. der 
u-stänime Asmu[n]l (isl. Asmund\ aber sunu (isl. suri) söhn, die 
adän. inscbr. von Helnscs (e. 800—825) ebenso Kupumu[n\t (isl. 
Gut5mund\ aber sunu. In der kompositionsfuge ist synkope 
vorbanden bei Sölvesborg Asmu[n]t aus *Asumunäu (vgl. nrnord. 
A[n]sugis(ilas Kragehul), niebt aber bei Uelna^s Kupumu[n](. 
Abecedarium nordniannicuni (eine St. Gallener hdsehr. aus 
dem 9. jabrb., welebe die nordisebe runenreihe mitteilt) bat 
die runennanien sol (*sölu) 'sonne', aber feu (isl. fe) *vieh' 
und lagu (isl. logr) 'flUssigkeit'. Die 3. sg. präs. iud. weist 
in der Björketorp-insehr. (e. 700) die form bafulR (isl. brylr) 
*bricbt* auf, aber noch die aschw. inscbr. von Itök (c. 900—925) 
bat sitiR (isl. sUr) 'sitzt' als arcbaiscbe form in der poesie 
neben z. b. nipn (goi nij^jis) 'verwandter' in der prosaischen 
darstellung (vgl. den runennamen Ijuris = isl. ]^urs, in Abeced. 
nordm.). 

2. Synkope tritt frUher in ultima und vor scbwachtoniger 
silbe ein als zwischen zwei starktonigen silben. In isl.-anorw. 
1. sg. prät. ind. domtSa richtete ist, wie der umlaut beweist, 
synkope (aus *bömibö) frUher eingetreten als in kuänfaiig (aus 
^kwünlfang) heirai Vgl. § G6 und § 78; Noreen im Qrundriss I, 
453 f. 

3. Synko])C tritt frtther bei unnasalicrtem als bei nasa- 
liertem vokal ein. Die Istaby-inschr. (um 700) hat schon nom. 
sg. 'wul({fn (aus *wulfaR, s. § 119), aber noch acc. sg. -wulafi\, 
(aus *'wulfa mit nasaliertem a, weil aus -om, lai -um, gr. -or); 
ebenso die gleichzeitige inscbr. von Gommor acc. sg. -wolafa, 
erst die Helna3S-inschr. -ulf wolf. 

4. Synkope tritt am frühesten bei a ein, wol etwas spilter 
bei i, am spätesten bei u\ aber die zeitlichen differenzen sind 
ziemlich unbedeutend. Schon um 700 fehlt unnasaliertes a 
nach langer Wurzelsilbe, z. b. Istaby -ivulqfR', vor 900 auch 
nasaliertes a nach kurzer silbe, z. b. in der adän. inscbr. von 
Tryggeva)lde acc. sg. uar (isl. ver) mann. Fast gleichzeitig 
schwindet x, z. b. nach langer silbe BjOrketorp barutn, nach 
kurzer ROk nil^R, Bei u zeigt sich synkope nach langer 
silbe erst in dem Asmu[n]t der Sölvesborg-inschr., nach kurzer 
silbe um 900 wie in acc sg. sun söhn der aschw. inscbr. von 
Gursten (vgl. § 78, 3). 



§ 131. 132. Synkope. 81 

Wir gehen jetzt dazu über die yersebiedenen synkopierungs- 
fälle za besprechen. 

§ 131. In unbetonter karzer vorsilbe wird antekonso- 
nantischer vokal synkopiert, antesonantischer vokal dagegen 
nach § 103 ff. behandelt, z. b. granne (got. garaznd) uachbar, 
grcBiba, greiöa (goi garaidjan) in ordnnng bringen, glikr (got 
galeiks) gleich, gndgr (got. ganöhs) hinreichend, gnüa reiben, 
gnaga nagen, groein, grein (goi garaideins) zweig, abschnitt, 
isL gredder einer der zu speisen giebt (vgl. ags. gereordian 
speisen), gceta auf die weide Aihren (vgl. as. ahtian verfolgen), 
g&ta hüten (zu cetla der acht und meinung sein, as. ahWn 
beachten), gd mit aufmerksamkeit folgen; vceill, veUl schwach 
aus *ve-h€Bill (zu hceill, heill gesund); prät. sg. suceip, sueip 
(^seswceip) zu suceipa, sueipa einhüllen, prät. sg. hceit, hext (goi 
haihait) neben hit zu hceita, heita heissen; präi sg. iok (goi aiauk) 
zu auka vermehren; sUkr (goi srvaleiks) solcher; postole apostel, 
pistill^ -eil epistel, spiiale hospital, pabreimr hippodrom, Pül 
Apulien n. a. — Vgl. mit betonter vorsilbe gamall alt zu mdl 
zeit, gaman freude (goi gaman gemeinschaft), pl. ggtuar (ags. 
^etdrve, ^eatwe) rüstung, prät. sera (goi saisö) aus älterem 
*sezo zu sä säen. 

Anrn. S. Bugge, Arkiv U, 212 f., 22G f., 238 IT.; Noreen ibid. UI, 16 fT.; 
Kluge, K. Z. XXVI, 70; Hoflfory ibid. XXVII, 593 ff. 

§ 132. Unbetonte 'kurze* (vgl. § 49) ultima wird synkopiert, 
z. b. dagr (urn. tiagaR Einang) tag, hceitinn, heitetin (urn. haiiinaR 
Tanum) geheissen, gcestr, geslr (urn. -gastiR Gallehus) gast, su7ir, 
sonr (goi sunus) söhn, fe (goi faihu) vieh, acc. sg. sicein, stein (urn. 
staina Tune) stein, hörn (uru. horna Gallehus) hörn, mgg (urn. 
magu Strand) söhn, nom. sg. f. und nom. acc. pl. ntr. annur, gnnor 
(got. anpara) andere, gen. sg. gisls (urn. -^isalas Eragehul) geiseis, 
dat. sg. /"ceör, feör (lai patri) vater, acc. sg. m. (jein7i, einn 
(goi ainnö'hun) ein, hlindan (goi hlindana) blinden, dai sg. m. 
blindum, -om (goi blindomi^na) blindem, nom. pl. dStr (urn. dohtriR 
Tune) töchter, 1. pl. konj. präs. berern (goi bairaima)^ präi 
bcerem (goi bereimä), 1. sg. präs. ind. ber (goi baira) zu bera 
tragen, 2. sg. imperai sek (goi sökei) suche, fiol- (goi filu) 
viel-, hceldr, heldr (goi haldis) mehr, hatr (goi hatis) hass, 
2. sg. präs. ind. brytr (goi briutis) brichst u. a. — Vgl da^e^<^\^ 

Noreen, Altai, gramm. 9. «ufl. ^ 
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mit nebentoniger ultima z. b. 3. pl. präi ind. buöu, -o (got 
budun, sskr. bübudhüs) boten, 3. sg. prät. konj. byndi, -e (got. 
bundi) bände, dat. sg. ntr. Uindu^ -o (ahd. blinlu) blindem. Wo 
die betonnng schwankt, entstehen doppelformen, z. b. dat. sg. 
hceimii), heim{e) heim, loug{u), laug{o) bad. — Ferner bleibt ja 
der vokal in nrspr. 'langer' silbe, z. b. nom. pL gceslir, gesler 
(goi gasteis) gaste, fiskar (got. fiskös) fische, aee. pl. daga 
(got dagans) tage, gcesti, gesie (got. gastins) gaste, sunu, -o (goi 
su7imis) söhne, gen. pl. rüna (got. rünö mit urspr. nasaliertem ö, 
weil aus *-öm) runen, /aber (gr. jtaxiJQ) vater, 1. sg. präs. ind. 
pass. gripumk, -omk zu akt grip (aus *gripü) greife (vgl. § 135), 
ace. sg. (ungu, -o (ahd. zungün) zunge u. a. Vgl. weiter § 134. 

Anm. NiUj -o (got. niun) neun und tiu^-o (got. taihun) zehn haben 
-tt in anschluss an niunde neunte, tiunde zehnte bewahrt, resp. an- 
genommen. Die lautgesetzlich synkopierten formen liegen z. h. in ni-ro^r 
90 jähre alt, ti-rotSr 100 jähre alt vor. — Die in6nitive auf -a (got. -an 
nnd -dn) haben keine synkope teils auf grund eines urspr. nebentones, 
z. b. vita (aschw. noch dialektisch vitä u. dgl.) wissen; teils weil die ultima 
lang war, z. b. fagna (got. faginön) sich freuen; teils durch analogie- 
bildung nach dem letztgenannten falle; teils wol auch weil urspr. drei- 
silbige formen (auf urgerm. -ani) vorhanden waren. 

§ 133. Unbetonte kurze pasnnltima wird synkopiert, z. b. 
1. sg. prät. ind. fdba (urn. faihiöo Eiuang) schrieb, gen. pl. augna 
(ags. iagena) äugen, gen. dat. sg. f. nnd gen. pl. resp. blindrar, 
-re, -ra (ahd. blinlera) blinder, gen. pl. gumna (got. gumane) 
mäuner, nom. aee. pl. himnar, -a (got himinds, -ans) himmel, 
nwnner, -a (got numanai, -ans) genommene, dat. pl. hoföom 
(got haubidam) köpfen, wllri, ellre (got alpiza) älter, minsti, -e 
(got minnista) der kleinste, fagna (got faginön) sich freuen u. a. 
— Vgl. mit urspr. langer (ev. auch nasalierter) oder neben- 
toniger psenultima die in § 132 und § 134 angeführten bei- 
spiele, wo in 3- oder mehrsilbigen Wörtern die ultima (ev. auch 
die antepsenultima), nicht aber die psenultima, synkopiert 
worden ist; ausserdem fälle, wo gar keine synkope stattfinden 
konnte, weil die psenultima nebentonig, die ultima lang (ev. 
nasaliert) war oder umgekehrt, z. b. armare (got armüza, mit 
urspr. nasaliertem -a, weil aus *-äw) ärmer, skapere (vgl. ahd. 
"üri, got. -areis) Schöpfer, 1. sg. prät ind. losnatSa (got lustiöda, 
mit nrspr. nasaliertem -a, weil aus *-dm) wurde los. 
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Anm. Fälle, wo scheinbar sowol die ultima als die paBnultima 
synkopiert worden ist, erklären sich teils nach § 136, teils ist gar keine 
zweite silbe vorhanden gewesen, z. b. acc. sg. m. ceintif dnn 'ein' nicht 
gleich got. ainana (das im seltenen aschw. dnan vorliegt), sondern gleich 
got ainnö{hun); nom. acc. sg. ntr. blhü blindes ist nicht gleich got 
hlindaJta, sondern setzt ein got. *hlind(U voraus, wie paii 'das' nicht got. 
pata, sondern p(xt (in pat-üh; got ßata aus *patö gäbe in Verbindung 
mit -üh ein *p€Uöh, s. Noreen, Arkiv VI, 374 note) entspricht (got pata 
wäre isl. *ppt). In einem falle endlich wie acc. sg. m. minn statt des laut- 
gesetzlichen *minin (um. minino Strand) ist analogiebildung nach formen 
wie cBinn, einn anzunehmen. 

§ 134. Unbetonte kurze antepssnultima und ultima werden 
beide synkopiert, z. b. dat sg. m. bundnum, -om (got bunda- 
namma) gebundenem, acc. sg. m. valSan (got tvalidana) ge- 
wählten. — Vgl. dagegen mit nebentoniger antepsenultima und 
langer ultima — deshalb mit synkopierter psenultima nach 
§ 133 — z. b. gen. dat sg. f. und gen. pl. mikülar {-ellar), -Uli 
{-eile), 'illa {-eUa) zu mikill, -eil gross. 

Anm. 1. Ueber falle wie acc. sg. m. bur^inn^ -enn gebunden, nom. 
acc. sg. ntr. hcHlagtf heilagt heiliges, die scheinbar got bundanana (in 
aschw. butidnan vorliegend), liailagata entsprechen, s. § 133 anm. 

Anm. 2. Fälle wo drei silbon nach einander synkopiert zu sein 
scheinen, sind natürlich anders zu erklären. So z. b. entspricht nom. acc. 
8g. ntr. vaU gewähltes nicht got. walidata, sondern einem *walid(U (vgl. 
§ 133 anm.), das lautgesetzlich *va'Ut gäbe, aber nach analogie von dorn 
Verhältnis blindr : blindan : blint wie vaWr : valban : x in vaU umgeformt 
worden ist 

§ 135. Enklitische einsilbige wöi*ter werden — wo nicht 

association hindert — wie sonst unbetonte ultima (s. § 132) 

synkopiert, z. b. emk (em ek) ich bin, mceltak {mcblta ek) ich 

sprach, kgllomk {*kallo[mymik) ich nenne mich, iSiom {*letu-mn aus 

*lilu-meR gleich leto mir) sie Hessen mir, kallask (^kalla-sik) 

sich nennen, snüas {*snüa'SR aus *snüaseR) sich wenden, sds 

{sd es\ peims {peim es) derjenige, demjenigen welcher, nüs (nü es) 

•'in i"*, paz {pat es) das ist, suäl {sud at) so dass, anorw. 

/ hU i^hl-ai) hierher, mattet (^mdlti-at) konnte nicht, pdt 

d at eins) nur dann, est {estu aus *es-ifu) du bist, vilt 

du willst, skald Stockli. hom. (skaidu) du sollst, kennd 

:enne (du), anorw. aldregin (isl. ne ..,. aldrege)mt^ hudrgen 

? . . . . huärge) keiner von beiden u. a. 

m. 1. In derselben weise sind wol — nach einer Vermutung 

ms — entstanden die formen der 2. pl., z. b. Mndit^ -et <>^^ 
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*binditS4 s. § 210, 2, § 225, 5), anorw. bindir {binditf-r s. § 232) gleich 
binditi it, er (auch bindi pit, per) ihr bindet. 

Anm. 2. In den zweisilbigen verbalformen erom, erot! {-t), ero wird 
6 nur nach unmittelbar vorhergehendem r synkopiert. Das dadurch ent- 
standene rr wird bisweilen vereinfacht (§ 225 anm. 2), das o der ultima 
gewöhnlich gedehnt. Z. b. ver(r)<)m (ver erom) wir sind, peir(r)ö {peir 
ero) sie sind, soblerrö (sdler ero) selig sind. 

§ 136. Wo innerhalb eines paradigmas synkopierte und 
unsynkopierte formen (resp. formen mit synkopierter ultima 
und pa3naltima) mit einander wechselten, ist oft ansgleichung 
— gewöhnlich zu gnnsten der synkopierten formen — ein- 
getreten oder doppelformen entstanden. Z. b. valbr neben 
vali&r nach pl. valber gewählt, danskr nach pl. dansker dänisch, 
karl (aschw. run. noch karilR) nach pl. karlar kerl, celdr, eldr 
(aschw. noch selten eledli) nach dat. celdi, elde feuer, HqrtSr 
(aschw. run. noch gen. Harups) nach dat. Hcertii, Herbe ein 
Personenname, skirn (got. skeireins) nach gen. skiniar taufe, 
dypp (got. diupipä) nach gen. d^ppar tiefe, hceztr (peztr) und 
haztr aus urspr. ^bceiislr (got. batisis\ acc. haztan bester, magn 
und mwgn {megri) neben mcegin (megen) nach dal magne 
stärke u. a. 

§ 137. Weit später, erst zur zeit der ältesten hdschr. 
durchgeführt, ist die synkope des anlautenden vokals im pron. 
e7in, inn bei dessen Übergang in den suffigierten artikel. Das 

nähere hierüber s. § 401, 1. 

Anm. 1 . Sonstige beispiele späterer synkope sind selten und unklar, 
z. b. Hdlgaläfid (seit um 1400) statt älteren Hälogaland (Hologaland) der 
nördlichste teü Norwegens, gen. pl. joma neben erinda zu ^rindi, -e in 
der spec. bedeutung 'notdurft', mdmatr neben mdnamair (zu mdne wie 
das gleichbedeutende mdnatiamiatr zu mdnatfr) proviant fUr einen monat, 
büd * vielleicht' neben büit, -et «fertig' (vgl. § 192 anm. 3). Vielleicht auf 
dissimilation beruhen (adv.) llt{t) wenig neben (adj.) litity -et klein (vgl. 
§ 357, 5), kongr neben konongr künig, pengr neben pen{n)ingr mUnze. 

Anm. 2. Das schon vorliterarisch entstandene die ehrwürdiges weib, 
Schwester statt *itfl8 (ags. ide«, as. idis, ahd. itiSy itins) dürft*» r '-r* 
gesetzlich synkopierten Zusammensetzungen wie i6d(d)i8 (ftus >s. 
s. § 183, 1, a) milchschwester, Valdls u. a. namen abstrahiert sein, 
die zweite silbe haupttonig gewesen ist, kann das wort doch 
§131 gehören. 

V. Svarabhakti. 

§ 138. Svarabhakti tritt in etwas jttngerer spräche zy\ 
auslautendem r und einem vorhergehenden konsonante 
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a) Im isL ist der svarabhaktivokal u, von dem sparen 
schon vor 1300 sich zeigen, z. b. rikur statt rlkr mächtig, pl. 
Mndur {pendr) bauem n. s. w. Um 1400 ist wol die ausspräche 
-ur allgemein üblich gewesen, obwol die Schreibung -ur erst 
nach 1550 völlig durchdringt. S. J. Dorkelsson, Um r og t^r f 
niSrlagi orSa. 

b) Im anorw. ist der svarabhaktivokal verschieden in 

verschiedenen gegenden. Westnorw. (wenigstens südlich von 

Bergen) tritt u oder o ein, ostnorw. dagegen regelmässig a, in 

gewissen gegenden auch e oder m, z. b. wnorw. aftur, -or, 

onorw. aftar, -er, -cer statt aftr zurück, u. s. w. Die ent- 

wickelung ist wol im allgemeinen während des 14. jahrhs. 

vollzogen worden. Vgl. J. Storm, Norvegia I, 35. 

Anm. In anorw. runeninschriften kommen auch nicht selten im In- 
laut spuren von svarabhakti nach der art der umord. Inschriften (s. § 119) 
vor, z. b. bdeitir (d. h. bleytir, Aaardal, 13. jahrh.) netzt, acc. hurufnir 
(d.h. brötfor Tanberg) bruder. S. Bugge, Foreningen til norske fortids- 
mindesmerkers bevaring, Aarsberetning for 1868, s. 33. 

Kap. 3. Yokalwechsel aus urgeriiiaiiisclier zeit 

stammend. 

I. Spuren urgermanischer lautgesetze. 

§ 139. e wurde urgerm. zu i (s. Noreen, Utkast tili före- 
läsningar i urgerm. judlära, § 6, 2): 

1. Wenn in der nächsten silbe ein i (altes oder in un- 
betonter silbe aus e entstandenes), t oder j stand. Daher 
wechseln im isl.-anorw. e und i in fällen wie part. prät. bebenn zu 
bibia bitten^ met^al- mittel- neben mibr (got. midjis, lat. medius) 
mittlerer, verbr wert und virba (urg. *wirÖian) würdigen. 
Ebenso erklären sich z. b. miok {*meku) viel neben mikill, -eil 
gross, fiorbr (/rjr&r, gen. fiarbar] aus urnord. *ferbuR, resp. 
*ferbdR) mit pl. firbir, -er meerbusen, sniallr i^snelloR) begabt 
neben snilli, -e begabnng, Siugurbr i^Se^-warbuR > *SiugwgrÖr) 
Sigwart neben {SigurtSr und) sigr (^sigiR) sieg; iolstr : ilstri, -e 
Salix pentandra. Oft ist der Wechsel ausgeglichen worden, 
so dass entweder der eine vokal überall durchgeführt worden 
ist, oder auch doppelformen entstanden sind, z. b. dai verbe 
und (selten) virtSi, -e zu verbr (anorw. vcerbr) malzeit, gen. pL 
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Fentfa (selten) und Vi7iba zu Vinbr (ahd. Wmi(l, vgl. Venedi 
bei Piinius) Wenden, iegr {tegr) und tigr (nach pl. tigir) an- 
zahl von zebn, nidl (alid. nehul\ s. § 231) finsternis neben nifl 
(*niM) nebel, efe und (alt) ifi, -e zweifei, piokkr {*pekkwuR) 
und pykkr {*pikkwia-) dick, miorkue und myrkue dunkelbeit. 

2. Unmittelbar vor nasal mit folgendem konsonanten. 
Daber gen. pl. kuinna (^kwen-nö, gebildet wie got. aühsne, 
ahne u. a.) neben kuenna (aus *kwenana synkopiert, vgl. got 
qinönö) zu ko7ia weib, snema und snimma (durch kontamination 
auch snemma und snima) früh. Ebenso ist aus brinna (alt und 
selten), rinna (a. u. s.) neben brenna brennen, renna fliessen zu 
erschliessen, dass in der urspr. flexion dieser verben nn mit n 
gewechselt haben muss (vgl. bruni, -e brunst, nmi, -e rinnen). 

§ 140. t wurde zu e, wenn in der nächsten silbe ein a, 
ä {£) oder o, ö ohne dazwischenliegendes /oder nasal + kons, 
stand (s. Noreen, a. a. o., § 4, 3, b), z. b. part. prät. benenn (statt 
*beban7i, got. bidans) zu btöa warten, netian von unten neben 
nitiri, -e (auch net5re, net^arre) niedere. Durch ausgleichung 
ist der Wechsel beseitigt worden, resp. sind doppelformen ent- 
standen wie Stege (selten), sdgi, -e aus urspr. nom. stigi, (gen. 
dat.) acc. stega; ebenso sele, sili, -e siele, sege, sigi, -e schnitte, 
kiefe, (selten) klifi, -e kleine stube, vega, anorw. auch viga 
kämpfen, töten, personennamen auf '{f)retir, '{f)r^Ör (wie Hall' 
frebr, Geirrsbr) neben /riör friede; flekkr Stückchen neben flik 
kleidstück; kuskua {kuekua, vgl. ahd. quec) : kusykua (kueikua) 
anzünden, kuikr lebendig. 

§ 141. u ging in o über unter denselben bedingungen 
(§ 140), die den Übergang i > e hervorriefen (s. Noreen, a, a. o. 
§ 4, 3, a). Dieser Wechsel ist aber fast überall ausgeglichen 
worden, so dass man nur ganz ausnahmsweise eine hdschr. 
finden kann, die das lautgesetzliche Verhältnis aufrecht hält, 
z. b. nom. sujw, gen. sonar, dat. syni, acc. sun, pl. nom. synir, 
gen. sona u.s.w. (s. Gering, Islendzk »ventyri I, XVI). Ziemlich 
oft sind aber doppelformen entstanden wie sonr, sunr söhn, 
hugr, hogr sinn, fugl, (alt) fogl vogel, gull, (alt) goll gold, gotf 
(vorzugsweise von den heidnischen göttern), guS (vorzugsw. 
von dem christlichen Gott) gott, bukkr, bokkr bock, munr, monr 
sinn, unterschied, tixi -e, oxe ochs, kona, (selten) kuna weib, 
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koma, anorw. auch kuma kommen, hcertoge Qier-)^ -iuffi, -e 
herzog, numinn, -enn, anorw. auch nomenn genommen, lokenn, 
sehr selten lukenn geschlossen, klukka, klokka glocke, stoti, siutS 
stutze, runi, -e ferkel neben rotte pferd, gobe, (selten) gutii, e 
priester, burr, borr söhn, bolr, bulr rümpf, bolstr, btUstr polster, 
ft^fff flog geschwindigkeit, gul, -a, gol, -a windstoss, kufl, kofl 
kapaze, hucerskonar (huers-), -kunar von jeder art, ruö, (selten) 
roÜF nenland, ul/r wolf neben personennamen auf -olfr (wie 
Pdrolfr, Heriolfr u. a.; vgl. nrnord. HarinnilqfR, HapunmlqfR 

Istaby neben HaritvolafR, HapuwolafR Stentofta), u. a. m. 

Anm. 1. tt statt sonstigen o ist besonders in dem förOischen dialekt 
beliebt, z. b. Imxt ijbrot) brucb, mula {mola) zermalmen, turf (torf) torf n. a., 
8. Bngge, Aarbc^ger 1875, s. 40. 

Anm. 2. In derselben weise wechselten ursprünglich die diphthongen 
tu (eu) und io (eo) mit einander, aber das nrspr. Verhältnis ist hier nicht 
nur durch ausgleichung, sondern auch durch das § 98 erwähnte lantgesetz 
verdunkelt worden. Doppelformen wie mlükr, (selten) miökr weich, /nüfr 
(selten), /nöfr dieb sind äusserst selten. 

II. Ablaut. 

Unter a blaut verstehen wir jeden Vokalwechsel, den das 
nrgermanische ans indoeuropäischer zeit übernommen hat Je 
nach der natur der wurzeln ist der ablaut verschiedener art 
Innerhalb einer gruppe von verwandten Wörtern zeigt sich iu 
den germanischen sprachen wenigstens eine von folgenden 
sieben ablautsreihen, die besonders häufig und deutlich in der 
tempusbildung der sog. starken verben hervortreten. Vgl. 
Noreen, a. a. o., § 11 ff.. 

§ 142. Die erste ablautsreihe lautet: 

urgerm. t — ai — t {e § 140); anorw.-isL / — cei (ei) 
— i, e. 

Z. b. bUa beissen : prät. bceit (beit) : pl. biium, -om : part. 
prät. biti7in, -enn (vgl. benenn zu btöa warten) u. a. verben; femer 
stigr : stigr pfad; vlt5ir, -er weidebusch : vit5 gerte; vlg kämpf: vega, 
viga (§ 140) kämpfen; flik kleidungsstUck : flikki, -e Speckseite, 
flekkr Stückchen; skirr : skckrr {*skairiR) hell; hceitr (heitr) heiss : 
hiti, -e hitze; fceitr {feiir) fettig : fiia fett; klceif {kleif) reihe 
von klippen : klif klippe; kcBtkr (keikr) zurückgebogen : kikna 
hinsinken; vdktir (sehr selten vätir] ^waiht-) : viitr {vitr; ^rvihi-) 
wicht; anorw. cerfatie, -döe (s. § 65) : cerfitii arbeit; u. a. 
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Anm. Bisweilen kommt in dieser reihe auch ein ablautSYokal urgerm. 
Vf isl.-anorw. e vor, z. b. h6r : hitfra (alt), hetira hier, higat, hegat hierher, 
hetian hievon : anorw. (selten) hit hierher; ver : (sehr selten) vir (aschw. 
vir, got. weis) wir; prät. heb : hoBxta {jidta) heissen; prät Uk : Icetka (leika) 
spielen; (h)le : (h)hj i^hUw-) obdach, (h)ly%a (aber prät. hLeitSa aus *hUw' 
§ 72, 4) schirmen. 

§ 143. Die zweite ablautsreihe lautet: 

urg. eu (tu § 139, eo § 141 anm. 2) — au — u {o % 141) 
oder ö; anorw.-isl. iü {iö § 98) — gu {ou, au) — u, o oder ö. 

Z. b. yerben wie kriüpa kriechen {gidla giesseu, süpa 
saufen) : prät kroup (kraup) : pL krvpum, -am : pari prät kropenn; 
feraer rioör : rauör rot : robe röte; styra (got sliurjan) steuern : 
staurr stange; {hyiüfr schorfig : (Ä)rw/a rinde einer wunde: 
{h)r^fi, -e Schorf; Mga lügen : lygi, -e lüge : lügviini, -e falscher 
zeuge; strlüpi, -e : (selten) sirüpi, -e kehle; striügr : sirügr neid; 
braub brot : brob brühe; gnaub : gnybr lärm; fraub : froba 
schäum; fraubr : froskr frosch; daufr taub : dofe duselei; luygr 
(leygr) flamme : löge lohe; blauir weich : bloina weich werden; 
praut anstrengung : /»ro/« schwulst : />ni/mn, -enn geschwollen; 
aurr gries : t2r schlacke; lauss los : /o^na los werden; raun 
probe : Hun geheimnis; tryggr {^Iriuw-) treu : traust trost : trüa 
trauen; greyfa {greyfd) : gr^fa vorüber beugen; suin (**u-) 
Schwein : syr (^su-) sau; kiüklingr küchlein : kokkr hahn; {h)rüga 
häufen : {h)roke (schwed. rage) aufmass; bükr bauch : bogeim ge- 
bogen; üt hinaus : oddr spitze (vgl. § 257, 4). 

Anm. Sehr selten kommt in dieser reihe ein 6 vor, z. b. honde 
bauer, Uifidböle (orknöisch -büli) pilchter, hol wohnort, tele dorf, ber dorf 
neben büa (anorw. selten böä) wohnen, büande (böande) bauer, bü Wohn- 
sitz, bütf bude, büi, -e einwohner, bür stnbe, hybj/U, -e wohnung, bt/r dorf 
und byggim wohnen. Kanm hierher gehören mcmnföle tor : mannfyla 
Schelm; lön : anorw. (sehr selten) lun kleiner landsee; sk&r (got. sköha) : 
pl. sküar (nnd skudr) schuh; sköle : (seltener) aküli, -e schule (deutsches 
lehn wort, wie wol auch?) dökr : (häufiger) dükr tuch. 

§ 144. Die dritte ablautsreihe lautet: 
urg. e (t § 139) — a — u {o § 141); anorw.-isl. e, i — a 
— u, 0. 

Z. b. Verben wie verpa {vcerpa) werfen : prät varp : pl. 
urpum, 'Om : part prät orpenn-, binda binden : prät batt : pl. 
bundum, -om : part prät bundhm, -enn; ferner giallr (^gella-) : 
gallr hell tönend; bialke balken : bglkr Scheidewand; verbr 
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(vaerSr) mahlzeit: dgfforbr, doffurbr (^-wortir § 127) frühstück; 
gndverbr : -orbr vorwärts gerichtet; tindr zahn am rade : ignn 
zaho; miolk {*melku) milch : molka melken; biarg berg : borg 
bürg, Bargund Ortsname; kianii, -e kern : kam körn; verk (veerk) 
werk : yrkia machen; duergr {dueergr) zwerg : dyrgia z wergin; 
l(Bnd {lend; ^landi-) lende : pl. lundir, -er Schinken; isl. mergenn 
(vgl. aschw. selten marghan) : myrgenn, morgonn morgen; staerkr 
{st er kr) : styrkr stark; ggltr {*galtuR) ferkel : gyltr sau; fcUdr : 
anorw. (selten) foldr falte; trgil (s. Aarb0ger 1890, s. 256) : troll 
(mhd. trolle) dämon; suarlr schwarz : sortna schwarz werden, 
Surtr ein feuerriese; valda walten : prät. olla. 

Anm. Ueber den ablaut i — a — u in ableitungssilben s. § 150. 

§ 145. Die vierte ablantsreihe lautet: 

^^S' ^ § 139) — a — ^ — u {o § 141); anorw.-isl. e, i 

— a — d (§ 54) — u, 0. 

Z. b. verben wie stela stehlen : prät. stal : pl. si^lom (stdlom) 
: pari prät sloletm; nema nehmen : nam : n^mom (namom) 
: numinn, -enn (anorw. auch nomenn); ferner g. pl. kiienna, 
kuinna (§ 139, 2) : kuthi (*kwäni'\ ku^n {kuän ; *kwänii) : kona, 
ktma weib; suima schwimmen: prät. suam : pl. su^mom (sudmom) 
isymia schvdmmen, sund das schwimmen; suefn schlaf: 
^tta/* schlief : pl. sofom {su^fom, suäfom, § 71, 6) : sofa schlafen; vinr 
freund : vanr gewohnt, AutSon {'*fvgn) Edwin : una zufrieden 
sein; grimmrigramr feindselig; Diorgvin : gen. Biorgyniar Bergen; 
met^al- mittel-, miör mittlerer : undorn (^umö-) nachmittag; trab 
tritt : pl. trgöom (träöom) : troba treten; vatn wasser : vdtr nass : 
otr Otter; fr&ndscemi, semei-symi, -e Verwandtschaft; g. pl. 
{h)}ia(a : {h)not nuss; ducelia (duelia) verzögern : dylia ver- 
schweigen; {h)rabr : hör skr geschwind; mapkr made : motte 
(§ 252, 4; § 186) motte. 

Anm. Bisweilen kommt in dieser reihe 6 vor , z. b. kmw {^^k^ömi-) 
neben kudsmr i^kMonmi-) passabel, zu pass : konMi kommen : prät hnam. 
Vgl. § 147 anm., § 148 anm. 

§ 146. Die fünfte ablautsreihe lautet: 

urg. « (i § 139) — a — ä\ anorw.-isl. e^ i — a — a 
(§ 54). 

Z. b. verben wie gefa geben {p'i6ia bitten) : prät gaf : 
pL gqfom igäfom) : part prät. gefenn\ ferner stiaki, -e kleiner 
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stecken : stake stecken; gista {*gesiian) als gast besncben : gcestr 

(gesir) gast; bikkia : grey-, grey-baka hündin; griöungr, -ongr : 

grabungr, -ongr stier; nitian {'*tehan) neunzehn : fidrtän (*-tähan, 

vgl. got. iehund) vierzehn; vegr weg : hinnug, -og (^-wgg § 127) dort; 

af: äf ab, von; at : &t zu; ^ (got. aha) fluss : JEger der meer- 

gott; mogr söhn : mägr verwandter durch heirat; huei-veina was 

auch immer, nekkuet {*'huei) etwas ; huai was. 

Anm. Bisweilen kommt in dieser reihe ö vor, z. b. Idkr {*löki') 
bach : leka leck sein : prät. lak : pl. Iqkom; möt form, art : meta messen : 
prät. mat : mdte art und weise ; fötr fuss : fet fusstapfe, fit schwimmfuss : 
prät. fat fand einen weg:pl. fqtoni; söt russ:8i^ta sitzen : prät. saJt : pl. 
sqtom; rökr legitim, rökia beachten : rettr recht, r^h (Ve^ie) : rgk mani- 
festation, beweis, raskia {rekia) spüren ; snigiU, -eil Schnecke : snäkr : snökr 
ringelnatter. Vgl. § 147 anm., § 148 anm. 

§ 147. Die sechste ablautsreihe lautet: 

urg. a — ö; anorw.-isl. a — 6. 

Z. b. verben wie skafa schaben : prät. skof : pl. sköfom : 

part. prät. skafenn\ ferner hagr geschickt : hegr, hoglegr leicht 

zu bewältigen; dagr tag : d^dgr tag oder nacht; statir platz : 

'St&bitigr -einwohner; gln (^In, äln) : oln (gr. coXivri) eile; dalr : 

del tal; ncet {net) netz : nöl zugnetz; hane hahn : heina henne, 

hiins huhner; fnasa'.fnesa schnauben; huatr unerschrocken: 

hota drohen; skabe : skö^ schade; skage Vorgebirge : skdgr wald; 

atSal eigenart : ötSal eigentum; haina besser werden, hasiri {helre) 

besser : bot besserung, bnsse; sama : söma passen; hake haken : 

hikia krücke; age schreck : egiask erschrecken, otte furcht; 

slakr schlaff : ^/eiArr herumschlenderer; gras gmB igrda keimen. 

Anm. Bisweilen kommt in dieser reihe ein ablautsvokal urgerm. ce, 
isl.-anorw. d vor , z. b. kuctfa : k(u)oBfia (kefia) ersticken, k(u)afna erstickt 
werden : kgfa ersticken ; grdfr : grofr einer der begraben werden darf : 
grafa graben ; dkr : akr acker, aka fahren : prät. ök; hdfr fischhamen : hoefia 
{hefia) heben : prät. höf; athdkfe verhalten, aut5(h)(^fe reichtum, anorw. häfa 
hab und gut : Jiafa haben, behalten, enthalten, hafask sich verhalten : höf 
das richtige Verhältnis, Hefa das ziel erreichen, aub'{h)0fe reichtum. 
Vgl. § 148 anm. 

§ 148. Die siebente ablautsreihe lautet: 
urg. ce — ö; anorw.-isl. d — 6, 

Z. b. grata weinen : greta zum weinen bringen; landamckrei 
-mere grenze; bidr blau, bldia : bleia gefärbtes stttck zeug; rdmr 
heiser : rdmr stimme; ndkra nähren : nera stärken; fdgelegr : 
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fegelegr angenehm; d^ti {ddtf} geschieklichkeit, ddnde tüchtig, 

ddil fägsam : ddmr urteil; grdpa zu sich raffen : gröpasamlega 

brutalerweise; (äV^/*: (Ä)r{J/" schirmdach; skdfa (got skervjan) 
gehen : skdr schun. 

Anm. Bisweilen kommt in dieser reibe a vor, z. b. latr faul : lata 
lassen (: aschw. löt Hess); krake : kräkrikrökr haken. Vgl. § 145—7, anm. 

§ 149. Berührungen dieser reihen unter eiuander (vokalische 
'wurzelvariation') sind nicht selten. Ausser dem, was schon 
in den anm. zu §§ 145 — 148 angeführt worden ist, mögen hier 
noch folgende fälle in aller kürze erwähnt werden: 

1. Vermischnng der 1. und 2. reihe, z. b. in skirr, skärr 
(§ 142) : sk^rr hell, rein; rifa : riüfa zerreissen; gripa greifen, 
grceip (ßreip) klaue : grjdypa (greypa) in einander hineingreifen 
lassen; gnipa : gnüpr steiler abhang, gnttypr {gneypr) vorüber- 
liegend; skitii, -e, pl. skceitiir (skeiöer) : pl. skoubir {skaut5er) 
scheide; {h)rista rütteln : {h)ndsa schaudern; stritask, strceitask 
(streitask) sich sträuben : pridtr widerspänstigkeit, priözkr 
widerspänstig (über s(: p s. § 256); sleipner * Springer', Odins 
pferd : {h)laupa springen (vgl. § 256); ceilifu (ellefo) : anorw. 
(selten) cellugu (vgl. aschw. wllovo, ahd. einluph, ags. endlufan, 
afir. andiovä) elf; griär (selten) grau : gryia grauen, gsgrüa das 
aschgraue; brimi, -e feuer : hrsyma (preyrnd) brünstig; sima strick 
: saumr Saumnaht. 

2. Vermischung der 1. und 7. reihe, z. b. in gnipa (vgl. 1) 
steiler abhang : gnapa vorüberliegen; suipa, suceipa (sueipa) : sopa 
fegen; Suiar die Schweden : sucenskr {senskr § 71 anm. 3) schwe- 
disch; gHpa greifen, grceip (greip) klaue : grdpa zu sich raffen, 
gröpasamlega brutaler weise (§ 148, vgl. § 149, 1); prät. lei und 
(selten) Icpit {leit)^ pl (selten) lUu, -o : Idta lassen, latr faul 
(§ 148 anm.); prät. gret und grceit (greit) : grdta weinen, greta 
zum weinen bringen (§ 148); ver : (selten) v(&r wir, vdrr unser; 
bleikr bleich : blakkr fahl; huisla flüstern : hucesa zischen; blistra 
pfeifen : bldsa blasen; gri7ia greinen : grcenia (grenia) heulen. 

8. Vermischung der 2., 6. und 7. reihe, z. b. in fnysa: 
fnasa, fmsa (§ 147) schnauben; gnüpr steiler abhang, giudypr 
{gneypr) vorüberliegend : gnapa vorüberliegen (vgl. 1 u. 2); 
gryia grauen, gsgrüa das aschgraue (vgl. 1) \ grdr grau; tugr, 
togr (vgl. ahd. zwein-ztu/, -zog) : ligr, tegr, tJdgr anzahl von 
zehn (vgl -tidn : -tdn § 146); gnaub, gnybr (§ 143) lärm : gnadd 
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brnmmen; dys steinbaufen : dces (des) beuhaufen; hüfa baube, 
hau/ob (selten) : hgfot5 (anorw. hafuti) baupt; kliüfa spalten, 
klouf {klauf) gespaltene klaue, klyf : klafe etwas zweispaltiges, 
sanmsattel; grSypa {greypa) bineingreifen lassen : gropasanüega 
brutaler weise, gröp ausböhlung, grdpa zu sieb raffen (vgl. 1 
u. 2 u. § 148); naust baus für sebiffe : ndr schiff; s^kn dagr : 
anorw. aueb sekn dagr tag auf dem man gericbtlicb belangen 
darf, sekia gericbtlicb belangen, sgk sacbe; syrindi (eyrende) : 
(ßrindi {ermde), srlndi, -ende (vgl. abd. arunti und § 71 anm. 2) 
gescbäft; baula kub, bylia toben : bcelia (belia) brüllen; lasmeyrr 
{'tneyrr) : -nKBrr gebrecblicb; brün braue : br^ {brä) wimper; stofn 
stamm : stafn Steven; siubbr stumpf: stafr stab; styt5ia stützen : 
Sleepia (stebiä) fixieren; knütr knoten, ü-knytter böse streiche : 
kngltr hsAl; fliüga fliegen, flokkr üoGke : fldke baarflocke; snüa 
zwirnen : ^nara schlinge, stiere schnür, melda spmdel; raukn: 
rcekinn {rekenn) zugvieb. Ob auch hierher haidbr : holtSr freier 
grundbesitzer, halr freier mann, *held'; Jdytila {eytSla) : cetila (eölä) 
eidechse; aut^lingr : Jdtilingr {*abul-) prinz; haukstaldr vornehmer 
mann : urnord. (ValsQord) HagnstaibaR? 

4. Vermischung der 3., 4. und 6. reihe, z. b. in pari 

prät. sorenn : suarenn , prät. sdr zu suceria {sueriä) schwören; 

prät pL uxum, -om : vaxa wachsen, prät. sg. ox] ktddi, -e kälte : 

kala frieren, prät. kdl\ migl mehl, tnole brocken, mold (staub)- 

erde : mala mahlen, prät mal; figrt^r (fiorbr) enger meerbusen, 

'fahrwasser', fdr gefahr :/tfra fahren, prät. fdr; anorw. drega 

ziehen, dorg angelscbnur : draga ziehen, drög streifen; kwma 

können, kamt (und knä) kann : kenn erfahren; gnött (abd. 

ginuht) reichlichkeit : gnogr (goi ganöhs) reichlich. 

Anm. Noch verwickelter sind die Verhältnisse z. b. in hiprtr (hiortr) 
hirsch : {h)rütr widder; bipm (biom) bär : brünn braun; duergr zwerg, 
dyrgia zwergin (§ 144) : draugr gespenst. Ganz unklar sind z.b. fer- (aus 
*f6r', *fe?Sr- § 282, vgl. § 2ü0 anm. 2, verkürzt?) vier- : fiörer vier; pema 
öimeipiönn diener. 

§ 150. Ein — in vielen fällen unursprUnglicher — ablaut 
i — a — u kommt in ableitungssilben häufig vor, wie in: 

1. Suffix -//-, -a/-, 'td-, z. b. vabill, -eil : vatiall : vgtioll 
(anorw. vat5uH) fürt; hcBimill, heimell : anorw. hceimall : hceimuU, 
heimoll verfügbar; bitill, -eil : -ull, -oll gebiss; virgill, -eil : -ull, 
-oU strick; fcerül, fer eil : farull, f groll reisender; gymbill, -eü : 
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gumbull, -oll schaf; isl. Reikell : reikoll fahrender; pagall : p^oll 
(anorw. paguli) sohweigsam; giafall : gigfoll [giafull) freigebig; 
hugaUi'Ull, -oll achtsam; ävitall:-ull, -oll anzeichen; suipall: 
-Uli, -ö// veränderlich; vceitall, veitall : -ull, -oll freigebig; smugdll 
: smogoll dnrohschlUpfend; mitiil, -el : mebal (vgl. § 139, 1) 
zwischen. 

2. Suffix 'ind', -and-, -und', z. b. reitindi, -e : -cendi, -ende : 
-yndi, -e recht; sannindi, -e : -condi, -ende und (nach § 64) -ande : 
-yndi, -e Wahrheit; hartiindi, -e : -cendi, -ende : -yndi, -e härte; 
fcegrindi, fegrinde : -cendi, -ende : -yndi, -e Schönheit; hegindi, -e 
: hogende : -ynde bequemlichkeit, kissen; {h^unnindi, -e : -cendi, 
-ende : -yndi^ -e landwirtschaftliche nützlichkeit; titiindi, -e : 
-cendi, -ende neuigkeit; cerindi, erinde : -cendi, -ende (vgl. § 149, 3) 
geschäft, auftrag; bindindi, -e : -cendi, -ende und -afide enthalt- 
samkeit; hceilindi, heilinde : -cendi, -ende : -yndi, -e gesundheit; 
rangindi, -e : -yndi, -e ungebürlichkeit; vilind : -and : -und wissen; 
nitiände {*-tehand-) neunzehnte : tiundi, -e zehnte. 

3. Suffix 'ing-, (-ang-,) -ung-, z. b. virbing Schätzung : ver- 
jüng, -ong ehrengeleit; mttingi, -e : ^ttongr {dttungr) verwandter; 
hcemingr, hemingr : hamungr, hgmongr h?iut eines hinterfusses; 
vgl. agutn. laipingr : isl. leibangr, anorw. Iceibangr : aschw. 
lepungr kriegsexpedition. 

4. Suffix -ig-, (-ag-,) -ug-, z. b. ggfegr (anorw. gafegr) : -ogr 
{-ugr) edel; naubegr (noubigr) : -ogr {-ugr) genötigt; gfegr 
{afegr) : -ogr {-ugr) umgekehrt; aubegr {pubigr) : -ogr {-ugr) 
reich; vgl. hceilagr, heilagr heilig. 

5. Sonstiges, z. b. myrginn, -enri {morgenn, m4frge7m) : mor- 

gonn morgen (vgl. aplann : ceptann, epiann abend, das ein *ceptinn 

voraussetzt) ; undarn : -orn nachmittag; iabarr : iaburr, igborr rand; 

prcskildr : -aldr : -oldr (durch Volksetymologie auch preskigldr, 

prepskigldr) tUrschwelle; u. a. 

Anm. In gewissen Suffixen ist der vokal synkopiert worden, aber 
der einstige ablaut ist noch in den verschiedenen Wirkungen auf den 
wurzelvokal zu spüren, z. b. asx (ex), ex (vgl. got. cLqizi) : ax^ gx (ahd. acchus) 
»xt; cpr(r), er(r):gr{r)r narbe; 8ig{r) sieg : /Stti^urdr Sigwart; aetr (gr. 
%6oq) : siot sitz; (Blftr, elptr (ahd. cUbiz) : glft, i^lpt schwan; halr 'held', freier 
mann : /»^2d'r freier grundbesitzer; vcer^ ver (ahd. tDerid):vgr (ags. warotS) 
platz an der see. 
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Kap. 4. Etymologische übersieht über die 

souanteiL 

i. Die sonanten der starktonigen Silben. 

§ 151. Isl-anorw. a hat folgenden Ursprung: 

1. Gewöhnlieh geht a auf urgerm. a zurück, z. b. faöer 
vater, halda halten, hafa haben, dagr tag, band band, allr all. 

2. Im diphthong ia ist a durch brechung eines e ent- 
standen. Beispiele s. § 89. 

8. Bisweilen ist a aus älterem ä verkürzt, s. § 114, 1; 
§116. 

§ 152. d ist: 

1. Gewöhnlich urgerm. <5, s. § 54. 

2. Bisweilen aus a gedehnt, s. §§ 109—113. 

3. In einigen fällen urgerm. ai, s. § 57. 

4. Selten urgerm. ä, z. b. /ä (got. fähan) bekommen, pälia 
(goi pähtd) ich wurde gewahr, (/dtt (goi gähls) türpfosten, 
pdtlr (ahd. dähl) abteilung, ha (vgl. lit. ka7ika quäl) plagen, 
hdr hai, rd {r^, ro) ecke, sditr (lat. sanclus) versöhnt, gd mit auf- 
merksamkeit folgen, kdir munter, td {i^, tö) hofplatz, all (dll) keim, 
dl (dl) riemen, hdband (vgl. ags. höh, isl. hdll ferse) vinculum 
nervös poplitis adstringens, gät {g^l; vgl. g<ita, as. ühtian) auf- 
merksamkeit; vielleicht pd (got. pcthö) lehmboden u. a., vgl. 
oben § 73, 2, c und Noreen, Arkiv III, 41; Falk, ib. VI, 115. 
Dies d ist immer nasaliert (s. § 53). 

Anm. Ueber d als orthographischer Stellvertreter des älteren 9 s. § 80. 

§ 153. e hat folgenden Ursprung: 

1. Gewöhnlich urgerm. e, z. b. nema nehmen, gefa geben, 
veör wetter, vegr weg, isl. veröa (anorw. vcerba § 81) werden. 

2. Seltener urgerm. i, s. § 82. 

3. Im isl. allgemein (vgl. § 165), im anorw. selten aus 
älterem ce entstanden, s. § 85. 

4. Bisweilen kttrzung eines älteren e, s. § 114, 2; § 116. 

5. Sporadisch kommt e neben älterem ^ vor, s. § 86. 

6. Der diphthong ei ist teils (im isl. allgemein) altes (ei, 
8. § 95; teils in späterer zeit (im isl. und anorw.) unter ge- 
wissen bedingnngen aus e entstanden, s. § 99. 
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§ 154. i hat ebenso yersohiedenen Ursprung: 

1. Urgerm. e regelmässig, z. b. her (goi her) hier, prät 
wie let (ags. lil) Hess, reti riet, het hiess n. a., s. § 142 anm.; 
§ 149, 2. 

2. Urgerm. f (t), s. § 56; § 82. 

3. Gedehnt aus älterem e, s. §§ 109—113. 

4. Kontrahiert aus cei (urnord. at), s. § 95. 

Anm. Hie und da beruht 6 auf entiehnung aus dem deutschen, z. b. 
kUn klein, ^na (die echt nordische form ist piöna) dienen, b^'^f brief, 
Un (echt nordisch Idn § 57, 1) lehn. 

§ 155. t vertritt: 

1. Gewöhnlich urgerm. i, z. b. frin^fa binden, siiia sitzen, 
&/^um^ -om (wir) bissen, fiskr fisch, wi&r mittlerer. 

2. Hie und da urgerm. t, nach § 114, 3 und § 116 verkürzi 

Anm. Ueber t aus y (y) in urspr. schwachtonigen, dann aber auch 
starktonig gebrauchten, silben s. § 126. 

§ 156. { entspricht: 

1. Gewöhnlich urgerm. i, z. b. bita (got. heitan) beissen, 
rifa reiben, iss eis, sitia Seite, rlkr reich (adj.). 

2. Bisweilen urgerm. i, nach §§ 109 — 113 gedelmi 

§ 157. entspricht: 

1. Gewöhnlich urgerm. o, z. b. oddr ort, spitze, frorÖ bord, 
tisch, hoUr hold, hora bohren, pl. bogar bogen. 

2. Selten älterem 6, nach § 114, 4, § 116 verkürzt 

3. Selten urgerm. u, s. § 83. 

4. Selten postkonsouantischem uo, s. § 72, 10 (§ 73, 1). 

5. Im isl. (spät) e nach tautosyllabischem hu-, s. § 75, 2. 

6. Der diphthong io ist teils durch brechung eines e ent- 
standen, s. § 90 ; teils entspricht er altem eo, s. § 59. Vgl. noch 
§ 101. 

§ 158. (> hat sehr verschiedenen Ursprung: 

1. Gewöhnlich urgerm. ö, z. b. bröber (got. bröpar) bruder, 
bdk (got büka) buch, /rcJ&r (got /rö/?^) gelehrt, prät fdr fuhr. 

2. Dehnung eines o, s. §§ 109—113. 

3. Urgerm. u (w) in einigen fällen, s. § 55, § 83. 

4. Aus gu (urnord. au) kontrahiert, s. § 96. 

5. Urgerm. au, s. § 58. 

6. Aelteres ^, s. § 73, 2 {u^, ud § 71, 6). 
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7. Aelteres d{w), s. § 72, 2 ; isl. (spät) d nach v, s. § 75, 1. 

Anm. Der diphthong iö ist teils urgerm. eo, s. §59; teils älteres iü, 
8. § 98; teils c, i, y + o (u) s. § 106. 

§ 159. u entspricht: 

1. Fast überall urgerm. u, z. b. hundr hund, ungr jung, 
purr dürr, hundinn, -enn gebunden, gutum, -om (wir) gössen. 

2. Selten älterem ü, nach § 114, 5, § 116 gekürzt 

3. Der diphthong iu ist teils altes iu {eu\ s. § 59; teils 
durch brechung eines e entstanden, s. § 90 anm.; teils endlich 
im anorw. vertritt er bisweilen älteres y, s. § 101. 

§ 160. ü entspricht: 

1. Gewöhnlich urgerm. U, z. b. düfa (got. dubö) taube, hüs 
(got hüs) haus, brütSr braut, lüka (ags. lücari) schliessen. 

2. Bisweilen urgerm. u, nach §§ 109—113 gedehnt 

Anm. Der diphthong iü ist urgerm. eu (tu), s. § 59. Vgl. doch 
§106. 

§ 161. y hat folgenden Ursprung: 

1. Gewöhnlich /-umlaut von u oder iu, s. § 63, 5 und 13. 

2. Seltener u-, ra'-umlaut von i, s. § 72, 5 und § 74, oder 
von ui, s. § 71, 7 und § 72, 11. 

3. Selten kürzung von y, s. § 114, 6; § 116. 

§ 162. ^ hat mehrfachen Ursprung: 

1. Gewöhnlich t- oder ^-umlaut eines ü oder t>i^ s. § 63, 6 
und 14; § 68, 5 und 7. 

2. Selten it;-umlaut eines i, s. § 72, 6, oder ui, s. § 72, 12. 

3. Dehnung eines y, s. §§ 109—113. 

4. Dialektische konti*aktion von ey {ey\ s. § 97. 

§ 163. 2 ^^^ überall durch u-, /^-umlaut eines a entstanden, 
s. § 71, 1; § 72, 1. Ebenso ist der diphthong io umlaut eines 
ia, s. § 71, 4; § 72, 9; § 90. Der diphthong ^ (isl. au, anorw. ou, 
8. § 96) entspricht allgemein urgerm. au, s. § 58; im späteren 
isl. ist er auch durch diphthongierung eines o entstanden, 
s. § 102. 

§ 164. ^ ist zweierlei Ursprungs: 

1. Gewöhnlich u-umlaut von ä, s. § 71, 2; über ^ aus au 
s. § 104; über ^ gleich sonstigem ä in späterer zeit s. § 80. 

2. Selten dehnung eines q» 0« §§ 109—113. 



§ 165 — 168. Uebersicht über die starkton. sonanten. 97 

§ 165. Anorw. <b (isl. überall durcb e ersetzt, s. § 85; 
vgl. § 153, 3) ist: 

1. f- oder ü-amlaut eines a, s. § 63, 1; § 68, 1. 

2. t-nmlaut von ia, s. § 63, 10. 

3. Aus älterem e entstandeD, s. § 81. 

4. Aus flPi verkürzt, s. § 115. 

5. Aus & verkürzt, s. § 114, 7 und § 116. 

6. Der diphtbong ias gebt auf ia zurück, s. § 63 anin. 1. 

7. Der dipbtbong odi (isl. e\y s. § 95) entspriebt gewöbnlieb 
urgerm. a\, s. § 57 ; später aueb dialektiscb älterem Wy s. § 99. 

§ 166. & hat folgenden Ursprung: 

1. i- oder iz-umlaut eines A, s. § 63, 2; § 68, 2. 

2. Isl. statt älteren 0, s. § 87. 

3. Sehr selten debnung eines * s. §§ 109—113. 

Anm. Der diphtbong (ki steht dialektisch statt älteren tb^ s. § 99. 

§ 167. ß bat sehr mannigfachen Ursprung: 

1. i-umlaut eines 0, s. § 63, 3. 

2. iz-umlaut eines (aus v)^ s. § 68, 3. 

3. t-umlaut eines j, s. § 63, 7; im isl. später jedes q ver- 
tretend, s. § 84. 

4. 2-umIaut eines xo, s. § 63, 11. 

5. M-, n;-umlaut eines e, s. § 71, 3; § 72, 3; im isl. spät 
aueb sonst aus e, s. § 75, 3. 

6. ;2;-umlaut eines oSy s. § 72, 7. • 

7. n;-umlaut von uos, s. § 72, 13. 

8. Kürzung eines 0, s. § 114, 8; § 116. 

9. Der dipbtbong joy (ey, cey, ay, s. § 97) ist gewöhnlich 
i- oder iz-umlaut von gu {pu, au), s. § 63, 9; § 68, 6; selten w-um- 
laut von (Bi (ei), s. § 72, 8. 

§ 168. hat ebenso sehr verschiedenen uraprung: 

1. i- oder iz-umlaut eines 6, s. § 63, 4; § 68, 4. 

2. t-umlaut eines g, s. § 63, 8. 

3. t-umlaut von id, s. § 63, 12. 

4. it;-umlaut eines d, s. § 72, 4. 

5. Dialektisch kontraktion von gu {au, ou\ s. § 96. 

6. Dialektisch kontraktion von ey, s. § 97. 

7. Dehnung eines ^, s. §§ 109—113. 

Noreeuy Altiil. gnunm. % »afl, \ 
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II. Die sonanten der schwachtonigen Silben. 

§ 1G9. a entspricht: 

1. Urgerm. und urn. ö, s. § 117, 2. 

2. Urgerni. o, urn. a, s. § 117, 2. 

3. Urgerni. au, urn. o, s. § 117, 2. 

4. Seltener älterem d, nacli § 121, 1 verkürzt 

5. Später ist a im aostnorw. svarabbaktivokal, s. § 138, b. 

§ 170. e und i, nach § 124 wechselnd, entsprechen: 

1. Urgerm. t, s. § 121, 3. 

2. Urgerm. i, z. b. ynglingr, -engr Jüngling, valiffr, -et^r 
gewählt, acc. pl. gwsti, geste (got. gastins) gaste, 2. pl. präs. ind. 
und imperat. W//Ö, -eö beisset, part. prät. hitmi, -enn ge- 
bissen u. a. 

3. Urgerm. e, 8. § 118; § 121, 2. 

4. Urgerm. ai, urn. ^, s. § 118. 

5. Urgerm. eu, tu, um. m, s. § 122, 3. 

6. Selten urgerm. e, s. § 129 anm. 1. 

7. Selten älterem y, s. § 12G. 

8. Selten älterem wi, s. § 122, 1. 

9. Sehr selten älterem S, s. § 121, 8. 

Anm. Ohne mit % zu wechseln kommt e bisweilen vor, teils ans 
ält^jrem ce, s. § 128, teils aus älterem w^ s. § 121, 7, entstanden; teils end- 
lich im späteren aostnorw. als svarabbaktivokal, s. § 138, b. 

§ 171. und u, nach §125 wechselnd, entsprechen: 

1. Urgerm. a, s. § 117, 1. 

2. Urgerm. o, s. § 117, 1. 

3. Urgerm. u, s. § 121, 5. 

4. Selten urgerm. u, z. b. acc. pl. suno, -u söhne. 

5. Selten älterem ^^ s. § 121, 6. 

6. Aelterem g, s. § 127. 

7. Im späteren isL und awestnorw. ist u, o svarabhakti- 

vokal, 8. § 138. 

Anm. Ohne mit u zu wechseln kommt o bisweilen statt älteren ^u 
{auj ou) vor, s. § 122, 2. 

§ 172. Von den übrigen vokalen kommen in schwach- 
toniger Stellung nur ce und s, beide verhältnismässig selten, vor : 



§ 173. Die konsonanten. § 174. Urnordische vorgSnge: z, 99 

1. oe kann im späteren aostnorw. teils älteres a ver- 
treten, s. § 123; teils svarabhaktivokal sein, s. § 138, b. 

2. ^ kommt nur sporadisch in etwas späteren isl. kdsebr. 
statt eines älteren u vor, s. § 125 anm. 3. 



III. Abschnitt. Die konsonanten. 

§ 173. Das nrnordischo übernabm aus urgerm. zeit fol- 
gende konsonanten: 





Ubialo 


intordent. 


dontale 


palatalo a. gntinrale 


Explosiva): tonlose: 


Pf PP 





/, tt 


*, kk 


tönende: 


b, bb 




d, dd 


ff, 99 


S])iranten : tonlose : 


f- 


P 


S, SS 


h — 


tönende: 


i — 


ö 


z 


S 


Nasale: 


f/i, tnm 


— 


n, nn 


n 


Liquida): 






l,r; 11, rr 


■ 


Halbvokale: 


fV, tVfV 




.^ 





Anm. 1 . hj df g kamen wahrscheinlich nur nach den entsprechenden 
nasalen vor. Vgl. Paul, Beitr. I, 147 ff. 

Anm. 2. Ob es urgerm. ff, />/', hh gab ist sehr unsicher; s. Kluge, 
Beitr. IX, 157 ff.; Kauffmann, ib. XII, 504 ff. 

Die entwickelung dieser laute innerhalb des (urnordischen 
und) altwestuordischen wurde durch folgende lautgesetzc 
bestimmt. 



Kap. 1. Urnordisclie Vorgänge. 

§ 174. Die tönende Spirans z (weiches s) ist schon in 

den allerältesten urnord. Inschriften — aber noch nicht in den 

ältesten finnisch-lappischen lehnwörtcrn — durchgehends zu r 

(palatalem r) geworden, z. b. Thorsbjserg -pewoR (got. pius) 

diener, mariR (goi mers) berühmt, Gallehus -gastiR (got. gasts) 

gast, Einang BagoR (got. dags) tag (als personenname); vgl. 

dagegen finn. armas (got. arms, isl. armr) elend, tivris (isl. 

djrr) teuer u. a. 

Anm. Dass urnord. r wirklich einen r- und nicht einen 8-laut be- 
zeichnet, beweisen wol einige Inschriften (Einang?, Tune, Jtirsbärg), wo 
in ein paar Wörtern js, wie es scheint, statt eines etymologisch berechtigten 
r (alten r) eingetreten ist 

1* 



lOG § 184. Die tönenden Spiranten: g. 

f) Ausserdem wird im etwas späteren isl. dialektisch b 
zu p, dann t, auslautend nach sehwachtonigcm vokal, z. b. met 
(selten) neben meö mit, skilnat acc. sg. zu skilnabr Verschieden- 
heit, hreinsut nom. sg. f. zu hreinsabr gereinigt; s. Gering, Isl. 
iEv. 1, XVIII, L. Larsson, Isländska hdskr. No. 645, 4», s. LXV. 

Anm. 10. Formen wie acc. bei statt be9 bett, prät kuai st kuatf 
sprach u. d. sind aus gen. bez, pass. kuazk (d oben) abstrahiert. Natürlich 
können so auch formen wie forat (-atf) verderb, hBfut (hpfod) köpf 
erklärt werden. 

Anm. 11. Unerklärt bleibt anorw. Outn, Autn als ortsname neben 
ott^n, auiün (vgl. got aups) einöde. 

Anm. 12. Was bedeutet ttf statt tf, z. b. mcdtfr (tnatfr) mann, yttSr 
(y^r) euch, bit<5ia {bitiia) bitten u.a. im anorw. (J'idreks saga)? 

3. Dialektisch, besonders im anorw., scheint b auslautend 
und (besonders) vor /, n, s in einen (interdentalen?) r-laut 
(Ör geschrieben) übergegangen zu sein, z. b. orbr (schon in 
St Hom.) statt or(5 wort, gen. guörs zu gut^ Gott, pl. heei&rnir zu 
hceibinn heidnisch, cebrli (isl. eble) natur. 

Anm. 1 3. Auf dissimilation beruht wol Suitfior st. Suidio^ (Suipiötf 
§ 176 anm. 1) Schweden. Ebenso anorw. hofutibarmr (-batifur) männliche 
Seite (Stammbaum), isl. hrödrbarmr * rühm bäum' (doch auch cbttbarmry 
'batimr Stammbaum). Aber anorw. lanzeyra neben land^y'Öa verwiistung 
eines landes? 

Anm. 14. Ueber rtf ^- kakum. Z s. § 195. 

§ 184. g wird in folgender weise verändert: 
1. Zunächst tonlos, dann zu k: 

a) Regelmässig nach ^, /, z. b. gen. sg. m. censkis, enskes 
zu (vngi, enge keiner, huärskes zu huär{r)ge keiner von beiden, 
lyski, -e lauskrankheit zu lüsugr lausig; acc. sg. m. mäi(i)kan 
zu mäiiegr mächtig, huatke (dat huigi, -e) was auch immer, 
htidr{t)ke keines von beiden, vitke Zauberer zu vitugr, -ogr sagax 
oder zu ags. wU{e)ga, ahd. wtzago prophet (vgl. § 114, 3), sys{t)km, 
-en (vgl. fcühgin, fet5gen eitern) geschwisier. 

b) Häufig auch vor ^, /, z. b. gen. Nörex zu Nbregr Nor- 
wegen, dax zu dagr tag; hrixli, -e aus *brik{t)sli, bfigzli (oben d) 
Vorwurf, ntr. hwilakt (heilakt), driükl zu hceilagr (heilagr) heilig, 
driügr tüchtig. Dass man häufiger ^ als /r geschrieben findet, 
beruht auf association. 

Anm. 1. Der Übergang in k vor t ist früher in unbetonten süben 
eingetreten als in betonten, welche in den allerältesten isl. hdschr. noch 
immer g aufweisen; vgl. Iloffory, Arkiv II, 10 ff., Wadstein, s. 110. 
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2. Vor /, n, r za tonlosem /, n, r (geschrieben /«), z. b. 

isl. hlaupa springen, hniga hinsinken, hringr ring. 

Anm. 2. Der Übergang ist schon etwas nach 700 bezeugt durch die 
Schreibung der Yatn-inschrift: EhoältR statt umord. *IlroduwaldaR (isl. 
Hröaldr), Vgl. weiter Noreen, a. a. o. 

3. Zwischem kurzem vokal und s zn k (ks geschrieben o;), 
z. b. ax (got. ahs) ähre, sex sechs, t;aa;a wachsen, fylxni, -e (got 
fulhsni) versteck. 

Anm. 3. Der Übergang muss umordisch sein, weil älter als die in 
§ 55 und § 56 erwähnten Übergänge u^>-o und t==>-e vor h. Sonst wären 
formen wie im, -e ochs, vixl Wechsel unmöglich. 

Anm. 4. Zwischen langem vokal und 8 bleibt h einstweilen, schwindet 
aber dann nach § 234 (s. Tamm , Arkiv II, 342), z. b. pisl deichsei, nysa 
(got niulisjan) spähen, niösn das spähen, liös (vgl. got. liuliap) licht, 
liöss hell. 

§ 178. Die tönenden Spiranten t, t5, g gehen anlautend 

— Ö ausserdem nach / — in b, d, g über (s. Wimmer, Die 

runenschrifl, s. 220 flF.), z. b. bnjtr (urn. VarutR Björketorp) 

bricht, dagr (um. J)agaR Einang) tag, goesir, gesir (urn. -gasdR 

Gallehus, Berga) gast, Jlialdr (urn. HelbaR Tjurkö), haukstaldr 

(urn. Ila^slalbaR ValsQord) vornehmer mann. 

Anm. Der Übergang ist — wenigstens ftlr Itf^^ld — bald nach 700 
bezeugt durch die Vatn-inschrift, welche WwaÜR (wie isl. Hröaldr aus- 
zusprechen), nicht *IÜwaltiR, hat. 

§ 179. Altes, oder nach § 176, 1 aus p entstandenes, & 

schwindet vor tv, wenn der folgende vokal starktonig ist 

(s. Noreen, Arkiv VI, 315 flF.) , z. b. ftorir, -er (vgl. got. fidrvör) 

vier, {H)rdlfr (ags. Hrdbwulf) Rudolf, H^lfr, Häfr (um. Hapu- 

wulitfR Istaby, -wolafR Stentofta), Ölfr, AI fr (sigs. .^bwidf) Adolf, 

Onn, Ann (ahd. Adwvi)^ Aunn (ags. Eädwine) neben Aut5un{fx), 

'On (vgl. § 127), Auisl neben Aubglsl, {H)röaldr (ahd. Hrödowald), 

Afdgld f. (vgl. ahd. Mödowald ra.), B^rt5r, BdrÖr (ahd. Badwar d\ 

{H)rdarr i^BribwoRR, ags. Brofigdr) KUdiger, Moeibr {*M6bn;ceibr, 

* MötiuhcßibR), 

Anm. Das alter der erscheinung wird durch RlwaltR = Hröaldr in 
in der Yatn-inschrift erwiesen. 

§ 180. Auslautendes nd, ng wird zu nt, nk (woraus später 
ti, kk nach § 207, 2 und 3), z. b. imperat. hitl, sprikk, prät. halt, 
sprakk zu binda binden, rcsp. sprhiga zerspringen. Ebenso 
wird urnord. Id (aus urgerm. /Ö nach § 178) auslautend zu //, 
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z. b. imperat. gialt, prät galt zu gialda bezablen. Scbeinbare 
ausnahmen wie imperat. gicUd, hald, gang neben gewöhnlichem 
gialt, hall, gakk zu gialda, halda halten, ganga sind dem 
Infinitiv nachgebildet. 

Anm. 1. Der Übergang ist später sowol als derjenige von W in Ul 
(§ 178) wie als die in § 120 erwähnte apokope; andererseits aber früher 
als die synkopo eines auslautenden nasalierten a nach langer Wurzelsilbe 
(§ 13^0} ^io ^us dem erhaltenen dj g in formen wie acc. sg. band (um. 
*Öandq) band, giald bezahlung, gang gang erhellt. 

Anm. 2. Ein entsprechender Übergang -mb :==- -mp {-pp nach § 207, 1) 
ist wol anzunehmen, wenn auch sichere beispiele fehlen. 

§ 181. m7i wird zu in, z. b. 7iaf7i name, sla/h (gr. ozd/ivog) 
Steven, safn Sammlung (zu saman zusammen), dat sg. h/fni, -e 
(analogisch wieder him?n, -e), gafne {gamne) zu liiminn, -enn 
himmel, resp. ganian freude; hierher wol auch der schlangenname 
Fafner (^FaÖmnir § 232 <anm.) neben Fabmer 'umarmer' wie 
adän. fafnce neben isl. fabma umarmen. 

Anm. Dies Vn kann später wieder zu mn werden, s. § 182, 2. 

Ohne zweifei sind mehrere der im folgenden behandelten 
lautgesetze auch der urnordischen zeit zuzuschreiben, was jedoch 
zur zeit nicht erweisbar ist. 

Kap. 2. Altwestiiorilisclie lautgesetze. 
I. Wechsel der artikulationsarten. 

A. Die tönenden Spiranten. 

§ 182. t> unterliegt folgenden Veränderungen: 

1. Zu (tonlosem) /* vor k, s, t, z. b. rifka vermehren zu 
rifr (ndd. ribe) freigebig, gen. liüfs und nom. acc. sg. ntr. liüfl 
zu liüfr lieb. Nach k, s, i ist / selten, weil gewöhnlich 
associationsbildungen eintreten; vgl. jedoch z. b. knisföt neben 
kncsboi (zu bot < *t}dt bucht, § 178) kniehöhle, veltfangr neben 
veltvangr (zu vangr < *t}angr § 197 < *wangn § 194 feld) ort 
an dem ein kämpf stattgefunden. 

Anm. 1. Ueber die weitere entwickelung von fs, ft zu ps^pt s. § 185 
anm. 4. 

2. Zu nasaliei*tem f) (geschrieben mf, selten />;i), woraus 
um 1200 m, vor« und vorzugsweise anorw., z. b. iafn, iamfn, 
iamn (iwmn) eben. In gewissen (anorw.) dialekten tritt M > mn 
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überall ein; in andern nur wenn in tautosyllabiseli ist, z. b. 

suemn, dat suefne, schlaf (dann ausgleiehungen); in anderen 

(wie z. b. faröisch) nur vor konsonanten, z. b. nafn, gen. nam{n)s, 

name; in andern nur vor labialen konsonanten, z. b. iam{n)fribr 

ebenso schön, aber iafndiarfr ebenso kühn; in andern nur in 

schwachtoniger silbe, z. b. (mit haupttoniger ultima) anorw. 

iam(n)vcel (statt *emnvel, aschw. cemvcel, s. § 93) 'ebenso wol' zu 

iafn eben; in andern (isL) endlich nie; vgl Wadstein, s. 108 f.; 

Kock, Arkiy VI, 37 f. Bisweilen zeigt sich auch m statt i vor 

einem nasalierten vokal, z. b. ofan, (anorw.) oman von oben, 

(selten) hcelfingr {helfingr\ hcelmingr {helmingr) hälfte, skUfingr, 

(selten) skilmingr könig in Upsala, Pambarskelfe, (selten) -skelme 

ein name; hierher auch? (selten) nefa, nema 'wenn nicht' (zu 

ef wenn?). — Unklar ist isl. permlask (sehr selten perflask) 

entbehren zu pgrf bedürfnis. 

Anm. 2. Ob seltene schreibangen wie sopna (sofna) einschlafen, dat. 
hipni (hifni) himmel die neuisl. ausspräche von fn wie bpn andeutet, 
bleibt unsicher. 

3. Zu b im westisländischen des 13. und 14. jahrhs. nach 
/ und r, z. b. tolb (iolf) zwölf, jjorb {pgrf) bedürfnis; s. Hofifory, 
Arkiv II, 14; Vigfusson, Eyrbyggja Saga, s. XLV. 

§ 183. Ö ist ebenso in mehrfacher weise verändert worden: 
1. Zu d in folgenden fällen: 

a) Wo zwei b durch synkope zusammentreffen, entsteht 
schon in der vikingerzeit dd, z. b. prät eydda, eydda {*aubibö < 
*aupibö § 176; vgl. got. aups öde) zu 4fyba, eyba veröden, fedda 
zu ßba nähren, gladda zu gletiia freuen, hadda (^haöiöö, vgl. 
lat. catend) kette, siedda stute, edda poetik (§ 114, 8), edda 
grossniutter (§ 115), rudda keule zu rytiia aufräumen. 

Anm. 1. Schreibungen mit M (pd, § 35 anm.) beruhen auf ana- 
logischem anschluss an formen mit einfachem tf (z. b. fettida, fopda nach 
ßtia\ s. Hoffory, Arkiv II, 31 f. note. 

Anm. 2. Nach konsonant tritt (id teils als d (aus dd nach § 223), 
teils als d' auf, z. b. prät. hirda {hirMay hirpda, s. anm. 1) und hirtia zu 
hirtia bewachen. Spätere formen wie prät. hirta (aus hirti-ta) haben zur 
Verdeutlichung des tempus t angenommen nach der analogie anderer verba 
mit lautgesetzlichem t (wie rdina rauben, prät. räinta), 

Anm. 3. Ueber /?& (ztf) ^dd s,% 208. 

b) Nach //, ;m (wo sie nicht aus ip, np entstanden sind, 
s. unten 2, b) schon vorlitersirisch , z. b. prät fculda, fdda 
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(^failibö) fällte, kenda kannte, skal{l)du, -o du sollst, viun{n)du, -o 
(mondo) du wirst zu &m {pü, § 176, 1), IlaUddrr zu pdrr (§ 176, 1), 
Endritie (§ 115). Um 1200 auch nach den übrigen auf/, n aus- 
lautenden langen silben (ausser in dem unten 2, b erwähnten 
falle), z. b. (hutitf) huild ruhe, prät. {girnba) girnda machte be- 
gierig, Steindörr zu ffdrr. Etwas später nach einer auf /, n 
ausl. kurzen silbe, z. b. prät (talba) (alda zu tcolia, telia zählen, 
{va7ibd) vanda zu vcenia, venia gewöhnen, Valdiü/r zu piüfr 
(pio/r) dieb (§ 176, 1). Noch später, im anorw. jedoch schon 
vor 1250, im isl. erst um 1300 oder etwas später, auch nach 
b, \f (d. h. /y), lg, ng und (am frühesten, wenigstens im anorw.) 
m, z. b. prät. kwmbda (älter kmmbbd) zu kccmba kämmen, skcclfda 
zu skcülfa schütteln, fylgda zu fylgia folgen, hcengda zu hcetigia 
hängen, tamda zu Icemia zähmen; vgl. Wimmer, La^sebog ^ X f.; 
Wisen, Homil. B6k, s. XII; Bugge, Ant tidskr. f. Sv. X, 247; 
Wadstein, s. 106. 

Anm. 4. Wo also in älterer zeit rf nach einer kurzen auf l, n aus- 
lautenden silbe auftritt, wie in prät. selda zu sclia verkaufen, viUla zu 
vilia wollen, skylda zu skolOj skulu sollen, munda zu mono, rnunu werden, 
hat keine synkope stattgefunden, sondern d ist nach § 178 und § 173 
anm. 1 zu beurteilen. 

2. Zu p, woraus dann t, allgemein nach und vor tonlosen 
konsonanten, also: 

a) Nach s, z. b. prät. rCeista, reisia (got raisida) zu rceisa, 

reisa aufrichten, hucesta zu hucussa schärfen, busia zu bysja 

strömen, estu{*es'bu) du bist, anorw. leegstu 'du legst dich' zu 

Öw (pü) du, u. a. (s. Wadstein, s. 115). 

Anm. 5. Die mittelstufe p zeigt sich in runenlnschriften, z. b. raispi 
er richtete auf. 

b) Nach II, nn, wo sie aus Ip, np entstanden sind (s. § 215), 
so wie nach l, n, vor welchen ein tonloser konsonant steht 
oder in um. zeit gestanden hat, wodurch /, n auch einmal 
tonlos geworden sind (eine ausspräche dieser laute, die vielleicht 
noch in literarischer zeit einstweilen stattfand; vgl Hoffory, 
Zeitschr. f. d. A. XXII, 375 ff.), z. b. prät. vilia zu vüla (vgl. 
got. tvilpeis) irre führen, naila zu 7ienna (got nanpjan) wagen; 
0x{i)ta zu Sxla vermehren, vix{l)la zu vixla wechseln, meelta zu 
mtela (got mapljan) S])rechen, stoilta zu stckla (vgl. ahd. slahai) 
stählen, vdlla zu vela (lit veikalö(i) sich beschäftigen, vcbpnla 
zu vcepna bewaffnen, ränita zu rrhia (ahd. bi-rahanen) berauben. 
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c) Nach (tonlosem) /; k, p, wo die älteste literatnr noch 
die mittelstafe p bewahrt Nach langer silbe tritt aber i neben 
p schon am 1200 auf nnd wird ziemlich bald herrschend, 
z. b. {iylfp) iylft zwölfter, mcerkta, merkia zu mcerkia, merkia 
bezeichnen, äntypta, dreypta zu drsypa, rfr^y/^a tropfen lassen; 
nach kurzer silbe dagegen dringt t erst später durch, z. b. präi 
vakpa, vakta zu veekia, vekia wecken, glappa, glapta zu glcepia 
glepia narren; vgl. Wimmer, a. a. o., HoflFory, Tidskr. f. Filol. 
N. R. m, 293, Wadstein, s. 107. 

Anm. 6. Wo also in den ältesten hdschr. t nach /) p ausschliesslich 
herrscht, wie in prät. pw-fta, keypta zu purfa bedürfen, kaupa kaufen, 
ist t schon urgermanisch. purfta ist got paürfta; keypta ist *kBypttia 
(§ 210, 2, § 223) zu einem einst vorhandenen verb *keypta (got kaupatjaii), 

Anm. 7. Hcelfp, -t {helfp, -t) hälfte neben lautgesetzlichem (anorw.) 
JuBlß, 'd (*hallf%9-) ist nach tylf/?, -t umgebildet worden. 

d) Vor s, wo nicht association hindert So steht häufig 
schon in den ältesten hdschr. z statt bs in ableitungeu auf 
-ska, 'Sla, -sli superl. auf -st und 2. pl. reflex. der verben, z. b. 
gezka gute zu gdbr gut, ßzla nahrung zu feba nähren, brigzli, -e 
Vorwurf zu bregöa schwingen, sizt *am wenigsten' zu siör weniger, 
2. pl. {h)rdkbezk zu {K)rcßbask fürchten; selten vor s in ein- 
silbigen reflexivformen, z. b. prät. kuazk zu kueba sagen, und 
im gen. sg., z. b. gdz zu göbr gut, adv. viz weit, eigentlich 
gen. sg. zu vibr weit; in den ältesten anorw. hdschr. sind 
aber formen wie die letzten nicht gerade selten (in einigen 
späteren alleinherrschend); in isl. hdschr. werden sie während 
des laufes des 13. jahrhs. regel, wo dem b ein r vorhergeht, 
z. b. gen. sg. orz zu orb wort. Am seltensten ist z {ts\ wo & 
und s verschiedenen zusammensetzungBgliedern gehören, z. b. 
haziofa {babstofa) badstube, Hwizcbvespmg gerichtsversammlung 
der üpplgnd. Vgl. HoflFory, Arkiv II, 32 flf., 86 flF., Mogk, Anz. 

f. d. A. X, 64, Gering, Isl. iEveutyri I, XVIII f. 

Anm. 8. Die textausgaben haben hier gewöhnlich etymologische 
Schreibung mit tis, 

e) Vor /r, z. b. blipka sänftigen zu hlibr sanft, vipka er- 
weitern zu vibr weit. Hier bleibt gewöhnlich b, p durch 
association; vgl. (ohne solche) den namen {II)rokkell B.\iS*IIrotkell 

(s. § 213, 1) und dies aus ^Jlrdb-kell. 

Anm. 9. Auch hier haben die meisten textAusgaben etymologische 
Schreibung mit 9. 
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Anm. 2. Isoliert steht das seltene pannok neben paniwg dorthin; 
vgl. § 183, 2, f. 

2. Dialektisch geht g im 13. jahrh. vor n in gattaralen 

nasal (oft ny, seltener v geschrieben) über, z. b. skyngn st 

skygn klarsehend, gen. revs (aas revns § 245, 8 st regns) regens. 

Anm. 3. Daher erklärt es sich, dass statt etymologisch berechtigten 
ng nicht selten gn geschrieben wird, z. b. gen. fagns (fange) zu fang griff, 
empfiing. 

3. lieber g> gg bei dehnung s. § 220, 1. 

4:. g (ff % 178) + t oder h wird zu k, z. b. kuisl (^ga-iwlslu 
nach § 131, vgl. ahd. zwtsala) zweig eines flasses, kuislr (^ga- 
iwistoR, vgl. me. trvisi, nhd. ztvisi\ jedoch vielleicht zu ahd. 
questa, aschw. ktiosler besen) zweig eines baumes; kälr (*^a- 
hahtoR) lastig (s. Noreen, Arkiv III, 17 f.); vgl. noch schwed. 
knäcka, knycka : isl. hnekkia, hnykkia a. a. 

B. Die tonlosen Spiranten. 

§ 185. lieber f ist folgendes zu bemerken: 

1. Nach vokalen and l, r wird es, wenn kein s, i oder p 
folgt, gegen das ende der vikingerzeit tönend (d. h. i) z. b. 
hcefia, hefia (got. hafjan) heben, ülfr wolf, parf bedarf. 

Anm. 1. Dass derselbe Übergang lautgesetzlich auch da eintrat, wo 
f als anlaut des späteren gliedes eines zusammengesetzten wortes stand, 
geht aus Schreibungen wie (anorw.) Porvastr = Por-fastr, tvevaüdr = tv6- 
faidr doppelt u. dgl. hervor. 

Anm. 2. Dass dieser Vorgang nicht der urnordischen zeit angehört, 
beweisen runeninschriften der vikingerzeit, die noch in der bezeichnuug 
streng zwischen dem tonlosen /' (got. f) und dem tönenden if (got b) 
scheiden; s. Noreen im Grundriss I, 460. 

2. Vor s, t geht es ohne klare regel in p ttber. Schon 
in den ältesten hdschr., sowol isl. als anorw., finden sich eine 
menge hierher gehöriger beispiele (neben formen mit fs, fi\ 
z. b. rwpsing, repsimj (vgl. ahd. refsan) Züchtigung, gen. pörolps 
zu pörolfr, hcepta {hepta) hindern; besonders beliebt ist pi nach 
schwachtonigem vokal, z. b. epler neben wflir, efter (vgl. got. 
afla) nach, ccllipti, ellepie elfte; oder wo pi taatosyllabisch ist, 
z. b. opi oft; oder wo verwandte formen mit p vorhanden sind, 
z. b. skipia verteilen neben skipa ordnen; vgl. Kock, Arkiv VI, 
42, Wadstein, s. 109. Später ist in isl. hdschr. pt, in anorw. 
hdschr. ft (vielleicht wieder aus pt entwickelt, s. § 191) regeL 
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Anm. 3. Die 2. sg. prät starker verben richtet sich gewöhnlich 
nach der 1. sg.; also drap, drapt tödtete, -test, aber gaf, gaft gab, gabst. 
Auch sonst liegen vielfach analogiebildungen vor. 

Anm. 4. Auch das aus ff (nach § 182, 1) entstandene f kann in p 
übergehen, wenn auch dies weit öfter durch analogiebildung yerhindert 
wird, z. b. Isypt (leypt), leyft (kyß) gelobt zu leyfa {leyfa) loben, ^j^str, 
efstr oberster. Vgl. Hoffory, Arkiv II, 4 ff. 

Anm. 5. Die nicht seltenen Schreibungen pft, (seltener) fpt drücken 
wol verschiedene Übergangsstadien aus; vgl. Noreen, a. a. o. 

Anm. 6. Nach s ist /" zu jp geworden in anorw. hüspreyia neben 
Uüsfreyia (nach freyia umgebildet) hausfrau. 

§ 186. Wenn es ein urgerm. pp gab (s. § 173 anm. 2), 
so ist dies zu ii geworden, z. b. motte (ags. moböe) motte, 
spoita spotten, rylla (ags. ryÖÖa) lumpenbund, brotfcUl (als lehn- 
wort im ags. broppfall, nocb im Orrmulum) fallsucbt. Nacb 
sebwacbtonigem vokal steht t5 (aus p § 176, 1 und dies ans pp 
§ 225, 1), z. b. meban (got. mippan-e%) während, siban (ags. 
sWÖan) 'seit' neben siban (nacb sibare 'später' umgebildet) 
'nachher', eba (got. aippau) 'oder' neben sehr seltenem etpa 
(kompromiss von *eUa und e&a), Gobormr (mit banpttoniger 
ultima) neben (s. § 51, 1, a) Guitormr {Guiihormr, Gubpormr u. a. 
Schreibungen) zu pyrma ehren. 

§ 187. ^/wirdin westnorw.mundartenschoniml4.jahrb.zu 

tlj z. b. syila (s^sla) beschäftigung, Pintlar (Pinslar) ein Ortsname. 
Anm. Ueber Is, rs :^ kakum. 8 s. § 195. 

§ 188. hw wird zu kv westnorw. schon im 14. jahrh., 
ostnorw. um 1400, im norden und westen Islands wol noch 
später, z. b. kvat {huat) was, kvUur, -ar (huitr) weiss. 

C. Bie tönenden exploßivae. 
§ 189. d geht schon zur zeit der ältesten hdschr. vor 
und nach k, s — wo nicht association hindeil; — in i über, 
z. b. slcentkj sientk {stcend ek) ich stehe, Oikell {*Odd'keli) ein 
Personenname, MurlcUr (*Myrk-dalr) Ortsname; Gaustalr Orts- 
name, tyrsl{d)agr {tysdagr) dienstag, pdrst{d)agr {porsdagr) 
donnerstag, gen. sg. lanz zu land land, celz, elz zu ccldr, eldr 
feuer. Vgl. Hoffory, Arkiv II, 92 ff. 

Anm. In den ältesten skaldcngedichten (und einigen späteren) ist 
jedoch d8, nach ausweis der reime, uoch erhalten; s. Mogk, Anz. f. d. A. X, 65. 

§ 190. g wird zur selben zeit vor (tonlosem) f, s, t — 
wo nicht association hindert — zu k, z. b, xuakfrü, {iungff^ 
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Jungfrau; ynxti, -e der jüngste, gen. konuiix kOnigs; ntr. glskt 
zu gleggr deutlieb, ranki zu rangr verkehrt. 

D. Die tonlosen explosivae. 

§ 191. pt tritt im anorw. sehr selten als // auf, z. b. 
prät keyßi {ksypti § 183 anm. 6), leyfti (leypti) zu kaupa kaufen, 
leypa laufen lassen; s. Wadstein, s. 109 note. I^eyfie kommt 
auch im isl. ein paar mal vor. 

§ 192. In unbetontem auslaut werden i, k nach vokal 
häufig zu &, resp. g. Beispiele kommen (wenigstens bei / > Ö), 
wenn auch selten, schon in den allerältesten hdschr. bei einigen 
pro- und enklitischen Wörtern vor, z. b. ab (at) 'zu', 'dass'. 
Später werden die fälle häufiger. In hdschr. des 13. jahrhs. 
treffen wir z. b. migg (migk) viel, rnfg (mik) mich, big (f^ik) dich, 
sig {sik) sich, vib (vii) wir zwei, ib (U) ihr zwei, skyldub 
{skyldu-ai) sie sollten nicht, nom. acc. sg. ntr. wie mikib {-it) 
gross, kodlab {-at) geheissen, pakib {-it) das dach u. dgl. Um 
1300 und später werden die beispiele noch häufiger, z. b. eg 

{ek) ich, og (ok) und, ämöB (hual) was, hib {hit) jenes. 

Anm. 1. Einige isl. hdschr. (z. b. Finnboga saga nach MütJruvallabok 
und Jomsvikinga saga nach cod. AM. 291, 4°), die nicht zu den ältesten 
gehören, haben eine art dissimilation durchgeführt, so dass immer 9 steht, 
wenn die siibe mit t anlautet, z. b. lititi wenig; sonst ist t häufiger, z. b. 
(eingenommen; ygl. Gering, Finnb. S., s. XL Umgekehrt ist bisweilen t 
besonders gut bewahrt, wenn die silbe mit t5 oder d anlautet, z. b. botiit 
geboten, bundit gebunden; vgl. P. Palsson, Krökarefs saga, s. XV. 

Anm. 2. Im anorw. des 15. jahrhs. steht durch dänischen einfluss 
bisweilen b, d, g statt p, t, k auch nach haupttonigem vokal. 

Anm. 3. In 'Kimur' des 15. jahrhs. steht regelmässig (sporadisch 
weit früher) 9 statt t auslautend nach langem haupttonigen vokal , z. b. 
869 (set) gesehen, spdtS (spät) prophezeit. Häufig kommt schon früher 
bütS als adv. 'vielleicht' neben buet als adj. * fertig' vor; ob verschiedene 
Wörter? 

Anm. 4. Die schon in der ältesten zeit auftretende entwickelung 
'likr :i^ 'likr ^^ -ligr, -legr in adj. wie dagligr täglich u. dgl. beruht ohne 
zweifei auf anschluss an adj. wie autiigr, -egr, ntr. audikt, -ekt reich; 
ebenso in adv. wie celligar, ellegar (got. aljaleikös) 'sonst'. 

§ 193. Anlautendes kn whd im isl. (doch nicht in den 

nördlichen mundarten) — selten im anorw. — des 15. jahrhs. 

zu h7i, z. b. hnütur {knü(r) knoten, hnifur {knifr) messer. 

Anm. Hieraus erklärt sich, dass hie und da Schreibungen mit kn 
statt etymologisch berechtigten hn anzutreffen sind. 
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E. Die halbvokalOy nasale und liqnidae. 

§ 194. w (d. h. kons, v) geht (wo es nicht schwindet, 
8. § 244) allnilllich, ausser nach taatosyllabincheu konsouanten, 
gegen das ende der yikingerzeit (nach heterosyllabischen 
konsonauten jedoch wol erst nach 1200) in bilabiales i, woraus 
dann (h. § 197) dentilabiales v, über, z. b. var (umord. was 
Tanum) war, vinna (got winnan) ertragen, pl. hdfer zu hör 
(hdr) hoch, cefe (vgl. got. aiws zeit) leben, sniöfa (ahd. snitvan) 
Hchneien, pari snifinn, -enn beschneit; nach 1200 auch z. b. 
ffcurfi, gerfe kleidung (zu gcerr, gerr gemacht), stotifa (älter 
sfgtfua) hemmen; vgl. auch neuschöpfungen wie mdfr möwe 
statt mdr {mdf^) nach pl. mäfar (§ 72, 2) dat. sg. f. gorfre (statt 
gqrre nach acc. gqrfa zu gqrr gemacht. Noch bei skalden des 
10. jahrhs. alliterieren (son.) u und w (kons, u), z. b. und : wqllr 
bei Egell; aber schon zur selben zeit assonieren S aus w und 
altes 8, z. b. Suifor : life bei Porbigrn Dfsarskald. Vgl. Gering, 
Beitr. XIII, 202, Kock, Arkiv V, 88, 94. — Weit später (und 
wol zu sehr verschiedener zeit in verschiedenen dialekten) tritt 
derselbe Übergang nach tautosyllabischem konsonanten ein, 
z. b. svo:i^ir st. suartr u. s. w. Nach h ist rv in gewissen gegen- 
den noch erhalten, z. b. nisl. hual neben (nOrdlich u. westlich) 
kval (beidei^ hvat geschrieben); vgl. § 188. 

§ 195. r und kakuminales / schmelzen im ostnorw. — 
zu sehr verechiedener zeit in verschiedenen mundarten — mit 
folgendem d {tf), n, s, t zu resp. kakum. d (geschrieben rd, 
Id, d), n {rn, In, n), s {rs, Is, *), i {rt, It, t) zusammen, z. b. 
runisch (schon Flatdal) gen. sg. m. kamas (d. h. gamals) zu 
gamail alt; nach 1300 kolsbrotSer (st körs-) kanonikus, gen. sg. 
Dcerdols st D(er{g)tiörs {Bergpörs\ GMs st Giur{(5)s, Vardiüfr 
st Viüdiüfr ( Valpiöfr)j Pa{l)ne, miu{l)na mühle, kiu{t)na darrofen. 

§ 196. / wird bisweilen durch dissimilation zu r oder n, 
z. b. hiaimur-, hialmun- (higimon-) neben hialrnui-vglr (eine tauto- 
logische Zusammensetzung, denn hialnml- = hialmvgl- nach 
§ 127) helmstock, alemandr neben alemandel mandel, anorw. 
(selten) nykill st lykül Schlüssel. — Warum kgngol- statt und 
neben kgngorväfa spinne? 

Anm. 1. Unklar ist I : n in ydfalde kamel gegen got. ulbandus^ ags. 
olftnd; huXki^ -e (engl bM) : anorw. bunki (afr. butdc) Schiffsladung. 
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Anm. 2. Unklar ist auch m : f in iahnr : ialfr geränsch , piälme 
(kelt. taüm, tdm) : pialfe siMage, /»t/nwa : anorw. (1-mal) pyrfa schonen, 
ehren, wo m das urspriingliche sein dürfte; umgekehrt wol in huilft {vgl 
got hüftri sarg) : huilmt höhle, ntr. feskylft (vgl. schwcd. sköfla vergeu- 
den) : -akylnU geld vergeudend. Skcemiü (skemeU) : akceßl (skefeU) schemel 
ist lat 8cameüum, resp. scdbeüum. 



II. Wechsel der artikulationsstellen. 

A. Die labiale. 

§ 197. Die bilabialen Spiranten, urgerm. und noch urn. f 
und tf, gehen, wol während des 13. jahrhs., in die entsprechen- 
den dentilabialen Spiranten (beide mit /* bezeichnet) über. 

§ 198. 1f wird in aiiorw. mundarten sporadisch zu g, 
z. b. ace. sg. stugu (siofo) stube, Algarceim (isl. Alf(U'heimr\ 
Libskiaig (isl. Hltöskialf), hcelgdar- {hwlßar-)land stück land 
von gewisser grosse, Stagld {Staflo) Ortsname, nagle (gewöhn- 
lich nafle) nabel, Valdiügcer (Valdiüfr, isL Valpidfr)^ cellugu 
{cellifu) elf; daher auch eüykti (§ 184, 1, b; ceWfti) elfte. 

§ 199. m wird vor g, k — wo nicht association hindert 
— zu gutturalem nasal, z. b. allyngis, gllonges u. a. (s. § 64) 
'ganz und gar' zu dat. pl. allum, ollom allen, dat pl. mqlonge 
zu m^lom malzeiten, dat sg. pl. huqronge {-omge) zu huärge 
keiner von beiden, huceriungi, huerionge zu hucei^gi, huerge 
keiner von allen, ceinungi, dnonge zu cengi, enge kein, 1. sg. 
präs. iud. pass. minnunk, -onk (gewöhnlich -umk, -omk) ich 
erinnere mich. 

Anm. 1. Auf dissimilation beruht m =::>^ n in megin, -en neben 
megom (s. §320 anm.) *zu — selten', dnur-mapkr statt dmu-niapkr eine 
art made ; vielleicht auch möna mutier = ahd. tmioma (aber ndd., mengl. 
möne) muhme. — Bukrarij -ram eine art zeug ist mlat. bucaranunif resp. 
mhd. btuikerain, — Vereinzelt steht (selten) Handir statt älteren Hamtfer, 

Anm. 2. Ueber den Wechsel f:p s. § 200 anm. 1. 

B. Die interdentale und dentale. 

§ 200. Schou urnordisch scheint — wie in den wgerm. 
sprachen — urgerm. pl im silbenanlaut zu fl geworden zu sein, 
z. b. flyia (got. pliuhaii) fliehen, flär (vgl. got. ga-plaihan lieb- 
kosen) falsch, innyfli, -e (Sievers, Beitr. V, 529 ff.) eingeweide. 
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Anm. 1. Unklar ist das yerhältnis von p zm f m pd, (1-mal wahr- 
scheinlich, s. B. M. Olsen, Aarb0ger 1888, s. 85 f.,) fil f. (aschw. fcbl, ahd. 
tVuOa; vgl. Heliquist, 4rkiv VlI, 160 note) feile; pil n. (schw. ß^ölk) 
geronnene milch ; pengeU (ags. fengel, pengd) fttrst ; fiös, später piös wall- 
fischfleisch; pili, -e (ahd. dili) dielung, aber flörßi, -e (vgl. fifl brett) 
dielung eines viehstalls; vgl.? aschw. misfyrma = isl. mispyrma miss- 
handeln, ahd. finstaTy dinstar finster, ags. fcecele, pcecde fackel u. a. 

Anm. 2. 9 scheint zu g geworden zu sein in gagarr (aus air. ga- 
dliar) hund, iügr neben iür (Hütfr § 232; afr. tocier, mndd. jeder) euter, 
fagma (selten) neben fatima (vgl. ags. fastim) umarmen; vielleicht auch in 
fiog(o)r-, fiug(ü)r'tdn vierzehn neben fer-fcUdr (aus *fe'br-l § 232, aschw. 
fioper-, ags. fytfer-, got. fidw-) vierfältig. 

§ 201. nn wird vor r (nicht vor r, s. § 217, 4, b) zu Ö, 
z. b. ibri, -e aus *inneri innerer (vgl. mhmi, -e aus *minniRi, got 
minniza minder), sutir südwärts zu sunnan von Süden, pl. at^rer 
zu annarr anderer. Da die gruppe nur überall durch syukope 
entstanden ist, fällt demnach dieser Übergang in die vikinger- 
zeit. Aber auch wo etwas später ein aus R entwickeltes r 
(s. § 206) zu nn tritt, findet dieselbe entwickelung statt, z. b. 
pl. mcvbr, meör (aus *mcBnn mit neu zugetretenem plural-r) 
neben menn i^manniR, got. mans) männer, 2. sg. präs. hretir 
i*brmn + r) neben brenn (got brinnis) zu brenna lodern. Durch 
ausgleichung entstehen dann häufig nebenformen mit nfir, z. b. 
innri, -e («Öri, -e) nach mnan innerhalb, (selten) mannr (tnabr) 
nach dat manjie mann, bfmmir (bru&r) brunnen, munnr (mubr) 
mund nach pl. brunnar, tnunnar, suinnr {suibr) weise, sfmnr 
(sabr) wahr, kun7ir (kuör) kund nach acc sumnan, sannan, 
Icunnan, tumnr (tuebr) neben tumne doppelt, 2. sg. präs. fiivm* 
(fibr)^ vinnr (vibr) zu finna finden, vhina ausführen u. s. w. 

§ 202. n wird — wo association nicht hindert — zu 

1. m vor b und p, z. b. (Umböge (sehr selten) neben gi{n)boge, 

alboge ellenboge, acc. sg. isl. Gestumblinda aus * Geest unblinda 

'den nicht blinden gast' (Kock, Arkiv VII, 180); kampr neben 

kanpr (afr. kanep, kenep, ags. cenep) Schnurrbart, hampr, hanpr 

(ags. hcenep) häuf, Dampr, Danpr (got Danaper) Dniepr. 

Anm. Daher erklärt es sich, dass (selten) np statt alten mp ge- 
schrieben wLrd, z. b. isl. kenpa, ketnpa kämpe. 

2. Gutturalem nasal {», gew. n geschrieben) vor g und — 
wo der nasal nicht schwindet (s. § 289, 1) — k, z. b. muwdl 
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{muyigät) heimigches bier, viviof {vingiof) sclilüsselgeld; kanunkr 
{kanükr) canonicus, u. a. 

§ 203. r (altes oder naek § 206 aus r entstandenes) wird 
bisweilen zu t3 dureh dissimilation in folge eines in der vorher- 
gehenden Silbe vorkommenden r, z. b. isl. hr/fbask neben 
?irsrna in verfall gerathen, hreöe oder hroba nnruhe zu hrora 
bewegen, anorw. Frtöikr {Fririkr aus Fribrikr § 232) Friedrich, 
PnjÖikr (Pr^rikr), Ragndibr (naeli § 183, 1, b aus *-ÖfÖr, *-rför). 
Vgl. Bugge, Arkiv II, 241 f , 247 if. 

Anui. 1. Sehr fraglich bleibt, ob d'ausA durch dissimilation wegen 
eines folgenden r oder r entstanden ist in ytüuarr {Htfioarany fHnioaruR, 
got. iztcar) euer, ytfr (HtfioiR, ?*iRwiR, got. izwü) euch. 

Anm. 2. Unklar bleiben auch einige fälle von (seltenem) tf statt r, 
wo dissimilation nicht vorliegen kann , z. b. b^föba neben -föra briinne 
(vgl. bpbfara briinne), mannletüa neben -lera (und mannleyd) verächt- 
licher mensch, dat. sg. bpdui und bprui zu bprr bäum. Vgl. § 183 
anm. 13. 

Anm. 3. Batfmr in derselben bedeutung wie fatfmr 'die aus- 
gebreiteten arme' ist wol nicht, wie allgemein angenommen wird, mit got. 
barms 'busen' zu idcntificieren, sondern eine nebenform zu fatimr, über 
deren erkläning vgl. Noreen, Urgerm. judlära, § 31 anm. 2. 



C. Die palatale und gutturale. 

§ 204. Die gutturale sind — vielleicht schon in ur- 
nordischer, oder gar urgermanischer, zeit — vor palatalen 
vokalen palatisiert worden. Die in dieser weise modificierte 
ausspräche erhält der regel nach keine besondere bezeichnnng 
(vgl. d<»ch § 37 anm. 1, § 39 anm. 1). Wo aber durch Synkope 
eines zwisclienstehenden palatalen vokals ein palatales k, g, g 
vor einem nicht palatalen vokal zu stehen kommt, treten sie 
als ki, gi auf, was ohne zwcifel in sehr vielen mundarten als 
resp. k, g, g + konsonant i aufzufassen ist, z. b. mterkia, merkia 
(2-silbig) aus *markian (3-silbig) merken, dat. pl. Hkium, om, 
wngium {engiom\ Iccglom zu ri/ci, -^ reich, (cngi {enge) wiese, 
Idige läge. Ein durch vorhergehenden palatalen vokal hervor- 
gerufenes ki, gi tritt (fast) nur in lehnwörtern auf, z. b. kirkia 
(ags. cirice, ahd. chirihha) kirche, Grikkiar (und Grikkir, -er) 
Griechen, /ikia (sehr selten /ika, lat ficus) feige, gigia (mhd. 
gjgr) geige (und flekkr, g. pl. -ia, flecken). In ntergr, gen. 

Noreen, Altbl. gramni. 2. anfl. ^ 
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mergiar mark scbeint gi durch das einst vorhergehende pala- 
tale R (vgl. asl. mozgü) hervorgerufen zu sein. 

Anm. Sehr selten stehen h^ g st'itt zu erwartenden hij gi, z. b. 
drykk(i)a trunk, dat. pl. v((ing{i)oni flügeln, was vielleicht nur un- 
genaue Schreibung ist, vielleicht aber auch eine verschiedene ausspräche 
anzugeben hat. 

§ 205. Gutturaler nasal (») ist zu dentalem n geworden 
in (V7iskr, enskr aus wng{l)skr, eng{i)skr englisch, hariiwnskr, 
-emkr einer aus HarÖangr; zu m in iumfrü, iomfrü neben 
iungfrü Jungfrau; beides durch partielle assimilation an den 
folgenden konsouanten. 

§ 206. Das aus urgerm. z entstandene urnord. r (s. § 174) 

ist schon vorliterarisch — am frühesten nach dentalen und 

interdentalen kousonanten — mit altem r zusammengefallen, 

z. b. batre, bcülri (belre; got. baliza) besser, mceiri {meire; got 

maiza) mehr, er (got. iz-ei) welcher u. a. (s. § 68 und § 69). 

Anui. Unklar ist das Verhältnis von träne zu nihd. krane (ags. a-an) 
kranich ; badnir zu got. bagms bäum ; anorw. (sehr selten) kpfwr zu kogitrr 
tcppich. Skarlatf -ak sind meng]. scarUity resp. mhd. scluirlach. Wenn 
Cod. AM. 055, 4*', IIl bisweilen z statt a? schreibt, so ist wol dies nur eine 
orthographische grille (anders UofFory, Arkiv II, 83 note); vgl. das aschw. 

III. Quantitative Veränderungen. 

A. Dehnung. 

1. Assimilation. 

a) Regressive assimilation. 

§ 207. Die nasale werden schon in der vikingerzeit in 
folgenden fUUen assimiliert: 

1. fftp > pp, z. b. kapp kämpf, kappe kämpe, kleppr 

(aschw. klhnper) klumpen, kroppenn (aschw. krumpin) geschrumpft, 

skreppa (schw. skrympa) gleiten, sugppr (schon als air. lelin- 

wort sopp] mhd. swamp) schwamm, apr (^appr § 224; schw. 

amper) bitter. 

Anm. 1. mj) kommt wol nur in lehnwörtern, oder wo es (nach 
§ 202, 1) älteres np vertritt, vor. 

2. nt (altes oder nach § 180 aus nd) > //, z. b. siuiir 
(aschw. slunler) kurz, vetr {^vellr § 224) wintcr, isl. IlroKe (vgl. 
ags. IJruntin^) name eines Schwertes, klcUr (aschw. klinter) fels, 
s/?rfiUa (asl. prfüali, lit. sprendzti) S])ringeu, sknclta (gr. öjrtrösiv) 
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verschütten. vgUr (ascliw. vanter) handschub, faitr (lat. pandm) 
biegsam, brattr (ascbw. branier) steil; (mit n/ aus nd) prlit. 
batt (sehr selteu ba7ii mit wieder analogisch eingeführtem n), 
imperat. biit zu binda binden, prät. bletl zn blanda mischen, 
vatt za vi7ida winden, {h)ra(i zn {h)rinda stossen n. dgL Auch 
alte lehn Wörter nehmen an dieser assimilation teil, z. b. isl. 
moUoll (anorw. auch mnniull) mantel. Wenn aber nt erst durch 
Synkope entstanden ist: 

a) bleibt es in starktouiger silbe, z. b. prät. nenla zu nenna 
wagen, ntr. vant zn vanr gewöhnt, blint zu blindr blind, Iwibint, 
leiöini zu -indr (mit stark nebentoniger ultima) langweilig. 
Scheinbare ausnahmen sind ntr. satt zu sannr, sat^r (§ 201) 
wahr, wol dem m. subr nachgebildet (nach der analogie göör : 
gott gut u. dgl.) und superl. syzter (neben synnzir) nach komp. 
sytiri, -e südlich; ferner ntr. mili, piU (pitl)^ siU, mit {eilt) zu 
minn mein, pinn {tihiYi) dein, sinn sein, ccinn {einn) ein, wo der 
grnnd der assimilation in dem überaus häufigen gebrauch der 
Wörter als schwachtonige (s. unten b) zu suchen ist; 

b) wird es in schwachtoniger silbe zu tt, welches aber 

— wo die form nicht später als starktonige gebraucht wird 

(wie mitt u.s. w., s. oben a) — nach § 225, 5 zu i verkürzt worden 

ist, z. b. ntr. bunäit, -el zu bundinn, -emi gebunden, hwibit, heibet 

zu hiviiiinn, beiffenn heidnisch, ef, il {got Jaijiata) 'das' (als artikel); 

auch in lehnwörtern wie z. b. kleniezmessa missa Clementis. 

Auni. 2. Nicht durch synkope entstandcoes nt koinuit wol nur in 
einigen lehnwörtern vor, sowie in 2. sg. priit. ind. wie kannt kannst, nvant 
erinnerst dich, munt wirst u. dgl. formen, die nach 1. 3. sg. kann, 
man ii. s. w. ncugebildet sind. 

3. 7ik (altes oder nach § 180 aus ng) > kk, z. b. drckka 
trinken, brekka briuk, ekke (ags. inca) schmerz, rekkr (ags. 
rinc) mann, sjdkhua sinken, pokke (agutn. punki) wolwollen, 
okkarr (got. ugkar) uns beiden zugehörig, pykkia dünken, 
stfikkua (aschw. sliunka) springen, {h)r/)kkua (vgl. aschw. rynkia) 
zurückweichen, kl/ikkua (diiu. klynkc) stöhnen, d^kkr (afries. 
dj'unk) dunkel, /fkkr (lat. inguen) schwulst, ykkarr (got. igqar) 
euch beiden zugehörig, wkkia, ekkia (aschw. wnkid) wittwe, 
hwkkr, bckkr bauk, Iwkkr, hlekkr (aschw. Iwnker) fessel, pakka 
danken, blakkr (ahd. blanch) blass, pwkkia, pekkia (got. pagkjan) 
gewahr werden, ok(k)la (ahd. anchtäo\ vgl. aÄi5,\\'^, oakoi"^ 
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kDöcbel am fuss, makke (scbw. manke) wampe u. a.; (mit nk 
aus ng) priit. stakk zu stinga stechen, sprakk zu springa zer- 
springen, gekk zu ganga gehen, hekk zu hanga hängen, fekk 
neben pl. fengom zu fä bekommen u. dgl. Auch bei alten 
lebnwörtern tritt assimilation ein , z. b. akkere anker, Frakkar 
{Frankar) Franzosen. Ueber die behandlang eines durch 
Synkope entstandenen nk s. § 239, 1. 

Anm. 3. nk ist (ausser in lehn Wörtern wie krankr krank u. a.) 
äusserst selten, z. b. honk benkel, hanke kaspen, die wol darauf beruhen, 
dass die gruppcn mp, nt, nk einstweilen vor nebentonigem vokal un- 
assimiliert blieben; also z. b. einst *hpkk, gen. hankar u. dgl., was zu ver- 
schiedener ausgleichnng anlass geben konnte (s. weiter Noreen im Grund- 
riss I, 4G1). 

Anm. 4. Beispiele einer assimilation mb :^ bb sind vielleicht kluhba, 
klumba keule, kubbi-, kunibr klotz; vgl. dagegen kamb kämm, krnib lamm, 
vpmb bauch u. a. 

4. nl > II wahrscheinlich nur unmittelbar vor urspr. haupt- 
tonigem vokal, z. b. cullifu, ellefo (got. ainlif\ vgl. § 51, 1, a) elf, 
muUaug (mit urspr. haupttoniger ultima) neben mun{d)iaug 
Waschbecken zu mund band. Ueber die behandlung des nl 
nach haupttonigem vokal s. § 239, 2. 

§ 208. ÄÖ, m (urgerm. zb, zn) werden zu (öö, woraus nach 
§ 183, 1, a) dd, resp. nn, z. b. gaddr (got. gazds) Stachel, hodd 
(got huzd) hört, rgdd (got. razda) stimme, oddr ort, spitze, 
broddr (ahd. bvort) spitze, isl. gredder einer der zu speisen 
giebt (vgl. ags. gereordlan speisen); rann (got razti) haus, 
granne (got. garaznd) nachbar, onyi (ahd. aran\ vgl. got asans) 
Jahreszeit fllr feldarbeit, {h)ronn (ags. hcern) woge, iuennr, iuinnr 
(^Iwizn-^ lat bini aus ^dwisn-) doppelt, prennr, prinnr dreifach, 
fgnn (lit pttsms) schneefeld. Ueber die scheinbaren ausnahmen 
iam eisen und prät aurbi, eirbe (aschw. edde) zu euira, eira 
(aschw. edha) gefallen s. Noreen , Arkiv IV, 1 10 note und V, 
394 note. 

Anm. 1. Diese assimilation muss sehr früh, vor dem eintritt des 
A-umlautes (ob auch vor dem Übergang ^r::»^ a?), durchgeführt worden 
sein ; sonst würde man ja /{-umlaut des vorhergehenden vokals (§ GS) 
finden. 

Anm. 2. Ueber eine — vielleicht schon urgerm. — assimilation 
zl :i^ II in knylla schlagen zu knosa zcrstossen, (h)rolla zittern zu (h)ru)sa 
schaudern s. Kluge, Beitr. YlII, 524. Ob hierher auch iür bös zu air. isd 
niedrig 7 
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§ 209. ht wird in der vikingerzeit zu tt, z. b. ddUer (vgl. 
urn. pl. bohtriR Tune) tochter, retia richten, ndit, ndtt nacht, 
dtia acht, mdtta mochte u. a. m. 

Aom. ]. Unerklilrterweise steht t statt tt in gc^ta hüten, gc^ta auf 
die weide fUhren, knea-böt (vgl. d. bucht) kniehöhle, k(ete lustigkeit, fr(^ta 
(gcwOhnl. frctta) ausfragen, f>rdit(t)a grollen, prät. pöt(t)a schien, nit{t)a 
(vgl. ncsita, netto) verneinen, stU, sutt gram neben sott, söt krankheit 
(s. §55 anm. 3). Atian achtzehn, cdtla meinen, r^(t)r recht, richtig, 
mdt(t)egr mächtig, döt{t)er tochter, dröt{t)enn ftirst u. a. erklären sich 
nach § 224. Ueber idta : idtta s. Lid^n, Arkiv III, 238 f. 

Anm. 2. Ob seltene Schreibungen wie recta st. rettay magtigr st. 
mdttegr, gect st. gckt, aktag st. dttakj pokt st. pottf freckt st frett, lyrktar 
st lyritar i^^lytSrcttar) eine dialektische ausspräche des alten gutturals 
(noch in literarischer zeit) bezeichnen oder nur Schreibfehler sind, bleibt 
unsicher; vgl. Bugge, Arkiv IV, 116 f., Wadstein, s. 110, Kock, Undersük- 
niugar i sv. spräkhistoria, s. 81 ff. Noch unklarer sind Schreibungen wie 
lynftar, Uriptar (vgl. typta st tykta züchtigen; deutsches lehn wort). 

§ 210. d und b werden in folgenden fällen assimiliert: 

1. dt, ddl > tt ausnahmslos, z. b. ntr. blint (aus *blintt 
nach § 223) zu blindr blind, fott zu foddr geboren. 

2. bt > tt ausnahmslos, z. b. ntr. glatt zu glabr froh, gott 

zu göÖr gut. 

Anm. I . Gla<}it, go'dt u. dgl. in späteren hdschr. sind wol nur ety- 
mologische Schreibungen. Anders lIoiTory, Arkiv II, 31 note. 

3. bd > dd (wo nicht association hindert), z. b. guddomr 
güttheit zu gilb Gott, hgfoddükr kopftuch zu hgfoÖ köpf. 

4. 0/ > //, z. b. /rilia konkubine zu fribill, -eil liebhaber, 

d milli, -e, millum^ -om neben d mebal zwischen, brüllaup hoch- 

zoit zu brübr braut, silla, siöla spät, bralla, brdbla plötzlich, 

irauila {/raublegä) kaum, {h)rapcUlegr eilend zu {h)rapat5r eile, 

kuUla wehklage zu kutöa ängstlich sein, die personennamen 

Ihrolleifr (anorw. Roll(ßifr\ {II)rollaugr statt *ffrdb'l<cifr, -laugr, 

frolleikr (St. Hom.), fröblcüikr, -kikr wissen. Unter — noch nicht 

bestimmbaren — umständen bleibt Ö/, z. b. jfiybla {eyt5ta\ ebia 

eidechsc, cübli, eble natur u. a. m. Vgl. endlich § 232 anm. 

Anm. 2. ddl ist ebenso zu U geworden in dem eigennamen isl. 
Oüeifr aus Odd-leifr, 

§ 211. Das tönende f (b) kann sich einem folgenden b 
oder tonlosem f assimilieren , z. b. abbragb statt afbragb das 
was sich vor andern auszeichnet, abbindf, *e stuhlzwang^ abbwrtSr^ 
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afburör Überlegenheit, obbwldi, -beide {pf'bwldi^ -beide) Übermut; 
affgr abreise. Vgl. Hoffory, Arkiv II, 9, 

§ 212. r wird im isl. und vielen anorw. mundarten in 
literariscber zeit in folgenden fallen assimiliert: 

1. rl > //, z. b. kall, karl alter mann, iall, iarl jarl, valla, 
varla kaum, framalla, framarla weiter vorwärts, die personen- 
uameu Polleifr, PorUeifr und Polläkr, Porläkr, u. a. m, Bei- 
spiele kommen schon aus dem anfang des 13. jahrhs. vor, 
s. Gislason, Njäla II, 435 tf. 

2. rn > 7X11, z. b. anorw. hionn (schon im Hoprekstad-buche 
vor 1300) bär, honn hörn st. biorn, hörn, pl. preslanner (-arner) 
die \mesieY, päfafmer die päbste; vgl. J. Storm in Norvegia I, 
101, 124 note. Im isl. ist wol die assimilation etwas später 
eingetreten. 

3. rs > SS (jedoch — der association wegen — nicht wo 
s der flexiousenduug gehört), z. b. foss, fors Wasserfall, htuvssu 
{Imessu), huwrsu (huerso) wie; in einigen hdschr. nur wenn rs 
antekonsonantisch steht, weshalb ss (nach § 224) zu s verkürzt 
wird, z. b. fy{r)slr erster, v(je{r)sna, veir)sna sich verschlimmern, 
po{r)skr dorsch, bu{r)sl börste u. a. m. Die assimilation ist 
nach ausweis der skaldenasi^ouanzeu wenigstens schon um 1300 
da; s. Mogk, Anz. f d. A. X, 186. 

Amu. 1. Hieraus erklärt es sich wol, duss mau (durch umgckchrto 
schreibuDg) biswellen rs statt etyiuuloglsch bcrcchtigtcu ss geschrieben 
fiudet; so besonders in anorw. hdschr. 

Aniu. 2. lieber eine andere bohandiung der gruppen rn, rs (und rl?) 
iui ostnorw. s. § 105. 

§ 213. i wird in folgenden fällen assimiliert: 

1. tk, ttk > kk, z. b. na'kkiiarr, nekknerr (aus ^ne-wteil-ek- 
hn-fcrr) irgend ein, huakke (selten), hualke was auch inmier, 
wkki, ekke, ctke (selten) nichts, vekke, vei(l)ke, tuctlke nichts, 
acc. sg. m. (schon in der FlatdaNiuschr. um 1150) almakkan 
(aus -mdllkan, § 184, 1, a) zu almdllegr allmächtig, isl. Urokkell 
(s. § 183, 2, e) ein personennamc, hlijkk (aus lUyl-ek) ich be- 
komme, lekkaö (aus Icel-ekal) ich lasse nicht, anorw. va'kka 
{*V(cfka) fcuchtigkeit u.a.; s. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Psed. 
IX, 125; Studier, s. 137 note. 

2. ts (z) > SS dialektisch schon um 1150, allgemein (wo 
' ^ht association hindert) seit um 1250, z.b. Gisswr {Gizorr\ piassi 
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{piaze\ pridska {priozka § 224) widerspänstigkeit u. a.; s. Mogk, 
Anz. f. d. A. X, 66; üislason, Njala II, 626 iT.; Wadstein, s. 119. 

§ 214. ggk wird kk, z. b. hykk {hygg ek) ich denke, pikkai 
i^pigg-ek-al) ich empfange nicht 

b) Progressive nssiiiiilatioiu 
§ 215. Ip, np werden (vor 900) zu //, resp. nn, z. b. goll, 
gull (got gulp) gold, hoUr (got hulp-s) hold, wUri, ellre (got. 
alpizd) älter, hallr (vgl. got. halpei) geneigt, prät. feil (sehr 
selten; gewöhnlich feit, dem präs. nachgebildet, nach § 180; 
vgl. got, faifalp) zu faldan falten, prät. hell {hell, s. § 251, 2) zu 
halda halten, prät. olla zu valda walten, UUr (got. tvulpiis\ vgl. 
nrn. Oivlpu-pewaR Thorsbjacrg) name eines gottes; annar (got. 
anpof') ein anderer, ftnna (got. finpan) finden, munnr {mubr § 201; 
got munp-s) mund, skinn (vgl. urn. Ski[n\pa-leubaR Skärkind 
und ahd. scindan) haut, linnr (ahd. Uni) lindwurm, Unna (vgl. 
mild, zinden) flinte, sinn (vgl. got sinp-s) gang, kynni, -e (got. 
kunpi) künde, prät kunna (got kunpd) konnte, prät unna liebte, 
nenna (got nanpjan) wagen, tonn (vgl. got iunpus) zahn, svinnr 
{süii^r; got swinp-s) weise, sunnan (ags. süiSan) von Süden her, 
sannr {sat5r\ ags. AcJft) wahr, alunn^ olonn (vgl. ahd. alunt) eine 
üsehart, Arnon* (^Anindrr, *Arn-pörr) ein personenname, ^/mwr 
(jr//Ör; ags. slid) steif, u. a. m. (vgl. § 251, 2). 

§ 216. tb wird zu (t ausnahmslos, z. b. dtte (got ahluda) 
der achte, a//e (^atiöe) schwei*t zu wlia (e(ia) hetzen, prät boUa 
(got. bötidä) büsste, prät matta (got. matidd) speiste, gafiallu 
(aus gafl-ai-tSu) du gabst nicht, hriöliu {briöl t5u) brich (du), 
pöltu (aus />öfÄ]-a/-ÖM) obgleich du, littat {litt t5ai) ein wenig, u. a, 
(s. Wadstein, s. 115). — Ebenso wUrde </Ö zu dd werden; nach 
§ 223 ist aber klirzung des dd eingetreten, z. b. prät venda 
(aus *w(vnd-bä) zu venda wenden. 

§ 217. Die gruppen /ä, 7ir, m, sr wurden in der vikingeraeit 
fast überall zu resp. II, nn, n\ ss (woraus später oft /, n, r, s, 
8. § 223, § 225, 5, § 226). Folgende fälle sind zu unterscheiden: 

1. Wo ein langer vokal (oder diphthong) oder ein kurzer, 
schwachtoniger vokal vorhergeht, tritt assimilation ein, z. b. 
sloll (got slüls) stuhl, hwill, heill heil, k(elill, ketell kessel; 
3. sg. präs. skinn zu skina glänzen, sUainn, sleinn (urn. stainaR 
Krogstad) stein, hwilinn, heilenn (um. haitinaR Tanuni) ge- 
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Iieisseu; nmrr (urn. mariR Thorsbjjerg) berühmt, aurr sand, 

hamarr hammer; iss eis, 3. sg. präs. ^yss zn au^a schöpfen, 

lauss (um. -lausR Björketorp) los, ymiss wechselnd. 

Aniu. 1. Statt 88 tritt um 1300 bei adj. auf -s in den obliquen kasus 
analogisches sr auf, z. b. g. pl. vissa^ später visra (nach g6?5ra u. a. formen 
gebildet) zu vi88 weise, g. sg. f. ymissar, -srar, dat. sg. f. ymissi, -c, -8ri, 
g. pl. yrntssa^ -sra. 

2. Wo ein kurzer, starktoniger vokal vorhergeht: 

a) Treten rr, ss überall ein, z. b. harr {\g\. got bariz-eins) 
nahrung, farre (vgl. nhd. /of'se) stier, byrr günstiger fahrwind, 
purr (vgl. got. patlrsus) dürr, vwrri, vene (vgl. got. vairsiza) 
ärger, 3. sg. präs. /Vtvv, ferr zu fara reisen, less zu lesa lesen, 
yss lärm, pyss getümmel, gyss spott. Vgl. § 226 anm. 2. 

b) Dagegen ist // verhältnismässig selten, z. b. fiall felsen, 
3. sg. präs. gadl, gell (und gwlr, f/elr) zu gala singen, slell 
(und s(elr) zu stela stehlen, skill (und skilr) zu skilia scheiden, 
vill (sehr selten vilr) zu vilia wollen. Gewöhnlich aber steht 
Ir, z. b. 3. sg. präs. hylr zu hylia hüllen, selr seehund, tnelr 
sandhaufe. Der grund der doppclheit ist unklar (vgl. Tamm, 
Beitr. VII, 453; Kock, Svensk akcent II, 452 f., Arkiv VI, 52 f.). 

c) 7ir bleibt unassimiliert, z. b. sua7ir schwan, linr mild, 
3. sg. präs. vwnr, vmr zu vwnia, venia gewöhnen, u. a, m. Nur 
scheinbare ausnahmen sind solche falle, wo der vorhergehende 
vokal entweder ursprünglich lang gewesen ist, z. b. kann er 
(§ 114, 1), heiinc (gen. hcmmr) ihr (§ 114, 7), mlnn mein, pmn 
dein, sinn sein (§ 114, 3); oder gewöhnlich schwachtonig ist, 
z. b. enn, inn (got. jains) 'der' (als artikel), hinn jener (auch 
als aiiikel); solche foimeu sind also nach 1 oben regelmässig. 

3. Wo ein konsonant vorhergeht, müssen die durch assi- 

milation entstandenen II, nn, rr, ss zu /, n, r, s werden 

(§223), z. b. iarl (vgl. urn. erilan Kragehul, Järsbärg, Lind- 

holm) jarl, {h)rafn (urn. UarahanaR Järsbärg) rabe, vakr (urn. 

ff'akraii lieidstad) wachsam, döl{i)r (urn. bohfriR Tune) töchter, 

purs riese, lax lachs. 

Anui. 2. In adj. auf -n ist in den obliquen kasus das r analogisek 
wider hergestellt worden, z. b. gen. sg. f. iafnrar (nach götfrar u. dgl.), 
dat sg. f. iafnre, g. pl. iafnra zu iafn eben. Später können auch der- 
artige formen bei adj. auf -s vorkommen, z. b. fridl8{r)arj '{r)if '(r)a zu 
friäh freigeboren, h%ia88{r)ar, '{r)i, -{r)a zu huass scharf. 

Anm. 8. Ueber die Wörter auf -ü, -nn s. unten 4. 
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4. Eine sonderatellaDg nehmen die wOrter auf -// und 
-mt ein: 

a) Nach // steht fast ausnahmslos r, was sehr wol lant- 
gesetzlieh sein kann in den fällen, wo // ans //> (§ 215) ent- 
standen ist, z. b. hollr hold, (vllri, ellre älter; denn in dieser 
stellang ging r (naeh § 206) sehr früh in r über, welches nicht 
assimiliert wird. Aber sonst mnss wol llr auf analogiebildung 
(statt des sehr seltenen //) beruhen, z. b. 3. sg. präs. fwllr, 
fellr zu fiüla fallen, allr, gen. pl. allra (No. Hom. 1-mal alld)^ 
gen. sg. f. allrar (St. Uom., Pläcitüsdr. und No. Hom. je 1-mal 
allai'\ dat. sg. f. allre, ganz, Ülr, gen. pl. tilra (St Hom. 1-mal 
i//a), bös. 

b) Nach altem nn ist r assiniilirt in minniy -e (got. minniza) 

minder, pl. numn i*mannlR, got mann) neben wo/Ör, ;;i<?Ör (selten 

mennr, § 201) männer, 3. sg. präs. brenn (alt; später bremir, 

brebr) brennt, ram (rennr) rennt, lliesst; sonst steht allgemein 

(analogisches) nnr oder (nach § 201) Ar, z. b. brumir, bruÖr 

brunuen, tnabr (selten mannr, erst spät mann nach dem acc.) 

mann, n. a. m., s. § 201. Wo aber nn aus n]^ entstanden ist 

(§ 215), steht lautgesetzlieh (V oder (analogisch) nnr, weil in 

dieser Stellung R sehr frlUi (nach § 200) zu nicht asnimilierbarem 

r wurde, z. b. sv!6r (ags. sab) sUdwäiis, gubr, gtinnr (ags. gtlö) 

streit; jedoch hat man neben pl. iwbr, tebr (selten iennr) auch 

lenn zahne (vgl. sg. fonn neben Uildetannr)^ neben ubr, unnr 

(ags. üb) woge die vielen weiblichen eigennamen auf -unn, z. b. 

Ibunn, Pörunn. 

Aum. 4. mR ist wol nach schwach tonigem vokal zu mm (woraus 
dann nach § 225, 5 m) assiuiüiert, wenigstens Icommt im No. Iloui. lO-mal 
dat. pl. oUumm neben sonstigem ollom, aXlum * allen' vor (s. Wadstein, 
8. 135). Vgl. dat pl. tiwßimr (tucimr) zweien, primr dreien mit -mr nach 
starktonigem vokal und um. ^cstumn (Stentofta) gasten mit noch uu- 
assimiiiertem -mn, — Framm (got. framiSj Sievers, Beitr. XV, 405 note) 
'hervor' ist wol ursprünglich nur schwachtonig gewesen (daher später 
fixan nach § 225, 1 und 3), dann aber auch starktonig gebraucht worden. 

§ 218. Eine eigentümliche assimilation von anlautendem 
w mit einem vorhergehenden, auslautenden nasale kommt vor 
in fUUen von enklise wie isl. obrom megen oder megom (statt 
vcgofn) zu andern selten, bil^bom m. zu beiden selten, gllom m. 
zu allen selten u. a.; dann steht megen, megom auch in aus* 
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drücken, wo das näcbstvorbergehende wort nicht auf m endet. 
In derselben weise sind die (fast ansschliesslicb) anorw. 
formen mit, met neben vit, vel 'wir zwei', mer neben ver 'wir' 
entstanden, denn diese pronomina standen oft anmittelbar nach 
ihrem verbum, das auf -m auslautet, z. b. kaUum mer wir rufen. 
Hierher auch die adv. hinnig, -eg (oder hinnug, -og § 127) dort, 
panneg {Jjannug, -og; auch piwüg, -eg, vielleicht nach hinnig^ 
-eg) dorthin, annatiyieg anderswohin, die aus *hlnn-weg u. s. w. 
entstanden sind. 

Anin. Gewissermassen zu vcrglcicben ist anorw. acc. sg. Bötolfs 
8oko (siiku) statt voku vigiliae S. Botulplii (vgl. jedoch Bötolfsoko § 127). 
Ob auch for{r)atS gefährlicher platz, wie Wadstein (s. 133) meint, SMa*for- 
wad (zu i'a'da gehen) entstanden ist? Vielleicht sind hier zwei urspr. 
verschiedene würtcr (vgl. § 51, l,a) mit einander zusammengefallen. 

§ 219. Id, nd werden in ostnorw. mundaiien im 14. jahrb. 
zu //, resp. nn, z. b. Vesifoll {'/'old), Rangiiill (Ragnhildr), bann 
(band) band. 

Anm. 1. Eine assimilation td:^ tt (vgl. § 216), woraus nach § 223 f, 
zeigen anorw. Ortsnamen wie Aftalr (*Aft'ddlr\ Gcestfdr u. a. (s. Fritzner, 
Ordbog I, 236). 

Anm. 2. nib wird nach schwachtonigem vokal (vgl. § 207 anm. 4) 
zu mnif woraus nach § 225, 1 in. Beispiel ist nur die präpos. umb (alt und 
dichterisch), später umm (anorw. bald nach 1200, s. Wadstein, s. 135), ge- 
wöhnlich um um. Vgl. § 65 anm. 

2) Sonstige fälle von konsonantendchnung. 

§ 220. Vor einem anderen konsonanten tritt dehnung 
in folgenden üillen ein: 

1. Vor konsonantischem i werden (vor 900) g und k nach 
kurzem vokal zu (gg, woraus — vgl. ÖÖ > dd § 183, l,a — ) gg, 
resp. kk, z. b. Iwggia Qeggia; got. lagjan) legen, hyggia (got 
hvgjayi) denken, {h)ryggr, gen. -iar, rttckgrat, wgg {egg), -iar, 
schneide; lykkia schlinge zu lok schluss, bikkia neben grmj-, grey- 
baka htindin, bmkkr (pekkr), gen. -iar, bach. Weil in den 
meisten nillen nach g, k bald kons, i stand, bald nicht, ist 
sehr oft ausgleichung eingetreten — bei g gewöhnlich zu 
gunsten der geminata (gg), bei A* gewöhnl. (besonders im isl.) 
zu gunsten des km*zen lautes — , oder auch sind doppelformen 
entstanden, z. b. präs. liggr statt (anorw. nicht seltenen) ligr 
(aschw. ligher, got Itgis) nach liggia liegen, pig((/)r zu piggia 
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cnipfangcn, swggia (seggid) neben gewöhnlicherem sccgia (segia) 

sagen nach präs. s(vgir (seger)] pwgia {pegia, selten peggia) 

schweigen nach präs. p(cgir {peger); pL Grikkir, -er (und 

Grikkiar, selten Grikir, -er) nach gen. Grikkia Griechen, 

vwkkia (vekkia) neben vwkia (vekia) wecken nach präs. vwkr 

{vekr\ anorw. acc. sg. swkkian neben isl. sekian zu scekr, sckr 

schuldig, anorw. pwkkia neben isl. pekia decken zu pak dach, 

anorw. rwkkia neben isl. rekia recken, isl. (oft) rekia neben 

rekkia bett (vgl. u. a. Bugge, Beitr. XIII, 171 f., Gislason, 

Njula II, 352, Annaler f. n. 0. 1860, s. 329). 

Anm. 1. In literarischer zeit tritt im anorw. (ziemlich sporadisch) 
dehnung auch bei n und t (hier aucli im isl. obwol sehr selten) vor kons, 
i auf, z. b. synnia weigern, Inynnia briinne, vütia besuchen, scettia 
setzen , sittia sitzen u. a. gleich isl. synia u. s. w. 

2. Vor konsonantischem u (w) wird (wol zur selben zeit) 
k zu kk, z. b. slakkua auslöschen zu slokmn erloschen, nokkiie 
nachen. Oft kommen durch ausgleichung doppelformen vor, 
z. b. r/jk(k)ua finster werden, rjf)k{k)r (got. riqis) finstcrnis, 
acc. sg. m. kuikuan neben scltucrcm kiükkuan {kykkuan) nach 
dai kuikum, -am zu kuikr lebendig, iwk{k)uet5r (vgl. got. naqaps) 
nackt, anorw. präs. vwkkir zu v^k(k)ua zum fliessen bringen. 

3. Vor d (nicht Ö) werden bald nach 1200 / und 7i ge- 
dehnt, z. b. hallda (älter halda) halten, prät fwllda, fellda fällte 
statt fwlda, felda (aus "^fwllba nach § 224, § 183, 1, b), sellda 
ans sclda verkaufte; lannd (älter land) land, sen{n)da senden, 
prät. ken{n)da kannte. Dagegen z. b. prät. vcUtSa wählte, vanba 
gewöhnte, woraus später valda, vanda] doch kommen im anorw. 
auch formen wie valida vor (s. Wadstein, s. 134), weil hier /Ö 
weit früher (vor 1250, s. § 183, 1, b) als im isl. zu Id wurde. 

4. Vor / wird zur selben zeit / gedehnt, z. b. alU aus all 
(aus *alll nach § 224) alles, part. prät Ac/(/)/, fel{l)l gefällt, 
ö'cl{i)l verkauft, prät. mcel{l)ia sprach. Doch steht z. b. vall ge- 
wählt u. dgl., mit valiia (oben 3) übereinstimmend. 

5. Vor / werden g, k sporadisch zu (g^, woraus) gg, rcsp. 
kk, z. b. mog{g)lan das brummen, pl. mik{k)lir, -er zu mikUl, -eil 
gross, dat. iok{k)li, -e zu iokull, -oll eiszapf en u. a.; vgl. Gislason, 
Njäla II, 443, Wadstein, s. 134. 

Anm. 2. Vor r werden im anorw. (selten im isl.) k und t spo- 
radisch gedehnt, z. b. hlak(k)ra flattern, vak{k)r wachsam, gen. pl. 8|MiA(Xc)m 
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zu spakr weise; b<ßt(t)ri besser, üit(t)fu Weisheit, präs. ettar (§ 138, b) 
statt etr zu eta (bisweilen analogisch etta) essen. Vgl. u. a. Wadstein, a. a. o. 

Anm. 3. Vor n kommt dohnung sehr selten vor, z. b. isl. vU{t)ne 
zeuge, Pöt(t)n ein ortsname, nom. pl. m. lyg{g)ner zu lygenn lügnerisch. 

§ 221. Nach langem, haupttonigem vokal mit stark 
geschnittenem accent (s. § 52, 1) wird schon vorliterarisch, 
wofern nicht — wie oft der fall ist — association hindert, 
jeder konsonant gedehnt; s. Noreen, Arkiv VI, 319 ff. (zum 
teil anders Kock, ib. VII, 334 ff.)- Die fälle sind: 

1. In nrsprUnglichem (d. h. urnordischem) auslaut, z. b. 
Partikel wie tn6({t) neben möie gegen, anorw. ült neben üt 
(nach üti draussen) hinaus; 2. sg. des starken prät. z. b. bioli 
wohntest, hiod hiebst (selten biöl, hiöt) zu 1. sg. biö, hiö; 2. sg. 
imperat. des starken verbums, z. b. blött opfere, grdtt weine 
(oft blol, gräi) zu blola, gräla\ mit kürzung des vokals (nach 

.§114) upp (ahd. uf, ags. üp) ^hinauf neben seltenem üp nach 
^P^> '^ (gewöhnlich uppi, -e nach upp) 'oben', brott *weg' aus 
*br6t i^braut s. § 117), wol auch prät. feil fiel aus *fel (ahd. 
fial\ aber het (jedoch hitl in Elucidarius) hiöss, let Hess u. dgl. 
statt "^letl (aschw. IwU neben löei) nach pl. leium, -om, 

2. Wo der konsonant durch synkope mit dem vokal zu- 
sammentrifft, z. b. in der adj.-flexion nom. sg. m. grdfr, ntr. 
grält, gen. sg. m., ntr. gross, f. grdrrar, dat. sg. f. grärre, gen. 
pl. grärra grau, kompar. fchrre weniger, smcbrrc geringer, in 
der subst-flexion gen. sg. ntr. vess, büss zu ve heilige statte, 
bü Wohnung; femer z. b. sek{k)a aus *se'(e)k'a sehe nicht, 
dk{k)a ich habe nicht u. a. — Vgl. dagegen acc. sg. m. grän, 
dat. sg. m., dat pl. gr^m grau u. dgl. ohne dehnuug des kon- 
sonanten, weil die formen nicht synkopiert, sondern aus (noch 

literarisch bezeugten) gräan, grdum kontrahiert sind. 

Anm. i. Bei r ist die dehnuug noch nicht in den ältesten hdschr. 
durchgeführt, also z. b. grär (auch später häufiger als grdrr), grdrar, -re, 
-ra^ fcbre^ anidbre u. a. 

Anm. 2. Von komp. adv. wie ndsrr aus »i«6r (got. lUiluis) ist wol -rr 
neben -r analogisch übertragen worden in formen wie optar{r) 'öfter', 
iietiai\r) * weiter unten' u.a., entsprechend den got. adv. auf-ds. Ebenso 
stammt wol das schon in einigen der ältesten hdschr. alternativ vor- 
kommende -IT- der unsyn kopierten formen des pron. sd *der' aus der 
adj.-flexion, also /»atf(r)ar, -r(r)t, -r(r)(J'i isl. peir(r)ar, -r(»')ß» 'iir)a nach 
grdr{r)ar u. s. w. Nach derselben analogie entstehen ferner zum pron. 
sid * dieser' pe88ar(r)arf 'ar(r)e, -arirja statt pesaar, -sc, -so. 
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3. In der koinpositioDsfuge, wo ein anslantender, langer, 
stark gesehnittener vokal mit dem anlautenden konsonanten 
eines unbetonten Zusammensetzungsgliedes zusammentrifft, z. b. 
isl. Worribe, Hiorrtöe (vgl. ags. hlöwan brüllen) name des donner- 
gottes, ioUogo, tuttugu (vgl. gr. dcj-ösxa u. a.) zwanzig, preUän 
(ahd. drt'zehan) dreizehn, alle mit nach § 114 gekürztem vokal. 

§ 222. Unklar ist der grund der dehnung in dem auch 

sonst nicht ganz klaren worte rass (neben ars) arsch; ebenso 

bei dem auslautenden -pp statt -p im anorw. Cod. Tunsbergensis. 

Anm. 1. Einige unklare fälle von tt statt t s. bei Falk, Arkiv Y, 
121 f. Ueber «nem(m)a, 8nim(m)a u. a. dgl. s. § 139, 2, § 252, 2. 

Anm. 2. Was bedeutet die doppelschreibung eines konsonanten 
nach {, n, r in der anorw. Barlaams saga, z. b. birtta offenbaren, endda 
enden, IwUdda halten; nach /) g, r in der Flateyjarbök; eines l nach r 
und eines n nach f, g, r im anorw. Cod. AM. 655, IX, B, 4*^ und Cod. 
Holm, der Olafs saga helga (vgl. Brenner, Beitr. X, 436 ff.)? Wahrschein-, 
lieh ist hier eine dialektische dehnung anzunehmen, denn eine solche 
scheint in entsprechenden ftlllcn im ascliw., wie sicher in nschw. diall., 
vorzuliegen (vgl Kock, Skandinavisches Archiv I, 54 ff.). 

B. Kürzung. 

§ 223. Naeb einem anderen konsonanten wird 
geminata verkürzt, z. b. utr. blhii (aus *blintt §210, 1; got. 
blindaia) blind, prät. vmda (aus hwfidda, -dba § 216, 1) zu vmda 
wenden, ntr. huäri(i)uwggia, '{i)ueggia jedes von beiden, karl 
{*karll, *karin § 217, 3) alter mann, boln (^botnn, *boinR) boden, 
lax (^iakss, *iaksR) lachs, hiarne (^hernne, *herRne §208; vgl. 
Marse scbeitel) bim, porna {^porRna, vgl. got paürsus) dorren. 

§ 224. Vor einem andern konsonanten sind schon 
vor 1200 alle geminaten — wenigstens in der sehrift — ver- 
einfacbt worden, ausser //, mm, nn, fT vor i, m, n, r und gg, 
kk vor kons, i, u. Doch ist scbon in den ältesten hdsebr. 
diese regel durch analogische ausgleicbung vielfach durch- 
brochen worden (so wie durch die in § 220 erwähnten späteren 
delinungen). Beispiele des alten Verhältnisses sind u. a. {h)läir 
(ahd. hlahtar) gelächter, ncblr (sg. ntfti) nachte, dotr (selten deUr) 
töchter, väl{t)r zeuge, slälr schlachtiSeisch, lätr ruhestätte der 
Seehunde, velr wintcr, cctla (*ahtiiön, vgl. ahd. ahtön) die absieht 
haben, aiidn (zu alla acht, also eigentlich *dlHidn) achtzehn, 
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kwtlingr {kellingr) junge katze (za kotlr katze), Ofkell (*Odkell, 
"^Odäkell), lAlle (vgl. goi Attila?), wlki {elki) niclits (zu witt, eilt 
ein), velke gar nichts {*we(i-^i, vgl. ahd. wiht), brolfall {^ 186) 
fallsuckt, miskunn barnilieizigkeit (zu prUfix tniss-), okla (ahd. 
anchlao) fussknöchel, gugna verzagt werden (zu gugginn, -enn 
verzagt), vgla eule, skygna (^skvggwinöri) spähen, gcUdr {^gatil- 
§ 249, 3, zu gaddr) fusstapfen im schnee, ntr. purt zu pwr 
dürr, prät. kipia zu kippa rücken, apr (aschw. amper) bitter. 
Vgl. Hoffory, Arkiv II, 38 if., Mogk, Anz. f. d. A. X, 61 if., Wad- 
stein, s. 127 ff. 

§ 225. Nach schwachtonigem vokal tritt regelmässig 
kUrzung ein, doch zu sehr verschiedenen Zeiten in verschiedenen 
fallen, je nachdem ein ursprunglich starktoniger vokal früher 
oder später schwachtonig wird. Beispiele sind: 

1. Enklitische und proklitische Wörter (von denen die 
meisten natürlich auch oft haupttonig vorkommen, dann fast 
immer mit erhaltener geminata), z. b. etia oder, meSara während, 
sitian seit (vgl. über diese drei § 186), pikia (haupti pykkia, 
vgl. § 126) scheinen, ek{k)e nicht, os{s) uns, kan{n) kann, han{ii) 
er, hin{ri) der (als artikel), en{n) noch, pan(n) den, hu(vr{r), 
huer{r) jeder, pes{s) des, um (umm, umb § 219 anm. 2) um, 
hm{n)ig, -eg doi*t, pan{n)eg dorthin, vil(i) will, anorw. nok{k)or{r) 
irgend ein, isl. p€s{s)a dieses, -er (gen. sg. u. pl), sin{n), sU{t) sein. 

2. Schwachtonige Vorsilben einfacher Wörter, z. b. leningr 
(mit haupttoniger pa^nultima ienni?igr, s. § 51, 1, b) würfel, 
pen{n)wgr pfennig, pr€{n)ntng dreieinigkeit, ke{n)ning poetische 
Umschreibung, mi(n)nwg erinnerung. 

3. (Ursprünglich) schwächt, erste Zusammensetzungsglieder 
(s. § 51, 1, a), z. b. forynia vorbote, fo{r)rat5 gefährlicher platz, 
Verderb, puritSr ein weibername, iö{d)dis (§ 137 anm. 2) milch- 
Schwester, orgsla (und orrosla §127) kämpf, fdsystir.-er aus 
*f6s{l)systir und dies aus fdst{r)systir, -er (vgl. § 245, l) und 10) 
pflegeschwester, Guöonnr {Gultonnr, vgl. § 186), anorw. hwrab 
neben pl. h(cr{r)oiS bezirk. 

4. Schwachtonige zweite Zusammensetzungsglieder, z. b. 
vindi{l)a freundschaft, miskiin{n)n barmherzigkeit, rrmbd'i{l)e, 
emb<!n{t)e amt, dienst, AyvU {cyoel), -ar, -u (-o) nichts zu veiir 
wicht, ding, Igrilr (acc. itjrif) gesetzliches verbot zu rcftr recht 
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5. Schwacbtonige ableitiings- und enduDgssilbeD, z. b. dal 
sg. m. hlindum, -om (got. blindamma) blindem, dat pl. gllom 
(gllumm § 217 anm. 4) allen, nom. ace. sg. ntr. bundit, -et {*bundint 
§ 207, 2, b) gebunden, kaUat {*kallat^t § 210, 2) gerufen, lig/b{dy 
dükr aus /igfub-dükr (§ 210, 3) kopftuch. Nach langem vokal 
(auch wo dieser schon in der ältesten literatur verkürzt worden 
ist) und wo die gemiuata verhältnismässig spät entstanden ist, 
bleibt sie einstweilen, z. b. gen. sg. hiröiss, -ess (vgl. pess, huess) 
zu hiröir, -er (got. hairdeis) hiii;, kolldiir kahl, kcetiü, ketell kessel, 
gen. sg. kyrennar der kuh u. dgl. Später kann die geminata 
auch in diesen fällen verkürzt werden; im isl. kommt dies nur 
ziemlich sporadisch vor, z. b. annar{r) anderer, drdUen{n) herr 
u. dgl. in St. Hom. (andere beisp. bei Gislason, Njäla II, 628 fT.), 
aber im anorw. (bes. ostnorw.) ist diese kürzung nach 1200 
ganz regelmässig, z. b. nokkor{r) irgend ein , kristi7i(n) kristen, 
drepe)i{n) getötet (Tüb. bruchst.), gamalij) alt, annar{r) anderer, 
gen, ])1. /wguf{r)a vier (Cod. Tunsberg.), mykil{l) gross, himin{n) 
himmel, aniböi{i) dienstmagd (No. Ilom.; weitere beisp. bei 
Wadstein, s. 130 ff.), gen. pl. ymis{s)a zu ^nüs{s) wechselnd, 
der suffigierte artikel -en{n), -iniii), gen. f. sg. -en{ii)ar, 

-in{H)ar u. s. w. 

Aniu. 1. Anders zu beurteilen sind falle wie z. b. die namen 
Hakim{n)f -on^ Äntittn{n), 'On{n) und das urspr. 2-8ilbige (s. § 179) {hi(n), 
/iv(n)f wo auch in isl. hdsclir. -n häufiger als -nn ist. In jenen formen 
feldt niimlich die nominativendung (vgl. vin, son, mun neben vinr freiuid, 
8onr sühn, munr sinn u. dgl.) 

Anm. 2. Die oben erwähnten kUrzungen können auch dann ein- 
treten, wenn die geminata aus dem auslaut eines wertes und dem anlaut 
eines folgenden besteht, z. b. pdkua(ti) ^at Blindr 'dann sprach so B.', 
dre2^i(^ da tütet sie, pykki tüer aus *pykkib' (got. pugkeip) Der (per) *e8 
scheint dir', a(d) dat {at pat, s. § 192, § 176) 'dass es', töko(m) mer {mit) 
'wir (zwei) nahmen', jMm(m)mon Mu dem masse', ve{r)röm aus ver crom 
(§ 135 anm. 2) 'wir sind'. 

§ 226. Nach langem starktonigen vokal (oder 
diphthong) wird auslautende geminata in isl. hdschr. nur 
ganz ausnahmsweise (sporadisch) verkürzt, z. b. pid7i{n) 
knecht, 3. sg. prlls. sk%n{n) leuchtet, is{s) eis, iaus{s) los, vis{s) 
weise, 3. sg. präs. frys{s) friert, siölQ) stuhl, scßl(l) glücklich, 
he'U{f) gesund, piör{r) stier, skir{r) klar u. a. schon um 1200 
(s. Gislason, a. a. o.), falle die wol säromtlich auf Übertragung 
aus formen mit lantgesetzlich einfachem konsonant^w (^\^ ^^<^« 
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sg., 1. sg. präg. n. dgl.) bernlicn könnoD. Dagegen in anorw. 

(bes. ostnorw.) hdsehr. ist diese kltrzung durchaus regelmässig 

(s. Wadstein, a. a. o.), z. b. ntr. hrdl zu hräiir hastig (aber sali 

zu satSr wahr), vis weise (aber koss kuss), krös (vgl. ahd. 

chrüzi) neben kross kreuz. 

Anm. 1. lieber das unklare intervokalisclie t statt ff aus M s. § 209 
anm. 1. Ueber sonstige fälle von Vereinfachung intervokaiischer geminata 
nach langem vokal s. Wadstein, s. 12G. 

Anm. 2. Fälle wo eine geminata nach kurzem starktonigen vokal 
verkürzt worden zu sein scheint, beruhen wol auf analogischer Über- 
tragung, z. b. X sg. präs. selten skilj fcer (fer\ les statt skill (skilr) 
scheidet, f(mr (ferr) fährt, less liest, wol durch entlehnung ans der 1. sg. 
präs. Unklar bleiben kysa (so immer in St. Uom.) neben kyssa küssen, 
paka (so immer in Cod. AM. 045, 4 ") neben pakka danken. 

IV. Uebrige iautgesetze der konsonanten. 

A. Wegfall von konsonanten. 

1) Im anlaute. 

§ 227. Wo durch Synkope einer unbetonten vorsilbe 
(§ 131) eine unaussprechbure kousonantengruppe entstehen 
sollte, schwindet der anlautende konsonant, z. b. burör aus 
*g{a)Vurti'iR (got. gdbaürjjs) gehurt u. a. Vgl. prät succip {sueip) 
aus *s{e)swaip einhüllte u. dgl. 

§ 228. w ist schon vorliterarisch in folgenden fällen fort- 
gefallen: 

1. Vor 0, 6, u, ü, y, y, n, 6, vor / und vor r, wenn einer der 

genannten vokale darauf folgte (s. Bngge, Ant. Tidskr. f. Sv. 

X, 265), schon um 800, z. b. 3. sg. präs. orte (schon Sölvesborg 

urii, got. waurhta) machte, ormr (got. waürms) schlänge, orti 

wort, Ötienn (ahd. Wuolan) vater der götter, ull (got. fmdla) 

wolle, ulfr (noch Räfsal gen. -nmlfs) wolf, dpa (got. wöpjan) 

schreien, yrkia (got waürkjan) machen; lUr (goi wliis) färbe, 

Uta (ags. wüfan) sehen, lu7idr hain (Liden, Beitr. XV, 521 f.); 

rola (ags. wrdlan) aufwühlen, rogia (as. wrogian) vorwürfe 

machen, rög streit, roskenn (zu got. gawrisqan) gereift. 

Anm. 1. Nachdem w zu v geworden ist (§ 194, § 197), kann der 
in vielen Wörtern bestehende Wechsel zwischen formen mit und ohne 
V in der weise beseitigt werden, dass v überall eingeführt wird, z. b. 
vinna ausführen, prät. vann^ pl. unnunif -am, später tmnnam, part pnit. 
«tiitinn, -emi, später vunninn; part. prät. ortüe^m, später wröinn zu verba 
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(anorw. vcer^a) werden ; prät. öx^ später vöx zu vaxa wachsen. Beispiele 
zeigen sich gegen das ende des 13. jahrhs., am frühesten in anorw. hdsclir., 
dann aber auch in isl. hdschr., wo aber diese erscheinung immer ziemlich 
selten bleibt. 

2. Später auch vor r in den übrigen Stellungen, z. b. rcPibr, 
re'itir (aschw. vreper) zornig, reka (aschw. vreeka, got. wrikan) 
treiben, rangr (aschw. vranger, engl, wrong) falsch, rata (got. 
wraton) wandern, rist (schwed. vrist) rist, risi, -e (vgl. as. wrisi- 
iik) riese, HÖa (aschw. vrlpa, ags. tvriban) drehen, riia (ags. 
wrilan) schreiben, räbe (vgl. ags. wrckti, got rvreipus, d. h. *wrepus) 
ferkel. 

Anm. 2. Noch im 10. jahrh. ist w in dieser Stellung nicht fort- 
gefallen, wie bewiesen wird durch gedichte, die zu dieser zeit verfasst 
worden sind, wo wOrter, die später mit r anfangen, durch die alliteration 
mit solchen würtem verbunden sind, wo w als v auch später bleibt; z. b. 
|>rymskuiSa: [lK]mcyr vas (/>d) Ving/>ön'f es {luinn) vak^möc, u. a. Noch 
später als auf Island schwand w in Norwegen, und hier später im sUden 
(wo noch heute wr als tT in vielen dialekten herrscht) als im westen und 
norden. 

Anm. 3. In anorw. hdschr. seit dem 13. jahrh. kommt es einigemal 
vor, dass statt wegfall von w metathesis von to und r eingetreten ist, 
z. b. rticei^i (gewöhnlich rceidii) zom. Auch giebt es iu der isl.-anorw. 
literatur einige seltene fälle , wo uicht w sondern r fortgefallen ist, z. b. 
vd (sehr selten ; gewöhnlich r(>f rö, rä ; asch^. vrä) winkel, veina wiehern 
(vgl. aschw. vrVnskas wiehern, isl. reine beugst), vcit (neben reitr, aschw. 
vrdter) streifen, vangr (gewOhnl. rangr, aschw. vranger) falsch. Vgl. 
Noreen. Arkiv VI, 303. 

§ 229. Im anorw. schwindet h (d. h. tonloses /, n, r, 

8. § 177, 2) schon vorliterarisch vor /, n, r, z. b. lutr (isl. hlulr) 

teil, niga (isl. hniga) sich neigen, rwinn (isl. hremn) rein. 

Anm. 1. Die alliteration der ältesten anorw. gedichte zeigt, dass 
im 10. und 11. jahrh. h noch dawar; andererseits fehlt es bei Theodoricus 
Monachus (um 1175). In dem dialekt der Orknüer blieb es wenigstens 
bis ins 13. jahrh. (s. Vigfusson, Eyrbyggja S., s. XXXV). 

Anm. 2. Auch in isl. hdschr. des 13. und 14.jahrhs. finden sich 
einige beispicle von dem wegfall des h vor l, n, r (s. z. b. Bugge, Norr. 
Fornkv., s. XII und 446; Genug, Isl. iblveut I, XX). 

Dagegen fehlt sporadisch — sowol in isl. als anorw. 

hdschr. — anlautendes h vor vokalen; so z. b. oft in St. Hom., 

in Agrip u. a. 

Anm. 3. Dieser Unsicherheit des anlautenden h verdankt wol das 
bisweilen zugesetzte unetymologische h (§ 247, 4) sein dasein. 

Noreen, Altel. gnunm. 3. anfl. ^ 
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§ 230. Seit 1300 schwindet im isl. g vorn, z. b. {g)naga 
nagen, {g)neisii funke. 

Anm. Die schon früher (und auch anorw.) auftretenden nögr hin- 
reichend, Uhr gleich neben älteren gnögr, glikr sind wol selbständige 
bildungen ohne das präfix ^o-. 

2) Im in- und auslaute. 
§ 231. i) ist — wo nicht association hindert — vor- 
literarisch vor u (ehe dies synkopiert wurde) geschwunden, 
z. b. biorr (ags. beofor) biber, biörr (lat. fibra) streifen, tmtr 
*laubw\ vgl. ahd. zoubar) neben gewöhnlicherem taufr (nach 
den synkopieiiieu kasus) zanberei, haukr (ahd. habuh, ags. 
heafoc) habicht, niöl (ags. nifol, ahd. nebul\ vgl. isl. nifl aas 
^nibil) finsternis, siau sieben, Giüki, -e (^GWuki, vgl. ahd. Gibihho) 
ein personeaname, lörvlk (aus ags. Eoforrvic) York, yrinn, -enn 
i^ubuririR, vgl. ahd. ubur) neben yfrinn, -enn ttberschUssig, zahl- 
reich, siole (vgl. mhd. un-siuel unfreundlich) eine benennung 
des flirsten, anorw. (selten) cüUivfti (kontaminiert aus *cclliu = 
lellifu elf und oclUfti) elfte, hauss schUdel (zu hgfoti, hafuh 
köpf), präfix aU' (^aVu-, gr. ojtv = ojto) ab- in atwirö (ags. 
cefrvyrd) verächtlicher mensch, aukuisi, -e entarteter mensch, 
anlande landflUchtiger, auvisli, -e schade, präfix aur- (ahd. abur- 
zurück, gegen) in aurkunnask entarten, aurvase einer der wieder 
zum kind geworden ist (vgl. schwed. vase hübe), awgate 
empfang (zu geta) u. a.; ferner haus fr herbst, aumr unglücklich, 
über welche s. § 240, 2. S. Noreen, Arkiv 1, 163 f , VI, 310 flF. 

§ 232. Ö (altes oder nach § 176 aus p) schwindet spo- 
radisch vor r, n, z. b. Görstir (Gobrebr) Gottfried, GtjHtir 
(GubrWr), Pr^(p)rekr, Mörekr (ahd. Möderih\ üärekr {*Bgbrikr, 
ahd. Paiurih), Frlrekr (Fribrekr) Friedrich, Pid{p)rekr Dietrich, 
{H)rHp)rekr Koderich, ä{p)r vorher, iür euter, nera {nebra) 
weiter nach unten, yr, yr (ybr) euch, /j/nVr (^lybriUr) gesetz- 
liches verbot, pl. huArer zu huabarr (gewühnl. analogisch huärr) 
wer von zweien; Skdnsy, -ey (ags. Scedenig, lat Scadinavia) 
Schonen, UcBinir, Heiner einwohner der Ilceibmgrk, grwin, grein 
zweig zu grceiba, greiba aussondern, lidnar männcr zu lybr 
leute, reynir, reyner sperberbaum zu raubr rot, pl. trdner 
{irobner) zu trobenn getreten. Beispiele schon bei I>iö8olfr 
(um 900). Vgl. Bngge, Ant. tidskr. f Sv. V, 41, Hingen i Forsa 
kirke, 8. 50, Arkiv II, 212 f., 218 f , 246 ff. 
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Anm. Ganz ausnahmsweise ist 9 vor anderen konsonanten ge- 
schwunden, z. b. in ö(?f)ligrf -legr wütend, gö{?Ji)ligrf -legr schön, {H)rö(py 
mwidr, {H)rö(tf)biartrf Fdfner (§ 181), hqföra neben hgtSfara brilnne (vgl. 
Noreen, Arkiv VI,3I8). 

§ 233. 1. Auslautendes g ist wol schon urnordisch zu h 
geworden, welches dann weggefallen ist (vgl. § 234), z. b. präs. 
md zu mega können, prät. pä zu piggia (aus ''T'/^/a § 220, 1) 
empfangen, drd zu draga ziehen, sie i*siccig%Qh\ analogiscli 
wider siceig, steig) zu stiga steigen, lö {*igug § 96; anal, long, 
laug) zu iiüga lügen, inf. öask sich fürchten nach präs. akt. 
*d (got ög). 

2. Inlautendes g ist ohne ersichtliche regel fortgefallen in 
Zusammensetzungen auf -gisl, -gisl (§ 114, 3), -gils (§ 249, 1), 
gceirr (-geirr), -ge^ige, z. b. Abisl, Abils (alt AÖgiis), Auisl 
(selten) neben Aubgisl (ags. Eädgils); {H)röarr (ags. BrdÖgdr), 
Porarr (Porgeirr), ffßrr (air. Imhair), nafarr (ahd. nabager) 
bohrer (vgl. § 57, 4, b); vceringi, -e (ags. wcergenga) fremdliog, 
Söldner, foringi, -e {ag&, foregfuga , got. faüragaggja) Vorsteher, 
lanzofringi, -e vagabond, anorw. iinningi, undingi (ags. üögenge) 
entwischter sklave (s. Bugge, Arkiv II, 224 f.). 

Anm. 1. Wenigstens in den namen auf -isl ist der Wegfall schon 
urnordisch, z. b. acc. sg. HaJiaisUi (Möjcbro) = aschw. Haisl (Rök). 

Anm. 2. Unklar sind iartctin, -tein Wahrzeichen neben iarte(i)gn 
(später iarteikriy selten iartüteihif hiartegnj iargtegn^ iartign, artegn; vgl. 
Wadstein, s. 00), anorw. syn saka neben syyn (sykn) saka 'unschuldig*, 
fo(g)uti (foyutti, folgutif fuviti u. a.) vogt und die vielen Zusammen- 
setzungen auf -(hyitf, -ytS neben -(li)uy(!f, -ygd) z. b. miinütf (-nD", -ngd, 
-ygtij -hugti) lieisse liebe, d8t(h)ü(!f liebe, illütS bosheit (vgl. Bugge, Beitr. 
XIII, 508). üeber adv. auf -la (*-lcha) neben -liga, -Icga s. § 251, 3. 

Anm. 3. Gegen das ende des 1.1. jahrlis. wurde g vor kons, i nicht 
mehr ausgesprochen, wie aus Schreibungen wie gyiar statt gi/giar zu yygr 
riesln, pygiar statt pyiar zu pyr uiagd, hl<^gia stiitt hUdia decke, orcncngiar 
statt Orkneyiar die Orkuüer u. a. erhellt. 

§ 234. h ist überall fortgefallen (inlautend vor 800, aus- 
lautend etwas später), z. b. ^, pl. w' (got. a/i/a, ahos) flnss, siä 
(got. saihaii) sehen, fela (got. filhan) verbergen, prät. fal (nrn. 
faUih Björketorp), for furche, fä (got. fähan) bekommen, fe 
(got faihu) vieh, prät. /df>a (urn. failübo Einang) schrieb, 
präs. d (urn. aili Fonnäs) besitze, -t, mälr (ahd. malaha) sack. 
In Zusammensetzungen wird h natllrlich oft durch associatiou 
erhalten; doch kommen auch oft lautgesetrAicUe^ {QTVsvfövv ^^\^ 
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z. b. ai{h)<Bfe gebärde, tfr{h)cefe kttste ohne bafen, tfr{H)df an- 
menge, austr-, vesir-, norbr(h)al/a östlieber u. s. w. weitteil, 
celsk{K)ugi, elsk{h)uge liebe, a/r{h)endr vollendet, lik{h)amr, -me 
körper, /rials (vgl. got. freihals) frei, Gimle Wohnort der seeligen 
(zu hie obdaeh), gullab (gullhlab) goldenes band, brtälaup (alt 
und selten brübhlaup) hoehzeit, (üi7i-, ein(h)arbr zuverlässig, 
varb{h)ald wache; ferner eine menge von personennamen, z. b. 
Illugi, '6 (zu hugi, -e), MSubr, -ot^r (gen. -abar zu hgbr; ags. 
Ntöhad), MocBitir, -eibr, RandeiÖr, Am{h)eibr (zu hceitSr, heiter), 
Bgduildr, Inguildr, Grim{h)ildr (zu hildr), Siguair (zu huatr) 
und besonders die vielen auf -arr (zu hoerr, herr), z. b. GunnoiT 
(ahd. Guntheri), Öttarr (ags. Öhthere), Harr (alt ffdarr). 

§ 235. Konsonantisches t ist überall ausser vor a, d, o, 6, g, ^, 
u, ü nach kurzer silbe fortgefallen, z. b. 2. pl. präs. vteliö, veleö 
(got fvaljip), 2. sg. präs. vwlr, velr zu vcelia, velia wählen, vüi, 
'C (gen. vilid) wille, bcedr, bebr (acc. sg. bceb, aber gen. pl. 
bcebia, dat. pl. bceöium) bett, gen. pl. kirkna zu kirkia (vgl 
§ 204) kirche. In alten gedichten zeigt sich noch bisweilen t 
vor ce, s, z. b. nom. pl. pari präs. dylicendr verneinend, hyggicendr 
denkend, viniey Weideland am wasser u. a. (s. Sievers, Beitr. 
XII, 486, Z. f. d. Phil. XXI, 104 note). Später kann lautgesetz- 
lich erhaltenes t durch analogie schwinden, z. b. mW{i)aldre 
*von mittleren jähren' (nach miör mittlerer), skeegg-, skegg{i)gld 
kriegerische zeit (nach skcegyex *securis barbata' u. dgl.). — 
Durch dissimilation ist t geschwunden in siautdn, selten sautidn 
(seytidn) neben siauüän siebzehn (Gislason, Aarboger 1879, 
s. 161; Noreen, Arkiv VI, 331 f.). 

Anm. lieber das scheinbar erhaltene i nach langer auf g, g. Je 
endenden silbe s. § 204. 

§ 236. k kann vor sk durch dissimilation schwinden, z. b. 
prät. pass. lau{k)sk schloss sich, td{k)sk nahm sich, fe(kk)sk 
(vgl. § 224) empfing u. dgl. (s. Wadstein, s. 139), gri(k)skr 
griechisch, hdley{g)skr aus licUogaland stammend. 

§ 237. / schwindet dialektisch im anorw. vor labialen 
konsonanten, z. b. 3. präs. konj. (runisch) hiahi (Aardal, Bygland), 
d. h. hidpe {hialpe) helfe, ü/aldi (Iloperstad) statt ulfalde kamel, 
P6{l)/r ein personenname, hdfsdld, -seelda halbes mass. Am- 
{Alm-^daier ein Ortsname, Hom" {lfolm')s(cüinn ein personen- 
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name; vgl. umgekehrte Schreibungen wie piolfr st. pidfr cUeb. 
— Shetländiseh ist Mailand (schon 1226) st. Biallland (s. Wad- 
stein, s. 67 f. note). 

Anm. Ausnahmsweise kann l, sowol isl. als anorw., im unbetonten 
auslaut nach vokal schwinden, z. b. h(Blzti{l) allzu, npkktMrstiil) 'ein 
bisschen zu', 8ka{l) soll. 

§ 238. 171 schwindet: 

1. In urspr. auslaut, z. b. frd (got. fr am) 'von' (vielleicht 
noch mit lautges. inlaut. m in St. Ilom. frambSr neben frdbchT 
'aasgezeichnet'). 

2. Vor (urspr. tonlosem) f, z. b. /t// 'riese, tor' neben 
fimbui' 'riesen-', laß {lofl § 114, 4) 'bauplatz' neben toml, beides 
aus *lumfl- (ahd. zumfi) und dies wol aus ^lump- (vgl. got 
'qiM9ps, ahd. kumfl); fim, ftmm (got. fimf) fünf hat sich nach 
ßmli, -e (got. fimfta), fimldn u. a. gerichtet (s. Noreen, Arkiv III, 
39 f. note). 

3. Vor s, z. b. läss (^lamsaR zu isl. lom, lai lamina, s. Noreen, 
a. a. 0., s. 13) riegel. 

§ 239. n ist in folgenden stellangen fortgefallen: 

1. Vor k, wo die laute durch synkope zusammentreffen und 
nicht association oder gelehrter einfluss das n erhält (dann als 
gutturalen nasal), z. b. Äke (ahd. Anihho\ Hake (ahd. Hannihho\ 
dj/kr (dynkr zu dynr) lärm, mükr (munkr, lat. moiiachtts) mönch, 
kau{n)üh' (Jcanöke, kanunkr) canonicus, pl. pikisdagar (vgl. lat. 
penlecoste) pfingsten (vgl. Bugge, Ant. tidskr. f. Sv. X, 42 note); 
aber sa^inka verzögern zu swhin spät, Stcceinki zu Stuieinn u. s. w. 

2. Vor / nach starktouigem vokal (vgl. § 207, 4), z. b. 
Ale (ahd. Analo\ Öle (latinisiert Anulo § 73, 2, c), Älceifr, -leifr 
(air. Amlaih, ags. Anläf), Ölafr, Algf, Grd{ii)land, Greland (Gren- 
land)^ mel i^minnl-, ^-minpl-, ags. midi, ahd. mindil) mittelstUck 
des gebisses. 

3. Vor r, z. b. Urept (zu liri) leinwand, pl. örer (§ 83, 1) 
nnsre, dat. pdr(e) zu ponarr (alt und selten, s. Sijmons, Edda I, 
XIV; gewöhnl. analogisch /^örr) der donnergott, anorw. himi{ny 
riki himmelreich. 

4. Vor s, z. b, bdss (nhd. banse) kuhstall, füss (ahd. fwis) 
^'^^& ffo^ gAQS, ost (got. a7isls) liebe, dss (got. ans) balken, tes 
(vgl. lat ansa grifif) schuhloch, r^s (vgl. got runs) lauf, vds 
(ags. was) Strapaze, ess, es (got wisis\ oss, ds uns, osk wünsch^ 
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^ss (vgl. got. Ansi'WÜlf Vi. dgl.) gott, Baiatoskr (§ 83, 1) mytisches 

eichhorn, iöft, toft banplatz (s. § 83, 1), rsysi, hreyse steinhanfen 

zu {li)rawi steiDbodeu, pl{n)sl peiniguug zu pina peinigen, ftos (za 

got. hansa, s. § 106, a) Viehhof, anorw. rwi{ri)son reinignng za 

rwinn (isl. hreinn) rein, isl. vistre (selten, z. b. St. Hom.) neben 

vinstre (ans nrspr. ^vinistr-, *vestr- ausgeglichen; vgl. schwed. 

vämier, dial. wister) der linke, pl. h0{ti)sn (aus nom. ^honisji, gen. 

höma\ vgl. kons § 250) hUhner, Mo{n)str ein ortsuame. 

Anm. 1. Uru. Asu^isalas (Kragehul) beruht wol auf verkiirztor 
Schreibweise (st. Ansii,-), Dagegen für Asmu[n]lt (Sölvesborg c. 750) dürfte 
Schwund des n schon anzunehmen sein. 

5. Vor w, z. b. ivitiia hexe (vgl. as. inwid bosheit), ijr (alt- 
preuss. invis) cibe, ifarr (^hwäf-r < *j7iu-[^]aiRaR, air. lehnwort 
Imhair, ags. Inwwr) ein personenname. 

6. Im urnord. auslaut (auch wenn in urgerm. zeit noch 
ein konsonant folgte), z. b. ä (urn. an Tjurkö) au, />a (got 
pan) dann (vgl. meban = got. mippanei während), t in, inf. 
hinda binden, 3. pl. präs. iud. hinda binden, acc. pl. daga (got. 
dagam) tage, ]m (got. pam) sie, die, tuä (got. twans) zwei, 
geu. dat. acc. sg. hana (vgl. urn. gen. Pran-man Tannm, dat 
-halaihan Tune, got acc. hafian) hahn, gen. dat acc. sg. iungu, 

-0 (ahd. zu7igün) zunge. 

Anm. 2. Wo n im urnordischcu durch einen auslautenden vokal 
geschützt war, bleibt es, z. b. acc. sg. blindan (got. hliiidaiia) blinden, 
a'inUj einn (got. ainnö-hun) ein. Sehr auffallend fehlt jedoch n in zwei 
hierher gehörigen fallen: 3. pl. konj., z. b. präs. ba-e (aber aschw. boiriHf 
got. balraina), prät. bc^rc (aber aschw. bäriiij got. b'ercinä) und nom. acc. 
pl. der schwachen neutra, z. b. angn, -o neben seltnerem anorw. angun 
(aschw. öghoHj got. augöna) äugen. Zur erklärung s. Noreen im Grund- 
riss I, 517 u. 41)5 (anders Kock, Beitr. XV, 244 ff.; noch anders llolthausen, 
ib. XI, 555). 

Anm :). Die präfixe d-, tl- (got. an-) *un-' und sl- (got. sin-) * immer-' 
sind vor ky l, r, s, to (f?, h?, in?) ehies späteren zusammensetzungsgitedes 
lautgcsetzlicli (s. 1—5 oben und anm. 4) entstanden und von da aus ver- 
allgemeinert worden. Vgl. das lautgesetzliche Gest-uniblinda (§ 202, 1) 
neben ublhulr nicht blind. 

Anm. 4. Ob n lautgesetzlich auch vor m schwindet? Wenigstens 
hat St. llom. J)olc{n)mödc geduld, -nwölaja geduldig. 

§ 240. r (urn. r) schwindet: 

1. Vor n, t in schwachtoniger silbe, z. b. acc. sg. m. annan, 
ntr. annal zu annarr ein anderer, okka{r)n, -a{r)t zu okkarr 
ans beiden zugehörig, ykka{r)n, 'a{r)t zu ykkarr euch beiden 
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zugehörig, yiua(r)n, 'u(r)l zu ybuarr euer, nokko{r)n zu nokkorr 
irgeud ein. Die r-formen beruhen auf analogiseher neuerung 
oder wie in kofa{r)n schoosshund auf starkem nebenton. 

2. Sporadisch vor w um 800 (s, Noreen, Arkiv VI, 303 fif.), 
z. b. Pöolfr, Pdlfr neben Pörolfr (^-wolfR), PoorÖr (*PdnvgrtiR 
§ 127), Portir neben PorvarÖr (nach gen. -varöar), Ey{r)vendeU 
(ahd. örendil), naumr {*narwumR, vgl. as. naru, ags. nearu) 
eng. Ebenso vor t), wo dies (zunächst wol in w tibergegangen) 
vor u schwindet (§ 231), z. b. aumr (^arijumR) neben armr 
(^arbm-) elend, hauslr {^harbuslR, vgl. ahd. Iierhisl, ags. hcerfest) 
herbst 

3. Durch dissimilation (schwankend) in z. b. F{r)irikr, -rekr 
Friedrich, /yri(r), -^(r), /iri{r), -e(;) vor, für, my{r)kr finsternis, 
dia{r)fr kühn u. a. (vgl. Wadstein, s. 140). 

4. Sporadisch in der anlautenden Verbindung ivr-, s. § 228 
anm. 3. 

§ 241. r (urn. r) schwindet: 

1. Vor s, z. b. 3. sg. präs. ind. pass. kallask aus *kaliaR's{i)k 
wird genannt; sporadisch auch vor l, z. b. anorw. Gceiiaugr zu 
geeirr {*gaiRaR) speer. 

2. Durch dissimilation häufig in Krist{r) Christus, selten 
in andern nominativen auf -r, z. b. anorw. slyrk{r) stärke, friti{r) 
friede, hurti{r) geburt, fyrsl{r) erst, v(Brsl{r) bösest (Wadstein, 
8. 140). 

3. Im ostnorw. sporadisch nach dem svarabhakti-vokal a 
{w), z. b. Gublcpifw (schon 1349) = isl. Gubieifr. 

§ 242. s fehlt bisweilen durch dissimilation auslautend 

nach st, z. b. gen. sg. (vorzugsweise anorw.) Krisl{s) Christus, 

h(csl{s) pferdes, presi{s) priesters, mcesl{s) meist (Wadstein, 

8. 141). Ob Schreibungen wie Kriz (oft in St Hom.), prez die 

ansstossung des ersten s angeben? (vgl. jedoch § 245, 10, § 247 

anm. 4). 

Anm. Ueber vermeintliche fälle, wo intcrvokalisches s fortgefallen 
sei, 8. Noreen, Arkiv IV, 110 note. 

§ 243. t fehlt bisweilen durch dissimilation auslautend 
nach z (d, h. is\ z. b. h(ülz{t\ helz{t) am liebsten, siz{l) am 
wenigsten, 2. sg. prät ind. lez{t) liesst, voeiz{t\ veiz{t) weisst 
(vgl Gering, Isl. iEvent 1, XIX, XXIII). Vgl. § 247 anm. 4. 
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mittlere konsonant fort, wo er nicht darch associatioii erbalten 
wird: 

1. b fällt z. b. in kum{p)l grabhügel, gen. dram{b)s zn äramb 
(das) prahlen. 

2. d, z. b. frcen{d)kona nmhme, pl. syn{d)gir, -er zu stjndugr, 
-ogr sündig, van{d)iega sorgfältig, hal{d)kucemr nützlich, pl. hal{dy 
ner zu hcddenn gehalten, slffnguan{d)baugi, -e ringvergeuder, Vel- 
lan{d)katla, Hengian{d)kiapta u.a. (Falk, Beitr. XIV, 42); besonders 
häufig in dem präfix and-, z. b. an{d)marke fehler, an{d)suar ant- 
wort, an{d)skote gegner, an(d)spiall gespräcb, an{d)iit antlitz, an^d)- 
lat tod, an{d)n(Bs, -nes Vorgebirge, an{d)styggr hässlich u.a.; ferner 
häufig wo d zwischen zwei / oder zwei n kommt, z. b. mil{d)lega 
sanft, veral{d)legr weltlich, (cl{d)legr, el{d)legr feurig, pl. bun{d)für, 
-er zu bwidinn, -enn gebunden, blan{d)ner zu blandenn gemischt. 

3. Ö, z. b. in Vin(ti)land, norrm (ahd. nordröni) norwegisch, 
Dömarr (ahd. Domard), veurr, -orr i^wewgrtSr § 127) beiname 
Thors, Noregr (§ 244, § 225, 3) Norwegen, har{<5)la sehr, iar{by 
legr irdisch , skwip)go(5 götzenbild , stir{ti)na steif werden , pl. 
or{t5)ner zu ortienn geworden, dat. or{t5)gom zu gtip)ogr heftig, 
ver{<S)gangr bettelei, u. a. 

4. Tönendes /• (5), z. b. in par{f)nask bedürfen, anorw. 
hwl{f)ningr hälfte, hmlda- neben hcBlfÖar-land stück land von 
gewisser grosse. Tonloses f, z. b. in fimii, -e fttnfte, iomt (vgl. 
§ 238) bauplatz, lanzskial{f)te crdbeben, Sigr/jbr {*Sigr'/'rs(5r), 
Gccir-, Geirrsbr, GoÖ-, Gubr/fbr Gottfried u. a. namen auf '{f)rjobr 
(vgl. Ilallfr^br u. a.), Sigri^r, Gubrü^r, PuriÖr {Pur-frtör), 
Ragn{f)ribr u. a. auf -(f)rtör (vgl. Arnfrtör u. a.). 

5. g fehlt sehr häufig in den synkopierten formen von 
morgonn (morgenn) morgen, z. b. dat. sg. mor{g)ne, nom. pL 
mor(g)nar; femer z. b. in Ber{g)ddfr. In ntr. mart (so überall 
in den ältesten isl. hdschr., sehr häufig auch in älteren anorw. 
hdschr.; später tritt margl, markt auf) zu margr 'mancher^ ist 
es wol zunächst der tonlose spirant, welcher fortgefallen ist. 
Explosives g fehlt in censkr, etiskr (sehr selten e^igskr, vgl. 7 unten). 

6. k, z. b. in ntr. b(eis{k)l, beis{k)t zu bceiskr, beiskr bitter, 
mialiir, -er (vgl. miolk milch; doch vielleicht aus *mialhi', § 255) 
das melken, gen. v(er{k)s, ver{k)s zu veork, verk werk, h(ßms{ky, 
heims[k)legr von törichter art, fyl{k)sni, -e versteck, anorw. 
Msrtalr (*Myrk-dalr), kir{k)messa kirchenfetet. 



138 § 246. EiBsehnb vim koMorot<ri, 

7. l, z. b. in kar{l)maÖr (wonach sehr seltoi kor statt ifcor/) 
mann, gen. iar{t)s zn lar/ jarl, cBn{g)skr, en{g)skr ans *ienff{l)skr 
neben nnsynkopiertem (engliskr engliseh; besonders oft in präi 
/fx{l)ta zu 47j:/ä vermehren, sijs{i)ia zn xj^x/a verrichten, part 
prät. vix{i)ir zn v/i/a wechseln. 

8. n, z. b. in b(er{ny, ber{n)ska kindbeit, 3. sg. prat gir{n)tUk, 
-esk zn girnask verlangen, ol{n)bo(/e eilenbogen, ntr. iani{n)l zn iamn 
(analogisch sehr selten iam) eben, iam{n)büinn, -etm 'ebenso 
bereit^ gen. vaz (so immer in den ältesten hdschr.) zn vain 
Wasser, boz (bolns) zn botn boden, naf{n)s zn nafn name, gen. 
sg. gangs (gavs) statt gagfis (gavns § 184, 2) nutzen. 

9. r in den verwandtschaftswörtern fwth, feögar (aschw. 
ranisch faprkoB, d. h. fcetirgar) pl. t vater und söhn, mebgor 
(aschw. ranisch muprku, d. h. moi^r^u) pL t mntter nnd tochter, 
sijsikin, -en (^sysirgin) geschwister, sammeddr (^-mebnör) von 
derselben mutier, u. a.; ferner z. b. in gen. myrk{r)s zu myrkr 
finsternis, f6si{r)systir, -er pflegesch wester, nom. sg. ulfgi, -e 
{^täfr-gi) *ein wolf nicht', uom. acc. pl. kuerk(r)7iar die kehle. 

10. t, z. b. in hoB'ip{i)', lieip(t)giatii rachgierig, kns{t)m, -e 
cbristeutum, huär{t)ke keines von beiden, sys(t)kin, -en ge- 
schwister, dat. pis{i)U, -e zu Jjislill, -eil distel, gen. h{es{t)s, 
hes{t)s pferdes, A>-w(/> Christas (vgl. § 242), fosystir (§ 225, 3) 
aus fostsystir (oben 9) pflegesch wester, brixU, -e aus brigzli 
{brigösli § 183, 2, d) vorwarf; besonders oft in den synkopierten 
kasus von apiann abend, z. b. dat. sg. ap{t)ne, nom. pl. ap{i)nat\ 

B. Einschub von konsonanten. 

§ 240. Wenigstens zu den ältesten lautgesetzen der 
vikingorzeit gehurt die entwiekelung von ggj aus orgerm. jj 
(got. d(Hf) und ggw aus urgerm. ww (got. ogw). Nach dem 
um. NiuwUa (Varde-brakteat) zu urteilen ist der Übergang 
nicht urnordisch (sonst stände *Aigwiia). 

1. ggj =: urgerm. jj findet sich z. b. in gen. tuw-, iueggia 

(got. itvadäje, ahd. zweiio) zu iuccir, iueir zwei, vccggr, veggr 

(got waddjus) wand, wgg, egg (dat. pL ceggium, eggiom) ei, 

Frigg (gen. Frlggiar) ÖQens gattin, gnce-, gneggia wiehern, gen. 

bcB", beggia zu bdöer beide. 

Aniu. 1. Gen. priggia zu prlr drei ist (nach ausweis des got pr^ji) 
analogiebildung nach tuaggia. 
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2. ggw == urgerm. tvw ist vorhanden z. b. in tnjggr, acc. 

-gguan (got. iriggws, ahd. triutvi) trea, gl^oggr (gioggr), acc* 

-gguan (got. glaggwus) deutlich, skuggi, -e (got. skuggwd) schatten, 

skyggua ttberschatten, hgggva (ahd. hauwan) hauen, do^^, gen. 

-gguar tau, {h)ryggua (vgl. ahd. hriuwan) betrttbt machen, 

bmggiwi, -enn (vgl. ags. öreowan) gebraut, fty^'^, dat -ggui, -e 

(ags. fte'ow) gerate, {h)neggr, acc. -gguan (ags. hneafv) karg, 

{h)nsggua stossen, sn/fggr, acc. -gguan (vgl. got snitvan) hurtig, 

siyggr, acc. -gguan niissverguUgt, tyggua kauen, gyggua schreck 

einflössen^ snugga schielen (vgl. ^;ma drehen), gluggr licht- 

öffnnug (vgl. ^/(Ja leuchten), rggg grobe haare (vgl. ags. ruh, 

gen. rziwö^ rau). 

Anm. 2. Vor einem konsonanten ist gg zu </ (<???) geworden in 
skygn klarsehend, skygna genau beobaclitcn (vgl. nhd. 8cMucn\ ugla (ahd. 
ntoila) euie, ^u^na erschrecken ; s. § 224. 

§ 247. Wol aus späterer zeit stammen folgende fälle: 
1. / wird in vielen Stellungen eingeschoben: 

a) Vorliterarisch zwischen //, nn und einem folgenden s; 

statt is wird z geschrieben (vgl. lloifory, Arkiv II, 88 flf.), z. b. 

gen. al{l)z zu allr ganz, gol{l)z zu goll gold, superl. ee-, el(l)zir 

zu kompar. wllri, ellre älter; gen. mun{n)z zu munnr, tnuör 

mnud, ,sa7i{n)z zu sanfir, saör wahr, superl. mhi{n)zi mindest, 

rcil.-pass. /m{fi)zk es findet sich. 

Anm. 1. In den ältesten lidschr. kommt noch s statt z dann und 
wann vor. 

b) Zwischen s und altem r (urn. r, nicht ß; vgl. § 217), 
z. b. die Personennamen Aslrabr i^Äs-rabr), Äsirtör (noch 
runisch ÄsriÖr), hüsirü (ziemlich spät) statt hüsfrtl (das zu- 
nächst nach § 245, 4 zu *hiisnc werden sollte). Vgl. Noreen, 
Arkiv I, 295 flf., Hofifory, ib. I, 38 ff, 

Anm. 2. In part prät. stro'dcnn zu so'Öa (wonach analogisch sordenn) 
Unzucht treiben stammt dieser einschub aus lurgerm. zeit. 

c) In einigen anorw. hdschr. (z. b. Barlaams S. immer im 
aulaut, Ol. H. leg. S. auch sonst) zwischen s und n, z. b. s{i)nüa 
wenden, s{t)niör schnee, s{i)neggr hurtig, laiLs{i)n erlösnng, 
nids{l)n ausforschung, n. a. 

d) Bisweilen zwischen s und /, z. b. in den personen- 
namen Äs{t)ldkr, Äs{i)lceifr, -lelfr (oder ist hier association mit 
asi liebe anzunehmen?). 
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2. s wird eingeschoben: a) In mehreren alten isl. hdsehr. 

zwischen /* and t wenn die grnppe /*/ alt ist, d. h. nicht durch 

Synkope entstanden, z. b. ofst (pfl, opi) oft, krafstr {kraflr, 

krapir) kraft, afstr {aflr, apir) zurück u. a. Vgl. HoflFory, 

Arkiv II, 10 «F., Wis6n, Homiiiu Bok, s. X. — b) Dialektisch im 

ostnorwegischen um 1300 zwischen t (welches später schwindet, 

vgl. § 213, 2) und l, z. b. Utli, litsli, lisli der kleine, Aile, Atsle, 

Asle ein personenname. 

Aniu. 3. Ob eßr {eptr) statt gewöhnL efstr * letzter' nur eine um- 
gekehrte Schreibung ist?? 

3. p tritt ziemlich selten zwischen m und t ein, z. b. 
lam{p)taland , ntr. skam{p)l (in St Uom.) zu skammr kurz, 
ds0m{p)t (in St. llom.) zu osemr unpassend, stim{p)t (in Agrip) 
zu sumr irgend ein. Noch seltener sind fälle von einge- 
schobenem p zwischen m und n, z. b. sam(p)na (in Agrip) 
sammeln. Vgl. das aschw. 

4. h wird nicht selten im anlaut vor vokalen (selten /, n, r) 
zugesetzt, z. b. {h)elska lieben, (Ä)a/*'von', {h)er 'ist' (alle in St 
Uom.) u. a.; s. Gislason, Um frumparta, s. 64 ff., Om navnet Ymir, 
s. 5 f., Wadstein, s. 111, Bugge, Norr. Fornkv., s. 417. Vgl. § 229 
anm. 3. 

5. b wird im anorw. selten zwischen m und r einge- 
schoben, z. b. dat sg. ham{b)re, sum{b)ri zu resp. heunarr hammer, 
sumar Sommer. Vgl. das aschw. 

Anin. 4. Unklar ist das, besonders in anorw. hdsclir.i seit c. 1250 häufige 
z statt 8 zwischen vokal und t, z. b. AzMtfr, syzkin (vgl. § 245, 10) ge- 
schwister und bes. die vielen supcrl. auf -aztr, ntr. az (statt -azt s. § 243) 
wie diüpaztr neben -astr tiefster (aber z. b. nur fkester zahlreichster, 
slt^atstr spätester u. s. w.); s. Brenner, Beitr. X, 432, Gering, Isl. ^Event I, 
XIX, Wadstein, s. 118, F. Specht, Acta Germanica III, 18 f., 34 f. Nach anorw. 
Schreibungen wie superl. nänadste (in Cod. Tunsberg.) zu näenn nahe, 
8y^z{8)kinf zu urteilen wäre wol zunächst ein d> ((2), nicht t, vor s ein- 
geschoben. 

Anm. 5. In lehnwürtem tritt nicht selten ein zugesetztes auslauten- 
des d nach n auf, z. h.prisund (afranz. j^miin) kerker, vend{SigB, wen) namo 
des buchstaben v, u.a.; vgl. Bugge, Studier I, 130 f. — Von der neuisl. 
ausspräche ddn statt nn, m und ddl statt U, rl zeigen sich spuren schon 
im 15.jahrh. 

C. Metathesis. 

§ 248. r + vokal wird bisweilen zu vokal + r umgestellt, 
z. b. hofs (selten) neben {h)ross ross, bort (fiurt) neben brot{t) 
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weg, hin, akarn (got. akran) ecker, ertSr (statt *hert3r) neben 
hretir mäunliches glied, Garrnr und Gramr mythischer hund, 
Girkir, -er und Grikkir, -er Griechen, girskr und gn(k)skr 
griechisch; vgl. Noreen, Arkiv VI, 325. 

Anm. 1. Gewaltsamer ist die Umstellung gewesen in fifrildi, -e aus 
*fifild*'i (vgl. ahd. flfaUra) Schmetterling (vgl. neuisl. /iöriWt aus *fit5ildn 
zu aschw. ficedhal u. a.). In kokodriUiis statt crocodilus ist die Umstellung 
nicht auf nordischem boden vorgenommen. 

Anm. 2. lieber anlautendes rto statt «r s. § 228 anm. 3. 

Anm. 3. Die verschiedene Stellung des r in serosa unzucht treiben 
und dessen part. prät. strod'enn (anal, sortfenn) stammt aus urgerm. zeit. 
So wol auch in ragr : argr (ahd. arg) feige, rass : ars arsch; vgl. noch freta 
furzen : ahd. f erzen, Iwrskr klug : got atiA-hruskan erforschen, horskr 
schnell : ags. hrcedliCf u. a. 

§ 249. / kann in folgenden gruppen umgestellt werden: 

1. sl > Is in den namen auf -{g)isl, die gewöhnlich auf 
'{g)ils enden, z. b. Porgils, -gisl, Heer-, Bergiis, AÖils; auch der 
kurzname heisst Gils neben Gisi; neben bceisl, beisl gebiss kommt 
(selten) beüs vor, neben liüsl Sakrament, pisl peinignng auch 
hüls, pils (jpils); das Suffix -eise (z. b. in r^y-, reykelse weih- 
ranch) aus ^-isli? (vgl. Sievers, Beitr. V, 529). 

2. /7, fjl > II), z. b. innylfi, -e neben -yfli, -e (ahd. innuovli) 
eingeweide, feskylfr vergeudend zu skyßir, -er Vergeuder, älfe 
und aße stärke, (ß-, elfa und w-, efla (vgl. ahd. avalön) zu wege 
bringen; ebenso? kylfa, kyfla tappen, stottern. 

3. 0/ > id (statt /Ö, s. § 178) schon urnordisch regel- 
mässig in dem suffixe -&/a-, z. b. sdld sieb, skdld (Lidän, 
Beitr. XV, 507) dichter, preskoldr, -aldr, -eldr türschwelle, hcei- 
muld, heimold (vgl. got. haitnöpli heimat) recht, bilda heil n. a.; 
ausserdem in galdr fusstapfen im schnee aus *gaÖi" < V^^Ö-/- 
zu gaddr {*gaÖb', *gaRÖ', got gazds) Stachel. 

Anm. Vereinzelt stehen atial st. cUatÜ nahrung (Gislason, Aarb0ger 
1881, 8.224 f.), etile st. oeltii, eWe leibesfrucht, gen. galgs {gagls) zu gagl 
(in zsms. auch gcUg-) vogel. 

§ 250. ^.erleidet selten metathese, wie in gceispa, geispa 
(*g(ßipsa, vgl. schwed. mun-gipa) gähnen, rispa (*ripsa, vgl. 
schwed. repa) ritzen, brixtli, -e {briixli) statt brigzli Vorwurf, 
fyiskni, -e Bt&tt fyix7ii (got fulhsni) versteck; hens hUhner ist 
wol eher aus kdnsn (§ 239, 4) dissimiliert als aus hösn umgestellt 
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Kap. 3. Konsonanteinveclisel ans urgeriiiaiii- 

seher zeit stammend. 

I. Spuren urgermanischer lautgesetze. 

§ 251. Unter allen urgerm. lautgesetzen ist das weitaus 
wichtigste das s. g. Vernersche gesetz, wonach f, />, ä und 
s (ausser in den Verbindungen />, /V, hs^ ht, sk, sp, ss, sf) in 
resp. 1), Ö, g (nach nasalen res]), b, ä, g) und z (d. h. tönen- 
des s) übergehen, wenn der nächst vorhergehende sonant nach 
der altererbten betonung nicht den hauptton trug. Bei ver- 
schiedener betonnng entstehen demnach doppelbildungen mit 
f: i) (b), p : & {d\ h : g {//) und s : z. 

1. Der Wechsel fii) ist im nordischen durch den Über- 
gang /* > ö (§ 185, 1) aufgehoben worden , z. b. par/' bedarf : 
pl. purfum, 'Om gegen got. parf : paürbum. Dagegen ist von 
dem Wechsel mf (nord. > /* § 238, 2) : tnb eine spur bewahrt in 
fifl riese, tor (ags. /{fei untier) : /mbul, -ol- riesen- (in Zusammen- 
setzungen wie f.'velr -winter). 

2. Von dem Wechsel /^ : & ist wol noch eine spur bewahrt 
in dem urnord. gegensatze von llapwviUqfR (Istaby; vgl. auch 
Stentofta und Gommor) und Jlat^ulaikan (Strand); vgl. ags. 
Jleaboldf aber Nibhad. Später ist aber durch den Übergang 
P > ^ (§ 170, 1) der Wechsel aufgehoben, z. b. brötier (got. 
bröpar) bruder wie faöer (got. fadar) vater; jedoch nicht nach /, 
weil Ip ja zu // (§ 215) und ifi zu Id (§ 178) geworden sind, 
z. b. baür (got. balp-s) kräftig : ßaldr (ags. beaidor fürst) ; wilrt, 
ellre (got alpiza) älter : aidenn alt {aldr alter u. a.); prät (selten) 
feil (got. faifalp) bedeckte : pl. feldom (wonach sg. gewöhnlich 
feil aus *feld § 180); prät. (selten) hell (vgl. ahd. hatlhan neben 
hol tan) hielt : pl. Iieldom (wonach sg. hell)\ prät. olla : olda zu 
vcdda verursachen; guöspiall : -spiald evangelium; haukslalle : 
-sialde vornehmer mann; anorw. hylla : hylda zum wolwoUen 
bewegen u. a. — Ebenso ist der alte Wechsel np (nord. > nn 
§ 215) : 7id erhalten, z. b. fimia (got finpan) finden, ]n'ät. 
fann : pl. fundum, -om, part fioidimi, -enn; sinn (vgl. got. 
sinp's) reise : seyida (got sandjan) senden; -kunnr {-kuiür) : 
'kundr {got -kunds) -stammend; enfie sürn: ender ende; r/runnr 
{grubt') grund : gru7id bodcn; Imnr {libr) lindwurm : lindi, -e 
band; rifannskinna eine vogelart : i-i fände kratzend; anorw. unningi 
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: und'mgi entwischter sklave (vgl. got. unp-pHuhan : afries. und-flia 
entfliehen). 

3. Der Wechsel h : g zeigt sich im nordischen seit dem 
allgemeinen Schwund des h (§ 234) als ein Wechsel zwischen 
formen ohne und mit g, z. b. sld (got. siahan), prät. slö : pl. 
slogom^ part slceginn, slegenn schlagen ; flä, flb : fldgom, flceginriy 
flegenn schinden; puä (got. pwahan), pb : pdgom, pucoginn, 
pucgenn waschen; {h)lcüa (got hlahjan), {h)lö : {h)lögom, icoginn, 
hlegenn lachen; flyia fliehen, prät. (selten) flö : pl. (selten) 
flugum, 'Om\ fela (got filhan) verbergen : paii;. folgenn\ tida (got 
tiühan) oder i^ia ausreichen : togenn gezogen; iiä (got ieihan) : 
anorw. auch tega zeigen, tiginn, -enn ausgezeichnet; d (got 
aih) : pl. cetgum, elgom haben, ceiginn, etgenn eigen; lid leihen : 
Icei-, leigia mieten; tiu, -o zehn : tigr zehend; hör (hdr) : anorw. 
auch haugr (sehr selten) hoch, haiigr hügel; here : hegre reiher; 
leer Schenkel : l(eggr, leggr (*lagia' § 220, 1) bein; lo strand- 
wasser : Iggr wasser; prät. vd (got. waih) kämpfte : part vegenn 
getötet, vig kämpf; sia seihen : siga sinken; prät (sehr selten) 
gnöbe (St. Hom. gnSpe-sk] got. ganöhida) \ gnegia befriedigen; 
adv. auf -la aus *'leha (vgl. ahd. weliher, soliher und gr. -Xlxoq) 
neben -lega, z. b. varla : varlega kaum u. a.; brtd (mhd. hrehen) 
oder bra funkeln : hraga flammen; ndr (vgl. gr. vixvq) leiche : 
Naglfar ^leichenschiff', naglfare 'der zwischen leichen fährt', 
Schwert; q (got ahd) fluss : ^ger gott des meeres. — Der 
Wechsel nh : ng tritt, weil n schon urgerm. vor h schwand, 
als ein Wechsel von formen ohne und mit ng auf, z. b. fd 
(got fähan) : prät fekk (aus ^feiig § 180, dem pl. nachgebildet), 
pl. fengom, part. fengenn bekommen; ere (got jühiza) jünger, 
0ska Jugend : wigr jung; r^ (ro) winkel : rqtig quer band des 
Schiffes; iq (finn. lehnwort ianhut, ags. ioh zähe) fest zu- 
gestampfter boden : tengia zusammenbinden. 

Anm. Weil hw unter umständen zu f wurde (vgl. z. b. fniöskr neben 
hnivskr zunder, ufSj ups § 185, 2 neben ico;, *u1i8 § 177, 3 traufdaeh), ist 
der Wechsel htv : gw (woraus teils ^, teils nach § 253, 1 w) bisweilen dnrch 
einen Wechsel /'(nord. ^ § 185, 1) : ^ wie in ofn (vgl. got. ailhis) : anorw. 
(selten) ogn ofen, tUfr wolf : ylgr wölfin, draftreher : drcegg, dregg (*rfra^ta- 
§ 220, 1) liefen, oder /' (nord. ö) : w wie in üfr (sskr. ul-üka-) uhu : ugla 
(ahd. üwila § 246 aniu. 2) eulo ersetzt worden. Sonst ist der Wechsel hw : 
{^)w im nordischen gewöhnlich nicht bemerkbar, weil sowol h als auch w in 
den meisten Stellungen schwinden mussto (§ 244); nur in den wenigen 
lUUon, wo w (aus gw) schon urgerm. vokalisiert worden i&t« ^^\»\.<^^^ 
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(vokalische) doppelformen, z. b. sid sehen : 8iÖ7i {*se^wni-) gesteht; ^ (got. 
aJ(/ä) fluss : ^y, cy (*agioia-) insel, aue; huel {ViivehwUi', ags. htoeohl) : hiöl 
{*hwe^wla' § 244, ags. hweol) neben (nicht redupliciertem) huel {*hic€la-f 
vgl. asl. koU)) rad; tue- (*twih-) : tut- {twi^w-) zwei-. 

4. Der Wechsel s : z tritt als s : r (urnord. ä § 174, § 206) 
anf, z. b. kiosa, prät. kaics : pl. k^from {kurum, -am, an alogisch 
auch kusum, -om), part. k/frenn {korenn, kosenn) wählen; friösa, 
fr aus : frerom {frusum, -om), frfirenn {frosenn) frieren; vesa 
(analogisch vera), vas (var) : v^rom, veret (vesei) sein; sd säen : 
prät. sera (^sezö-, vgl. got. slepan : saizlep); mcesfr, mestr (got 
maists) grösster : mceiri, meire (got. maiza) grösser u. s. w. in 
der komparatiou; ysia feuer : mim-, eim-yria heisse asehe; 
pysia : pyria hervorstürzen; {h)lust das äussere ohr : {h)l£ira 
lauschen, (h)lyr wange; gceisl, geisl geissei : gceirr, geirr ger; 
hiarsU -e Scheitel : hiarni, -e (^herzn- § 208, § 223) hirn; versna 
schlimmer werden : vcerri, verre {*verRRe < *verziz', vgl. got. 
tvairsiza) schlimmer; mose moor : m^rr sumpf; hceilsa, heilsa 
grüssen : hceill, heill {*h(eilR § 217, 1) heil, glück; iglstr, üsiri, -e 
weide : glr erle; ds, es, sss, oss uns : pl. drer (analogisch osser; 
*unzarai') unsre; purs riese : porre Januar, ^riescnmonat'. 

§ 252. Wechsel von gemiuata mit einfachem kon- 
sonanten findet in folgenden fällen (meistens in folge nr- 
gcimanischer assimilation eines n) statt: 

1. In wird immer zu //. Daher z. b. bolie bowle zu bolr 
bauch, migli neugefallener schnee zu migl mehl, ioUr zoll, *das 
gezählte^ zu ial anzahl, prefix all- all- neben al- ganz. 

2. mn wird nach unbekannter regel zu mm. Daher wol 
die doppelheit in z. b. sum{m)a, symia schwimmen, slam{m)r 
(got Stamms : ags. siamor) stotternd, grm{m)r (vgl. gramr) wild, 
skam{m)r kurz, ram{m)r stark, gammr (vgl. dagegen schwed. gam) 
geier : gamle adler, glam{m) lärm, {h)lum{m)r handhabe des rnders, 
{h)rum{m)r schwach, H<em{m)wgr, Hem{m)higr ein personenname, 
snimma (vgl. got sniumundo) : snema (u. a., s. § 139, 2) früh; 
vgl. noch {h)rammr bärenpfote : schwed. ram (ahd. rama), 

3« f^, Qt 6f ^ + ^ treten vor ursprünglich haupttonigem 
vokal als kk auf; nach konsonanten oder langem vokal wird 
kk zu k verkürzt Daher der Wechsel z. b. in kokkr hahn : 
kiüklingr kUchlein; flikki, -e Speckseite, flekkr Stückchen : /7j/r 
kleidstück; Drokkr mythischer schmicd, ^der sich mit brocken 
beschäftigt^ : brök hose, ^gebrochenes kleidstUck^; slaickr schöbet, 
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^das stehende' (lat. stagnum) : stake stecken; flokkr flocke : floke 
flocke von haar n. dgl. : fliüffa fliegen; smokkr hemd : smvüga 
schmiegen; lokka verlocken : Uüga lügen; hokkr bock, 'krummhorn' 
: böge bogen; {H)raukr : {h)rüga häufen; snäkr, snokr (§ 146 anm.) 
ringelnatter : snigill, -eil Schnecke; vlkingr viking : vlg kämpf; 
tceikn, leikn zeichen : iartegn, -tign Wahrzeichen ; sykn dagr : anorw. 
auch sjgn dagr tag auf dem man gerichtlich belangen darf; 
anorw. stiük- : stiüg- stief-(mutter n. s. w.); bidkr schifl^sladung : 
holgenn aufgeschwollen; hqrkr rinde : Uarga bergen; holkr 
zwinge : hol (ags. holli) höhlung. 

4. t, d, ti, p + n treten ebenso vor urspr. hauptt. vokal 
als tt, nach kons, oder langem vok. als t auf, z. b. kngttr ball, 
pl. üknyitir, -er böse streiche : knütr knoten; 1 motte motte (vgl. 
§ 186) : map kr made; gqltr kastriertes ferkel : gcelda, gelda 
kastrieren; hlautr weich : hlaut5r schwach. 

5. p, b, i, f + n treten vor urspr. hauptt. vok. als pp, nach 
kons, oder langem vok. als p auf, z. b. vdp7i : (selten) vdm7i 
(aschw. selten vampn, aus *ivcebna-) waffen; stiüp- (anorw. auch 
st^P') : anorw. auch styf- stief-(mutter u. s. w.). 

6. In fällen von nn : n wie spinna spinnen : spujii, -e 

gespinnst, brenna brennen : bruni, -e brunst, renna fliessen : 

rujii, -e fluss, gen. pl. kiienna : kona weib beruht nn auf n + n. 
AniD. Unklar sind iälle wie stuhbr : stüfr stumpf, Tvbhij -e : Töfe, 
vagga wiege : vega bewegen. 

§ 253. Sonstige, spärlicher vertretene, erscheinungen sind: 

1. g schwindet vor w, wenn der nächst vorhergehende 
souant nach der altererbten betonung nicht haupttonig war 
C Sievers' regel'), z. b. (vgl. § 251 anm.) mggr söhn : mdr (got. 
mawi) mädchen; ^ger gott des meeres : sy, ey (*awia in 
Scadinavia) insel, aue; tygill, -eil zUgel : taumr zäum; fliüga 
fliegen : flaumr schwärm; draugr gespenst : draumr träum; liüga 
IWgen ilamung betrug, laun geheimnis; pegn (freier) mann ipidnn 
diener, p^ (got. pirvi) magd, urn. pewaR (Einang) lehnsmann; 
voeig, veig kraft : urnord. WiwaR (Tune), IViwila (Vebluugsnaes). 

2. t5 und p schwinden im auslaut, bleiben aber im inlaut. 
Daraus erklären sich doppelbilduugen wie z. b. mäne mond, 
monat : mdnaör monat; nefe neS'c : nift, nipt nichte; migt mass : 
mlgtuör, -obr (got. mitaps mass) Schicksal; gl (ags. ealu, obl. 
kas. ealot^) hier : gW schmaus; halr freier mann : hglt^r freier 

Noreen, Aliiil. gnunm. S. M&fl. Y^ 
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grundbesitzer; skcer, sker klippe : skarti kluft; skop Schicksal : 
skopobr Schöpfer; ale-df/r haustier : öp/öf, elt5e zucht; ö/* zweifei, 
*wenn' : efa{t5)samr zweifelhaft; loiika, leika (^-anp) ilcvi-, leikande 
Spielzeug; üfia-vägar mythischer üi*tsname : unat^, yniii, -e genuss. 

3. m wird vor d zu n, z. b. symia schwimmen : sund (das) 
schwimmen; koma kommen : samkund Zusammenkunft; skam{m)r 
kurz : skynda beschleunigen ; brim brandung : brundr brunft. 

4 hw und kw werden vor u, U und altem o (urn. a, 
s. § 117, 2 und anm. 1), ö zu ^ und k; ausgleichungen sind 
fast immer eingetreten. Beispiele sind u. a. huarmr : harmr 
augenlied; hucerfa, huerfa sich drehen : hcerfi, herfe egge; 
hucßsa zischen : häss heiser; huarge : sehr selten karge nirgends; 
huellr hell, laut : ^ta/a plaudern; anorw. h{v)oerr wer, hü wie, 
h{u)ä neben huai was; huika : neuisl. hika schwanken; gen. 
pl. kuenna : kona, kuna weib; skual plauderei : sk^ll gelächter; 
k(jA)<Bfia, k{u)efia tauchen : kaf tiefes wasser. 

5. k und p wechseln bisweilen nach unbekannter regel, 
z. b. (vgl. § 251 anm.) sHüp- : auorw. stiük- stief-(mutter u. dgl.); 
vdp7i : anorw. (selten) väkn, neuisl. (selten) vökn (§ 75, 1) waflFe. 

6. u, eu, au, ow wechseln nach unbekannter regel mit 
uww, eww, aww (anord. vggrv, eggrv, aggw, s. § 246, 2), z. b. 
hüaibyggua wohnen, irür : tryggr treu, snüa drehen : ^/tu^^a 
schielend spähen, sko-ba schauen : skugg-siä Spiegel, bro't5 suppe 
: brugginn, -enn gebraut, prät. hio hieb : pl. hiwjgum, -om hieben, 
gloa (ags. glowan) leuchten : gluggr lichtöffnung, r^ia rupfen : 
rggg grobe haare, sno-benn kahl : sneggr, sngggr kurzhaarig, 
bidrr hier : bygg gerste. 

7. t, ai wechseln nach unbekannter regel mit ijj, ajj 

(anord. iggj, aggj, b. § 246, 1), z. b. prir : gen. priggia drei; 

tuceir, tueir : gen. tuce-, tueggia zwei; vi-bir, -er weidebusch : 

vceggr, veggr (urspr. geflochtene) wand. 

Anm. Friä-dagr freitag (zu Fi'igg Öt^ens gattin) ist aus dem deut- 
schen entlehnt. 

IL Spuren indoeuropäischer lautgesetze. 

§ 254. t, d, Ö, p + t treten als ss, nach kons, oder 
langem vok. als s (vgl. § 252, 3—5) auf, z. b. vUa wissen : prät 
vissa wusste, viss gewiss, vüs (pl. visir, -er) weise, visa gebundene 
rede; hucetia, hueiia schärfen : huass scharf; siiia sitzen : sess 
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sitz; ffiota giessen : gidsa sich gewaltsam ergiessen, getjsa, geysa 
in heftige bewegung versetzen, neuisl. Geysir name einer 
quelle; {h)laba laden : {h)iass führe; {h)nidba hämmern : {h)noss 
gesehmeide; snltSa schneiden : snceis, sneis spiess; feöa füttern : 
fostr (^ßsra-, vgl. § 247 anm. 2) nahrang. 

§ 255. k, g, g, h + t treten als hi (anord. U, s. § 209) 
auf; vor ht schwindet ein w (vgl. § 251, 3). Beispiele sind u. a. 
sekia suchen : präi sdtta; pykkia scheinen : prät pöiia; pcekkia, 
pekkia merken : prät pdtta; yrkia bewirken : prät. oria (urn. 
worähto Tune); pykkr dick : pettr dicht; siükr krank : sott sucht; 
mega können : prät mdfia; ceiga, eiga haben : prät äUa\ haga 
einrichten : hdttr beschaflfenheit; draga ziehen : drätir zug; ganga 
gehen :^^/^ türöflfnung; ha7iga hangen : hcetta von etwas ab-, 
hängig sein lassen. 

§ 256. Anlautendes s kann unter umständen fehlen. Statt 
sk, sp, st stehen dann h, f, p, Beispiele sind u. a. skogr 
wald, skage bewaldetes Vorgebirge : hage koppel; skera schneiden 
: hiqn* schwert; skgr : här haar; skraumi, -e : {h)raumi, -e schlingel; 
skark : hofk tumult; skicU : hial geschwätz; skiallr : huellr hell, 
laut; sky Wölkchen : hy flaum; skcemmask, skemmask sich 
schämen ('sich bedecken*) : hamr bedeckuug; snykr (^sknyk-) : 
:{h)nykr {fnykr, vgl. § 251 anm.) stank; Sleipner {*skl(ßip-) 
ÜÖens pferd, * Springer' : {h)laupa (vgl. § 149, 1) springen; slakke 
i*sklank') bergabhang : {h)lykkr biegung; sprekla fleckchen : pl. 
freknor Sommersprossen ; stirfinn, -enn starrköpfig, stiarfi, -e er- 
starrung : piarfr derb; siynia stöhnen : Pörr, alt (in der poesie) 
Pormrr der donnergott; striiask sich sträuben : /»nc$/r wider- 
spänstigkeit (vgl. § 149, 1); snos : nces, nes erdzunge; snaför 
mit feiner aase : nee/', nef nase. 

§ 257. Sonstige, spärlich vertretene, erscheinungen sind: 

1. In anlautenden konsonanten Verbindungen ist r bis- 
weilen schwankend, z. b. sk{r)okkr ranzen, sk{r)ukka runzel, pl. 
sk{r)ykkir, -er Wellenbewegungen; skreppa ranzen : skeppa 
scheffel; skrtöa gleiten (z. b. vom schifi), skrceib, skreib (das) 
gleiten, lavine : skoeib, skeib f. schiff, ntr. lauf. 

2. Wechsel von anlautendem h und g, z. b. {h)lom : glam 
lärm, {h)lymr : glymr getöse. 

3. Wechsel von g und k, z. b. suffigiertes -g (urn. -ga 
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Kragehul, vgl. sskr. ahdm) : ek (lat. ego) ich; {h)rüga hänfen: 
{h)roke (aber schwed. rage) anfmass; bogenn gebogen : bükr 
bauch; suig Unterdrückung : suikia unterlassen; mega vermögen 
: mikül, -eil gross, miok, migk viel. 

4. Wechsel von Ö oder t mit zö (anord. dd, s. § 208), z. b. 
rSÖa reden : rgdd (got razda) spräche, üt hinans : oddr ort^ 
spitze. 

5. Wechsel von d und t, z. b. {h)rinda stossen : isl. Hroite 
(vgl. ags. IIrunU7ig) name eines Schwertes, vlnda windeln, wickeln 
: vgtir (aschw. vanier) handschuh von zeug. 

6. Wechsel von anlautendem f und h, z. b. Figrgyn mutter 
des donnergottes (got. Fairguni berg) : biarg berg. Vgl. fat^mr : 
babmr § 203 anm. 3. 

Kap. 4. Etymologische Übersicht über die 

koiisonanteii. 

I. Die tonlosen explosivae. 

§ 258. p entspricht: 

1. gewöhnlich urgerm. p; dies aber nie im absoluten anlaut; 

dagegen häufig im in- und auslaut sowie nach anlautendem s, 

z. b. gripa (got. greipan) greifen, skoepia, skepia (got. skapjan) 

schaffen, hialpa (got. hilpan) helfen, skip (got skip) schiff, spgrr 

Sperling, springa entzweispringen. 

Anm. Anlautendes p kommt — so weit die etymologischen Ver- 
hältnisse klar sind — nur in lehnwörtem vor, z. b. penningr pfennig, 
pxmd pfund, preatr priester und vielen anderen. 

2. älterem f, s. § 185, 2. 

3. älterem b, s. § 185 anm. 4 (und § 182 anm. 2?). 

4. ist selten eingeschoben, s. § 247, 3. 

5. ist selten aus pp verkürzt, s. §§ 223—226. 

§ 259. pp entspricht: 

1. gewöhnlich älterem mp, s. § 207, 1. 

2. seltener urgerm. pp^ z. b. klappa klopfen, hoppa hüpfen, 
snoppa schnauze, knappr knöpf. 

3. ist selten aus p gedehnt, s. § 221. 

§ 260. t hat mehrfachen Ursprung: 

1. regelmässig urgerm. t, z. b. tuceir, tueir (got twai) zwei, 
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tri (got iriv) banm, Ä/ar/a^ (got hairlü) herz, eta (got. itan) 
essen, vatn (got watü) wasser. 

2. älteres Ö, s. § 183, 2. 

3. älteres d, s. § 180, § 189. 

4. ist eingeschoben, s. § 247, 1. 

5. aus it verkürzt, s. § 207, 2, b, § 209 aum. 1, § 219 anm. 1, 
§§ 223—226. 

6. dialektisch ans s entstanden, s. § 187. 

§ 261. tt hat sehr verschiedenen Ursprung: 

1. älteres ni (nd), s. § 207, 2 (§ 180). 

2. urgerm. ht, s. § 209. 

3. älteres &r, s. § 210, 2. 

4. älteres d{d)t, s. § 210, 1. 

5. älteres ib, s. § 216. 

6. aus t gedehnt, s. § 220 anm. 1, 2 und 3, § 221. 

7. urgerm. tt, z. b. skatir (got. skatts) schätz, h^ttr (ags. 
hcetl) hut, knottr ball (vgl. ags. cnotta knoten), kottr katze. 

8. urgerm. t + t, durch synkope zusammengestossen, z. b. 
utr. Hdtt (got liutaiä) zu liotr hässlich u. dgl. 

9. urgerm. pp?, s. § 186. 

§ 262. k (gutturales und palatales) hat folgenden Ursprung: 

1. gewöhnlich urgerm. k, z. b. kiie knie, kenna kennen, 
akr acker, ek (got. ik) ich, riki, -e (got reiki) reich. 

2. urgerm. h, s. § 177, 3, § 188. 

3. älteres g, s. § 184, 1. 

4. älteres g, s. § 190. 

5. älteres g + t oder h, s. § 184, 4. 

6. aus kk verkürzt, s. §§ 223—226. 

§ 263. kk hat mehrfachen Ursprung: 

1. gewöhnlich aus älterem nk (ng), s. § 207, 3 (§ 180). 

2. urgerm. kk, z. b. scekkr, sekkr sack, bokkr bock, flekkr 
fleck, (h)nakke nacken, smokkr (ags. smocc) Unterkleid, stokkr 
stock, lokkr locke, lokka verlocken, flokkr flocke. 

3. aus k gedehnt, s. § 220, 1, 2, 5 und anm. 2, § 221. 

4. aus t{t)k assimiliert, s. § 213, 1. 

5. auss gg + /r, s. § 214. 
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ii. Die tönenden explosivae. 

§ 264. h kommt nur anlautend und nach m vor. Es ent- 
spricht: 

1. urgerm. f}, s. § 178, § 182, 3. 

2. urgerm. b (§173 anm. 1), z. b. kambr (ags. comb) kämm, 
iamb (got lamb) lamm, umb (ags. ymb) um, vgmb (got. wamba) bauch. 

3. ist selten eingeschoben, s. § 247, 5. 

§ 265. bb ist im ganzen selten. Es ist: 

1. urgerm. bb?, z. b. krabbe krabbe, gabba (ags. gabbian) 
zum narren halten, siubbr stumpf. 

2. aus d + b assimiliert, s. § 211. 

3. aus mb assimiliert?, s. § 207 anm. 4. 

§ 266. d kommt nach vokalen nur in Zusammensetzungen 
(z. b. friädagr freitag) vor. Es hat folgenden Ursprung: 

1. gewöhnlich urgerm. Ö, s. § 178, § 188, 1, b. 

2. urgerm. d{% 173 anm. 1), z. b. binda binden, h^nd band, 
land land u. a. 

3. selten älteres /», s. § 183, 1, b verglichen mit § 176, 1. 

4. aus dd {pd) verkürzt, s. § 183 anm 2, § 216, §§ 223—226. 

5. ist eingeschoben?, s. § 247 anm. 4 und 6. 
Anm. lieber kakuminales c{ s. § 195. 

§ 267. dd hat folgenden Ursprung: 

1. Ö + Ö, s. 183, 1, a. 

2. urgerm. zö (urn. äÖ), s. § 208. 

3. urgerm. dd?, z. b. kodde (vgl. ags. codd) tasche, todde 
(ahd. zoito) wollflocke. 

4. aus bd assimiliert, s. § 210, 3. 

§ 268. g (gutturales und palatales) kommt nur anlautend 
und nach (und vor?) n vor. Es ist: 

1. anlautend urgerm. g, s. § 178. 

2. urgerm. g (§ 173 anm. 1), z. b. langr lang, sgngr gesang, 
ungr jung. 

3. ? vor n aus älterem gg verkürzt, s. § 246 anm. 2, § 224. 

§ 269. gg hat dreifachen Ursprung: 

1. aus gedehntem g, s. § 220, 1 und 5 mit anm. 3. 

2. ist eingeschoben, s. § 246. 

3. urgerm. gg?, z. b. vagga (vgl mengl. waggin) wiege, 
bagge packen. 
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III. Die tonlosen Spiranten. 

§ 270. f kommt nur anlautend und im inlaute vor k, s, t 
vor. Es entspricbt: 

1. gewöhnlich urgerm. f, z. b. fdtr fuss, fliöia fliessen, 
friosa frieren, gift (goi gifts) gäbe. 

2. orgenn. *, s. § 182, 1. 

3. urgerm. p?, s. § 200. 

4. selten urgerm. p, s. § 191. 

Anm. ff kommt fast nur in lehnwürtern vor, z. b. offra opfern, die 
buchstabennamen eff = f und vaff = v. In echt nordischen Wörtern ist 
es aus ^ + f entstanden, s. § 211. 

§ 271. p kommt nur anlautend und im inlaute vor k 
sowie nach k, p vor. Es entspricht: 

1. anlautend urgerm. p, z. b. po/a (goi pnlan) dulden, 
pnr (got. preis) drei, pidfr (got. piufs) dieb, pm (got. pwahan) 
waschen. 

2. inlautend älterem b, s. § 183, 2. 

§ 272. s ist: 

1. gewöhnlich urgerm. s, z. b. sonr söhn, standa stehen, 
kidsa (got kitisan) wählen, oxe ochs, hcUs hals, gras gras. 

2. aus SS verkürzt, s. § 217, 3, §§ 223—226. 

3. eingeschoben, s. § 247, 2. 
Anm. lieber Icakuminales 9 s. § 195. 

§ 273. SS hat mehrfachen Ursprung: 

1. urgerm. ss, z. b. huass (got. hass) scharf, vissa (got 
rvissa) ich wusste, {h)lass führe, ^^5^ sitz, {h)noss geschmeide. 

2. .9 + ^> durch Synkope zusammengestossen, z. b. gen. 
sg. hüss hauses, viss eines weisen. 

3. älteres sr (urgerm. ^ + z), s. § 217. 

4. aus s gedehnt, s. § 221. 

5. aus rs assimiliert, s. § 212, 3. 

6. aus is assimiliert, s. § 213, 2. 

§ 274. Der gutturale (und palatale) Spirant h kommt nur 

anlautend vor konsonantischem u und t vor und entspricht 

immer urgerm. h, z. b. huat (got hrd) was, hiarta herz. 

Anm. Derselbe laut — jedoch g geschrieben — kommt als über- 
gang^stufe in der entwickelung g :^ spir. h^=^k vor, s. § 184, 1. 



152 § 275. 276. Uebers. über die tonl. spir. § 277—279. Die tön. spir. 

§ 275. Der hauchlaut h kommt (ausser in zusammen- 
setzungeu) nur anlautend vor sonanten vor und: 

1. entspricht gewöhnlich urgerm. spirantischem Ä, s. § 177. 

2. ist zugesetzt, s. § 247, 4. 

§ 276. Die (anlautend durch h, auslautend durch resp. 
/, w, r bezeichneten) tonlosen /-, n-, r-laute entsprechen: 

1. anlautend gewöhnlich urgerm. spir. h, s. § 177, 2. 

2. anlautend im etwas späteren isL auch älterem k vor n, 
s. §193. 

3. auslautend älteren tönenden l, n, r, s. § 40 anm., § 41 
anm. 1, § 34 anm. 2. 

Anm. Ueber eventuelle tonlose l und n im Inlaut s. § 183, 2, b. 

IV. Die tönenden Spiranten. 

§ 277. i, später (s. § 194 und § 197) v (anlautend durch 
V, sonst durch / bezeichnet) entspricht: 

1. urgerm. S, z. b. gra/a graben, liü/r lieb, cerfingi, erßnge 
erbe, koUfr kalb. 

2. urgerm. /, s. § 185, 1. 

3. urgerm. w, s. § 194. 

4. selten urgerm. m, s. § 181. 

§ 278. d kommt sehr selten anlautend (s. § 176, 1) vor. 
Es hat folgenden Ursprung: 

1. gewöhnlich urgerm. Ö, z. b. fatier (got. fadar) vater, 
hidtia (got. biudan) bieten, garbr (got. gards) gehöft, pidb (got 
piuda) Volk. 

2. urgerm. p, s. § 176, 1. 

3. älteres t, s. § 192. 

4. älteres nn, s. § 201. 

5. älteres pp, s. § 186. 

6. älteres dd, s. § 225 anm. 2. 

7. älteres r, s. § 203. 

8. älteres d, z. b. samme&r aus -mSddr (§ 249, 9, § 244) 
von derselben mutter, prät. hirba (^hirdda § 183 anm. 2) bewachte. 

§ 279. g (gutturales und palatales) kommt nur nach 
vokalen und /, r vor. Es entspricht: 

1. fast ttberall einem urgerm. g, z. b. ceiga, eiga (got 
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aigan) haben, dagr (goi dags) tag, slceginn, slegenn geschlagen, 
vigia weihen. 

2. selten älterem k, s. § 192. 

3. dialektisch älterem f, s. § 198. 

4. selten älterem b, s. § 200 anm. 2. 

5 ? älterem gg, s. § 246 anm. 2. Vgl. § 268, 3. 

V. Nasale. 

§ 280. m entspricht: 

1. Grewöhnlich einem argerm. m, z. b. mdne mond, nema, 
nam nehmen, nahm, armr arm. 

2. seltener älterem t, s. § 182, 2. 

3. selten älterem n, s. § 202, 1. 

4. älterem ;7im dnrch kürzung, s. §§ 224, 225. 

Anm. Ueber anlautendes m statt w s. § 218; über m statt ng 
s. § 205. 

§ 281. mm ist fast überall urgerm. mm, z. b. vcanm Tgot. 

wamm) schände, ^/mmr (ags. dimm) dunkel. 

Anm. Ueber seltenes mm aus mn s. § 217 anm. 4; aus nib s. § 219 
anm. 2. Etwas anklar ist das mm in fim(m) fünf (vgl. § 288), skpmm 
Schande; vgl. auch einige der im § 252, 2 angeführten Wörter. 

§ 282. Das dentale n ist: 

1. gewöhnlich nrgerm. dentales n, z. b. n^U nacht, hane 
hahn, kyn (got. kuni) geschlecht, laun lohn. 

2. selten älteres m, s. § 199 anm. 1. 

3. selten älteres gutturales n (n^), s. § 205. 

4. selten älteres /, s. § 196. 

5. aus nn verkürzt, s. § 217, 3, §§ 223—226. 

Anm. Ueber kakuminales n s. § 195; über tonloses n s. § 276. 

§ 283. nn ist mehrfachen Ursprungs: 

1. urgerm. nn, z. b. spinna spinnen, kunna, kann können, 
kann, acc. sg. brunn brunnen. 

2. urgerm. np, s. § 215. 

3. urgerm. zn (urnord. ä/i), s. § 208. 

4. älteres nR (urgerm. n + z), s. § 217. 

5. älteres rn, s. § 212, 2. 

6. älteres nw, s. § 218. 

7. älteres nd, s. § 219. 

8. aus n gedehnt, s. § 220 anm. 1. 

9. urgerm. n + n, z. b. gen. pl. kuenna zu kana weih« 
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§ 284. Das gutturale n kommt nur vor g (sehr selten k 
und n) vor und entspricht: 

1. gewöhnlich urgerm. gutturalem n, z. b. langr lang, tunga 
zunge, hgnk henkel. 

2. selten älterem m, s. § 199. 

3. selten älterem dentalen n, s. § 202, 2. 

4. (geschrieben ng) älterem ^ (vor 7i), s. § 184, 2. 

VI. Liquidae. 

§ 285. / ist: 

1. gewöhnlich urgerm. l, z. b. langr laug, vilia (got. wiljan) 
wollen, bldme blume, stela, stal stehlen, stahl. 

2. aus // verkürzt, s. § 217, 3, §§ 223—226. 
Anm. Ueber tonloses 2 s. § 276. 

§ 286. // hat mannigfachen Ursprung: 

1. urgerm. //, z. b. iill wolle, fullr voll, falla fallen. 

2. urgerm. Ip, s. § 215. 

3. älteres IR (urgerm. / + 2), s. § 217. 

4. älteres Ö/, s. § 210, 4. 

5. älteres r/, s. § 212, 1. 

6. selten älteres nl, s. § 207, 4. 

7. selten urgerm. zl, s. § 208 anm. 2. 

8. älteres Id, s. § 219. 

9. aus / gedehnt, s. § 220, 3 und 4. 

§ 267. r ist folgenden Ursprungs: 

1. urgerm. r, z. b. rellr recht, bera (got. bcUran) tragen, 
V(tr, ver (got. walr) mann^ armr arm. 

2. urgerm. z (urn. ä), s. § 174, § 206 (§ 68, § 69). 

3. selten älteres Ö, s. § 188, 3. 

4. selten älteres !, s. § 196. 

5. aus rr verkürzt, s. § 217, 3, §§ 223—226. 
Anm. Ueber tonloses r s. § 276. 

§ 288. rr ist folgenden Ursprungs: 

1. älteres rR (urgerm. r + 2), s. § 217. 

2. aus r gedehnt, s. § 221. 

3. urgerm. rr, z. b. kuirr, kyrr (got qalrrus) ruhig, fiarri, 
-e (got fairra) fern. 
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4. aas r + r, z. b. norrmn (ahd. nordröni) norwegisch. 

5. aus Ä + Ä (urgerm. z + z), z, b. r^yrr, reyrr (vgl. got. 
ratis) röhr, gceirr, geirr (gr. lehnwort yalöog) spiess. 

6. aus n gedehnt, s. § 221. 

VII. Halbvokale. 

§ 289. i findet sich nur vor den vokalen a, d, o, 6, o, q, 
u, ü (selten vor e, y, ce, Jd), Es hat folgenden nrspmng: 

1. nrgerm. konsonantisches i nur inlautend nach kurzer 
silbe, z. b. vcelia, velia (got. waljan) wählen, Iceggia, leggia (got 
lagjan) legen, brynia (got brunjö) panzer; anlautend nur in id 
ja und lehnwörtern, s. § 175 anm. 1. 

2. aus älterem e durch brechung, s. § 89, § 90 (vgl. § 63 
anm. 1, § 71, 4 und § 72, 9); oder wo es in dem diphthonge 
eu, eo stand, s. § 59; oder in hiatus, s. § 106. 

3. aus älterem i in dem diphthonge tu, io, s. § 59; oder 
bei hiatus s. § 106. 

4. aus älterem S, i, y, ce {67) bei hiatus, s. § 106. 

5. nach palatalem g, g, k entwickelt, s. § 204. 

6. vor e, sowie zwischen palatalen kons, und kurzem ge- 
schlossenen e entwickelt, s. § 100. 

7. anorw. selten intervokalisch nach palatalem vokal ein- 
geschoben, s. § 106 anm. 2. 

Anin. Ueber mitlautendes % in dem diphthonge «Et, et s. § 165, 6. 

§ 290. u (w) findet sich nur nach tautosyllabischem kon- 
sonanten vor vokalen (vgl. § 244 mit anm. 2). Es entspricht: 

1. gewöhnlich urgerm. w, z. b. tucelty tueir zwei, kudn 
(got qens) frau, syngua (got. s/ggwan) singen. 

2. älterem o, 6, u, ü bei hiatus, s. § 107. 

Anm. 1. Ueber mitlautendes u in den diphthongen pu, au, ou 
8. § 163. 

Anm. 2. Ueber mitlautendes y in den diphthongen ByjCy s. § 167, 9. 



Flexionslehre. 



I. Abschnitt. Deklination. 

Kap. 1. Deklination der snbstantiya. 

A. Vokalische stamme (starke deklination). 

I. a-stämme. 

§ 291. Die a-stämme sind masknlina and neatra, welche 
letzteren nur im nom. sg. und nom. aec. pl. von den maskulinen 
abweichen. Die endungen sind: 



mask. neatr. 
Sg. N. -r — 

G. '8 

D. -t, -6 (§124) 

A. — 



mask. neutr. 
PL N. -ar — (u-uml. d. wurzelv.) 
G. -a 

D. -um, -<m» (§ 125) 
A. -a — (u-uml. d. wurzelv.) 

Anm. 1. Nom. sg. m. endete urnord. auf -a/s (vgl. jedoch § 305 aDm.). 
Die hierhergehürigen beispiele sind: pewan (Thorsbjserg, Valsfjord), WiwaR 
(Tane), holtvjaR (Gallehas), HaÜulaikaR, Ha^usta[l\t5aR (Strand), Hagu- 
staltiaR (Valsfjord), Hara^anaR (Järsbärg), erUaR (Lindholm, Järsbärg, 
Kragehnl), eirilaR (VeblungsnsBS, By), BagaR (Einang), WakraR, lupitjaR 
(Reidstad), StainaR (Erogstad), ImIür (Steinstad), FratoaratfaR (Möjebro), 
Sel^üR (Tjurkö), HiwigaR (Arstad), wari^iaR (Jondal), Ski[n]päleuißaR 
(Skärkind), äleugaR (Skääng), laukaR (mehrere brakteaten), horaR (brakteat), 
AküR (Asum-br.), Etorgr (By), EhuprowaR (Myklebostad), wozu die adj. 
haitinaR (Tanum), wilagaR (Lindholm) zu stellen sind. 

Anm. 2. Nom. acc. sg. ntr. hatte urnordisch die endung -a. Bei- 
spiele: nom. hlaiwa (B0), or^a? (Vi), acc. Iwma (Gallehus). 

Anm. 8. Gen. sg. endete umordisch auf -as. Beispiele sind: 
Ä[n]8ugi8cda8 (Kragehul), öotfagas (Valsfjord), Hraw^icis (Ba), Äsugas 
(Myklebostad). 

Anm. 4. Dat. sg. hatte umordisch die endung -9, z. b. Wotfuritfe 
(Tune), Site (Järsbärg), wUhakume (Tjurkö), Watie (Thorsbjaerg), Wage 
(Opedal), -olaife (By), 6he? (Äsum). 
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Anm. 5. Acc. s^. m. endet nrn. auf -a, z.b. staina (Tune, Gommor?), 
Hahaisla (Müjebro), wraita (Reidstad), Hariumlqfq (Istaby), Hapuwolafa 
(Gommor). 

Anm. 6. Nom. acc. pl. m. sind aus urn. zeit nicht belegt, niUssen 
aber die endungen -öRf resp. an (vgl. got -ds, resp. -ans) gehabt haben. 
Nom. acc. pl. ntr. sind ebenfalls aus um. zeit nicht belegt, müssen aber 
auf -u geendet haben; vgl. das finnische lehnwort joulu (isl. iöl pl t.) 
Weihnachten (noch älter wol -If, in finn. jukko joch entlehnt). Diese 
endung ist später fortgefallen, zeigt aber ihre frühere existenz durch 
u-umlaut oder -brechung in der Wurzelsilbe des wortes. Vielleicht ist 
sogar die endung in einem einzigen falle durch den accent bis in die 
literatur erhalten worden, nämlich im zablwort priü drei. 

Anm. 7. Gen. pl. ist urn. nicht sicher belegt, aber endete wol auf 
(nasaliertes) -3 {ardhja Tune?) oder -ö. 

Anm. 8. Dat. pl. endet urn. auf -uniR, nach ausweis zweier (ana- 
logisch gebildeten) i-stamms-dative : ^estumRf borumR (Stentofta). 

Als nnterabteilaDgen der a-stämme werden gewöhnlich 
abgesondert die ia-, ja- und it;a-stämme; die übrigen fasst man 
als 'reine' a-stämme zusammen. Wir behandeln hier zunächst 
die letzteren. 

a) Heine a-stämme. 

§ 292. Paradigmen: mask. armr arm, hamarr hammer, 
mar heideland; neutr. bam kind, sumar sommer, bü wohnsitz. 



mas 


kulina: 






neutra: 




Sg.N. armr 


hamarr 


mur 


bam 


sumar 


bA 


G. arms 

1 


hamars 


mos 


barns 


sumars 


bus 


D. arme . 


hamre 


mo 


barne 


sumre (-t) 


büe (-t) 


A. arm 


hamar 


mo 


bam 


sumar 


bü 


PL N. armar 


hamrar 


moar 


b9rn 


sumor (-wr) 


bü 


G. arma ^^ ,^ 


hamra 


moa 


barna 


sumra 


büa 


D. 9rmom 


hpmrom 


m6m 


b9mom 


sumrom 


büm 


(armum) 


{hamrum) 




(barnum) 


(sumrum) 




A. arma 


hamra 


mua 


b9rn 


sumor (-wr) 


bü 



Anm. Die eingeklammerten, kursiv gedruckten formen sind hier 
und in allen folgenden paradigmen die altnorwegischen. 

§ 293. Wie armr flektiert eine sehr grosse anzahl von 
einsilbigen Wörtern, z. b. ddmr urteil, fiskr fisch, hestr (hcestr) 
pferd, hundr hund, piöfr dieb, garbr Umzäunung, kambr kämm, 
skattr tribut, vargr wolf, toppr oberste spitze etc.; ferner die 
vielen zweisilbigen auf -e^igr, -ingr (oft daneben -inge, -i nach 
§ 336), 'Ongr {-ungr), -angr, -leikr {-Iceikr; oft daneben -leike, 
keiki nach §334), -^ätSr u. a., z. b. büningr rttstung, konongr 
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könig, leibangr kriegszug, kcerleikr liebe, Abalrdbr ein name; 
vgl. Wimmer, Forn. forml. § 32, § 35, § 36, § 47, Larsson, Ord- 
fbrrädet, s. 422 f. lieber die eiuzelDen kasus ist zn bemerken: 

1. Im nom. sg. ist zu beachten die verschiedene be- 

handlung des -r (urspr. -ä) bei den Wörtern auf /, n, r, s 

(§ 217), z.b. sioll stuhl, sieinn {stceinn) stein, ^ss eis; selr seehund; 

fugl vogel, hrafn (ramn) rabe, akr (gen. akrs, dat. akre u. s. w.) 

acker, purs riese; hallr stein, muör (§ 201; jünger munnr) mund, 

brubr, brunnr brunnen. 

Anm. 1. Die endung fehlt ganz in einigen fremdwürtem: hiskop, -up 
(älter byskopf -up) bischof und eigennainen wie Krist (selten Kristr vgl. 
§241, 2), SatdUf Simon, Salomön, Israel^ Benedikt, Nikolds, Magnus (seltener 
Mpgnüs) u. a. üeber On(n), Halfdan(r) s. § 225 anm. 1 ; 8töl{l), piör{r), 
isis) u. dgl. § 226; ulfge (*ulfr'gi) ii. dgl. § 245, 9. In den *Riniur' des 
15. jabrhs. fehlt die endung durcbgchends in Wörtern auf -ing, -ung, 

2. Im gen. sg. haben viele Wörter die endung -ar (wie 
bei den t- und u-stämmen, aus deren flexion die meisten von 
diesen Wörtern hierher getreten sind) statt -s. Solche sind 
grauir griitze, pröltr kraft, mundr die gäbe mit welcher der 
mann seine frau kauft, hofundr {hafundr) hauptmann, visundr 
bisonochs, öbr gedieht (aber ÖÖr ein name, gen. Obs), heiör 
(hceibr; später gen. heiörs, dat. heiter i u. s. w.) ehre, snüör vor- 
teil, trüör gaukler, rugr roggen, ürr auerochs, reyrr (r^yrr) 
röhr, groÖr (gen. grdbrar, alt auch gröSar) Wachstum, {h)ldir 
(gen. -rar) gelächter, meldr {mceldr\ gen. -rar) das mahlen, 
vei5r (gen. -rar) widder, lemsir (Icemslr) gen. -rar) Verstüm- 
melung, rekstr (gen. -rar) das treiben; ausserdem eine grosse 
anzahl von eigennamen, z. b. Eyvindr {ßy-), PunÖr, (hiundr (An-), 
(isl.) Velundr und Vglundr, Sigurbr, ßqrtir, Pörbr, JIaifdan(r) 

> und alle auf -mundr, -fretir und -frebr, -rebr, wie Sigmundr, 

' Hallfre&r, Geirrsbr u. a. Andere schwanken zwischen -s und 

-ar, wie eitir (ceibr) eid, meiÖr bäum, seibr Zauberei, au&r 

reichtum, apaldr (gen. -drs, -ds und -dar) apfelbaum, idvarbr 

herr, basiart^r bastard, lundr haiu, vindr wind, skdgr wald, (Irr 

ehre, {h)rdbr (gen. -rs, -rar) rühm, rdbr (gen. -rs, -rar) rudern, 

kraptr kraft und einige eigennamen wie Surir (auch gen. Surta 

wie von einem an-stamme), Heimdalr und -dallr, Ullr, Simon. 

Vgl. Wimmer, Forn. forml. § 47. 

Anm. 2. In Wörtern auf 8 mit einem vorhergehenden konsonanten 
ist natürlich der gen. dem nom. gleich (§ 223), z. b. purs riese, lax lachs. 
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Ueberfälle wie hcestis), Kri8t{8) s. § 242 (hwss, Krise § 245, 10); liö8{8) n. dgl. 
8. § 226. Sonst fehlt -s nur in einigen fremden eigennamen wie Davi(5f Israel, 

Anm. 3. Wörter auf llj nn baben z statt 8 (§ 247, 1, a), z. b. h(il{l)z 
zu haUr stein, mun(n)z zu munnr, mutfr mund. lieber formen wie elz zu 
ddr feuer s. § 189; über garz zu gar?ir Umzäunung u. dgl. s. § 183, 2, d. 

Anm. 4. Das ableitende r in artfr {*artSrR) pflüg, kaupangr Stadt, 
apaldr apfelbaum ist schwankend im gen. artS(r)8 u. s. w. ; vgl. § 245, 9. 

3. Dat. 8g. ist nicht selten endungslos; so besonders oft 

bei Wörtern mit langem wurzelvokal; dagegen sehr selten bei 

den Wörtern auf -ingr, -ongr. 

Anm. 5, Von dagr tag heisst der dat. dege {dcegi; vgl. Sievers, 
Beitr. YIU, 331 note) neben (seltenem) dag, welche form nur in der Ver- 
bindung i dag 'heute' häufig ist, so wie bei dem eigennamen Dagr die 
einzig gebräuchliche. 

4. Im nom. acc. pl. können smibr künstler und (selten) 
Vermar {Vcermar) pl. t. bewobner von Yärmland wie t-stämme 
flektieren; smiör selten auch als 2^-stamm. Pretir list, siigr oder 
stigr steig können nur im acc. pl. wie u- stamme flektiert 
werden. 

§ 294. Wie hamarr flektieren zweisilbige Wörter mit 
kurzer ableitungssilbe, z. b. isl. puwall dauraen, pistell distel, 
digfoll teufel, aptann abend, himenn himmel, igtonn riese, figtorr 
fessel; vgl. Wimmer, Forn. forml. § 37, Larsson Ordfürrädet, 
s. 423. Die synkopierung des ableitungsvokals tritt vor 
vokalisch anlautender endung ein. Jedoch erleidet diese regel 
scheinbar einige ausnahmen: 

1. Synkope kommt überhaupt nicht vor in einer anzahl 
von Wörtern, die meist ursprüngliche Zusammensetzungen oder 
auch fremdwörter sind: bi/carr becher, die eigennamen Ragnarr 
(dat. Ragnare), Gunnarr (und viele andere auf -arr statt h(err 
§ 65 anm.), piöömarr (u. a. auf -marr statt mcerr § 65 anm.), 
Peiarr oder Pettarr, Gizorr, Ozorr {Azurr), Heriann, Regenn (dat 
Regen), Au(5o7i(u), Häkon (sehr selten -nn) und einige andere. 

2. Durch ausgleichung sind bisweilen sämmtliche kasus 
synkopiert worden, z. b. iarl jarl statt *erell (urn. erilaR), nom. 
pl. iarlar; karl mann statt *kerell {kcerill, Ann. lehnw. karilas, 
aschw. run. noch KarilR), pl. karlar; Pdrr der donnergott neben 
(seit und dicht.) Ponarr, dat. Pdre (§ 239, 3), Pdr. Eldr (celdr) 
feuer statt *eileÖr (aschwed. noch einmal eledh, ags. deied), 
dat. elde (§ 115) muss schon um. synkopierte kasus gehabt 



160 § 295. ReiDe o-stämme. 

haben; sonst stände — was dock nie der fall ist — in den 
ältesten hdschr. *elbr (vgl. § 183, 1, b). 

Anm. 1. Wörter mit kurzer Wurzelsilbe und dem ableituDgsvokal i 
sollten eigentlich in den nicht synkopierten kasus umgelauteten, in den 
synkopierten kasus aber nicht umgelauteten vokal aufweisen (§ 66, 2 u. 3). 
Diese regel ist aber nur in wenigen Wörtern aufrecht erhalten worden: 
ketell {kcetill) kessel, lykdl Schlüssel, trygell kleine Schüssel, tygeü schnür 
und der eigenname Egell {JEgiU), also dat. sg. katle, lukle u. s. w.; jedoch 
kommen auch bei diesen Wörtern in den synkopierten kasus nebenformen 
mit umgelautetem vokal vor (bei keteU doch nicht im pl. und nur selten 
im sg.). Bei allen anderen Wörtern ist ausgleichung durchgeführt worden, 
und zwar sowol zu gunsten des umgelauteten vokals, wie in fereU (fceriü) 
reise, reisender (pl. ferlar, statt *farlar\ als des umgelauteten, wie in 
stuiüell stutze statt *8tytiell (pl. stuölar), — Wenn der ableitungsvokal u 
ist, haben im isl. und awestnorw. alle kasus u-umlaut oder -brechung in 
der Wurzelsilbe, im aostnorw. dagegen nur die synkopierten, z. b. agtSoU 
(satSxdl) Sattel, ioforr {iafwr) fürst, pl. spdlar, ipfrar (§ 78, 3 und 4). 

Anm. 2. Ueber nom. sg. mit einfachem auslautenden kons., wie 
hamar(r)f drötten{n), ky7iel(l)\i, dgl, s. §226, 5; überi4t*3on(n), Häk(m(n) 
s. § 225 anm. 1. Umgekehrt kann, wenn auch sehr selten, doppelkonsonant 
(durch analogische Übertragung aus deui nom.) vor dem gen. -8 erscheinen, 
z. b. (bisweilen) drötten(n)8 zu dröttenn herrscher, 8tein{n)8 Steines. 

Anm. 3. Die eigennamen Gizorr, Ozorr, Äu(üon{n), Hdkon haben 
in gen. sg. -ar statt -s (vgl. § 293, 2). 

Anm. 4. Namen auf -kellf wie Porkeü, haben im dat. -katle (vgl. 
anm. 1. 

Anm. 5. Ueber die synk. kas. von morgonn morgen, aptann abend, 
himenn himmel vgl. resp. § 245, 5 und 10, § 181. 

§ 295. Wie mör flektieren nur wenige Wörter, z. b. iör 
pferd (dicht), skdr schuh, (H)ler name des meergottes, die 
eigennamen auf -vSr und -per, wie {H)lotiver, Uialmper u. a. 
(Ueber klidr, lidr s. § 337 anm. 1). Bei der flexion dieser 
Wörter sind die § 103 ff. behandelten hiatus-erscheinungen zu 
beachten, z. b. dat sg. Uli (< Hlee\ dat pl. möm (< mdom). 

Anm. 1. Dat. sg. ist immer ohne endung (vgl § 293,3). 

Anm. 2. Nom. acc. pl. von iör pferd kann später wie von einem 
t-stamme gebildet werden, also idtr, -i. 

Anm. 3. Im dat.pl. kommen später (selten in der älteren spräche) 
analogiebildungen wie möum statt möm (vgl. § 103) vor. 

Anm. 4. Skör schuh flektiert im pl.: nom. ahkir (später sk&r) neben 
(alt und seit.) skuär, gen. sküa, 8kud, dat. 8kömj acc. 8küa (später skö), 
8hud\ vgl. § 143 anm., § 107 b. 

Anm. 5. Die eigennamen auf 'V6r und 'p6r können auch, nach 
kürzung des ^ (§ 121, 2), wie ia-stämme (auf -ver, -9er) flektieren. In der 
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späteren spräche kommt auch eine flexion HhtfviTf HicUmp^, gen. -vefs 
'p6r8 u. 8. w. mit durchgängigem r vor. 

§ 296. Wie barn geben die meisten isl.-anorw. neutra, 
z. b. gob (seltener gut^, vgl. § 141, § 322 anm. 1) beidniseber 
(selten cbristlicber) gott, Mali (aucb f. higli nacb § 310) scbwert- 
knopf, skaid, skdld (§ 114, 1) skalde, hgikn (anorw. aucb hcelkn) 
Steinboden, ping Versammlung, fiali berg, hms, hensn, hSsn (§ 250, 
§ 239, 4) pl. fc hübner, bak rücken, Igg pl. (anorw. aucb f. sg. § 310) 
gesetz, laun pl. t. (anorw. aucb f. sg.) lobn, Iggn pl. t. (anorw. 
aucb f. sg.) zugnetz; mef^gen pl. i mutter und sobn, herab bezirk. 
Vgl. Wimmer, Forn. forml. §34; Larsson, Ordförrädet, s. 423f. 

Was oben § 293 anm. 2 und 3 für das mask. bemerkt ist, 
gilt aucb in betreif der neutra. Ausserdem ist bier zu be- 
achten, dass durch die im nom. acc. pl. einmal vorhandene 
endung -u (§ 291 anm. 6) ein Vokalwechsel in der nächst- 
vorhergehenden silbe hervorgerufen wird, z. b. ftall berg, pl. figll 
durch M-umlaut(-brecbung), herab bezirk, pl. herob nacb § 121, 6, 
mannlikan bildnis, pl. -on (vgl. sumar § 292) nach § 117, 1. 

Anm. 1. Ueber den gen. sg. vaz (später vatns) zu vatn wasser u. a. 
derartige falle s. § 245. 

Anm. 2. Im dat. sg. fehlt die endung gewöhnlich bei göz gut 
(urspr. gen. sg. ntr. zu götir gut). 

Anm. 8. Im nom. acc. pl. haben hüs haus, holt holz, wald, />0}p dorf, 
tun hof als Ortsnamen gebraucht auch formen auf -ar oder -ir, also Husar, 
-er (alid. hUsir), HoUer (ahd. holzir), -avj PorpaVj (Sig)tüner und Tünar; bei 
{h)rl8 gebiisch kommt der pl. {H)rl8ar (vgl. ahd. hf'isir) nur als fem. vor. 

§ 297. Wie sumar flektieren nur sehr wenige neutra: 
obal eigentum, gaman (vgl. § 181) freude, megen {mcegin) stärke, 
regen pl. t. götter, hgfob Qiafub) haupt. Die übrigen zwei- 
silbigen neutra mit kurzen ableitungssilben synkopieren nicht, 

z. b. herab, dat. sg. herabe (s. § 296). 

Anm. 1. Ot5al kann auch ohne synkope flektieren. Nom. acc. pl. 
heisst sowol öTSgl (§ 76, § 117, 1) als ötSol 

Anm. 2. liegen hat in den synkopierten kasus keinen t-umlaut des 
Wurzelvokals, inegen dagegen hat doppelformen (vgl. § 294 anm. 1); bei 
beiden Wörtern kann die synkope durch ausgleichung auch in den nom. acc. 
eindringen, also magn^ megn sg., rgyn pl.; endlich kann zu diesem rggn 
und dat. rggnom ein gen. rggna statt ragna gebildet werden. Bei gagn 
(selten gegn) vorteU sind keine unsynkopierten formen mehr anzutreffen. 

§ 298. Wie bü geben ve geweihte statte, knd knie, trS bäum, 
{h)li lee, fS vieb (vgl. anm. 1), sird strob, da entzückung, bl^ blei. 

Noreen, Altisl. gramm. S. aafl. \Y 
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Hier sind die § 103 S. erwäbüteu regeln zu vergleichen; z. b. 
gen. pl. sird (aus siräa\ dat. pl. strqm (strättm), später strdtn (§ 80), 
noch später siräum (§ 103); dat. sg. kne {kndi\ gen. pl. hüd 
(hiea), dat. pl. kniom {kneum), aber gen. pl. via, dat pl. viom\ 

dat pl. büm (püum), später büum. 

Anm. 1. Im gen. 8 g. kann -s oft verdoppelt werden (§221, 2). — 
Fßf weil alter u-stamin (got. faihu), endet auf -ar, also fidr (fear). 

Anm. 2. Nach gen. pl. knid, trid wird später dat. pl. knidnif tridm 
statt kniömj triötn gebildet. Nach dem dat. pl. sind vielleicht die ncben- 
formen im nom. acc. pl. kniöj tnö statt kne, tre geschaffen worden; vgl. 
jedoch § 291 anm. 6. 

b) tüo-Btämme. 

§ 299. Paradigmen: niask. horr flachs, neutr. hggf/ hieb. 



mask. neutr. 

Sg. N. horr hogg 

G. hors b^ggs 

D. horue (-i) hoggue (-i) 

A. hör hogg 



mask. neutr. 

PI. N. horuar hogg 

G. hprua boggua 

D. horom {-um) hoggom {-um) 

A. horua h9gg 

§ 300. Wie hgrr flektieren ögrr bäum (dicht), mgtT un- 
geschmolzener talg, ^gruar pl. t. männer (dicht), sguffr gesang, 
rggffr haarbUschel (vgl. rggg § 315), mar, mör (§ 72, 2) möwe, tir 
(§ 72 anm. 7) gott (dicht.), eigeiinamen wie AHÖhgi/f/r, Sigtrtjggr, 
Tyr (auch Tyrr, gen. Tyrs u. s. w. nach § 293), Ngrr u. a.; spgrr 
Sperling, geht auch nach § 330. Das charakteristische w daif 
nur vor einem a oder e (i) der euduug stehen (§ 244), In der 
etwiis späteren spräche wird aber durch ausgleichung oft w 
auch in dieser Stellung beseitigt, oder es dringt auch vor dem 
u der enduug ein (vgl. § 244 anm. 2). 

Anm. 1, Gen. sg. endet auf -ar (seltener -s) bei 8d*r, siörf aidr 
(§ 72, 2) See und snctr, sniör, anidr schnee; vgl. § 293, 2. Himr schwert 
hat neben higrs auch hiarar (nach § 331). 

Anm. 2. Dat. sg. ist oft ohne endung, z. b. Ty(fe\ 8näi(fe)y hg^iiic) 
u. a. (vgl. § 293, 3). 

§ 301. Wie hogg gehen hol Unglück, migl mehl, fgl dünner 
schnee, sgl eine art meertang, gl hier, figr leben, smigr {smsr; 
dat sg. auch smyrui, s. § 92 anm. 1) butter, kigi {ket) fleisch, 
skrsk Unwahrheit, lyng, ling (§ 79) heidekraut, glygg wind, 
bygg gerste, (Ä)/ee aas, free, frlo samen, lA betrug; Imj (Jwy) 
heu flektiert auch wie ein /a-stamm (§ 304), dat sg. also heye 
Dieben heyfe. 
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c) Ja-stamme. 

§ 302. Paradigmen: mask. mör abkömmÜDg, neutr. kyn 
gescblecht. 



mask. 


neutr. 


Sg. N. niör 


kyn 


G. niös 


kyns 


D. niÖ 


kyne (-i) 


A. nitJ 


kyn 


8 303. 


Nibr (ai 



.mask. 


neutr. 


PL N. nitJiar 


kyn 


G. ni5ia 


kynia 


D. niöiom (-um) 


kyniom (-um) 


A. niSia 


kyn 



Nibr (auch 7iibe nach § 336) steht fast ganz allein 
mit seiner flexion (die dagegen im aschw. sehr zahlreich ver- 
treten ist). Von vtengr fltigel, vceringr (gewöhnl. -gi nach § 336) 
varäg, Ryger pl. t einwohner von Rogaland, Grikker, Girker 
pl. t Griechen und vielleicht noch einigen Wörtern, welche ge- 
wöhnlich als t-stämme flektieren, kommen in sehr alten hdschr. 
hierher gehörige formen (nom. acc. pl. -iar, -id) vor, deren t 
doch wol nach § 204 zu erklären ist (vgl. dat. pl. vcengom ein 
paar mal in St. Hom.). Bei herr (hcerr) heer (s. § 324) fehlen 
die entscheidenden kasus (uom. acc. pl.). — Sonst sind die 
alten ja- stamme in die t-deklination übergegangen. 

§ 304. Wie kyn flektieren eine anzahl von Wörtern mit 
kurzer Wurzelsilbe: ber {bwr) beere, sker (skcer) schären, ver 
(vcer) fangort, gil klntt, JjH diele, sei (scel) sennhUtte, fyl fohlen, 
nien {rncßn) haisschmuck, /'en (fcen) sumpf, gren (grwn) höhle, 
nes (uces; als Ortsname auch pl. Ncasiar, vgl. § 296 anm. 3) Vor- 
gebirge, rif rippe, lyf arznei, nef {ncef) nase, slef {sioef) kehr- 
reim, getS (gceb) gemüt, veÖ (vceti) pfand, net {nan) netz, flet 
{licet) fussboden, hregg stürm, skegg {skoegg) hart, egg {cegg) ei, 
Htj ueumond, sky (St Uom. auch ski) wölke, grey (gr^y) hündin, 
fley schiff; spät und selten auch ein wort mit langer Wurzel- 
silbe: el schauer, guss. 

Anm. Hey (hey) heu geht auch wie ein u;a-stamm (s. § 301); kitf 
zickleiu, gewöhnlich mÖ (auch f. nitiar, selten nedar § 140, pl. t. nach § 310) 
abnehmender mond und tl (sehr selten kyn) auch wie reine o-stämme (§ 290). 

d) m-stämme. 

§ 305. Paradigmen: mask. hirber hirt, neutr. kuceöe gedieht. 



mask. neutr. 

Sg. N. hir5er (-ir) kus^tüc 

G. hiröes (-is) kuiuöcs 

D. hiröe (-i) kueet^c 

A. hiröe (-%) ku^e 



mask. neutr. 

PI. N. hiröar ku^Öe 

G. hir(5a ku^f5a 

D. hiröom (-um) kuti5om 

A. hirtJa kuti&Qe 
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Anm. Ein paar hierher gehörige nom. sg. m. sind vielleicht aus 
der spätesten urn. zeit belegt: hroReR (By), HaerutoulqfiR (Istaby). 

§ 300. Wie hiröer geben eine ziemlich grosse anzahl 
von Wörtern (von denen jedoch die meisten der dichterischen 
spräche eigen sind) mit langer Wurzelsilbe, z. b. pyrner dorn- 
busch, Icekner arzt, heller (hcellir) felsenhöhle, herser (hcersir) 
herse, mceker schwert und besonders eine grosse menge von 
eigennamen wie JEger der meergott, Gylfer (auch Gylfe nach 
§ 334), Suerrer, Skimer, Greller u. a. (s. Falk, Beitr. XIV, 
20 ff.; Hellquist, Arkiv VII, 21 flf.). Ausnahmsweise ist die 
Wurzelsilbe kurz, z. b. in den eigennamen Vmer, Ilymer, Gymer, 
Gimer, Brimer, Mimer, Siner (Sievers, Beitr. VI, 286, 299, 355), 
Glaser, Viler (gewöhnlich Vile nach § 336 oder § 334). Auf- 
fallender weise fehlt der zu erwartende durchgängige i-umlaut 
in einigen namen, wie z. b. Glaser, Praser {Präser?), Skorer 
(Skörerf). Dagegen fehlt der umlaut lautgesetzlich in sehr 
vielen Wörtern auf -ner, welche erst nach der umlautszeit 
entweder überhaupt gebildet sind oder doch einen mittelvokal 
synkopiert haben, z. b. Miglner {*Melunir), Fdfner, VafprüÖner 
u. a.; ebenso bei urspr. Zusammensetzungen, die hierher über- 
getreten sind, z. b. JlamÖer, {H)lgtiüer (vgl. § 295 anm. 5), Pörer 
(*/^rfr-[g]öP/ÄÄ, § 122, 1). Bei eyrer (syrir) 'öre' (ein gewicht) 
fehlt auffälliger weise der umlaut im pl. (aurar, aura u. s. w.). 

Anm. 1. Im gen. sg. kann -ss neben -8 vorkommen (§ 225, 5). 

Anm. 2. Gen. dat. acc. sg. werden bei dem eigennamen Jfimef* 
oft wie von einem an-stamme (§ a34) gebUdet. Ausserdem kommt ein 
gen. (nach § 293) Mima vor. Ender ende geht im nom. sg. bisweilen, 
im gen. sg. fast immer, im dat. acc. sg. immer wie ein an-stamm. Vgl. 
§ 335 anm. und Gylfer, Viler oben. 

Anm. 3. Im pl. muss das charakteristische i nach § 133 synkopiert 
werden. Also hirZar aus *hirtiiaR u. s. w. 

Anm. 4. In der etwas späteren spräche werden diese Wörter mit 
durchgängigem r (gen. sg. Icdknirs u. s. w.) flektiert, und dann entweder 
nach § 293 (nom. pl. kbknirar u. s. w.) oder nach § 294 (nom. pl. heUrar 
u. 8. w. zu liellir). 

§ 307. Wie kucebe flektieren sehr viele Wörter, die ent- 
weder lange Wurzelsilbe oder auch zwei silben vor der endnng 
haben, z. b. deme behauptung, enne stirn, merke (mcerki) merk- 
zeichen, rike reich, enge (vgl. eng § 317) wiese; erfeöe (a^rfibi) 
arbeit, ^rhide geschäft, forellre {-cellri; auch m. pl. -ellrar oder 
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-ellar, später -eidrar) eitern u. a. (s. Larsson, Ordförrädet, 
s. 424 f.; Hellquist, Arkiv VII, 31 IGF.). Kurze Wurzelsilbe vor 
der endung kommt nur vor im vereinzelten nom. 8g. pile 
bretterwand (die übrigen kasus von pii, 8. § 304), 80 wie in 
späteren Zusammensetzungsgliedern, z. b. wigvitSe juuge bäume 

u. a. (s. Hellquist, a. a. o., s. 34). 

Anm. 1. Im gen. sg. kommt -88 (z. b. oft in St. Hom.) neben -8 
vor (§ 225, 5). 

Anm. 2. Gen. dat. pl. von Wörtern auf -ki^ -gi, -gi müssen nach 
§ 204 ein parasitisches i vor der endung aufweisen, also rlkia, rikiom zu 
rike u. dgl. 

Anm. 3. Lette betragen, laut hat gen. pl. lata, dat. pl. l^tom (wie 
von Idt nach § 296 und mit derselben bedeutung). 

Anm. 4. Von klcttie kleid, fyUce schaar, kerte Wachslicht, kippe 
biischel kommen gen. pL klcb(!f{n)aj fylkna (fylkia\ kert(n)a, kippna vor; 
zur erklärung (aus alten -ini-stämmen) s. A. Erdmann, Arkiv VII, 75 ff. 

II. ö-stämme. 
§ 308. Die 9 -stamme sind nur feminina. Die regel- 
mässigen endungen sind: 

Sg. N. — (it-uml. des wnrzelvokjils) 
G. -ar 

D. — (tt-uml. des wzv.) oder -m, -o (§ 125) 
A. — (ti-uml. des wzv.) oder -u, -o (§ 125) 

Anm. 1. Nom. sg. endet um. auf -u, z. b. ji^n (auf einem Sjaßl- 
ländischen brakteaten), alu (Arstad u. a. oft), la/m (auf drei brakteaten), 
?Bir^[i]tj^u (Opedal); hiezu kommen die adj.-formen minUy liubu (Opedal)^ 
vgl. noch lappische lehn Wörter wie farro (isl. fgr) Wanderung, lavggo (isl. 
laug) bad und finnische wie arkku (isl. ork) kästen, patiku Spange oder 
(noch älteres -ö voraussetzend) rnno rune, sakko sache. Die endung ist 
Später fortgefallen, wird aber durch den i^umlaut oder -brcchung des 
Wurzelvokals noch bezeugt. 

Anm. 2. Gen. sg. ist um. nicht sicher belegt (PuhjOR Tune?), muss 
aber auf -ör (vgl. got. -08) geendet haben. 

Anm. 3. Dat. sg. ist aus um. zeit nicht zu belegen, muss aber die 
endungen -u und -ö (vgl. ahd. gcbuj gebo) gehabt haben. 

Anm. 4. Acc. sg. ist ebenfalls um. nicht belegt; Über die voraus- 
zusetzende bUdung s. Noreen im Grundriss I, 491 f. 

Anm. 5. Nom. acc. pl. endeten um. auf -ör, z. b. acc. runoR 
(Järsbärg, Tjurkö). lieber eine mutmassliche nebenform auf (nasaliertes) 
-0 im acc. {ru/no Einang?) s. Noreen, a. a. o., s. 492. 

Anm. 6. Gen. pl. urn. auf (nasaliertes) -ö ist wol durch das späte 
riifw (BjOrketorp) belegt. Eine später ausgestorbene nebenform auf -onö 
zeigt wol das ebenfalls späte rutiono (Stentofta); vgl. north, sor^ono u. dgl. 

Anm. 7. Dat. pl. ist urn. nicht belegt. 



PI. N. -ar 
G. -a 

D. -mi, 'Om (§ 125) 
A. -ar 
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§309-311. Beine d-stSmme. 



Als Unterabteilungen der ^-stamme haben wir, in analogie 
mit den a-stämmen, aufzustellen: it;o-stänime, yd-stämme, iö- 
stamme und 'reine' c^-stämme. 



a) Reine ^^- stamme. 

§ 309. Paradigmen: soff säge, kerling (anorw. kasrling) 
altes weib, higehiorg weiblicher eigenname, Skogol (anorw. 
Skagul) name einer valküre, q fluss. 



Sg.N. 


sog 


kerling 


Ingebiorg 


Skogol (Skagut) 


« 


G. 


sagar 


kerlingar 


Ingebiargar 


Skoglar 


ar 


D. 


sog 


kerlingo 
{kccrlingu) 


Ingebiorgo 
(Ingihiargu) 


Skogol (Skagul) 


•j 


A. 


S9g 


kerling 


Ingebiorgo 
(Ingihiargu) 


Skogol (Skagul) 


V 


PL N. 


sagar 


kerlingar 


fehU 


fehU 


är 


G. 


saga 


kerlinga 






• 

a 


D. 


s9goiii 
{sagum) 


kerlingom 
(kcerlingum) 






OUl 


A. 


sagar 


kerlingar 




— 


ar 



§ 310. Wie sog geht eine ziemlich grosse anzahl von 
Wörtern, z. b. giort^ gurt, fiobr (gen. /tabrar) feder, rav/' loch, 
7ijl nadel, mgn mahne, for furche, reim (rceim) riemen, sneis 
{snwis) 8i)litter u. a. (Wimmer, Fern, forml. § 33 A). Sehr viele 
können auch wie i-stämme (nach § 325) flektieren , z. b. rgb 
reihe, iend (Icend) lende (selten nach § 325), gigf gäbe, taug 
tau, seil, sgk rechtssache, skol schale, kueni mlihle, vorr (auch 
vor) lippe, ngs nase, harar (auch hgror nach § 340, selten barer 
nach §325) pl. t. bahre u. a.; diese flexionsweise ist in der 
späteren spräche bei diesen Wörtern die gewöhnliche (bei einigen 
auch die ursprüngliche). (Wimmer, Forn. forml. § 33 B). 

Anm. Ueber /?i/:, tag, greip, sildj galeitfj skeitif, hpnk s. §846,3; 
Über 9 weibliches scbaf s. § 347 anm. 3. 

§ 311. Wie kerling gehen zunächst die sehr zahlreichen 
wöi*ter auf -ing und -oiig (-ung), z. b. drötning herrin, lausong 
unverlässlichkeit u. a. (Larsson, Ordförrädet, s. 425); ferner laug 
bad, vgk loch im eise, reiti {rwlö) das reiten, wagen, {h)lit sg. t 
genüge, migll sg. t neugefallener schnee, hgll halle, ull sg. t. 
wolle, (5/, öl (§ 73, 2, c) riemen, rein (rwin) rain, ^r rüder, fgr 
reise, I/lei(5r {Lwibr) ein ortsuame, paradis (auch -dise nach 
§ 341) paradies und wol noch einige. Alle diese Wörter können, 
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besonders in der etwas späteren spräche, aach nacb § 310 
flektieren, die Wörter auf -ing, -ong jedoch fast nie. 

Anm. 1. Gen. sg. zeigt bei lang die aufTallende endung -ter im 
anorw. laugurdagr (isl. Uiugardagr) Sonnabend. Vgl. § 340, 2. 

Anm. 2. Selten, wenigstens in der älteren spräche, endet bei Wörtern 
auf -ing auch der acc. sg. auf -o (-u) nach § 312. 

Anm. 3. HpUj for, hlit, reitf, vpk künnen, besonders in etwas 
späterer spräche, auch als i-stämme (§ 326) flektieren; vgl. § 310. 

§ 312. Wie Ingebiorg gehen nur eigennamen: die zusam- 
mengesetzten auf 'bigrg, -laug, -veig {-voeig), -Igb, -leif {-Iceif), 
-rufi, -vor u. a., z. b. Droplaug, Rannveig, Gu7vilgb, Äsleif, 
Gubrün, Skialdvgr; ferner Ösk und fremdwörter wie z. b. Katrin, 

Kristin, Elin, Margril, 

Anm. Hie und da kommt neben der regelmässigen form ein acc. 
sg. ohne -o (-u) nach § 311 vor, wie Osk (so auch im dat. sg.), Gtillveigj 
Almvcig, 

§ 313. Wie Skggol gehen nur Ggndol name einer valküre, 
Vlmor ein flnssname und das auch im pl. vorkommende aJen 
(statt hiutges. *wlin, vgl. agutn. ein) oder (mit durchgefllhrter 
Synkope, vgl. § 294, 2 und § 297 anm. 2, und dann regelmässig 
nach § 310 flektierend) gln, ^In (§ 111 anm. 2), oln (§ 147), 
anorw. (dicht) auch alun (wozu dat. sg. alnu nach § 311) eile; 
der plural flektiert sowol als ö-stamm (ulnar, dlnar) wie als 
/-stamm {alner, dlner; vgl. § 310 und § 311 anm. 3). 

§ 314. Wie p flektieren z. b. br^ wimper, rg rahe, rg reh, 
prg Sehnsucht u. a. auf -g (s. Wimmer, Forn. forml. § 38), elzld 
feuerstätte, ro (pl. röar) oder rd (pl. rar; s. § 73, 2, c) ecke, rö 
sg. t. ruhe, pro (auch nach § 346) trog, brü (vgl. anm.) brücke 
{frü, trü u. a., s. § 340), kui bürde. Ueber die behandlung 
des hiatus vgl. § 103 flf. 

Anm. Bni hat pl. brüar oder 6»T*r, anorw. auch bfi/r (nach § 346) 
oder brdr (s. § 107 anm.), das letzte selten auch im gen. sg. 

b) t&d- Stämme. 
§ 315. Paradigma: dogg tau. 



Sg. N. dogg 
G. dogguar 
D. doggo (-«), dogg 
A. d9gg 



PI. N. dogguar 
G. doggua 
D. doggom (-um) 
A. d9gguar 



Wie dggg gehen rggg (vgl. rgggr § 300) Ziegenhaar, Iggg 
die rinne in den dauben eines fasses, in welche der boden 
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eingefalzt wird, bgb kämpf (dicht.), sfgb landnn^splatz, gr pfeil, 
ggiuar pl. t. anzug. lieber die behandlnng des w vgl. § 244. 

Anm. 1. Zn gr kommt aucb pl. arer (§ 326) vor. Ebenso später 
daggir st. dgggiiar. 

Anm. 2. Spater werden hierhergehörige Wörter oft nach § 310 (also 
ohne w) flektiert. 

c) jö- stamme. 

§ 316. Paradigmen: b e7i (bcen) wunde^ egg {cegg) schneide. 

Sg. N. ben Q^f; PI. N. beniar eggiar 

G. beniar eggiar G. benia eggia 

D. ben eggio (ceggiu) D. beniom {boeniom) eggiom (ceggiwn) 

A. ben egg A. beniar eggiar 

§ 317. Wie ben (selten ntr. nach § 304) gehen einige 
Wörter mit kurzer Wurzelsilbe: skel {skwl) schuppe, i7 fusssohle, 
skyn (selten ntr.) einsieht, syn Ulugnen, miniar pl. t. gaben zum 
andenken, nyt nutzen, fit Schwimmhaut, hreöiar (rcBÖiar) pl. i 
scrotum, viö band, klyf zweigeteilte pferdelast, des {dws) heu- 
haufen, dys grabhügel, fles (flcss) fels, dregg {drccgg) hefen; mit 
langer Wurzelsilbe nur eng {cvng) wiese (vgl. enge § 307). 

§ 318. Wie egg flektieren nur wenige appellativa (sämmt- 
lich mit kurzer Wurzelsilbe), wie hei Qicel) reich des todes, ey 
(jffy) insel; dagegen viele eigennamen, z. b. Frigg, Sif (pl. sifiar 
Verwandtschaft) und besonders die zusammengesetzten auf -ey 

("^l/X "'^^Vf ~y^^ ^d®^ '^^^> 2- ^' Laufey, Borgny, Sigyn, Bigrgvin 
oder Bigrgyn Bergen. 

Anm. 1. Nom. sg. zu dem stamme maujö- Jungfrau heisst nictr 
(aus *mawiR § 68, 2, vgl. got. mawi; erst spät und selten mey, noch seltener 
meyia nach § 340 flekt.), wie von einem i(7-stamme (§ 319), aber gen. ftieyiar 
(got. nmujös) u. s. w.; zu pg dienerin kommt eine seltene (dicht.) neben- 
form pir (aus *piwiR, vgl. got. piw'i)^ aber gen. pyiar (got pit^jös), vor, 

Anm. 2. Dat. sg. kann, wenigstens in etwas späterer spräche, auch 
endungslos sein, also nach § 317. 

Anm. 3. A c c. s g. endet auf -io {-iu) bei eigennamen auf -ng (vgl. 

§ 812). 

d) tcJ- stamme. 

§ 319. Paradigma: heibr (hceibr) haide. 



Sg. N. heitJr 
G. heiÖar 
D. beide (JuBitSi) 
A. heiÖe {hceitii) 



PI. N. heiöar 
G. heit^a 

D. heitüom (JuBitfum) 
A. heit$ar 

Wie heidr flektieren eine anzahl von appellativen mit langer 
Wurzelsilbe, z. b. byrör bürde, cebr eider, cebr (oder <eb nach 
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§ 325) ader, flitir flut, veibr (vceibr) jagd, reybr (r^ybr) forelle, 
herbr (gewöhnl. pl.) scbnlter, elfr {celfr) fluss, festr {fcesir) band, 
ermr {cermr) ärmel, fyUr fülle, gyltr sau, mj^rr sumpf, eyrr 
{joyrr) sandufer; ferner die zahlreichen eigennamen auf -dis 
(und das lehnwort abbadis äbtissin, aber dis ehrwürdiges weib 
nach § 325), -eibir), '{f)ri(5(r), -gerbr (-gcerbr; so auch Gerbr 
und pl. gerbar kleidertracht sowie anorw. almosogcerbar almosen, 
aber gerö handlung nach § 325), -gubr oder -gunnr, -Mdr, 
-uwn oder -ttftr oder -unnr, -prübr und die seltenen auf -elfr 
{-celfr), z, b. Pordis, RagneiÖr, ldfrif5r, Sigribr, Porger^r, Porgubr, 
Ragnhiidr, Ibunn, Sigprübr, Pdrelfr. 

Der zu erwartende t-umlaut fehlt in einigen hierher ttber- 
getretenen i- oder ^-stammen, wie gubr (§ 201) kämpf (dicht.) 
und den namen auf -gutir, -prübr (der unilaut im namen 
PryÖrekr, Pryrikr ist wol nach § 65 zu erklären), -wwn; über 
brütir, VfbUr (und nipt) vgl. § 325, 3; elplr § 346, 1. Zu anorw. 
celfr fluss kommt ein alter gen. sg. ohne umlaut im Ortsnamen 

Alfarhceimr vor (s. Bugge, Arkiv II, 209 flf.); vgl. anm. 1. 

Anm. 1. Nur scheinbar ist die Wurzelsilbe kurz in merr {;in(!err\ stamm 
*marhiö', ahd. meriha) stute; im anorw. kommt selten gen. sg. nuirar vor. 

Anm. 2. Im nom. sg. fehlt die enduug bei den namen auf -dis 
(und abbadis) statt *-diS8 (§ 217, 1), -unn (aber daneben -u^r, -unnr mit 
-r) und in alten anorw. hdschr. auch sehr oft bei den namen auf -(et9(r) 
und -ifirid^r). Dagegen fehlt -r nur scheinbar in ax {*aksR § 217, 8), 
ox, ex (cex), ax axt. 

Anm. S. In der späteren spräche endet der nom. sg. oft auf -i 
wie dat. acc. 

Anm. 4. Wörter wie gt/gr riesenweib, r^gr weib (dicht.), ylgr wölfin 
schieben nach § 204 vor a, o (u) der endung ein i ein. Ausnahme macht 
Mgr {hcelgr), pl. Ihelgar^ feier. 

III. {-stamme. 

§ 320. Die t-stämme sind maskulina und feminina, bei 
welchen letzteren man eigentlich, ausser im acc. pl., dieselben 
endungen wie bei den maskulinen erwarten sollte. Diese sind: 

PI. N. -ir, -er 

G. -a 

D. -M»w, 'on% 

A. m. -t, -e; f. -iVf -er 

Die feminina folgen aber (bis auf wenige spuren s. § 325, 
1, 2 und 3, § 32G anm. 1) im sg. der flexion der 9 -stamme 
(§ 310 und § 311). 



Sg. N. -r 

G. m. 'S oder 'ar\ £ -ar 
D. - 
A. — 
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§321.322. t-stämme. 



Anw. Noni. sg. endet urnordisch auf -Irj z. b. HlewagasÜR 
(Gallehus), SaligasÜR (Berga) und vielleicht PoUr (Bratsberg), IntR 
(Müjebro), die jedoch auch wol ta-stämme sein können (vgl. § 305 anm.); 
hierzu kommt das adj. niariR (Thorsbjserg). Alle Übrigen kasus sind 
um. nicht belegt, ausser dat. pl. aus der spätesten zeit und in unnrsprUng- 
licher form (s. § 291 anm. 8). Spuren der urspr. endung -im/s (vgl. got. 
-im) sind in der literatur nur das zahlwort pi-imr drei und (mit -m aus 
-mm ^^ -mRf s. § 217 anm. 4) das adverbielle megen aus *-m ti;e^im, 
worüber s. § 218 und § 199 anm. 1. 

§ 321. Paradigmen siud: mask. (/estr {gcesir) gast, stabr 
Stätte, elgr {(elgr) elentier; fem. oxl achsel, rosi meile. 



mas 


kulina 


fem 


inina 


Sg. N. gestr 


staör elgr 


9x1 


r9St 


G. gests 


stat$ar elgs, elgiar 


axlar 


rastar 


D. gest 


stat$ elg 


oxl 

c 


rosto (rastu) 


A. gest 


sta5 elg 


oxl 


rost 


PI. N. gester (flfcp«^ir) 


staÖer elger {cdgir) 


axler 


raster 


G. gesta 


staöa el^ia 


axla 


rasta 


D. gestom 


stoSom elgiom 


oxlom 


rnstom 


(gcestum) 


ißtatium) {(elgium) 


(axlum) 


(nistnm) 


A. geste (goisti) 


statJe elge {(vlgi) 


axler 


rast«r 



§ 322. Wie gestr gehen recht viele Wörter, z. b. vaör 
angeißchnur, bttgr biegnng, hamr hülle, Hk{h)amr körper, svii^r 
rasche bewegung, ptjtir pftitze, har (dat. pl. hom, hctjn, hdum 
§ 104) ruderdullen u. a. (Wimnier, Fern, forral. § 46). Ueber 
die einzelnen kasus ist zii bemerken: 

1. Im nom. sg. kommen, wie bei den /z-stämmen, die 
§217 gegebenen regeln zur anwendang, z. b. doli bewohner 
eines tales, halr mann (dicht.), skellr (skwllr) klatschen, suanr 

schwan, griss ferkel. 

Anm. I. In guti (seltener gotü. vgl. § 141, § 29(») christlicher (selten 
heidnischer) gott fehlt die nom.-endung, weil das wort ursprünglich neutr. 
ist In St. Hom. fehlt die endung einige mal auch im gen. sg. 

Anm. 2. Dat. sg. hat bei guö immer, bei ndr leichnam bisweilen 
die endung -c (-i). 

2. Im nom. acc. pl. haben viele Wörter -ar, resp. -a, wie 
die a-stämme, neben -er, -e {ir, -/). Solche sind hualr Wal- 
fisch, dalr (älter mit -ar, -a) tal, marr pferd (dicht.), gntf 
(vgl. anm. 1 oben), IgÖr leute, slafr stab, Egfier (y/^Ö/r) pl. ein- 
wohner von JgÖer, griss ferkel, vcUr falke (die 4 letzten selten 
mit -ar, -a), sdr (pl. isl. sder, anorw. sär ans sdar). Ueber smibr, 
Vermar s. § 293, 4. 
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Anm. 3. Von brestr mangel ist der acc. pl. selten nach den u-stäm- 
men (§ 329) gebildet. 

§ 323. Wie stabr flektiert eine ziemlieh grosse anzahl 
von einsilbigen Wörtern, wie gripr kostbarkeit, skuir hinter- 
steven, pulr Sprecher (dicht), konr geschlechtsangehöriger 
(dicht), geschlecht (nur in adv. wie z. b. allzkonar von jeder 
art), marr meer (dicht), brar/r dichtkunst u. a. (Wimmer, Forn. 
fornil. §45); ferner die zahlreichen Wörter aaf -skapr (dat. pl. 
isl. 'Skgpom § 76, anorw. -skapum) und -waör (dat pl. isl. 
-nobom, anorw. -nabum), älter -noör (s. § 117 anm. 2), wie z. b. 
fiandskapr feindschaft, bünatir , -noör Zubehör (ttber mdnaör 
8. § 344). Jedoch kommen bei vielen von diesen Wörtern 
Schwankungen nach der seite der a- oder 2/-stämme vor: 

1. Abweichungen nach § 293 sind: gen. sg. auf -s neben 
'Or bei burr, borr söhn (dicht), salr saal, skrit5r lauf, sulir 
hunger, selten anderen; dat sg. auf -e (-i) bei fundr Zusammen- 
kunft, sulir hunger, kostr bedingung, feldr {foeldr) mantel; 
nom. acc. pl. auf resp. -ar, -a neben -er, -e {-ir, -i) bei /'eldr 
mantel und matr (selten pl. -ar) speise. 

2. Ganz wie m- stamme im sg. gehen in der ältesten 

Sprache die Wörter auf -nobr, also: nom. fggnobr (fagnubr) 

freude, gen. fagnaöar, A.2X, fagnabe, slcg, fggnob (fagnub); etwas 

später dringt -7iabr, -nab in den nom. acc, aber -e im dat 

bleibt immer; ganz ebenso geht der personenname MÖobr 

(später MÖabr). — Acc. pl. auf -0 (-w) kommt, obwol selten, 

bei kosir bedingung, {h)luir loos, teil vor. 

Anm. 1. Im nom. sg. kann -r fehlen bei vin{r) freund, mun(r\ 
mon{r) sinn, unterschied; vgl. AiiiHon (ags. Eadwine), Häkon (§ 225 anm. 1). 
Zur erklärung s. Noreen, Arkiv III, J 4 f. note, VI, 308 f. >?; 

Anm. 2. Die würter auf -iw'dVf -nnör können im anorw. bisweilen 
gen. sg. auf -nadr (vgl. mänadr § 344) statt -natiar aufweisen; s. Gislason, 
Um frumparta, s. 78 f , Wadstein, s. 104. 

§ 324. Wie elgr gehen alle mask., welche t-umgelautete, 
entweder kurze oder auf g, g, k endende lange Wurzelsilbe 
haben, z. b. pylr lärm, bebr (bwör) bett, vefr (vcufr) gewebe, 
slrykr Sturmwind, veggr {vceggr) wand, (h)l(/mr getöse, dynr 
getöse, bijlr windstoss, /terr {hwrr\ nom. acc. pl. nicht belegt, 
vgl. § 303) beer, gyss {*gysR) spott, peyr (P^yr) tauwetter; 
bekkr (bcekkr) bank, hekkr (Ocukkr) baeh, serkr (scerkr) hemd, 
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sylgr trank, mergr mark, sirengr (sircengr) sträng u. viele a. 
(Wimmer, Forn. forml. § 41, b). 

Anm. 1. Im gen. 8 g. haben glymr getöse, gn^ getöse, Freyr 
(Freyr) ein göttemame, seggr (sceggr) mann (dicht.), drengr (drfengr) 
jnnger mann, kengr (kcengr) biigel, sprengr (sptcengr) sprengen, belgr 
(balgr) balg, st^elgr (siicBlgr) Schlund nur -s; hylr Schlund, ylr wärme, byrr 
günstiger fahrwind, {h)7yggr rücken, lehr bach, pylckr verdruss nur (und 
drykkr trank fast immer) -tor. 

Anm. 2. Im dat sg. kommt die endung -e (-i) sehr selten vor. 

Anm. 3. BöVj hyr dorf, gehüft hat gen. sg. heiar {f)0ar\ byiar (sehr 
selten bös, bys) und biär (§ 106 anm. 3), gen. pl. bgia, byia und bid, dat 
pl. beiom, byiom {-um) und biäm (vgl. § 298 anm. 2). 

Anm. 4. Einige von diesen Wörtern können auch wie reine a-stämme 
flektieren, z. b. flekkr flecken, sekkr (scekkr) sack (pl. also flekkar, -a u. s. w., 
nicht 'iar, vgl. § 204). 

§ 325. Wie gxl, also im sg. nacb § 310, gehen die meisten 
isl.-anorw. feminina (besonders viele auf -d, -Ö, -t, -n), z. b. 
sorg sorge, pgkk dank, tiö (scheint im ausdrucke i pami HS *zu 
jener zeit' mask. zu sein) zeit, vidd weite, d^Ö tttchtigkeit, vist 
auf enthalt, norn norne, alle anf -an {-un, gen. sg. -anar, nom. 
pl. -aner u. s. w., bald auch nom. dat. acc. sg. -an; umgekehrt 
bisweilen, bes. in den ältesten hdschr., gen. sg. -onar; vgl. 
§ 117 anm. 2) und -kunn, z. b. skipon {-un), -an anordnung, 
varkunn nachsieht u. a. (vgl. Wimmer, Forn. forml. § 48). Ueber 
die einzelnen kasus ist zu bemerken: 

1. Im nom. sg. ist die alte und ursprüngliche endung 
-r (vgl. got. -s) noch erhalten bei Urbr norne — urbr, yrt5r 
geschieh, Verhängnis (dicht.) ist mask., s. Gislason, Aarb^ger 
1881, s. 242 f. — , naub{r) notwendigkeit, uör, unnr welle 
(dicht.), ftrtiftr braut, frau, vcbltr (seltener vittr, vilr, vdtir § 142; 
in Zusammensetzungen -vitr und dann ausnahmsweise mit nom. 
acc. pl. nach § 343, z. b. hialmvitr valküre) wicht, wesen. 

2. Qen. sg. endet bei higfp hilfe auf -s in der Zusammen- 
setzung higfpsmabr hilfe. Bei den dichtem kommen solche 
bildungen auch sonst vor, z. b. Uishigsbüar einwohner von IHsitig. 
— Spuren einer uralten endung -eR (vgl. got. -ais) bieten wol 
isl. vetterges * nichts* zu vcetlr, vellr und anorw. Alf er- in Orts- 
namen zu dem in die flexion der iV^- stamme übergetretenen 
(clfr (s. § 319 schluss). 

3. Dat. acc. sg. von hrüt5r und vckltr enden auf -e (-i) 
/7AcJ!i*§ 319, Ebenso einmal acc. von nipt Schwester. — Ein 
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nach § 326 gebildeter dat von vcettr, vitlr scheint in vettoge 
'nichts' Yorznliegen. 

4 Alt und selten kommen nom. acc. pl. nach § 310 vor, 
z. b. von hgfn hafen, amh^ii, ambott dienerin. 

5. Gen. pl. von vtBltr, viUr heisst ausser vckita (z. b. in 
ekke vcetta oder mit sufßg. art. vcellanna 'durchaus nichts') 
auch vetna in Zusammensetzungen wie hoiveina, -viina 'was auch 
immer', horvetna, -vitna 'wo auch immer'. Vgl. § 330, 4 und 
§ 308 anm. 6. 

§ 326. Wie rgst, also im sg. nach § 311, gehen braut 
weg, gnd atem, rgdd stimme, fold boden, erde, mold staub, 
erde, old Zeitalter, yrund erde, stund zeit, rond rand, sirond 
Strand, hurb tür. iqrti erde, Morb herde, piöb volk, s6l soune, 
v^n, 6n (§ 79 anm. 1) hoffnuDg, mork wald (vgl. mork mark 
§343), slqrtg Stange, i^ng zauge, spgng platte und vielleicht 
noch einige. Von diesen Wörtern gehen jedoch r^nd, strgnd, 
mgrk, stgng, tgng, spqng im pl. {tgng und seltener mgrk auch 
im gen. sg.) auch nach § 346 oder § 347; andere, wie gnd, 
higrh, (selten) igrb auch nach § 325. 

Anm. 1. Gen. sg. kann bei fold auf -s (vgl. § 325, 2) enden (dicht.). 

Anm. 2. Alt und selten kommen in der dicht, spräche nom. acc. 
pl. auf -ar (§311) vor, wie z. b. von gld, igrtf^ 8ÖL 

§ 327. Die e-stämme sollten lautgesetzlich im nom. acc. 
pl., die mit langer Wurzelsilbe auch im nom. acc. sg. (§ 66, 1), 
i-umlaut des wurzelvokals aufweisen. Aber bei sämmtlichen 
Wörtern ist ausgleichung eingetreten (vgl. § 67), entweder zu 
gnnsten des nicht umgelauteteu vokals, wie in m. (nach § 323) 
stabr (agutu. stepr) statte, saubr (agutn. soypr) schaf, skurbr 
(aschw. skyrp f.) scheeren, stuldr (aschw. styld f.) diebstal, 
sullr (aschw. syli f. und suiter m.) hunger und (nach § 322) slagr 
(agutn. slegr) saitenspiel, f. urt (aschw. yrt) pflanze, sggn (aschw. 
scDgn) sage, vgrn (aschw. varn) Verteidigung, lunder pl. (agutn. 
lyndir) fleisch (dicht.); 

oder zu gunsten des umgelauteteu vokals, wie in m. (nach 
§ 322) gestr gast, giepr Übeltat, lybr (aschw. liuper und lyper) 
leute, belgr balg, bekkr bank u. a. auf -g, -g, k (s. § 324), vielen 
nur im pl. vorkommenden völkernamen, wie Prinder, Veslfylder 
u. a., seltener in f. wie (den auch nach § 310 flektierenden) 
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dSl thal, dfs schnbloch, nce/'r birkenrinde, gymbr juDges weib- 
liches sehaf; 

oder es sind doppelformen entstanden, wie m. Imrr (seit 
byrr) söhn, Hüner, Hyner (und Hünar §293) Hannen, {li)lumr (seit. 
hlymr) griff des ruders, dünn (seit, dymi) flocke, fundr (seit fyndr) 
Zusammenkunft, burbr (seit f. hyrt5) geburt, urt5r, yrbr Verhängnis 
(vgl. § 325, 1), fürr (seit fyrr) feuer (dicht), yrr (gewöhnl. ürr, 
pl. ürar § 293) auerochs, anorw. glyggr (gew. glutjgr, pl. -ar § 293) 
liclitöffnung, Jjytr (seit Jjntr) lärm, {h)lynr (seit hlunr) ahoru; 
f. ^tt, cefl himmelsgegend, familie, sott, scktt vertrag, kuon, kucbn 
hausfrau, bdn, ben bitte, sion, syn sehen, purft, pyrfi bedarf, tylfi 
(seit tolft^ zwölfter, nau^r {7iauÖ, seit neytf) notwendigkeit, skuid, 
skyld schuld, vcbttr (seit väiir) wicht, weseu, iprott (seit pl. 
ipretter) sport, //(JÖ, fleti (vgl. Ilobr § 319) flut, gnött (seit gneti) 
genüge, Zusammensetzungen auf -{h)üti, -yö oder ••{h)ugb, -ygb 
(s. § 233 anm. 2), brübr (aber bryliaup neben briälaup, brübiaup 
hochzeit) braut; vgl. noch anorw. Alfarhmmr zu wlfr (§ 319 schluss). 

IV. t^-stämme. 

§ 328. Die u-stämme sind nur maskulina (über das fem. ho7id 
s. § 346 anm. 1, das neutr. fe s. § 298 anm. 1; über sonstige spuren 
neutr. w-stämme s. Noreen, Arkiv 1, 166 f.). Die endungen sind: 



Sg. N. 'V (u-uiulaut d. wurzelvok.) 
G. -«r 

D. 1) -i, -c (i-uml. d. wurzelvok.) 

2)— (ic-uinl.d. wurzelvok.) 

A. — (li-uml.d. wurzelvok.) 



PI. N. 'ir, -er(i-uml.d. wurzelvok.) 
G. -a 
D. -tim, 'Om 
A. J) -w, -0 

2) -i, -e (i-uml d. wurzelvok.) 



Anm. 1. Nom. sg. endet um. auf-uis. Beispiel ist /iait^o/^ff/: oder 
Haicvkopun (Vanga), wahrscheinlich auch warun (Tomstad). Vgl. aus 
späterer zeit: aschw. run. sunun (isl. sunr), StikuR (isl. Stigr) und das 
adj. karuR (isl. goir). 

Anm. 2. Gen. sg. und der ganze pl. ist um. nicht belegt. 

Anm. 3. Dat. sg. endet um. auf -iu. Beispiel: Kunimu[n]tliiu (Tjurkö). 

Anm. 4. Acc. sg. endet um. auf -u. Beispiel ist magu (Stj-and); 
vgl. aus späterer zeit aunu (Sölvesborg, sowie in aschw. und adän. run.). 

• § 329. Paradigmen sind: vgyidr zweig, figrdr meerbusen. 
Sg. N. vondr fi9rÖr i PI. N. vender firöer (-ir) 



G. vandar fiarÖar 

D. vende, V9nd firÖe (-i) 
A. V9nd fi9rtj 



G. vanda fiarSa 

D. v9ndom (vandum) fi9rÖom {fiartium) 
A. vondo (vandu) üortio {fiarüu) 
vende 
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§ 330. Wie vgndr geht eine ziemlich grosse anzahl von 
Wörtern, z. b. vgilr feld, bglkr balken, grgptr (gen. graptar, 
später graptrar u. s. w.) grab , hgttr (später auch haiir) hut, 
kgttr (und kaltr) katze, kgkkr klumpen, kngrr (gen. knarrar) 
handelsscbiff, vgrr (gen. varrar) ruderzug, spgrr (auch nach 
§ 300) Sperling, viör holz, wald, vegr (auch nach § 293) weg, 
kuiiir (auch nach § 293) wortkram, bdgr bug, blqslr (gen. 
hldstar, später blästrar u. s. w.) blasen , preskgldr türschwelle, 
alle auf -^tir (später -dttr; vattr zeuge geht nach § 293), z. b. 
h^itr art und weise, Jjiftlr abteilung u. a. (Wimmer, Forn. forml. 
§ 50 und § 51). Ueber preilr, siigr, smibr s. § 293, 4; brestr 
8. § 322 anm. 3; kostr, {h)lutr und die Wörter auf -woör s. § 323, 2; 
fotr, fingr, vetr, mdnabr s. § 344. Ueber die einzelnen kasus 
sei bemerkt: 

1. Im nom. sg. fehlt sehr oft das -r bei son{r), sun(r) 
söhn; ttber gm adler, sp^7vi {spcener), spönn (§ 73, 2, c, vgl. § 79 
anm. 1; pl. spener) span, <^ss (auch nach § 293 und so fast 
immer in der bedeutung ^balken') heidnischer gott, qrr (pl. 
auch nach § 293) böte s. § 217, 3 und 1. 

2. Gen. sg. endet auf -s oft bei vgri^r wacht, bisweilen 
bei litir glied. 

3. Dat. sg. ohne endung {vgnd) ist etwas später als der 
form auf -i (vende) und nicht bei allen Wörtern belegt. 

Anm. 1. Von dem nur im sg. gebräuchlichen t'crdr (von-tfr) malzeit 
kommt neben vcrtic selten ein alter, lautgesetzlicher (s. § 139) dativ virtfe 
vor. Vgl. § 331. 

4. Gen. pl. von vr(/r (auch nach § 293 — urspr. auch 
als i-stamm, s. § 320 anm. — flektiert) weg heisst ausser vega 
auch veg7ia (vgl. § 325, 5, § 308 anm. 6 und ags. sunena u. dgl.) 
in adverbiellen ausdrucken wie mi7i7ia vegna meinetwegen u. dgl. 

5. Aec. pl. auf -/ (wie vende) kommt in der ältesten 

literatur nur bei wenigen Wörtern (alternativ) vor: sonr^ sunr (acc. 

pl. sjone, stjne), ^ss {che), ^rr (ecre) und llmr (auch f. pl. nach 

§ 309, selten m. pl. nach § 298) glied, zweig. Sonst zeigen sich 

solche formen erst später, werden aber immer gewöhnlicher. 

Anm. 2. Der Wechsel von umgelauteten und nicht umgelauteten 
formen hat bisweilen ausgleichung und doppelformen veranlasst, z. b. senr 
(acc. 8/>n, gen. pl. so^ia u. s. w.) neben sonr, chrr neben ^rty dat sg. bimste 
neben bUdste; vgl. auch namen wie Jisttitir (gewöhnl. Astritir) zu ^88. 
Vgl. § 827. 
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Anm. 3. Das urspr. zu § 331 gehörende (vgl. § 92 anm. 1 ; § 93) t^gr 
(§ 71, 3) neben togr, tugr (§ 149, 3) zehuer flektiert in den ältesten 
hdscbr. : sg. noin. t^gr, gen. tegar, pl. noin. tigerf gen. tega (s. L. Larsson, 
Isl. hdskr. no. 645, 4^*, s. XXXIX); später tigr, tegr, tegr, togr, tugr, gea 
tigar, tegar u. s. w. ohne jeden Vokalwechsel. 

§ 331. Wie figrör, also mit schon nrgerm. t-nmlaut (§ 139) 
im dat. sg. and nom. pl., mit brechang in allen übrigen kasus, 
gehen kiglr kiel, Mgrn {*bigmit) bär, higrir hirsch, migör met, 
skigldr Schild und der eigenname Mgrbr. Ueber higrr sehwert 
s. 300 anm. ^. 



B. n- Stämme (schwache deklination). 

I. an-stämme. 

§ 332. Die an -stamme sind maskulina (über fem. vgl. 
§ 334) und neutra, die eigentlich, ausser im nom. sg. und nouL 
acc. pl., dieselben endungen haben sollten, nämlich: 



mask. 




neutr. 


. N. -i, -e 




-a 


D. 


-a 




D. 


-a 




A. 


-a 











mask. 




nent 


PI. 


N. 
G. 
D. 


(-a 


oder -nn) 
-na 
-(n)ttm, 


'{n)om 


-w, 


-0 




A. 


(-a 


oder -nUf 


-no) 


-w, 






Die maskulina haben aber (bis auf wenige spuren, s. § 334, 

3 und 4) im pl. die flexion der a-stämme (§ 292) angenommen. 

Anm. 1. Nom. sg. m. endet urn. auf -ä. Beispiele: iritri^ ( Veblung^- 
naes), Niuwila (Varde), Erla (Eteihem), Hariija (Skääng), IIar{i]fia (Vi), 
Miiha (Kragebul), Hariuha (Sjeell. brakt), wol auch -trii/a (Vi), La[n]t]ia 
(Jondal), Auja (Skodborg), vielieicbt auch -umaOera (Kragehul); wozu das 
adj. fauauisa (Sjsell. brakt.). Spät scheint -e vorzukommen: -tiautie 
(Bjürketorp). — Nom. sg. ntr. ist nicht belegt. 

Anm. 2. Gen. sg. endet urn. auf -an. Beispiele: Prawvjan (Tanum), 
vielleicht auch Kepan (Belland), -an (Tomstad). Vgl. finn. lehnwort 
maanan-tai moutag. 

Anm. 3. Dat sg. endet um. auf -an (vgl. jedoch Noreen im Grund- 
riss I, 494). Beispiel: witatiahalaiian (Tune). 

Anm. 4. Acc. sg. und der ganze pl. (jedoch vielleicht gen. pl. auna 
Sjsell. brakt.) sind um. nicht belegt. 

§ 333. Paradigmen sind: mask. haue hahn, harpare 
harfner, bryie (anorw. bryti) haushälter, pde pfau; neutr. hiarta 
herz. 
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. an-stämmä. 
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masku 


lina 




neutr. 


Sg.N. 


hane 


harpare 


bryte (bryti) 


päe 


hiarta 


G.D.A. 


hana 


harpara 


brytia 


pa 


hiarta 


PI.N. 


haoar 


harparar 


brytiar 


pär 


hi9rto {hiartu) 


G. 


bana 


harpara 


brytia 


pä 


hiartna 


D. 


hnnom 


horporom 


brytiom 


pom 


hi9rtom 




(hanum) 


{harparum) 


(brytium) 




{hiartum) 


A. 


hana 


harpara 


brytia 


pa 


hi9rto (hiartu) 



§ 334. Wie hayie gebt eiue sehr grosse anzahl von maskn- 
liuen, z. b. arfe (der) erbe, granne nachbar, mäne mond, time (-f) 
zeit, mgskue (-i; dat. pL mgskom, -um § 244) maske, felage 
geuosse, bardage kämpf, skat^e schade n. a.; ausserdem der 
weibliche eigenname Skabe (die drei dichterischen benennaDgen 
des weibes: sprakke, suanne und suarre sind mask.). lieber 
die einzelnen kasas ist zu bemerken: 

1. Auch der nom. sg. endet auf -a bei den leUnwörtern 
herra (neben herre und seit, harre) herr, sira herr (besonders 
von geistlichen) und (sehr seit.) posiola (gewOhnl. -e) apostel 
profeta (gew. -e) prophet. 

2. Acc. sg. von ande geist kann bisweilen (z.b. in St. Hom. 
und No. Hom.) ande statt -a heissen; ebenso einmal landskialfie 
si 'ü erdbeben. 

3. Im pl. zeigt uxe {nxf), oae ochs eine eigentümliche 
flexion : nom. acc. yxn {*tjxnn, *yoonR, urn. *uhsniR\ vgl. ags. 
(pxe)i) oder ifxn (beides später auch als neutr. gebraucht), gen. 
yxna, jffxna (analogisch statt ^lujcna, *ox7ia, aschw. uxna, got. 
aühsne), dat. yxnom, ^xnom. Flexion nach § 292 (nom. pl. 
uxar, oxar u. 8. w.) kommt erst später vor. — Eine andere 
urspr. endung des nom. pl., nämlich -a (vgl. got. -ans) ist in 
'indeklinablen' Wörtern, wie z. b. samfebra (-fwbra), -meöra 
'diejenigen welche gemeinsamen (-e) vater (mutter) haben' be- 
wahrt, lieber spuren der urspr. endung -nu des acc pl. 
8. Noreen im Grundriss I, 495. 

4. Im gen. pl. kommen (ausser bei vxe, s. 3 oben) spuren 
der alten endung -na (neben -a nach § 292) vor in einigen 
Wörtern, die sämmtlich männliche wesen bezeichnen, der dichte- 
rischen spräche eigen sind und oft das n aus dem gen. in die 
ttbrigen kasus des pl. eindringen lassen: gume mann, skate 
'eminenz', bragnar pl. 'principes' (sg. Brage als name), flolnar 
pL Seeleute, got(n)ar pl. 'Goten' (sg. Gote als pferdeuame). 



Noreen, Altai, gnanm. 2. «ufl. 



\1 
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§ 335. Wie harpare gehen alle mask. auf -are, z. b. do- 
mare richter, skapare Schöpfer, leikare gaukler. Weil diese 
Wörter arsprüngliche aa-stämme sind (vgl. got. -areis, ahd. -ari), 
zeigen sie in alter zeit noch oft -cre {-wri) neben -are (vgl. 
§ 121, 1 und § 64). 

Adiu. Spuren der urspr. fiexion (nach § 306) kommen in alter zeit 
sehr selten vor, z. b. nom. sg. gangvere{r) kleider, gen. sg. mutares falke, 
vartares ein fischname. 

§ 336. WMe hryie (aus *bryiie § 235) gehen alle mask. 
auf 'bygge (-i), -inge {-i), -nyte (-/), -skegge (-skecggi), -vere {-iwri), 
-virke (-i), z. b. apirhygge krieger im hinterteil des Schiffes, 
erfinge (der) erbe, arfnyie (der) erbe, eyiarskegge Inselbewohner, 
skipvere einer aus der Schiffsmannschaft, illvirke missetäter; 
ferner s(ebe {stcc<5i) amboss, vile wille, guösi/e pate, abile führer 
einer sache vor gericht, skyle schütze, skyle könig (dicht.), figge 
iygge fUrst, klegge (klceggi) heuschober, bremse, einhere {ceiiüioeri) 
kämpfer (in Valhall), lyrke Türke, nibe (s. § 303) und die 
Personennamen Bele {BcbU), itie, Vige. Auch nach § 334 gehen 
z. b. at5ile, skyle, selten bryte, vile und die auf 'Vere\ auch nach 
§ 300 im pl. die auf -bygge, 

§ 337. Wie päe, also unter beachtung der in § 103 flf. 
enthaltenen regeln, flektieren einige wenige Wörter, wie z. b. 
de urgrossvater, flde (dat. pl. Ilom) sumpfige stelle (pl. als Orts- 
name anorw. Flöar und Fl<b\ vgl. § 72 aum. 2), büe (dai pl. 
büm) bewohner, knüe knöchel, le (alt lee\ gen. sg. liä aus lea 
u. 8. w.) sense, kU stein zum straffziehn des gewebes, Ve (gen. 

sg. Vea u. 8. w.) ein göttername. 

Anm. ]. Im nom. 8 g. kommen später die formen lidr, klidr neben 
Uj kU vor. 

Anm. 2. In gen. pl. ist wol eine spur der urspr. endung -na (vgl. 
§ 334, 4) in dna-sött (viell. urn. awuij s. § 332 anm. 4) altersschwache (zu 
de) bewahrt, s. Läffler, Arkiv III, 188 f., 287 f. 

§ 338. Wie ktarfa gehen die wenigen neutr. auf -a: avga 
ouga) äuge, eyra {oyra) ohr, lunga (nur pl. belegt) Inuge, nyra 
niere, ok{k)la (auch m. gklc nach § 334) knöchel, slma (auch m. 
sime nach § 334) seil, hiiela rad, hiona, hiüna (nur im sg. vor- 
kommend) dienstbote, biüga wurst, eista hode, flagbhöska brüst- 
knorpel, heima heimat, {h)not5a knäuel, leika Spielzeug, vitS- 
bcina Schlüsselbein, miSmunda (gewöhnl. -e nach § 334) mittel- 
piwkt Von diesen haben im anorw. wenigstens ouga, ftyra 



-a 


PI. N. 


-ur, -or 


-U, -0 


G. 


-na 


-H, -0 


D. 


-utHj -om 


'Uj -0 


A. 


-ur, 'Or 
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und hiarfa Dicht selten (s. Wadstein, s. 14) im nom. ace. pl. 
-im (wie im aschwed., vgl. got. -öna) statt -w. Im isl. ist diese 
eodnng nnr im pl. hidn, hiün (neben hiü) ehegatten, hansleutc 
belegt; der urspr. daza gehörige sg. hiä ist (ausser in dem aus- 
druck i hiä) nur als präpos. 'bei, neben' im gebrauch und wird 
als snbst ersetzt teils (und gewöhnl.) durch die nach dem pl. 
nengebildeten formen hidn, hiün oder hidna, hiünn (diese formen 
in dieser bedeutung auch als nom. acc. pL vorkommend), teils 
durch das m. hye 'diener*, über dessen Verhältnis zum iitr. hiä 
(wie m. sime neben ntr. sinia u. dgl.) vgl § 72, G und aum. 7. 

II. ön-, wn- Stämme. 

§ 339. Die ön-, wn-stämme sind nur femiuina (über mask. 
Vgl. § 340). Die endungen sind: 

Sg. N. 
G. 
D. 
A, 

Anm. 1. Nom. 8g. endete iirn. auf nasaliertes -ö, Beispiele sind 
vielleicbt Hariso (Himlingoje), Lepro (Strärup), Fiiw (Berga), Talhjo (V i) 
vgl. übrigens finn. lehnw. kaltio (isl. kdda) quelle, saatto (isl. säta) heu- 
haufen u. a. 

Anm. 2. Gen. sg. urn. auf -öti ist vielL I^itjon (Stelustad). Die 
isl.-anorw. endung setzt jedoch urn. 'fni (vgl. ahd. -roi) voraus {-öu gäbe 
-<(), welches auch iu finn. aunnua-tai soniitu^ vorh'egt und in -u über- 
gegangen vielleicht in nrn. araze\i (Steutofta, Björketorp). 

Anm. 3. Dat. acc. sg. und dat. pl. sind urn. nicht belegt. 
Anm. -I. Nom. acc. pl. sind urn. nicht belegt, müssen aber auf 
•ün (vgl. ahd. -öw) geendet haben, wie. aus acc. la[)i]kinu/>rku (wäre isl. 
*lafigiitodryo) iu der sehr alten aschw. iusclir. von Kärnbo hervorgeht. 
Wahrscheinlich ist die hieraus lautgesetzlieh eutwickclte endung -a auch 
im isl.-anorw. hie und da erhalten, nämlicb regelmässig ])eim schwachen 
adj. (z. b. götfo die guten), selten beim subst. (z. b. nom. pl. aköfo *8päne* 
in Haustlong, kirkio *kirchen' in St. Houi.), endlich im zahlwort cUrfo 
((elllfu) elf. Die gewöhiilir.he endung -ur, -itr hat wol ihr -y analü«riscli 
von den übrigen deklinationen übernommen. Vgl. l^ugge, Aut. tid.»;kr. 
f. Sv. V, HM f,; lütfler, Tidskr. f Kilol. N. IJ. IV, 2S5 f ; Nureeu im Onnid- 
riss 1, 40(». 

Anm. 5. Gen. pl. ist urn. möglicherweise durch urhu^ano (VTune) belegt. 
§ 340. Parjuliirma ist yata Strasse. 

Sg. N. gata PI. X. g<>tor (yatur) 

(i. gnto {fjdtn) CJ. gatna 

D. gnto ii/dfn) D. gotom {yatum) 

A. goto (/A'///y A. i;otoT Vijnt«»*) 
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So flektieren noch eine sehr grosse anzahl von femininen, 
wie z. 1). tH?iga zange, stiarna (gen. pl. stiarna § 223) stern, 
gdia (gen. gg. isl. goto) rätsei , hylgia (gen. pl bylgna (§ 236) 
woge, kirkia (gen. pl. kirkna § 236) kirehe, Freyia {Freyia, sehr 
selten Freyfä) name einer göttin, volua Wahrsagerin (gen. sg. 
vglo § 244; so auch slgngu/t. schleader und der eigenname 
Roskud), Groa (gen. Grd § 103) ein eigenname, (rüa (gen. irü 
§ 103; auch nom: irü nach § 314 flektiert) glaube, skuggsfä 
(gen. 'Si^ § 104) u. a.; ausserdem einige wenige maskul., z. b. 
skyfia (vgl. .9A'y/tf § 336) schütze, hetta {Itwtia) mutiger mensch, 
kempa {ktcmpa; auch kappe nach §334) kämpfer, ryUu schuft 
(die drei letzten auch f.) und die personennamen Sifka, Sküia, 
Ella, Sturla, Ürökia (vgl. Kock, Skandinavisches Arkiv I, 1 flf.). 
lieber die einzelnen kasus ist zu bemerken: 

1. Nora. sg. ist ohne eudung bei frü (bisweilen frau, 
frou, sehr alt früva, frauva, froua, frouva) frau, hüsfrü (später 
auch hüslrü § 247, 1, b) hausfrau, iung/rü Jungfrau. Später 
kann frü im sg. auch nach § 314 flektieren. 

Anm. 1. In No. Hom. kann nom. sg. (sehr selten) auf -m, -o wie 
der acc. enden, wie umgekehrt (etwas häufiger) acc. sg. auf -n wie der 
nom. (Wadstein, s. 108 und lOG). 

2. Gen. sg. kann im anorw. (selten) auf -wr, -or (wie 
im agutn.) enden, z. b. (in Cod. Tunsb.) kirkiur, stefnor zu 
kirkia kirehe, stefna Zusammenkunft. Im isl. sind solche 
formen nur aus Zusammensetzungen belegt, z. b. kleppor-ncs 
neben kleppo- (und kleppar-, vgl. § 311 anm. 1) Vorgebirge, 
eisor-fäla riesiii zu cisa feucr, geigo{r)-sko( feindlicher schuss. 
Vgl. Noreen im Grundriss I, 496. 

3. Gen. pl. endet auf -ia statt -na bei denjenigen Wörtern 
auf 'lOj die unmittelbar vor dem / einen anderen konsouanten 
als ^, g oder k haben, z. b. idia lilie. smi^ia schmiede; ferner 
auf -a statt -vo ho\ d(*n Wörtern auf -.<•/>/, z. b. //sin fireu. pl. 
usid § 103) aussehen, fUrsorge. Von diesen letzteren können 
einige, besonders in etwas späterer zeit, auch nach § 314 
flektieren (sg. nom. dsio, -sid, gen. -sidr u. s. w.). 

Anm. 2. Von Ivna, kuva (später aucli Inhivd) frau heisst der gen. 
1)1. Inenna oder huinna (§ 139, 2, g 145). 

• Anm. \\. Hei den Wörtern auf -na (und den weitaus meisten von 
ffrji i'ihriirfn) ist der sron. pl. nicht zu belegen. 
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III. f/e-8tämine. 

§ 341. Die Xn-stämme sind nur feminina. Die eudungen 
sind: sg. in allen kasus -/, -e; pl. fehlt bei fost allen hierher 
gehörigen Wörtern, sollte aber, nach ausweis von § 364 eigent- 
lich nom. gen. aec. -i, -e, dat. -um, -om haben. Paradigma: 
elie {(ßlli) alter. 

Sg. N.G.D.A. eile (wUi) 
PI. feMt 

Anm. Ans um. zeit ist kein kasus belebet. 

So geht noch eine sehr grosse anzahl von Wörtern, meist 
abstrakter bedeutung, z. b. fru^e (aiicli nentr. nach § 307) künde, 
glebe {glcetSi) freiide, lucte muiiterkeit, letc {Iwli) faulheit, syiüle 
trefflichkeit, hehje (Jualgi) heiligkcit, hcl^ne (luvu^ni) heidentum, 
(h)lyi)ne gehorsam, reifvise rcclitscbafl'cuheit, hyr/f/iande verstand 
und viele andere auf -fmde, -ende, -inde (-/), -ynde (-/) u. noch a. 
(Wimmer, Forn. form!. § 74). Zu den einzelnen kasus ist zu 
bemerken: 

1. Nom. sg. von myke düng hat die nebenform mykr, 

2. Gen. sg. endet auf -ar bei gftrue tracht, g^rsime kost- 
barkeit, rekende fessel, fiske (gen. fiskiar § 319 anm. 4, selten 
/«/:e) fifl<difang (zur erklärung s. Noreeu, a. o. I, 491); bisweilen 
auch bei cbfe Zeitalter, milde milde. Die endung -is, -es zeigt 
sieh nicht selten, z. b. bei r^/(V (rfrif>i) zorn, krishie Christen- 
tum, forvitne neugier, frccndseme (sfcmi) verwantschaft und 
vielen andern, sowie auch oft in Zusammensetzungen, z. b. 
ftgletiesklcii^e trauerkleider (J. f>orkelsson, Athugasemdir, s. 7 if.). 

3. PI. kommt bei einigen wenigen Wörtern vor: Qftrue 
tracht, gorsime kostbarkeit, lygc (pl. nom. lygar, nicht -iar 
u. s. w.) lüge gehen nach § o()9; rekende fessel nach § 351; 
l'reist{n)e Versuchung sehr selten nach § 321. 

C. Die übrigen (konsonantischen) stamme. 

I. Einsilbige stamme. 

§ 342. Diese sind maskulina und feminina. Die cnduugen 
beider gesohlechter wären eigentlich: 

Sg. N. -r PI. N. -r (i-uml. d. wurzclvok.) 
G. -r (i-uml. d. wurzclvok.) G. -a 

D. — (i-uuil. d. wurzelvok.) D. -»>*/, -oin 

A. — .\. -r (,i-\\\n\. v\. NN'\\rL^\NQV>^ 
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Diese enduugen siud aber fast nur im pl. geblicbeu. Im 
sg. Dämlich flektieren die meisten mask. ganz wie ti- oder 
ri-stämrae, die fem. ganz oder teilweise wie o-stämmc. 

Aduj. Aus um. zeit ist kein kasus belegt. 

§ 343. Paradigmen sind: mask. /VJ/r fass, nagl nsigel; fem. 
t'gn{/ querband im schiffe, mork mark (geld oder gewicht). 





maskulina 


\ feminina 


5g. 


N. fötr 


nagl (*7ta<///j§ 217,3) 


rong 


mork 




G. fotar 


nagls 


rangar 


mcrkr (mcerkr) 




D. fote 


uagle 


rong 


inork 




A. fot 


nagl 


rong 


mork 


PI. 


K fötr 


negl (iin'fjl] ^nce^jln) 


reugr (rwnyr) 


luerkr {niwrkr) 




G. fota 


nagla 


ranga 


marka 




D. fotom 


noglom 


rougom 


mnrkoin 

c 






{naijhun) 


{vaugam) 


(marknni) 




A. fotr 


negl {nü'ijl'j 'uwijIr) 


rengr (rantjr) 


uierkr {m^rkr) 



§ :U4. Wie /'ofr, also im sg. u;ieli § 330 (jedoch mit dat. 
si;. nur auf -/, -e?), gehen: fingr {^/"tugm § 217, 3; also gen. 
fingrar, später fingrs § 345, noni. pl. fhigr) finger (selten als ntr. 
nach § 296 fiektieii;), vctr i^vettm) winter, die völkernamen 
Kislr {Alistr) pl. (auch Eisler nach § ^^2\) Ehsten, TmÖr 
(später Vi7iär § 183, 1, b) pl. (später auch Vinder nach § 321; 
gen. pl. einmal l'enfia neben J'iyiÖa § 130, 1) Wenden, lamir 
])\. (ohne /-umlaut, also spät aus *Iania(r nach gen. lamta 
umgebildet; auch lumlar nach § 203) bcwohner von Jämtland; 
endlich das zweisilbige iunnoiir, wanaA^r (vgl. § 323, 2; im pl. 
auch als /-stamm, später sogar bisweilen auch als ?/ -stamm) 
monat, welches wort übrigens allein (vgl. jedoch § 323 aum. 2) 
unter den mask. auch den alten gen. sg. auf -/• {nuhmbr, ana- 
logisch auch tiwno^r, gleich nom. acc. i)l.) aufweisen kann. 

§ IvlT). Wie nagl, also im sg. nach § 203, geht nur noch 
muiSr (selten nmn/tr, s. § 201 ; spät auch ntatm) mann , gen. 
?nan{n):, dat. waunc (^>t. lluni. einmal mit artikel mcini-encm^ 
die einzige spur des urspr. dat.; vgl. got. dat. mann), acc. mann, 
pl. nom. acc. jncnn (§ 217, 4 b), mc<)r (§ 201), selten mennr, gtw. 
manna, dat. monjiom {mnuiiiim). Die mit artikel versehene form 
{menn-cner oder selten) mcnner (aus *mrnn'ntr, vgl. § 401, 1) 
wird als unbestimmte form (vgl. pl. gesfer u. dgl.) aufgefasst 
und daher nochmals mit artikel versehen : menner-yier (selten). 
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§ 346. Wie nnig, also im sg, ganz nach § 310 oder § 314, 
geht eine ziemlieh grosse anzahl von Wörtern, z. b. hind hindin, 
dreif (dneif) band (aber «//•^//'streuen auch im pl. nach § 310), 
brik tafel, reik {neik) haarfnrche, spik fliesse, ril schild (dicht.), 
rist rist, to (gen, lär, pl. tcbr) zehe, flö (pl. /7^r) floh, flo schiebt, 
16 regenvogel, kl6 klaue, ro eisenplalte, hrok hose, ndl fischnetz 
und nicht wenige andere, von denen jedoch die. meisten viel- 
fache Schwankungen nach andern paradigmen aufzuweisen haben: 

1. Auch nach § 347, also mit «-umgelautetem gen. s2. 
auf -r, flektieren: eik {ceik) eiche, tik hündin, scü(f)ng bett, tong 
zange, ork kiste, tioff, nnit (§ 73, 2, b; gen. sg. 7iciir, ndttar) 
nacht; selten mork wald, bnk buche, buch und olpt (iui sg. 
auch, bes. anorw., wlptr, nach § 319 flektiert; im pl. gewöhnlich 
cüptcr nach § 321; ausserdem kommen noch sehr uuregelmässig 
acc. sg. elptr oder elpl, gen. \\. elptra, dat. pl. elptroin vor) 
sehwan (vgl. § 150 anm.). 

2. Auch nach § 311, also mit dat. sg. auf -w, -o, können 
im sg. flektieren: rmd rand, slrond Strand, grind gitter, simig 
Stange, mork wald, sit{i)tuj bett und noti, nött nacht. 

3. Auch im pL, also durchgebends, nach § 310 können 
flektieren: flik zipfel, greip {gricip) band, sild häring, skelfi 
(ska'iii) schifl*, galeiö (-iwifi) galeide, fog wui-zelfaser, selten honk 
handhabe. Ueber pro ausgclH'ihlter bäum oder stein, hrü brücke 
s. § 314 mit anm. 

4. Wie /-Stämme können im ]>1. flektierem: skei^ (vAviVf)) 
schiff, spofig jjlatte, Ojng zange, gewöliulieli nipt (vgl. 1 oben) 
sehwan, selten ond eute, gl(j<) glühende kohle, kind wesen, 
familie, sehr selten (dicht.) hof busse, spät sto() stütze, welche 
Wörter also ganz nach § 825 gehen können; ferner rond, sfrond, 
grind (selten), s/ong, jnork wald, die also ganz nach § ;)26 
flektieren können (vgl. oben 2). 

Anm. 1. Dat. s^. von Imnd band heisst hcHflc. wfil »las wort alter 
n-stamm ist (got. handtiif)', später aiidi hoiiil 

Anm. 2. Nom. acc. pl. kinnr, kidr zu kinn wan.i^e, trdr, tviui. 
tennr zu tomi (aber H'd(lct(tnnr) zahn erklären sich nach ij 217, 4, h und 
§2ül; inysSj li/fi.s. (ffi'ss. hrf/iin zu mui> maus, h'ts laus, //<*.<? gans, Inan augcn- 
brauc nach § 217, 1 ; rrtr {a rtr) pl. (gen. vrfnt u. s, w.) erbsen nach § 217, ;?. 
Ueber {h)notr, hmtr {ncfr. bisweilen gen. ntttd. dat. natitin neben noia, 
resp. no^o/n) und hIo^v. .stvt)r zu ih)vot nuss. sto'^ stütze s. § ()7 anm.^ 
|S6und§l4r). 
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» 

Anm. 3. Dyrr (später anch dyr) pl. tür kommt in älteren hdsehr. ; 

auch als ntr., jedoch nur im nom. acc, vor. In etwas späterer seit 
dringt der i-nmlaut im gen. dat. pl. ein: dyra, dyr um statt älteren dura, 
durom. 

§ 347. Wie mark flektieren: kuerk {kuwrk) kehle, molk i 

milch, vik baeht, rip fels (dicht) and, wenn auch schwankend, { 

die oben (§ 346, 1) erwähnten eik, lik, sd^i)ng, igng, grk, nalt, \ 

Mork wald, bok, glpt; ferner kyr kuh, sf/r sau, «r weibliches • 
schaf. Die drei letzten Wörter bewahren noch im nom. sg. 
die alte endung -r, welche dann «-umlaut des wurzelvokals 

hervorgerufen hat (vgl. dat. acc. sg. kü, sü, o). - 

Anm. 1. Gen. sg. von mioVc ist ohne i-nmlaut (miolkr), weil spät 
aus *miolokr {*mehikiity vgl. got. miluks) nach nom. acc. umgebildet (vgl. I 

lamtr § 344); pl. ist nicht belegt. 

Anm. 2. Wenn kyr und syr als beinauen gebraucht werden, können 
die formen gen. sg. ayrs oder syrar, surar statt .s^r, dat. acc. sg. kyr, 
syr statt kd, sü vorkommen. • 

Anm. 3. Nom. acc. pl. auf -av (§ :5l()) kann bei kxierk vorkommen; l 

ebenso im pl. slayar (*'äar) weibliche schafe, die geschlachtet werden 
sollen (das siuiplex ö statt «^r, nach § 314 flektierend, ist sehr selten). 





mask. 


fem. 


Sg. N. 


faöer 


moÖcr 


G. 


foöor (fatiur) 


moÖor 


I>. 


feÖr (fa'br), 
foftor (fatinr) 


niot^or 


A. 


foc^or (fadur) 


moÖor 



IL r-stärame. 

§ 348. Die r-stämme sind maskulina und femiuiua. Pa- 
radigmen sind: mask. faber vater, fem. mo^er mutter. 

mask. fem. 

PI. N. feÖr ifdiZr) moÖr 

G. feÖra (fa*bra.) m65ra 

D. feÖrom möÖrom 

ifcedrum) 

A. fet^r (fietür) möÖr 

Anm. 1. Aus urn. zeit sind nur nom. sg. swesfar (Opedal) und 
nom. pl. tiohtr'u: (Tune) belegt. 

Anm. 2. Ucber nom. acc. pl. /cD/, iuuur { /a 0# a, 'tmVutji) 6. § 217, ü. 

§ ;^40. Wie /uiSer ^eht nur noch l)/'öi)cr, pl. hrui)/', bruder. 

.Anm. I. SpätiT und ziemlich selten konnncn die formen f'^^r, ^nv'dr 
auch im gen. acc. sg. (fvör sogar einigemal im nom. sg.) vor. 

Anm. 2. Von faiivr kann (dicht.) in Zusammensetzungen eine flexion: 
sg. nom. -f'fi(Ür. gen. -fotirs^ dat. acc. -/V>0>' vorkommen, z. b. ralfoör ein 
nanie Odeus. Später und selten kommt fot)»' auch als simplex vor. — 
Kin gen. sg. isl. (z. b. St. llom.) fot^ui's, anorw. (z. b. Cod. Tunsb.) fadiira 
ist einigemal belegt. 

§ 350. Wie moiHer flektieren nur noch dolfer (nom. acc, 

))l. (fofr, selten duffr § 221) toehter, sys(er (-/r) Schwester, 
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Anin. Selten kommen im dat. sg. niotSr, dötr (nach § 349) vor. 
Später und ziemlich selten treten dieselben formen auch im gen. acc. sg. 
auf. Ein nom. sg. mötir ist anorw. (z. b. Cod. Tunsb.) einigemal belegt. 

III. nd-Biümme. 

§ 351. Hierher gehören fast nur maskulina. Die flexion 
ist im sg. die der schwachen an-stämme (§ 334), im pl. die- 
jenige der einsilbigen stamme (§ 342). Paradigma ist gefande 
geber. 



Sg. N. gefande 
G. gefanda 
D. gefanda 
A. gefanda 



PI. N. gefendr 
' G. gefanda 

D. gefondom {-andum) 
A. gefendr 

So Üektieren alle substantivisch (sehr selten auch ad- 
jektivisch) gebrauchten participia präs. (meist nur als raask. 
gebraucht), unter welchen drei zu reinen Substantiven geworden 
sind: f lande (selten fiände § 114, 1; nora. acc. pl. ohne umlaut 
fiandr § 64) feiud (zu fid hassen), frcbnde (mit aus dem pl. 
frcendr, alt und selten fruendr, entlehntem umlaut) verwanter 
(zu frid lieben), hüande (anorw. auch böande) oder binde 
(§ 103), pl. büendr, berndr, selten boendr, bauer (zu bua wohnen). 
Sonstige hierher gehörigen Wörter s. bei Stttterlin, Gesch. d. 
nom. agentis, s. 25 f. ; Falk, Beitr. XIV, 42. 

Anm. 1. Nicht selten ist der t-umlaut aus nom. acc. pl. in den dat* 
(selten gen.) pl. eingedrungen, z. b. hücndom. hundom (gen. bimda sehr 
selten) zu hiiande, höndc; anorw. döwcnidnm richtem, misycer(endmn misse- 
thätern. 

Anm. 2. PI. rekcndr (der seltene sg. rekcndc geht nach § 3-11) 
fesscl ist gewöhnlich fem., sehr selten neutr. oder mask. Sehr selten 
sind auch die pluralforuien rchindcr f., rckeudc (-indi) ntr. 

Anm. 3. Zu anorw. (vigaude eigner kommt auch pl. (vlgandar 
(§ 203 ) vor. 

Anm. 4. Spuren der einstigen starken flexion auch im sg. kommen 
hie und da noch im gen. sg. (vgl. got. vasjanditi) vor, z. b. ttiänz-vitnc 
Zeugnis eines sehenden, sajinnz-snifu liürcusa^en, fianz-bod botschaft eines 
fcindes u. a. Zusammensetzungen; vgl. Brate, Bczz. Beitr. XIII, 3S f, Buggc, 
Arkiv IV, 139, Falk, Beitr. XIV, 41 f. Ausserdem ist der urspr. konsonant- 
stamm in zusamuieuiüetzungen wie dngand-madr taugender mann u. a. be- 
wahrt, s. Falk a. o. 

Kaj). 2. Deklination der adjektivai. 

§ 352. Die weitaus meisten isl.-anorw. adjektiva können 
im poritiv und Superlativ sowol gtark als schwach flektiert 
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werdeo. Die schwache flexion wird gebraucht, wenn das adj. 
vom artikel bestimmt steht (z. b. enn gotie konomjr der gute 
könig), oft auch im vokativ (z. b. fjbi^e konongrl guter könig!) 
und als beinanie (z. b. Uäkon gööe H. der gute); sonst kommt 
fast überall die starke flexion zur anwendung. Dagegen wird 
der komparativ nur seh wach flektiert. 

Adui. lieber die im pos. und sup. nur schwach flektierenden adj. 
s. § 303, § 36^, § 385-^387. Nur stark gehen z. b. allr all, mitfr mittlerer, 
sialfr selbst, sumr irgend ein, annarr ein anderer. 

A. Starke äeklination. 

§ 353. Eigentlich müsste man bei den adj., in Überein- 
stimmung mit den Substantiven, a-, ö-, i- und ^^'Stämme mit 
ihren verschiedenen flexionen erwarten. Dies ursprüngliche 
Verhältnis ist aber durch zwei Vorgänge schon in urgerm. zeit 
durchgreifend verändert worden: 

1. Die -/ und w-stämme sind mit den a- und d-stämmen 
zusammengefallen. Diese Veränderung ist in urgerm. zeit (vgl. 
das got.) noch nicht ganz durchgeflihrt, im isL-anorw. al>er in 

allen formen. 

Anm. 1. Alte h- stamme künnen bisweilen noch in isl.-anorw. zeit 
als solche erkannt werden durch das neben einander Vorhandensein von 
formen ohne und mit /-umlaut (vgl. den gegensatz von got. hardiis nouu: 
hariljana acc. sg. m.), z. b. gorr {*^aricu-) und ysrr {/'^artcia-) fertig, 
tjl'jfjijy (got, yhnjijivm)^ ^/ö //<//• genau, deutlich, snoijtjr, sntff/yr mit kurzem 
haare, hurtig. fHiyr (got. a<j<jiciis)^ engr eng, puMr (piukh'j *pekkicu') 
uud pijhkr [* Inhlicia- Jj 'J2 aum. 1) dick, lii.stlup- und anorw. 6'fy/;(/i'ic)cr) 
.sticf(vater). Vgl. folgcude fälle, wo die doppelhcit erst durch Zuziehung 
des ostn. ans licht tritt: i.sl. /mrr (vgl. got. paunniis) \xm\ aschw. />Brr, 
/'irr (beides aus ' I'j/rr) trocken, isl. Jnninr : dän. tijnd (aus *pynn) dünn, 
isl. sniallr : aschw. snihkr tüchtig, isl. liötr : aschw. lyfcr hässlich, isl. 
htti'dr : aschw. (seit.) ha'rju'r (got. harilns) hart, isl. shiöfr : aschw. skyfcr 
schuoll, aschw. yahler : isl. yiidr uiifruclitbar, üschw. aUtiker : ibl. aUrkr statk, 
aschw. hiyu : isl. lyyn still, aschw. liö : isl. hh'/r lauwaru), aschw. nappcr : 
isl. hjirppr spärlich, a.schw. kii(vr (got. qahrns) : isl. kuirr (und kyrrj 
s. $ 71, 7) ruhig u.a. — Bei den <-stauimcn kommen derartige do]»j>eltbrmen 
selten und nur bei kurzer Wurzelsilbe vor, z. b. isl. f'rantr : aschw. frivinhcr 
aus '^frii'uir Cags. frctnc) hervorragend, aschw. sdkrr : isl. svkr schuldig. — 
Vgl. Söderbcrg, Forngutnisk Ijudlära, s. 12; Noroen, Sv. Landsm. I, 091 f., 
7:t:i; Arkiv I, ICT i\ 

Anm. 2. Noch in um. zeit und sogar in den allerältesten aschw. 

iuschr. hiiben die i- und /(-stamme wenigstens im uom. sg. m. (s. § :<20 

anm., ^ .*t2S anm. 1) ihre alten formen bewahrt, z. b. finn. Ichuw. tinritf 

' \\,di/rr) teuer, um. marin (isl. itidn) berühmt, aschw. karuj: (isl. yfjtr) fertig. 





mask. 


fem. 


Sff. N. 


-r 


— (*e-iiml. d. wurzclv.) 


G. 


-s 


-rar 


D. 


'Untj 'Oin 


-ri, -re 


A. 


-an 


-« 


PI. N. 


-ir, -er 


-ar 


G. 


-ra 


-ra 


1). 


-um, -om 


-um, -um 


A. 


-;i 


-ar 
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2. Etwu die halbe anzahl der alteu nominaleu endungeii 
sind von pronominalen (den endnngen des pron. demonstrativum, 
got. sa, sä, paia) verdrängt woi-den. 

§ 354. Jedes adj. flektiert sowol als a- wie als ö-stanini. 
Jener tritt in m. und ntr., dieser im f. auf. Die endungen — 
die von der substantiv-dekl. abweichenden kursiv gedruckt — 
sind nun: 

n e u t r. 

-s 

-t 

— (}(-umI. d. wurzclv.) 
-ra 
-uui, -om 

— (/(-uml. d. wurzelv.) 

Aiim. 1 . Von den mit prüuominaltin cnduoj^en versehenen kasus ist 
bei eigentlichen adj. aus um. zeit nur acc. sg. m. iHini)io (Strand; vgl. 
§133 anm.) und vielleicht nom. pl. m. sujOstcR oder aiJosteR*} (Tune) belegt. 
Zu vergleichen sind aber die um. belege bei einigen adjektivischen prono- 
mincn. — Die wenigen belege (nur nom. sg. m. und f.) der mit nomiualen 
endungen gebildeten kasus sind schon § 291 anm. ], § 30S anm. I, § 320 
anm. und § 32S anm. 1 angeführt worden. 

Anm. 2. Nom. acc. sg. ntr. sind selten nominal statt pronominal 
gebildet, also ohne -t (vgl. got. hlmd neben blhtdaht), z. b. (in St. llom.) 
rcröf all, (in No. Ilom.) huitj. mildj (in Cod. Tunsb.) half) alik u. a. m. 
neben gewöhnl. vcrt werrhes, allt alles, lan/jt langes, milt müdes, halft 
halbes, .s7/7i7 solchci?. S Xoreen, Arkiv VI, 3(>l, 3()(i und im Grundriss I, 
.^02; Wadstein, s. 141. In adverbialem und substantivischem gebrauch 
sind dagegen solche formen häufig, z. b. aaman zusammen, tsiaUhm selten, 
hiiuk viel, d wcöal zwischen, / yctjn entgegen, diup tiefe, füll becher, hol 
loch, Uns licht, ft'> werth. c'ujcn eigentum u. a. (s. verf. a. a. o.). 

Anm. 3. Dat. sg. ntr. hat selten statt der (nomiualen, urspr. 
instrumentalen) endung -u, -o (vgl. as., ahd. tai/u^ -o) die jironominale 
-inii. -oiit (vgl. as. hlhidnnni. got. hlludamiH(i\ z. b. (in St. llom.) olhmt 
allem, tjddom gutem, o^roin anderem, hnndrafnldom hundertfältigem, rcttom 
rechtem, vielleicht auch die präpos. m'dloiu und (jeyifoni (s. anm..")); vgl. 
adäu. thoftvarrm = isl. pö/niro (pö af hvnro) nicht desto weniger. 

Anm. l. Acc. sg. m. zeigt im U.jahrh. oft (z. b. in der Fiat eyjar- 
hok) die endung -aim statt -r/», s. .1. l'orkelsson, Brcytingar ä myndum 
vi^t., s. 3o. Vgl. die partikel tiitiann (in alten hdsehr.) neben sitiit)} seitdem. 

Anm. 5. Dat. pl. hat wol spuren der pronominalen endung -im, -cm 
(vgl. got. hUndaun) aufzuweisen in den präjjos. (i) m'dhm (anorw. auch 
mdlcm neben milUm § 13Ü,1) ^zwischen' neben millotu (anorw. wu7/i<m. wellohu 
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§ 855. 35(j. Adj. a-, c/-st:imiuc. 



aus *mitilutn § 210, 4) zu {d, i) nietSal (alid. metal 'lucdiiis^) und isl. 
gegnem (einmal belegt) neben gegnom ' durch ^ zu gegn .'gerade' (vgl. § 357 
anm. 1). 8. Noreen, Arkiv VI, 362 f. 

Anm. 6. In den 'Rimnr' des 15.jahrhs. fehlt bisweilen jede endung 
bei einem nach seinem sahst, stehenden adj. 

a) Reine o-, d- stamme. 
§ 355. Paradigmen: spakr verständig, gamall alt, grar gniu. 



S o5(K Wie spakr golieu die meisten adjektiva, z. b. sh'ikr 
kvnnk, /.i/<V, kmmr (§ 201 und § 21 7. 4. 1»^ bekannt, hifn (^ 21 7. H) 
eben, vdnn (§ 217, 1) sehön, heill (§ 217, 1 } gesund, ftu/r (pl. fatjrer\ 
§ 217, o) schön, huass (pl. hinisser; ^ 217,8) scharf, viss (pl. 
risiTi § 217, 1) weise, die auf -nffr wie huru((r behaart, part. 
priit auf -ahr wie ka//aÖr genannt, superl. auf -astr wie spakasir 
verständigst. 

Keber die kasus, die das pnradiirnia mit den substanti- 
hen ''- nnd '"J-deklinationen jremeinsam hat, s. was dort 



mask. 


fem. 


neutr. 


Sg. N. spakr 


spok 


spakt 


6. spaks 


spakrur 


spaks 


D. spokom (spakum) 


spakre 


spoko (sjmkii) 


A. spakan 


spaka 


spakt 


IM. N. spaker 


spakar 


spok 


G. spakra 


spakra 


spakra 


D. spokom {spakum) 


spokom {sjjfikuHt) 


spokom (spakmn) 


A. spaka 


spakar 


spok 


Sg. N. gamall §217,1 


gomol {gaund) 


gamalt 


G. gaiuals 


gamallar 


gamals 


D. gomlom (gamlum) 


gamalle 


•gomlo (gat}ilu) 


A. gamlan 


gamla 


gamalt 


PI. N. gamler 


gamlar 


gomol (yamul) 


G. gamalla 


gamalla 


gamalla 


D. gomlom (gamlum) 


gomlom {gamlmii) 


gomlom (gamhim) \ 


A. gamla 


gamlar 


gomol (gamul) 


Sg. N. jrrar(r) §221,2. 


grV 


gratt § 221, 2 


G. gras(s) §221,2 


grar(r)ar 


gras(s) 


D. grom § 104 


grar(r)e 


gro 


A. gnin § 103 


jrra 


gratt 


PI. N. graer 


grar 


gr/' 


0. grar(r)a 


grar(r)a 


grar(r)a 1 

1 


1). groin 


irn'»m 


grom ' 


A. gr;\ 


grar 


«»•r/i 



§ 3S7. Adj. fl-, ö-stümmö. 189 

angeführt worden ist. lieber die abweichenden kasns sei 
bemerkt: 

1. Im nom. acc. sg. ntr. assimiliert sieb dem -( ein vorher- 
gehendes d, Ö (§ 210, 1 nnd 2); (t wird dann nach konsonanten 
und in unbetonter silbe gekürzt (§ 223; § 225, 5). Z. b. biint 
zu blindr blind, fett zu faddr geboren, breitt zu breiör breit, 
hart zu harbr hart, fast zu fastr fest, hitt zu ÄeZ/r gefunden, 
kältat zu kallaSir genannt. 

Anm. Ueber murt (später fnargt, markt) zu niargr mancher s. § 245, 5; 
iam{n)t zu iafn eben § 245, 8; satt (statt zu erwartenden *mnt) zu satir, 
mvnr wahr § 207, 2, a; gott (neben gött) zu götir gut § 114, 4. 

2. Im gen. dat sg. f. und gen. pl. ist bei Wörtern auf-/, 
-n, -r, -^ zu beachten die verschiedene behandlung des an- 
lautenden -r in den endungen -rar, -H, -ra nach den in § 217 
dargestellten gesetzen. Z. b. gen. sg. f. vccnnar zu vcenn schön, 
Uyirar zu linr mild, lafnrar zu m/n eben, sai)rar, sannrar zu 
^r/Ör, ^awwr wahr; veV^ar (später visrar) zu w^ weise, huassar 
(später huassrar) zu Äwa^^ scharf; heillar zu Äe/// heil, hollrar 
zu Äo//r hold; W/rar zu ö//r (pl. bitrer) bitter. 

§ 357. Wie gamall gehen die meisten zweisilbigen Wörter 
mit kurzer ableitungssilbe, z. b. hugall aufmerksam, foroll {farull) 
umherstreifend, lifell (pl. IWer, litler § 114,3) klein, mikell 
{mt/kill § 74); ope7m offen, alle part. prät. auf -imi, wie bundenn 
gebunden; aut^egr reich, wattegr (pl. ntdtiker § 184, 1, a) mächtig, 
mologr (mdlogr) gesprächig, hellagr (pl. heUjer § 115) heilig; 
n/)k{k)uebr (pl. nfikper, n/ikter § 244, § 183, 2; seltener nok{k)uetir) 
nackt, alle paii;. prät. auf -ihr, wie valcbr gewählt; mit urspr. 
lauger ableitungssilbe ymiss (^g-missn), ymiss (§ 114, 6), auoi'w. 
auch imiss (§ 126) wechselnd. 

In betreif der synkopierung ist zu bemerken: 

1. Die Synkope unterbleibt in folge ursprünglicher länge 
des ableitungsvokals in den part. i»rät. auf -aör (got. -ups), 
z. b. kalia<)r genannt; in folge des starken nebentones in 
heime/l QuahnUl), hehnoll {hwimuU) verfügbar, bisweilen auch in 
andern Wörtern auf-/, z. b. vesall elend; nicht selten (besonders 
in etwas späterer zeit) bei den Wörtern auf -/;; endlich nicht 
selten in ymiss (dann pl. gmisser neben ymser, ymser, imsir, 

2. Die Synkope ist durch ausgleichung in allen kasus 
durchgeführt worden bei den Wörtern auf -/(V, die schon in 
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der ältcBtcn lidsehr. keine nieht-synkopierten formen im gen. 
dat. gg. f. nnd gen. pl. mehr aufweisen. Später haben sie 
durchgehende synkope, also ii/fkpr, n^kir statt njok{k)uet5r, 
valt^r statt valebr. Wenn die Wurzelsilbe auf & oder t endet, 
ist die synkope schon in der ältesten spräche durchgängig, 
z. b. gladdr (nie *{/la^et$r) erfreut, huaur (nie */iuafeSr) ge- 
schärft. 

Anm. 1. Auch von i/miss kommt bisweilen ein nnregelmässig syn- 
kopierter gen. pl. ym8{r)a vor. Neben m^genn kräftig steht ein durcbsynko- 
piertes megn (über das substantivierte ntr. meyen, meyn^ fimgih s. §297 anm. 2 
und § 354 anm. 2). Nur synkopierte formen, aber teils mit, teils ohne t- 
Umlaut (vgl. § 294 anm. 1 und § 297 anm. 2) siud durch ausgleichung ent- 
standen bei yeyn gerade, vorteilhaft, yayn-stiyr riclitweg, i yegnom, gog- 
nom durch, i gegn, gogn entgegen, yayU'Varf gegenüber, yagn (selten gegn) 
vorteil (substantiviertes neutr., s. § .S54 anm. 2). 

lieber die bildung der einzelnen kasus sei bemerkt: 

3. Im nom. acc. sg. n. wird bei den Wörtern auf -mw 
das 71 dem / assimiliert, // dann verkürzt (§207, 2, b), z. b. heiöel 
zu heitienn heidnisch, lieber hcilakt (ebenso gen. sg. m. ntr. 
heilaks) zu heilagr u. dgl. s. § 184, 1, b. 

Anm. 2. Ueber Utellj mikell s. unten 5. 

4. Ueber die behandlung des anlautenden r der endungen 
im gen. dat. sg. f. und gen. pl. s. §217,1; also gen. sg. f. 
hehuellnr zu hcimeli, heii^euyinr zu hcii^eny). Von ijmiss kommen 
neben ijmissar, -sse, -ssa später ymisrar, -ri, -ra vor (§217 
aum. 1). 

5. Im ace. sg. m. haben die Wörter auf -iim statt der 
eiidung -an nur -n (vgl. § 133 anm.), z. b. krisienn (nicht Hrist- 
7ian, wie häufig im aschw.) zu kristmn christlich. — Lilell klein 
und jnikell gross bilden sowol ace. sg. m. als auch nom. acc. 
sg. ntr. von einem adj. üMi 'bui, also acc. s>g. m. llic/iu, hukeuu, 
nom. acc. sg. ntr. tilet^ mikef, woneben als adv. Hf {*/ifu? oder 
nach § 22(3 aus) Hfl (vgl. § 1:17 anm. 1) wenii::. tniok i^melni, 
gr. litya) viel. 

Anm. W. Ueber die düppelfoniicn im nom. sg. f. und nom. acc. 
pl. ntr. vesolf hdloy oder vesol^ heiloy {hrriluy} zu rraall elend, heiUiyr 
heilig s. §7(i, § 117, l und § 121,0. 

Anm. 4. Nom. acc. pl. von //;/<üs,s haben bisweilen die ganz unregel- 
miissige form ymsr. 

Anm. .">. Ueber die flexion yf'remi, ff renn, urcmi reichlich, pl. ynter^ 
vr s. §2:n und Noreon, Arkiv VI, H12 f. 
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§ 358. Wie ffrdr flektieren eine ziemlich kleine anzalil 
von Wörtern, z. b. bhir blau, (h)rdr raub, /ar gering an zahl, 
smdr gering, prar trotzig, hidr tüchtig, spar prophezeiend, die 
auf -skdr (z. b. hcrskdr kriegerisch), irür treu, {h)lyr lau u. a. 

ÄDm. Uebcr späte formen wie acc. sg. m. gräan^ dat. pl. gräum u. a. 
8.§ 103, §104. 

b) wa-f u;/7- Stämme. 

§ ^59. Paradigma fglr bleich. 



mask. 


fem. 


neutr. 


Sg. N. f«>lr 


fol 

r 


folt 


G. fols 


folrar 


fols 


D. foloin (ffilnm) 
A. foluan 


folre ifolri) 
folua 


f9lo (fidu) 
folt 


PI. N. foliier (foluir) 
G. folra 


foluar 
folra 


fül 
folra 


ü. folom ifolum) 
A. folua 


foloui ifolum) 
foluar 


folom (folum) 
fol 



So flektiert eine nicht groj^se anzalil von Wörtern, z. b. 
tryf/f/r treu, f^rmujr enir, J^ykkr, piokkr, jnokkr (piukkr § 90 anm.) 
dick, kuikr, ktjkr (§ 72, 11, § 220, 2) lebendig, roskr rasch, gurr, 
gorr, gerr {f/(err\ § 353 anm. 1) bereit, orr (pl. oruer) rasch, frei- 
gebig, hoss (pl. hosuer) grau, frcer, friör fruchtbar, mckr, miör, midr 
schmal, siwr, slior, slidr stumpf u. a. (Wimmer, Forn. forml. § 82). 

Anm. 1. Ueber späte formen wie folvum^ folvu vgl. § 244 anm. 2. 

Anm. 2. Bei adj. auf langen vokal (z. b. al((:r) ist § 221, 2 zu be- 
achten; also nom. acc. ntr. ahttt, sliötfj slidtf, gen. pl. 8hh\r)a u. s. w. 

Anm. 3. Hdi', alt Itor (§ 72 auni. 1) hoch, /rr/V, fror hurtig gehen 
auch (besonders in etwas späterer zeit) nach § 35S. Auch sonst (z. b. bei 
/\i/kkr dick, myrkr dunkel) kommt schon ziemlich früh eine flexion ohne 
das charakteristische w (also nach § UdO) vor. 

Anm. 4. Dygy treu, (h)ryygr betrübt, />/</* ^r dunkel und vielleicht 
noch einige andere gehen auch nach § 3()0. 

c) ja-j J/y- Stämme. 
§ ;\(\0, Paradigma .vr/;- (anorw. s^rkr, vgl, § 220, 1) sehuldig. 







u) :i s k. 


f c Ul. 


neutr. 


S;?. 


N. 


sekr 


Sek 


sekt 




(J. 


seks 


scknir 


seks 




1>. 


sckioiii {sti'kkhfiu) 


sekre {so'kri) 


sekio (sakkla) 




A. 


sekiuu 


sekia 


sckt 


VI 


X. 


seker (sirkir) 


sekiar 


sek 




(i. 


sekra 


sekra 


sekra 




D. 


sekicun {s(vhk'unii) 


st^kioui {stikkutni) 


sekioui {sa'kkinm) 




A. 


sckia 


sekiar 


Sek 



192 § 361. 362. Schwache adj.-deklinatioil. 

So gehen ziemlich wenige adj., von Wörtern mit kurzer 

warzelsilbe nur wiftr mittlerer und wjr — ntr. nytt, gen. sg. m. 

und ntr. nijs{s), f. nyr(r)ar u. s. w. (§ 221, 2) — neu; 

sonst einige auf -g, -g, -k endende (urspr. teils t-, teils u-, teils 

ia-, iV7-stämme), wie frcbgr berühmt, slegr schlau, hegr bequem, 

gengr {gwngr) gangbar, rikr mächtig, fdtokr armselig (aber 

tekr annehmbar nach § 356), pekkr {p(ekkr) angenehm, sierkr 

(slccrkr), siyrkr stark, eygr (sygr) mit äugen versehen u. a. 

(Wimmer, Forn. forml. § 83); über einige schwankende s. § 359 

anra. 4. 

Adiu. 1. Die meisten von diesen Wörtern können — einige schon 
früh, andere (z. b. wn&r, w//r) erst später — auch nach § 356 flektieren. 

Anm. 2. Die übrigen ia-j iö-stämme sind, wie die meisten /- und 
n-stämmc (vgl. § 853 anm. 1), mit den reinen a-, 9 -stammen ganz zu- 
sammengefallen und sind nur durch den i-umlaut «als solche zu erkennen. 

B. Schwache deklination. 

§ 361. Die schwache adj. - deklination (im positiv und 
Superlativ) ist im allgemeinen im sg. m. und ntr. die der an- 
Stämme (§ 332), im sg. f. die der öu-, ön-stämme (§ 339); der 
pl. hat eine eigentümliche flexion (über welche vgl. Noreen im 
Grundriss I, 495 f. und oben § 339 anm. 4). Aber die participia 
präs. (in adjektivischer funktiou; vgl. § 351) und komparative 
flektieren im sg. f. und im ganzen pl. wie m- stamme (§ 341). 

a) Flexion des positive und Superlativs. 

§ .-»02. Paradigmen: spake der verständige (vgl. spakr 
§ 355), grae der graue (vgl. gn'n- § 355). 

mask. fem. ncutr. mask. fem. neutr. 

Sg. N. spake spaka spaka grae gra § 103 gra 

O. D. A. spaka spoko (.v;>r/A'M) spaka ' gra gro § 104 gr:*i 

gr«;»m 

Aum. In anorw. und sehr späten isl. hdschr. endet auch der 
dat. \)\. auf -u, -o, z. b. spoku {spakti)\ vgl. Wiramer, Lsesebog^ s. XXIV f. 
note, Wisen, Kiddara liimur, s. XXXIX. Sehr selten enden im anorw. gen. 
iWil :u'c. m. (Vgl. § M34, 2) und ntr. auf -i, -r statt -it (Wadstein, s. H»2). 



IM. N. (J. 


spnko {sjmku) 


D. 


spokom {spakniH) 


A. 


spoko {apaku) 



t 



I 



\ 
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So flektieren die meisten adj., z. b. kunne (-/) der be- 
kannte (vgl. kuiir, kunnr § 356), fagre der schöne (vgl. fagr 
(§ 356), gofnle der alte (vgl. gamcdl § 257), mdttke der mächtige 
(vgl. tnättegr § 357) helge (hceigi) oder heilage der heilige (vgl. 
heüagr § 357), fqlue {-i) der bleiche (vgl. fglr § 359), seke 
{s(€ki\ f. und ntr. sekia (s(ekkia\ der schuldige (vgl. sekr § 260). 

§ 363. Sehr viele, meist zusammengesetzte, adjektiva 
sind (aus verschiedenen gründen, s. z. b. § 334, 3) indeklinabel 
geworden mit der schwachen endung -a, älter auch oft mit 
noni. sg. auf -i, -e (übrigen kasus auf -a), z. b. andvake, -a 
schlaflos, dumhe (-i; auch stark dumhr) stumm, frumvaxta aus- 
gewachsen u. a. (s. Wimmer, Fom. forml. § 85). 

b) Fleiion des komparativB und partic. präs. 

§ 364. Paradigmen: spakare weiser, gefande gebend. 

iiiask. fem. neutr. 
gefande gefande gefanda 
gefanda gefande gefanda 



mask. fem. neutr. 

Sg. N. spakare spakare spakara 

6.D.A. spakara spakare spakara 



gefande 
gef9ndom (-anäuwi) 



PI. N. G. spakare 

D. spokorom (spakarom) 

A. spakare ! gefande 

Anm. 1. Im anorw. können alle kasus, sowol im sg. als im pl., 
auf -e (selten auf -a, s. Wadstein s. 100) enden. Im isl. kommt selten 
(siiäter häufiger) dat. pL auf -c, -t vor. Vgl. J. l>orkelsson, Athugascmdir, 
s. lof.; Wimmer, Laesebog* s. XXIV note; Wisen, Riddara Rimur s. XXXIX. 

Anm. 2. Im anorw. kann, wenn auch selten, der komparativ nach 
ii M't'l flektiert werden (s. J. torkelsson, Athugasemdir, s. 9 f.). 

C. Komparation. 

§ 305. Die steigerungsformen des adjektivs können nach 
dreifacher urt gebildet werden: 

1. Komp. mit suffix -ar-, superl. mit suflf. -asi- {-azt- § 247 

auiii. 4), z. b. spakr verständig, komp. spakare, sup. spakasir, 

Anm. 1. Aus um. zeit ist violleicht ein bicrher gehöriger superl. 
holegt: noui . pl. lu . aitjonteii oder sijosten'? (Tune). Vgl. got. minOza, annosfs. 

2. Komp. mit sutf. -/- (aus -//?-, got. -/z-), superl. mit dem 
8ufl*. -67- (aus -ist-, got. 'ist'); /-umlaut des wurzelvokals tritt 
(bei langer siibe immer, bei kurzer gewöhnlieh, vgl. § 66 anm., 
§ 67, 3) sowol im komj). als sup. ein, z. b. latigr lang, komp. 
lengre {Icengri), superL lengstr {Icengstr), 

Noreen, Altial. gramm. 3. «uti. \^ 
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§ 366. 367. KompuatioD. 



3. Komp. mit suflix -r (aus -ar-, -er- und -r, vgl got 
aftarö und uflra, ahd. aflaro, -ero und -ro), superl. entweder 
naeh 2 oder 1 oben gebildet; t-nmlant tritt im komp. gewöhn- 
lieb (aber auch bei langer Wurzelsilbe nicht immer) ein. Positiv 
fehlt bei allen hierhergehörigen Wörtern. Beispiele s. § 370. 
Vgl. F. de Saussure in M61anges Renier, s. 383. 

Anm. 2. Das partie. präs. wird nie, das partic. prat. selten ge- 
steigert 

Adid. 3. Der komparativ flektiert nur schwach (§ 364), der Super- 
lativ sowol stark (§ 350) als schwach (§ 362). 



§ 366. Wie spakr gehen die meisten adj., z. b. 



huass scharf 
vitr klug 

fegenn {feeginn) froh 
ndenn nahe 



huassare 

vitrare 

fegnare 

nänare, vgl. § 357 



yof^^^ (^^A^'O vornehm gofgare 

mdltegr mächtig mättkare § 184, 1, a 



heilof/r {hceilagr) heilig 

kndr tüchtig 

grr freigebig 

roskr rasch 

7']kr mächtig; vgl. § 368 



huassastr 

vitrastr 

fegnasir 

nändüir 

gofgaHr 

mättkastr 

helgnsir 



heigare {hoelgare) § 115 

knär{r)e § 103, § 221 anm. 2 kmUtr 

oruare 8 359 oruasir 

rgsk{u)are § 359 anm. 3 rosk{ti)aslr 

rikare § 360 anm. 1 rikastr 



Anw. 1. Auah)gisch kontrahiert sind mi6r{r)c^ miöstr neben miö- 
fare {ynidfare § 72, 2), miöfastr zu miör schmal; ebenso frdre, frdatr neben 
frdfastr (fröfastr) zu frdrj fror hurtig. 

Anm. 2. Der positiv fehlt bei sialdnare * seltener', sialdnastr und 
ist nur im acc. sg. ntr. als adv. sialdan (§ .S54 anm. 2) erhalten. Ein 
primitiveres *sialdr ist in Zusammensetzungen wie Hiald-stnn * selten* 
und adv. komp. sialdar belegt. 



§ 367. Wie langr gehen ziemlieh viele ad]., z. b. 



skam(in)r kurz 
Idgr niedrig 
slorr gross 
grunnr, grutir seicht 
fagr schön 
hreinn (rwitm) reiu 



skem{rn)re {skcemr'i) 

Icegre 

sterre 

grynnre (-e), grytire 

fegre (fcegn) §217,3 

hreinne (-t) § 217, 1 



skem{tn)s(r 

Icigstr 

storstr 

grynnztr § 247, 1, a 

fegrsir 

hreinsir 



§ S66. 369. KomparatioQ. 195 

Adiu. 1. Im positiv fehlen heldre {hccldri), hdztr vorziigiiehst, odre, 
9ztr hücbst, fuhr{r)e, wdstr nächst (vgl. posit. nd-, nd-, § 72, 2, § 76, *nahe-' 
in Zusammensetzungen) und fyrre (-i) Mher, fyrstr^ fystr § 212, 3 (sehr 
selten ohne umlaut, § 67, 3, im ausdruck i furstonnCf -unnt statt i fyrstonne 
* anfangs') erst Vgl. noch § 369. 

Anm. 2. Von smdr gering und fär gering an der zahl kommen im 
komp. neben smckrirje, f(tr{r)e auch (selten) smore, fore vor (superi. nur 
MiMte^, fdfstr). Hdr, hör hoch hat überall doppelformen: komp. hdkr{r)ej 
h&rt, sup. hdbstr, Mstr. Vgl. Läffler, Arkiv I, 266 ff. 

Anm. 3. Von ungr jung kommt im komp. neben yngre (-%) auch 
mv (§55; got. jühizd) vor; im sup. ist neben yngstr einmal örstr (vgl. 
anm. 4) belegt. 

Anm. 4. Sehr selten dringt r aus dem komp. in den sup. hinein; 
so findet sich von fdr gering an der zahl — komp. fcbr{r)e — im sup. neben 
fdistr auch fdirstr; über orstr s. anm. 3 oben. Vgl. § 371, 3. 

§ 368. Doppelte Steigerungsformen (nach § 366 und § 367) 
haben einige adj., wie z. b. diüpr {dhipare, diüpastr und dypre, 
dypstr) tief, skygn (sk-ygue, skyynslr und skygnare, -astr) klar- 
sehend, frcegr {frckgre, frcegsir und später frmgare, -astr) be- 
rühmt, dyrr teuer, pungr schwer, punnr dfinn, framr vorzüglich 
(komp. und sup. in der bedeutiing * vorder', 'vorderst'), Hkr 
mächtig, glsggr {glfiggunre, glftgguastr und glsggrc, gl^ggstr) 
deutlich, skyldr verwandt üeber mior, frär s. § 366 anm. 1. 

Anm. 1. Einige, die nach § 366 gehen, haben nur im komp. doppel- 
formen, z. b. shi^j komp. sU^fare und sld'r(r)e, stumpf; giofoll (yiafull), 
komp. ifioflarc und giofolle (yiafuUi), freigebig; nyVj komp. nyiare (seit.) 
u. ngr{r)e, neu; tryggr, komp. trygguare u. tryggre, treu. 

Anm. 2. Einige adj., die nach § 3G7 gehen, haben nur im superi. 
doppelformen, z. b. srf-W, sup. sctlstr und stf'lastrj glücklich; seintij sup. 
sein^lr und seinastrj langsam; högr^ sup. högsfr und hoyiastr, bequem; 
sterJcTj sup. sterkaatr (seit, sterkstr), stark. 

Anm. 3. Gemischte komparation, so dass komp. nach § 307 und 
sup. nach § 3(>0 gebildet ist, kommt auch bisweilen vor, z. b. heill, hcillcj 
heihistr heil, t'il(h\ vildre, r^il(la.str beliebt, veglegr, -legre^ -Icyastr prächtig 
u. a. auf -legr. 

§ 369. Einige adj., die nach § 367 gehen, aber nur in 
komp. und su)). vorkommen, ersetzen den fehlenden positiv 
durch Wörter, die ihrerseits nur im pos. vorkommen: 

gamall alt ellre {lellri, seit, eeldri) elhtr § 247, 1, a 

gotir gut betre (bceiri), batre bezir, baztr § 67, 3 

§ 66 anm. 



im 



§ 372. Komparation der advcrbia. 



vdndr, illr böse 
litell irill) klein 
margr (aoorw. seit. 
mangr) maneher 
mikell (mykill) gross 



verre {veerri) 
minne §217, 4, b 
fleire {flwlri) 

meire {nueiri) 



verstr, vestr § 212, 3 
minnztr § 247, 1, a 
flestr (flwsir) § 115 

meslr (nuxfsir) § 115 



§ 370. Der dritten komparationsart (§ 365, 3) gehören nur: 

(vgl. adv. neban neöre, niöre ('i)]7ie' nez (r nnterst 

Öe^rr« §366, §371,1 
fffre, efre § 86 
(vgl. adv. inn hinein) innre (-i), Ihre § 201 

(vgl. adv. «/ hinaus) y/r^(-/),y/r«§ 114,6 yztr, yzir äusserst 

(vgl. adv. snnnan syöre (-/) §201 synnzfr,syztr (§207^ 



unten) 
(vgl. i)räp. of über) 



ffß'lr, efstr oberst 
inrtztr innerst 



von Süden her) 
(vgl. adv. handan htndre (-/) später 

jenseit) 
(vgl. präp. af ab) efre {cefri) später 



2, a) südliehst 
iunzlr letzt 



efstr, eftr (§ 247 
anni. 3) letzt 
(vgl. das seit adv. /torr«;, seit //rr^ fern; ßrsir entferntest 

/iar fern) fimare entfernter 

(vgl. adv. aplan von eptre {wptri , sehr epztr; apiastr hin- 



hinten) 



terst 



seit, aptre); aptare 
(vgl. adv. nordan nyrbre (-/), n^rbre, nyrzfr,n/frzfr,nerz(r; 
von norden her) nerbre (seit yi^rb- w/)rÄaj/r nördlichst 

re); norbar(r)e 
(vgl. adv. austan eystre (sysfri) auslastr östlichst 

von Osten her) 
(vgl. adv. vestan von vestre 

Westen her) 
(vgl adv. sib spät) 



siOre, HÖai\/)e, v^l. 



iibi 



veslastr westlichst 

sibuö'tr, sit^arslr (vgl. 
§ 371, 1 § 367 anm. 4) u. 

sibarastr spätest 

Anm. Nur im komp. kommen vor: rhtstrc (selr. risfre § 239, 4) link 
und dessen Gegensatz hotpe recht. 



Anhang: Komparation der adverbia. 

§ 371. Die adverbia werden im allgemeinen ganz wie 
die adj. gesteigert, also in dreifacher weise: 



§ 372. Komparation Aer advcrbui. 107 

1. Komp. auf -ar (oft -arr § 221 anm. 2), sup. auf -asf, 
z. b. opt oft, optar(r), optasl; sialdan selten, sialdnar (und 
sialdar § 366 anm. 2), sialdnasl; vifia weit, vit^ar{r), viSast, u. a.; 
bes. alle auf -la und -lega (vgl. dagegen §'^368 anm. 3). 

2. Komp. auf -r, sup. auf -si, beide mit f-umlaut der 
Wurzelsilbe, z. b. gsrua genau, g^rr, g/frst; lenge lange, lengr 
{Itengr; temporal, vgl. SLiim.3)^lengsi; skam(m)t knrz^ skefn(m)r 

{skcemr; temporal, vgl. anm. 3), skem{m)st, u. a. 

Anm. 1. Im positiv fehlen (vgl. § :^67 anm. 1) lieldr (hceUlr) lieber, 
helz{t) § 243; sifir weniger, 8lz{t)^ vgl. .*{ unten; fyrr früher, fyrstj fyst, 
§2)2,3, zuerst; ?i<^r(r), selten ?kzV (alt u. dicht, näar) nach 1 oben, näher 
(auch *nsdie'), nctst, 

Anm. 2. Doppelformen kommen auch hier (vgl. § 36S) bisweilen 
vor, z. b. fram vorwärts, frenir (fr(mnr) und franmr(r), frenist und framast, 
-arst (vgl. § 367 anm. 4). 

3. Die dritte komparationsart weicht bei den adv. insofern 
von der entsprechenden der adj. (s. § 365, 8, § 370) ab, als 
komp. auf 'ar{r)j sup. auf -a{r)sl endet, z. b. sit5 spät, siÖar{r), 
siba{r)st (vgl. anm. 1 oben); ofan von oben, ofar{r) mehr nach 
oben , ofa{r)st oberst So gehen noch die schon § 370 er- 
wähnten adv. neban, inn, üt, aptan, sunnan, noröan, austan, 
vestan; abweichend fiar, ftrr, first. Nur im komp. kommt vor 
hindarif) später. 

Anm. 3. Wie im positiv (z. b. vitt neben vitia weit) und superl. 
(z. b. {fzt neben ütarst äusserst) so kann auch im komp. die form des .icc. 
8g. (selten pl.) ntr. des adj. statt der eigentlichen adverbialen form verwendet 
werden. Bei vielen Wörtern ist in der älteren zeit diese bildung sogar die 
einzig gebräuchliche, z. b. titüara zu titt ott, lengra (lokal, vgl. 2 oben) zu 
langt lang, skenira (lokal, vgl. 2 oben) zu skantt kurz (s. J. Porkelsson, 
Athugasemdir, s. 25 ff.); sonst z. b. vitfara neben ri^Vzr(r) weiter, fyrre 
neben fyrr früher, seltener (qytare neben optar{r) öfter. 

Anui. 4. Bisweilen kann der adverbialen koni])arutivform noch weiii^r) 
angehängt werden, z. b. fymneAr(r) früher, fn-nmrir) ferner, V(vr(r)m('\r(r) 
näher, o/'nrtueir{r) mehr nach oben. 

§ 372. 1^8onder.s ist zu merken die su])plctori8chc koni- 
paration (v^i^L § 860) folgender adverbia: 

rc/(anor>v. ?W. ?v?'/, rö/) wol hefr {Jjwir) bezt, bttzf 

illa, lila, § 114, 3 übel verr (rarr) versl, ves/ 

lil{l) § 357, 5 wenig minnr, wiör minnzl 

miok, fuiak sehr mei{r)r {mwir) mcst (imvst) 
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§ S73— 375. KardiDalzahlcn. 



Kap. 3. Die Zahlwörter* 

a) Kardinalzahlen. 
§ 373. Einn {(einn), enn {cemi) § 115 'ein', 'einer' flektiert: 







mask. 


fem. 


neutr. 


Sg. 


N. 


einn 


ein 


eitt § 207, 2, a 




G. 


eins 


einnar 


eins 




D. 


einoni {asinum) 


einne {cdnni) 


eino (flPtnu) 




A. 


einn § 357, 5 


eina 


eitt 


PL 


N. 


einer (csinir) 


einar 


ein 




G. 


einna 


cinna 


einna 




D. 


einom (mnum) 


einora (oßinum) 


einom {ceinum) 




A. 


eina 


einar 


ein 



Anm. 1. Der pl. kommt teils in der bedeutung * irgend ein', teils 
in der bedeutnng * allein' vor. In der letzteren bedeutnng kommt aiicli 
schwache flexion: eine ((ri?ii), eina, eina u. s. w. (nach § 362) vor. 

Anm. 2. In etwas späteren Schriften kann einn auch als un- 
bestimmter artikel gebraucht werden. 



§ 374. Taeir {tuceir) 'zwei' flektiert: 

mask. 
Sg. N. tueir 

G. tueggia {tuceggia) 
D. tueim(r) 
A. tua 



fem. 
tuier § 6S, 2 
tueggia 
tueim(r) 



neutr. 
tuau (selten tua) 
tueggia § 246, 1 
tueim(r) §217,4 
tuau {selten tun) 



Anm. 1. Aeusserst seltene tonnen sind isl. nom. m. /twpr(St. Hom.), 
noni. acc. f. tuer (Reykj. Maid., Cod. Reg. 1812), acc. f tueir (St. Hom.). 
Der alte nom. ni. dual, steckt in tottoyo {*tö-t\uja § 221, 3) * zwanzig' und 
tolf (*tö-lf % 114,4) * zwölf. Vgl. übrigens Noreen im Gruudriss I, 5<m;. 

Anm. 2. Tuenner, tuinner *zwci', 'je zwei' flektiert ganz wie ein 
starkes adj. Jedoch kann im num. acc. ntr. bisweilen tHcnn4i (neben iuenn) 
vorkommen. 



§ 


375. /mer *alle 


zwei '. 


'lieidc' flektiert: 




mask. 




!'«* \i\. 


n (» u t r. 


PI. 


N. bäöer 




baÖar 


bK»^e, bäÖe 




G. boggia {hagyia), 


ba^^a 


beggia, baÖra 


beggia, ba?ira 




D. boÖom (hadotn) 




b(V^om 


boÖom 




A. bä^a 




bäÖar 


brt'jÖe, ba^c 



Anm. Nom. acc. ntr. kann im anorw. bisweilen und ziemlich spät 
bwdcn, baden (wie im aschw.) heisi^en; im isl. alt und selten beitfe (St. 
Hom.), büiüe (sehr oft im Cod. AM. 64.'), 4"), gewr)hnlich als konj. ^sowol' 
(. . . . /iKs). 



§ 376— H8 1 . Kardinalzahlen. 1 90 

§ 376. Prir 'AveV flektiert: 

inask. fem. neutr. 

PI. N. }>rir J?riar |?riü § 106, b, 2 

G. J^riggia j^riggia l^riggia § 246, 1 

D. j?rim(r), |;rem(r) J?rini(r) |?rem(r) J^na(r), )7rem(r) §217,4 
A. \fnsL j^riar j^riü 

Anm. 1. Aus um. zeit ist vielleicht nom. f. als J>rijo^ (Tune?) belegt. 
Anm. 2. Prenner^ /mnner ^dreV, * je drei* geht wie ein starkes adj. 

§ 377. Fidrer 'vier' flektiert: 

mask. fem. neutr. 

PI. N. fiorer fi6rar Aogor, fiugur § 90 anm. 

G. fiugorra, fiugurra fiogorra, fiugurra fiogorra, fiugiurra 
D. fi6rom fiörom fiörom 

A. fiöra fiörar fiogor, fiagur 

Anm. 1 . Sehr selten ist gen. figurra, (spät) fiegurra (d. h. fiogorra, 
8. § 84). 

Anm. 2. Ferner *vier', *je vier' geht wie ein starkes adj. 

§ 378. Indeklinabel sind die zahlen von 5 bis 20. Sie 

lauten: fim{tn) 5, sex 6, stau 7, dtia 8, nio (-w) 9, tio (-?/) 10, 

ellefo {cellifu) 11, (olf 12, prelldn 13, fiog{o)rldn, fiiLg(u)rtäu, 

fiortdu 14, fim(m)fdn 15, sextdn 16, siaut(i)dn 17, dl{t)idn 18, 

idlidn 19, toUogo, lutlugu, ttdtidn 20. 

Anm. Seltene nebenformen sind: anorw. ceüugu (§ 149, 1; § 198) 11, 
fiürtän (vgl. das aschw.) 14, isl. sautiäUj seytiän (§ 235), siötidn 17. Das 
einmal belegte tiogo (§ 00, § 92 anm. 1) 20 ist vielleicht ein suecismus 
(vgl. aschw. tiughu). üober neuisl. »jö 7 s. Kock, Beitr. XV, 252 f. 

§ 379. Die zahlen 30, 40 u. s. w. bis 110, werden durch 
3, 4 u. s. w. mit folgendem pl. des subst. tigr, legr, iflgr, togr, 
tugr (§ 330 anm. 8) *anzahl von zehn' gebildet; also prir figer, 
leger n. s. w. 30, fiorer tiger 40, ellefo figer 110. Später hat 
• man indeklinabel: priutigi, figrufigi, fim{m)tigi, sextigi u. s. w., 
noch später pr/dliu, fioruHu, fim{tn)(in u. s. w. 

§ 380. Die zahlen 21—29, 31—39 u. s. w. werden in fol- 
gender weise gebildet: lotiogo ok einn oder cinn ok ht//ogo 21, 
fiorer figer ok /'/;//(///), fim^m) ok f f. 45, e/lefo figer ok nio 
119 u. s. w. 

§ 381. I/undra^ 120 {huudraö foffroff; selten in der l)e- 
deutung von 100, hvndrai) firoff, das gewöhnlich durch fio 
figer bezeichnet wird) ist ein subst. neutr., das nach § 296 
flektiert; also fiiau huttdroi^ (-"ö) 240, priu huuüroö 860 u. s. w. 

Anm. JSt«lton wird immlriii^ :ils iiKleklinublos adj. ^ebrau<:Ut, 
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§ :i82. Kardinalzahlen. §:sS3 — 386. Ordinalzahlen. 



§ 382. Püsund, püshvnd 1200 (selten 1000) ist ein subst 
fem., das nach §325 flektiert; also tueer püsunder (-/r) 2400 «. s. w. 
Die nebenform püshundraS ist natürlich nentr. nach § 296. 

b) Ordinalzahlen. 

§ 383. Fyrstr (stark nach § 356) oder fyrste, -i (schwach 
nach § 362) 'der erste' (vgl § 367 anm. 1). Bei anfzählang nnd 
in den Verbindungen *21ste' n. s. w. kann auch die kardinalzahl 
ei7m {ceinn) oder eine {ceini) gebraucht werden (vgl. § 373 mit 
anm. 1). 

§ 384. Annarr 'der zweite' (auch *der eine' oder 'der 
andere') wird in folgender weise (nur stark) flektiert: 



Dl a 8 k. 
Sg. N. annarr 

G. annars 

D. oÖrom {atirum) § 201 

A. annan § 240, 1 
PI. N. aÖrer 

G. annarra 

D. OÖrom {atirum) 

A. aöra 



fem. 
onnor (annur) 
annarrar 
annarre 
aöra 
aörar 
annarra 

OÖrom {a75rum) 
aörar 



n e II t r. 
annat i< 240, I 
annars 
oÖro (atim) 
annat 

onnor {annur) 
annarra 

OÖrom (aörum) 
9nnor {annur) 



§ 385. Die Ordinalzahlen für 3—12 lauten: pritSe (-i); 
fidrbe\ fim(pi)te (-*); seUe\ sicumde (-/), stunde (-/); alle, dt/ofide, 
otlonde {dttundt)\ nionde {-uNdi); lionde {-U7idi)\ ellepte {(reliipti, 
-/V/ § 185, 2); fol/fi\ Diese, wie alle folgenden, flektieren nur 
schwach (nach § 362), wobei prifie (fem. prit^ia u. s. w.) als 
-juH', -yö'<"Staium geht. 

Zu 13 — 19 sind die ordinalia aus den kardinalzalilen 
durch znftigung von -de gebildet; also preiuhidc u. s. w. 

Anui. Sclteuc ucbenfornien sind: iiiiorw. ainubi (Wudstcin, s. 140) 
Ttv-, (vllin/'fi §2:il. ollyffi ^ 71 aiim. 2, /*///yA7i § It»^, aniijUi 1 I tc, />rc//- 
tdvde (aschw. /^raiilflmh-, wol aus dat. /»rr/</ -|- t(in-(lc, vgl. :ihd. :wt'iuziig^ 
Hjjjs. ficriifix *^\"'u'h ycnt. dT". ftmittt f'y.nn\,\ l'ir«*! \<A. Sfonflf, spiit s'unifJi. 
7tc, fiorfifhule ((«islastni, A:irbofii;er 1ST9. s. 101) Ute. 

§ 38r>. Um zu 20, .-^O, 40 u. s. w. die ordinalia zu be- 
kommen h;it mnn den stammen toi- oder ////-, pri-, fcr-^ pm{m)-, 
s(\V', stau-, fftM-, )it- die endung '(oijondc, '(lujonde {-undt), 
'tei/nnde, -t lujonde, -fuf/ finde, später -hnjii, noch später -luffasti 
anzuhängen, z. I». loitotjonde, luttugoude u. s. w. der zwanzigste 
n. s, w. 



55 387. OFdinalzihleTi. §888 — :<01. Andere mimcralla. 201 

Anm. 1. Neben tottogonde u. s. w. kommt auch tuitidnde vor, neben 
fcrtugti auch fiörtugti. 

Anm. 2. Zu lOU und noch höheren zahlen kommen in der alten 
spräche keine ordinalia vor. 

§ 387. Zu 21—29, 31—39 iL s. w. lauten die Ordinal- 
zahlen tottogonde ok fyrste (oder einn) oder auch fyrsie (einn) 
ok tottogonde u. s. w. 

c) Andere numeralia. 

§ 388. Multiplikativa (adj.) werden durch komposition mit 

'ftjJdr gebildet: ein-, ttd- (seltener tue- § 251 anm.), />n- (selten 

pre-), fer-faldr u. 8. w. Ausserdem hat man tuehvy inennr (alt 

auch tui^r, tuhinr, selten tuenn § 56, tutnn) doppelt, pre^r, prcunr 

(selten pri(5r, prhinr und prenn) dreifach. 

Anm. Die pl. tuenner u. s. w., prenner, ferner werden sowol als 
distributiva wie als reine kardinalzahlen gebraucht. Vgl. § 374 anm. 2, 
§ 37ß anm., § .377 anm. 

§ 389. Auf die frage ^wie viele dekaden enthaltend' (l>e- 

sonders 'wie alt') antworten die adj. tuU/fgr 20 jähr alt, pritfigr 

30 jähr alt, fertfigr 40 j. a., fim{m)tegr 50 j. a., sextftgr 60 j. a., 

staut ffgr oder siaureör 70 j. a., dttrebr 80 j. a., nirebr o. nil^gr 

90 j. a. , tiretSr (selten teröör, § 132 anm.) 100 j. a. , tolfrot^r 

120 j. a. 

Anm. 1. Statt -tegr kommt seltener -togr (später auch -tugr) vor; 
vgl. .1. {»orkelsson, Athugasemdir s. 25. 

Anm. 2. Halffert/igr bedeutet 35 jähr alt, halfnirodr »5j. a. u. s. \v. 

§ 390. Eine auzahl kann bisweilen auch durch sahst, 
fem. auf -t, -ä ausgedrückt werden: /"/////, sett, siaund, niund, 
hßft (selten lolfi § 327), prit^yt u. s. w. (vgl. § 389) auzahl von 
5, r», 7, 9, 12, 30 u. s. w.; vgl. noch cett drittel des runenalphjibets 
(also ursprünglich 8 runen), thoid zchnt. Auf -imj endeu eining 
cinheit. ini'n\ii)'mg (§ 51, 1, b) zweiheit prch[n)htg {primt-) dreibeit. 
Isoliert steht tigr, tegr u. s. w. (§ 330 anm. 3) auzahl von 10. 

§ 391. Subst. mask. durch -?/w//- von den Ordinalzahlen 
abgeleitet drücken den teil aus: prAiojigr {-ungr) drittel, finrii- 
ongr viertel u. s. w. Ausnahme niacht hclmingr {hfvtntingr), 
het{f)yünyr (selten hel/ingr § 182,2) oder helfp, -/ (Ärt'//VX -d 
§ 183 anm. 7) hlilfte. 
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§ 392. Zahladverbia. § 393. Persönliche pronomina. 



§ 392. VoQ Zahladverbien kommeD nnr zwei vor: tysuar, 

luisuar (§ 79) zweimal, prysuar, prisuar dreimal. Sonst bedient 

man sich der Umschreibungen: eino {(ßinu) sinne (-t) einmal, 

(tieim {tuceini) sinnom {-um) oder tysuar sinnom zweimal, prim oder 

prysuar sinnom dreimal, fidrom sinnom viermal u. s. w. 

Anm. 'Zam ersten, zweiten etc. male' heisst (e^) fyrsta sinn, (i) 
annat sinn (auch ptfro sintte), (et) pritfia sinn u. s. w. 



Kap. 4. Pronomina. 

1. Persönliche. 

a) Ungeschlechtige. 

§ 393. Diese sind ek 'ich', pü, Öm (§ 17(5, 1) 'du' und das 
reflexivura der dritten person. Die fiexion zeigt noch einen 
dual. 



\m 

pin 

J?6r 

Kik, J?ig§102 

(anorw. auch pek) 
it,iÖ§192, )?it§394 

an ID. 5 

ykkar 

ykkr 

6r, Jht S 304 anm. 5 

yÖ(u)ar § 244 anm. 2 
yör 



sm 
86r 

sik, sig § 192 
(anorw. auch sek) 



wie im sg. 



Sg. N. ek, eg § 192 
Ck. min 
D. m^r 
A. mik, mig§192 

(anorw. auch mek) 
Du.N. Vit, vi« § 192 

(anorw. auch mit 
§ 218, vetf met) 
G. okkar 
D.A.okkr 
PI. N. vcr (anorw. auch 
mer § 218) 
G. var 

l). A. oss, isl. auch 0ss 
(anorw. auch ön 
§83,1, §114,8) 
Anm. 1. Ans um. zeit ist nur dio erste person belegt: Sg. nom 
ek (Gallehus, Tune, Kragehul, Lindholm, Valstjord, Etelhem, Strand, 
Järsbärg und ei» paar brakteaten) oder ik (Reidstad, Äsum), vgl. § 394 
anm. 2; dat. »<<fÄ (Opcdal); wul du. iioin. [uiy (Järt^lärg). 

Anm. 2. Im nom. sg. ist anorw. einige mal iak (wie im aschw.) 
stiitt ek belegt (z. b. aus dem Shetlaiidsdiaickt); im 15. jahrh. kommt die 
form als suecismus vor, gleichwie ein danisierendes ick. Im isl. kommt 
selten ck (woraus nenisl. jeg) vor. 

Anm. ,H. Im gen. sg. kommt pina (vgl. ugutn. refl. m»m) statt pin 
in ein paar anorw. runeninschr. vor. 

Anm. 4. Im dat. sg. ist pd-r statt /n-r äusserst selten (z. b. St. 



wie im sg. 
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Anm. 5. Nom. pl. vdbr statt vir kommt seit 1350 vor und ist in 
den 'Rimar' des 15. jahrhs. häufig. Alt und äusserst selten sind vir st. 
vir und e« st ^. — Seit 1350 werden nom. du. und pl. it, ir von den 
anfangs seltenen pit^ f>6r (s. § 894 anm. 5) ganz verdiüngt. — Die formen 
mitj mir sind in isl. hdschr. sehr selten. 

Anm. 6. Gen. pl. värr st vdr ist zweimal in St. Hom. belegt. 

Anm. 7. Dat. acc. pl. isl. ^ st esa^ anorw. öss st ös (Wadstein, 
s. 133) sind äusserst selten; ebenso 08 im isl. 

§ 394. Enklitischer anschlass von pronominalfonneii an das 
vorhergehende verbnm kommt in vielen fällen vor (vgl. § 135): 

1. Ek wnrde (vor 1200 in der regel, im 13. jahrh. vor- 
wiegend) in der dichterischen spräche als -k, seltener -g (vgl. 
anm. 2) suffigiert, was man *bragarmär nennt. Z. b. meeifak 
ich sprach, sidkk (§ 221, 2j ich sei, emk ich bin, hykk (§ 214) 
ich denke, seg (schon bei Brage) ich sehe, fr et tag ich fragte. 
Treten die enklitischen negationen -a, -at hinzu, so steht nach 
starktoniger silbe -/r, nach schwachtoniger -g , z. b. sekka 
(§ 221, 2) ich sehe nicht, pxkkat (§ 214) ich empfange nicht, 
aber porega ich wage nicht, gertiega ich tat nicht. Das -k 
kann nach der negation nochmals angehängt werden, z. b. 
tnäkak ich kann nicht, mdttegak ich konnte nicht; nicht desto- 
weniger kann ausserdem proklitisches ek vorkommen, z. b. ek 

mdkak ich kann nicht. 

Anm. 1. Zahlreiche beispiele s. bei Gislason, Um fruraparta s. 2*28 IT.; 
Sievers, Beitr. V, 501 ff., VI, 322 ff.; Vigfusson, Eyrbyggja Saga s. XLVII. 

Anm. 2. Beispiele schon um. suffigierung sind hafeka (Lindholm), 
haitika (SjppU. brakf.), wol auch snuheka (Sten tofta), falnhak (vjrl. adäii. 
dk) und hatiera^ (Bjürketorp), vielleicht haite^a (Kragehulj. lieber das ver- 
liältuis der formen s. Norecu iiu Grundriss I, -l'JS; Bugge, Norges Indskriftcr 
med de a^ldre Runer, s. b f. 

2. Pü kann als -^u (§ 176, 1), -du (§ 18H, 1, b), -tu (§ 183, 
2, a) 8uffi<:iert werden , wobei lautgesetzlich synkoi)e des -u 
stattfindet (§ 185), öfter aber analogiseh unterbleibt. Z. b. est, 
estu {*es'^f/, *es'pif) du bist, kcN)td{i() kenne (du), ska/d (sehr 
8cltcn). ska/[l)du. skidfu {*aka/t-fiu § 210, § 223) du sollst, nt^J)du, 
vUi{u) du willst, hetjröo, -u höre (du). Die negation -at kann 
zwiseheu das verbuni und das pron. hineingeschoben werden, 
z. b. ga/'/atfu {-nt'f)?i) du gabst nicht, gratatiu weine nicht u. a. 
Vgl. aiiu {at pü) das« du, poiiu (p6/t pü) obgleich du. 

3. Dat. wer und acc. /////. werden in alten gediehtcn nicht 
«clten als -w (aus *-///ä. s. § 217 anm. 4) resp. -wk d<c^\s\ 
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verbum in der 3. pl. suffigiert, z. b. letom rfe licssen mir, 
vdnerom (§ 135 anm. 2) hoifnniigen sind mir, rokomk sie trieben 
mich, xmder sidöomk sie standen unter mir. Die formen anf -mk 
können bald diejenigen auf -m vertreten und umgekehrt, z. b. 
leiff eromk fidl leid sind mir die berge. Wo diese suffixe an 
die 3. sg. treten sollten, hat das verbum die form der 3. pl., 
z. b. verpomk oröe ä (statt verpr ort^eä mik) er schleudert 
Worte auf mich, g^fomk (statt gaf mer) er gab mir, miok erom 
(statt er mer) iregt sehr schwer ist es mir. Noch mehr auf- 
fallend sind konstruktionen wie synda auke hofom (statt hefer 
mik) sölt die menge der sUnden hat mich niedergedrückt. 
Weitere beispiele bei Egilsson, lex. poct, s. 832 f. 

Anm. 3. Diese formen werden bald mit den gleichlautenden medio- 
passiven auf -om{k) verwechselt und bekommen daher wie diese später 
nebenformen auf -oynZy -umzty -iimstf -unstj s. Dyrlnnd, Tidskr. f. Filol. 
N. R. VI, 262 f. 

Anm. 4. Ueber die sufßxe -m, -mk und -8 (aus 8^), -sk (aus sik) 
bei der bildung des medio-passivs s. daselbst. 

Anm. 5. Ueber eine mutmassliche suffigierung der nom. du. und 
pl. it und er als resp. -t^ -r s. § 135 anm. 1. Sonst werden itj er nicht 
ganz selten unsynkopiert suffigiert, z. b. kom^tier ihr kommet, später als kome 
öer {J>ei')j dann auch konied' Öer, per (vgl. § 225 anm. 2) aufgefasst. So sind 
die jüngeren formen />6rj der und /nt^ tüit statt er, resp. it (§ 893 anm. 5) 
entstanden. 

b) Geschlechtige. 

§ 395. Solche sind die pron. der 3. persou kforn er, kon 
sie. Ntr. und pl. werden von dem pron. dem. su (§ 398) ent- 
lehnt. 

mask. fem. 

Sg. N. hann hon, späfci' auch hun, alt atwk ln'm 

G. hans homiur 

I>. h(moni,^£//«Kc'Mioüoui, houom hcnnc 

{hänovi)^ Iiouoni {haumn) 

A. hann hana, alt. aach hana, (anorw. auch 

hovtt) 

Anm. 1. Seltene nebenformen shid: mask. nom. ha'int. gen. Äriiw, 
Juwu (I), dat. hnnom, alle in isl. hdsclir.; leui. nom. (in Reykj. Muld.) 
hfin (wie im agutn.), gen. anorw. henne, hannar, hennom (! nur vor subst. 
im dat. p!.). dpt. isl. hertv, anorw. hetmo. wv. anorw. hcva (s. Wadstoin, 
s. 59 note, s. 37). 

Anm. 2. Ueber den sowol qualitativen wie quantitativen Vokalwechsel 
8. § 73, 2, c, § 114, 1 und 7, § 121, 1, 4 und (>; über den Wechsel von n und 
twi 8. § 217, 2, c. 



§ HOri. l'osscssivproiioiniiiu. 
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2. Possessiva. 
§ 396. Diese sind: minn mein, pinn (tiitm) dein, sinji sein, 
okkarr uns lieiden zugehörig, ykkarr euch beiden zugehörig, 
vdrr unser (von mehreren), yb{u)arr euer (von mehreren). 





rnask. 




fem. 


neutr. 


Sg. 


N. minn §114,3 




min 


mitt 




6. mins 




minnar 


mins 




D. minom {-um) 




minne (-i) 


mino (-u) 




A. minn 




mina 


mitt 


PI. 


N. niiuer {-ir) 




minar 


min 




0. iiiinna 




iiiinna 


minna 




D. minom (-uw) 




IDlTIOIli i-Hin) 


minom {-um) 




A. mina 




minar 


min 


«g. 


N. varr 




6r, v«'»r 


värt 




G. vars 




vjirrar 


vars 




D. uroiu, ossoin, 


v('»roiii 


varre 


oro, osso, voro 




{vdrom) 






{vdro) 




A. vam 




ora, ossa, vara 


vart 


PI. 


N. örer, osser, varir 


orar, ossär, varar 


6r, vijr 




G. vArra 




varra 


varra 




D. urom, ossom, 


voroiii 


(>rom, ossom, vijrom 


6rom , ossom. 




{vdrom) 




{vdrom) 


yivro\Vky{vd^-mn) 




A. öra, ossa, vara 


<'»rar, ossär, varar 


6r, v<Jr 


Sg. 


N. yÖ(u)arr § 244 


anin. 2 


yÖor {-xir) 


y5(ii)a(r)t § 240, 1 




G. yc's^njars 

^0 p • 




y?5(u)arrar 


y?S(iOars 




D. yÖrom (-um) 




yÖ(u)arre 


yÖro (-m) 




A. yÖ(u)a(r)n § 240, 1 


yÖra 


yÖ(n)a(r)t 


PI. 


N. yörer (-tr) 




yörar 


ytSor (-ur) 




G. yÖ(u)arra 




y?i(u)arra 


yÖ(u)arra 




D. yÖrom {-um) 




yÖrom {-um) 


yÖrom {-um) 




A. yÖra 




yörar 


y?or {-ur) 



1. Wie minn flektieren Jjinn und ainn. Formen mit i vor 
nn, tt {minn, mitt u. s. w.) kommen vor 1200 bisweilen vor. 

Anm. 1. Um. belegt sind nom. sg. f. mimi (Opedal) und acc. sg. 
m. minino (Strand), vgl. § i:i3 anm. und das spätere shi (Sölvesborg). 

Anm. 2. Durch ausgleichung steht nicht selten //»/ statt n und um- 
gekehrt, z. b. gen. sg. m. ntr. ain7ia. acc. sg. f. und acc. pl. m. sinna^ ,sinft4i, 
acc. pl. ntr. ahm; andererseits gen. sg. f. sinar, gen. \)\. suia, acc. sg. m. 
sin (vgl. § 225, 1, wonach sit neben sitt zu erklären ist). 

2. In der flexiou von va?T kommen die mit oss- anlauten- 
den formen fast nur in alten gedichten vor. Die mit or- an- 
lautenden formen werden im 13. jahrh. allmäUU^Vi ä^wt!^ ^^ 
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§ 397 — 399. Demonstrativpronomina. 



(in der ältesten zeit sclteoen) mit vrir-, vor- (später natürlich 
vdr- geschrieben, s. § 80) anlautenden nebenforraen ersetzt. 

3. Wie yt5{u)aiT flektieren okkarr und tjkkarr. 

Anm. 2. lieber die fiexion der pron. poss. vgl. J. Porkelsson, Athu- 
pasemdir, s. 12 f., Wimmer Lajsebog* XIII f., Hoflfory, Tidskr. f. Fil. N. R. 
III, 297 ff., Gislason, Aarb0ger 1S89, s. 343 ff., Norecn im Grundriss I, 500. 



3. Demonstrativa. 

§ 397. Diese sind: sä der (pron. dem.), sia {pesse, besse 
§ 176, 1) dieser, hinn jener, en7i, inn der (artikel). Auch können 
hierher gerechnet werden puilikr solcher, slikr solcher, sialfr 
selbst und same (seltener sanir) derselbe, welche ganz wie adj. 
(nach § 356, same nach § 362) flektieren. 

X § 398. Die flexion von sä ist diese: 





ni a s k. 


tem. 




neutr. 


3s. 


N. sa 


SU 






t^^at (aostnorw. auch 
iHütj seltener pwtt) 




G. |?ess 


J?eir(r)ai 


'{p(eiiiy')ar) 


)7ess 




D. j^eim (pctim) 


)>eir(r)c 


(pteU 


\r)i) 


\n\\, aU |nie, |>i 




A. l>ann (aostuorw. 


|.a 






|>at (aostnorw. auch 




auch pcefin) 








poetj seltener/^i'e^f ) 


PI. 


N. j^eir {pceir) 


\>2BT 






l'au 




G. )^eir(r)a (p(eir{r)a) 


>>eir(r)a 






|?eir(r)ra 




D. I^eim {pfjuim) 


t'eiiu 






)>eiui 




A. pa 


]nvj 






|>au 



Anm. 1. Aus um. zeit sind nom. sg. m. sa (Liudholm), acc. sg. 
ntr. pat (By), acc. pl. f. /xiiaR (Istaby) und vielleiclit ftan (Einang) 
belegt. 

Anm. 2. Die lonnen mit rr- (über welch<» s. § 221 anui. 2) werden 
alhnälicli häufiger als diejenigen mit -r-. 

Anm. 'S. Seltene nebenformen sind: sg. nom. m. saV, nöm. acc. ntr. 
I>d, gen. m. ntr. pcm (auorw. pißiö Flaiaal), Jal. uir. pa (üiiu iu j^uat =^ 
puUit Sveil'); pl. nom. m. pa:r, per, f. peir, per, per, gen. }Kr{r)a § 115, 
dat. p€m (mit aus dem gen. entlehntem e). S. Wadstein, s. 5S und 141, 
Noreen im Grundriss I, 500 ff., Larsson, Urdfürradet, s. 2titi ff. üeber die 
häufigen pes, pan statt pess, />ann s. § 225, 1. 

Anm. 4. Statt des anlautenden p steht häufig tÜ (§ 170, 1). 

§ 899. Die flexion von sia ist in den ältesten hdschr. 
sehr verschieden, je nachdem sie isl. oder anorw. sind. Die 
im folgenden paradigma durch den druck hervorgehobenen 
formen sind diejenigen, die in den ältesten isl. hdschr. die 
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einzigen gebränchliciicn sind. Die Übrigen kommen anfangs 

nar in anorw. hdsclir. vor, zeigen sich aber später auch im 

isl. (nom. sg. l/esse schon um 1152). 

mask. fem. neutr. 

Sg. N. siH, l^esse, )7essor, l^esser sia, fresse, l^essor t'etta 

G. I^essa l^essar, )7e8sar(r)ar j^essa 

D. t^essom, l^seima, l^ema j^essa^ )7e8sar(r)e l^aisa, {^esso 

A. I^eiina, ('ennan (selten) f'essa j^etta 

PI. N. ]7e8ser l'essar {'esse, l^essor 

O. |> e s s a, {?e8sar(r)a = m. = w. 

D. I^essoii), |?ajima, }?ema =m. = m. 

A. I'essa l'essar 176886, |'e88or 

Aum. 1. Aeltcre formen, die den Ursprung dieses prononiens aus 
pron. 8d und den enklitischen partikeln -si und -a (got. -üh) klar legen, 
kommen häufig in den runeninschriften der vikingerzeit vor, z. b. 8g. nom. 
m. sasij f. 8im, ntr. fxitsi und pita, acc. m. pansi und fmna oder />tna, 
f. pasi, dat. m. paittisij pl. nom. ntr. paxisi u. dgl. Aus umord. zeit ist 
keine form belegt. 

Anm. 2. Die formen sg. nom. m. f. />esfii, gen. f. /»casatrar, dat. 
m. pesfswn^y f pessarri, ntr. pessUj pl. nom. acc. ntr. pessi, gen. pessat^-a, dat. 
pessum werden im isl. allmälich die herrschenden. Alle formen mit -sc- 
haben statt dessen nicht selten -s- nach § 225, 1. Sehr seltene neben- 
formen sind sg. dat. ntr. anorw. puisu, acc. ntr. isl. petti (und hitti, von 
hinn § 400 beeinflusst), pl. nom. m. anorw. pesse. 

Anm. 3. Besonders in anorw. hdschr. kommen oft formen mit -rs- 
statt '88' vor. Vgl. § 212 anm. 1. 

Anm. 4. lieber die flexion des Wortes vgl. besonders J. i'orkelsson, 
Athugasemdir, s. 13 ff. Zur etymologie vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og 
Pted. IX, 111 ff.; Liden, Arkiv IV, 97 ff. Vgl. übrigens im aligem. Noreen 
im Grundriss 1, 505 f. 

§ 400. //m?i flektiert ganz wie ?nhin (§ 396; jedoch Überall 

mit kurzem / in der Wurzelsilbe). In etwas späterer 8j)rache 

(doch schon vor 1250) kann /nun auch als artikel (statt efin, 

mw § 401) vor adjektiven gebraucht werden; es hat dann 

im nom. acc. sg. ntr. die form //// (statt hift) und im nom. acc. 

sg. m. oft hin (st. hi?in), vgl. § 225, 1. 

Anm. 1. In Reykj. Maid, kommt einmal dat. sg. f. kenn i statt hinyii 
vor; vgl. aschw. sg. nom. m. hcnn neben gewühnl. hin. 

Aum. 2. Von einem ursprUuglicheren pronominalstamme Äe-, hi- 
sind nur einige trUmmer erhalten worden: sg. nom. f. hijf (ags. Aeo) 1-mal 
im isl. (Skirnesmol 42), nom. acc. ntr. hit (got. hita), dat ntr. *//( im 
anorw. hit (aus *hi'at § 135) hierher, vielleicht auch acc. m. */u?i (got. 
hina) in hin{n)ey (aus '^hin-wt^ oder *hinu-we^^ s. § 218) * hiet\i^t\*4si^V\ 
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§ 401. Emi, hm (§ 129 anm. 1) wird ganz wie hinn flektiert, 
hat aber im qohl acc sg. ntr. immer die form et, it (nie *eil, 
*ill § 225, 1) und, bes. im anorw., oft en (m) im nom. ace. sg. m. 
Es wird als bestimmter artikel gebraucht und zwar vor einem 
adjektiv (z. b. enn gäbe der gute, et goba das gute), dagegen 
nach dem Substantiv. Auch in dem letzteren falle ist der 
artikel ursprünglich freistehend gewesen (St. Hom. und No. Hom. 
haben noch einige beispiele davon);- schon früh aber ist er 
dem subst. suffigiert worden. Dabei treten folgende Ver- 
änderungen der selbständigen Wörter ein (s. Noreen, Arkiv 
VIII, 97 fl-.) 

1. Der artikel verliert seinen anlautenden vokal a) in den 
einsilbigen formen nur nach schwachtonigem sonanten, z. b. 
likatne-nn (St Hom. noch Ukameenn) der körper, trüa-n (St Hom. 
trüa €71) der glaube, auga-t das äuge, gen. hana-ns des hahns, 
nom. acc. pl. augo-n {-u-n) die äugen, aber nom. sg. o-en der fluss, 
U^e-et der bäum, faher-enn der vater u. s. w.; b) in den zwei- 
silbigen formen mit geschlossener pa;nultima auisserdem oft 
nach starktonigem sonanten, z. b. nicht nur gen. pl. ortUi-nna 
der Wörter, dat. sg. sölo-nne und soi-enne der sonne, sondern 
auch o-mie neben o-enne dem flusse, aber nur gen. sg. fiatirar- 
ennar, dat sg. figör-enne der feder u. s. w.; c) in den zwei- 
silbigen formen mit offener pKjnultima immer nach schwach- 
toniger, sehr oft aber auch nach starktoniger sllbe, z. b. dat. sg. 
ulfe-nom (und ulf-nom) dem wolfe, harne-no dem kinde, nom. j)!, 
idfar-nerj acc, pl. ulfa-na die wölfc, tuwjor-nar die zuugen, aber 
dat sg. streng'{c)nom der saitc, acc. sg. söl'{e)na die sonne, 
fiotir-ena die feder neben ^-na den fluss, nom. acc. pl. meun- 
ener neben (seit) mcnn-er (aus *menH'ner; später seit menner- 
ner, s. § 345) die männer, negl-ener die nägel, aber myss-nar 
die mause, kuerk{r)-nar die kehle u. s. w. 

2. Im dat j>l. steht statt des nach 1, c oben zu erwarten- 
den 'Otn-uofu gewölinliL*li 'O-nom, das wol zunächst (nach § 225, 5) 
aus 'OH-nnm (virl. hinna neben selir seltenem hhnna häuteben) 
entstanden ist, z. b. ortio-noin den Wörtern , kirkio-nom den 
kirclicn. In den ältesten hdschr. wie St Hom. und No. Hom. 
kommen noch einige solche formen auf -omnom oder -onnom, 
z. b. kirkiomnofu oder -onnum den kirchen (neben noch ursprüng- 
licheren auf -omenom, z. b. sKeiuomcnoin den steinen) vor; weil 
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al)er in allen denirti*ren fallen der erste nasal verkttrat ge- 
scbricben worden ist, ist eine entseheidung zwischen -mn- nnd 
'}m- unmöglicli; vgl. L. Larsson, Stud. över den St hom., s. 89 
notc; Wadstein, s. 112 und 156. 

Paradigmen: m, hoge-nn der bogen, f. laug-en das bad, ntr. 
borb-et der tisch. 

111 ask. fem. neatr. 

Sg. N. boge-nn laiijr-en borÖ-et 

O. boga-Tis laiigar-ennar bort^s-ens 

D. hoga-noii) laugo-nne, laug-cnne bor^-no 

A. bog:i-nn laug-(e)na borÖ-et 

PI. N. bogar-ner laugar-nar bortJ-en 

G. boga-nna lauga-nna bor5a-nna 

D. bogo-n<nu laugo-noiii boröo-nom 

A. boga-na laugar-nar borö-en 

Anni. 1. In alten gedichten (z. b. der Edda) ist der gebrauch des 
bestiuiinten artikels bei den Substantiven noch sehr wenig verbreitet. Die 
bildung sclieint demnach eine ziemlich Junge und überhaupt vor ]2(M) nur 
ausnahmsweise vorhanden gewesen zu sein. 

Anm. 2. Von dem bestimmten artikel bei den adjektiven findet 
man bisweilen (in den ältesten hdschr. jedoch sehr selten) im pl. formen, 
die von dem folgenden schwachen adj. die endung -u heriibergenommen 
haben, z. b. nom. acc. evo (und nach § 400 hinu), gen. enuo (kinnu) statt 
cfina (bei wirklich schwacher flexion des artikels stünde ja *eno); vgl. 
L. I^arsson, Stud. <3ver .'vjc., s. 74, Svar pa prof. Wiscns &c., s. 61 (wo jedoch 
die betretenden formen als blosse Schreibfehler betrachtet werden). 

Anm. H. Bei dem mit suffigiertem artikel versehenen Substantiv 
kann gen. sg. m. un<l ntr. (selten f.) schon in den ältesten isl. hdschr. 
bisweilen in der weise gebildet werden, dass die artikelform -ms (seit, 
f. -i'iiuar) zu dem acc. sg. des subst. gefügt wird, z. b. m. suein-ens des 
knaben, smid-nts des schmiedes, ntr. nafii-rns des namens, funiß-eym des 
mondes, w((sfrrc'})s des klosters, f. skinf-nmar der taufe. Zur selben 
zeit kommt aber auch schon vor, dass die endung -.v zu dem mit artikel 
versehenen acc sg. eines inasU. subst. tritt, z. b. ösonis <ier mündung, 
dagniH'S des tagcs, hrinicuH-s der weit. liU<nnfnrn-s des körpers, papwn-a 
des ])apstes; durch Übertragung kann dann die einheitliche endung -tnix 
auch bei neutren auftreten, z. h. krr-vnns des fasses, musfar-ims des 
klosters, trr-ctnis des bauiiies. aber ajicli rnfs-nins des wassers. Vgl. 
L. l^rsson, Slud. över X:c-., s. «14 f., Svar •See, s. 53. ('od. AM. 045 r hat 
immer snrivtis-fit(t))s st. smins-rns des knaben. 

Anm. 4. llie und da kann der acc. eines mask. subst. mit dem 
nom. des .irtikels verbunden werden und umgekehrt, z. b. (in St. llom. 
und Cod. AM. 045, 4") nom. \)\. jmslnju-ncv die apostel, nom. .sg. 2'/«s/-<'«u» 
'ItT pricstcr, surin-ni^tt) der knabr., acc. sg. sur'um-nii^u) v\v*\\ Vw\vW\\. 

Xori'«*ii, Alti«/. ffiuiiiin. 'J. null. \\ 
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4. Kelativa. 
§ 402. Als pron. relat. dienen teils, aber ziemlich selten, die 
inten'ogativpronomina huat (im dat., s. § 403 mit anm. 1), huerr 
(huarr) und huUikr (über welche s. § 403, 3 and 4), teils, nnd so 
gewöhnlich, die partikeln sem nnd es (später er; in alten hdschr. 
auch bisweilen en), denen gewöhnlich das pron. demonstr. sä 
{sü, pai u. 8. w.) yorausgeht. Ausserdem kommt nicht selten 
die konjunktion ai in relativer bedentung vor. ' 

AniD. 1. Die form es (St. Hom. einmal ess; vgl. starkton. pess neben 
schwachton. pes u. dgl. § 225, 1) herrscht durchaus in den allerältesten 
hdschr. (Reykj. Maid. I, II und AM. 237 fol.) sowie in dichtungen, die aus 
der zeit vor 1200 stammen. Sonst ist schon um diese zeit die form et* 
allgemein — in anorw. hdschr. ausschliesslich — gebräuchlich, lieber das i 

etymologische Verhältnis der formen es {ess), er. cn und at s. Noreen im ; 

Grundriss I, 504 f. 

Anm. 2. Es wird sehr oft als -s (s. § 135) seinem korrelate enklitisch 
angehängt^ z. b. sas derjenige welcher, s/w diejenige welche, panns den- 
jenigen welcher, huarsj pars dort wo, da wo, peyars so bald als, htiärz \ 
{*hudrt'es) ob u. a. Ausfiihrliche beispiele bei Gislason , Um frumparta, 
s. 235 ff. 

5. Interrogativa. 
§ 403. Diese sind folgende: 

1. Das defektive huat *(wer,) was', dessen fehlende formen 

durch entlehnung von huerr (s. unten 3) ersetzt werden: 

mask. neutr. mask. 

Sg. N. — huat PI. N. — 

G. hues(s) hues(s) G. — 

D. hueim (hmritn) hui D. (hiimw) 

A. — huat A. — 

Anm. 1. Seltene nebenformen sind: neutr. sg. nom. acc. anorw. 
hua (vgl. iißhkm § 404 anm. I und got. Irn\ ha (s. § 253,4) und gen. isl. 
hui'S. — Gen. ^^. ist nur aus den ältesten hdschr. zu belegen, dat. pl. 
nur anorw, sehr selten und nur als relativum gebraucht. 

2. Um'irr, selten in alten gedichten hua^arr (got. hapar: 
s. § 282) 'welcher von beiden' fiektieii;: 

mask. fem. neutr. 

Sg. N. huarr, huac^arr hu«}r huart 

G. huars liuärrar huars 

D. \\\\i)Y(^m(hu(ii'oiu) huarre huoro {hudro) 

A. liuärn. hua?5arn huara huart 

PI. N. huärer huarar huor 

(^. huarra huarra huarra 

D. hnontm (hi(/h'oni) hxiitTom {hndrow) h\U}Tom(hiuir(nn) 

A. huara huarar huor 
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Anm. 2. Die lautgesetzlicbe form des dat sg. ntr. ist in J>6p6ro (aus 
J'o-atf'hih'ö §71,G 'nicht desto weniger' erbalten. 

3. Ifuerr {hucerr), anorw. auch /rz<arr (durch ausgleichnDg 

einer urspr. flexion knarr, dat hucerium u. s. w.) ' welcher von 

mehreren', lluerr (huarr) flektiert ganz wie sekr (§ 360; also 

z. b. dat. sg. m. hueriom, f. huerre, ntr. huerio u. s. w.), nur mit 

der abweichung, dass statt des regelmässigen a<!c. sg. m. huerian 

(welche form nur in alten gedich'ten und einmal in Cod. AM. 

645, 4** belegt ist) der prosaische Sprachgebrauch durchweg 

die form huern aufweist. Htmrr dagegen wird gewöhnlich wie 

huärr (s. oben 2) flektiert (also z. b. dat. sg. m. huaf^m, f. huarre, 

ntr. huaru u. s. w.), seltener wie huejT (also dat. sg. m. Iiuarium, 

ntr. huariü); acc. sg. m. heisst spät oft huan statt huam (vgl. 

§240). 

Anin. 3. Seltene nebenformen sind: sg. nom. m. heir (s. g 253,4), 
horr (vgl. § 72,10), gen. f. anorw. huannar (s. Noreen in Pauls Grnndr. I, 
5«2), acc. f. isl. huerio (nnr nach einer anderen schwachen fonu auf -o, 
vgl. § 401 anm. 2). 

4. Huilikr *wie beschaffen' flektiert ganz wie ein starkes 
adj. (nach § 356). Anorw. (1469) dat. sg. ntr. hidko ist vielleicht 
ein suecismus. 

6. Indefinita. 

§ 404. In der bedeutung 'irgend ein' werden gebraucht: 
eln{ti)hucrr {(em{n)huccrr) oder einshnerr, eitthuat (nur sub- 
stantivisch), nakkuarr (u. a. formen, s. nuten 3), sumr und cum 
((vinn)\ endlich das nur in negierenden Sätzen gcbrüucliliehe 
neimu 

1. EhinJmerr, f. elnhuer, ntr. eitthueri wird in den übriiren 
kasus gewijhnlich so flektiert, dass e'm- nnverändeii; bleibt und 
huerr nach § 403, 3 geht; in der ältesten zeit flektiert oft auch 
einn (nach § 373). In dem vorwicii::end anorw. (vinshxurrr 
bleibt cü'ms' unverändert. 

2. EUthuat wird nur im nom. acc. sg. ntr. gebraucht. 

3. NakkxLuvr ist durch mischung von zwei urspiünglich 
verschiedenen pronominen entstanden: das adj. nekkuerr (auch 
tiekkuerr § 72, 7) oder nekkuarr (auch n/ikkuarr), das wie hiierr 
(doch oft ohne das charakteristische ? vor a, o, u- der endung), 
resp. huarr (§ 403. 3) flektiert; und das snbst. nckkuai (auch 
uokktmf, fiilli daneben y^kknat, das ;u\i*\\ v\\ä wiVy ^».V'Vxawv-Vv 
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werden kann ; selten nekku€l\ welches wie huoU (§ 403, 1) gebt. 
Diese flexion kommt aber nnr in den ältesten lidschr. vor. 
Die Vermischung beider Wörter ergab schon in der älteren 
literatnr ein pron. nakkuarr (anch nokkuarr und nakkuerr), das 
sowol als subst wie als adj. gebraucht wird und folgende 
flexion hat: 

mask. fem. neutr. 

Sg. N. nakkuarr nokk(n)br § 127 nakkua(r)t § 240, 1 

G. nakkiiars nakkuarrar nakkuars 

D. nokk(u)oroiii § 127 nakkuarre n9kk(u)oro § (27 

A. nakkuam uakkuara nakkua(r)t 

PI. N. nakkuarer nakkiiarar nokk(u)or 

6. nakkuarra nakkuarra nakkuarra 

D. nokk(u)orom nnkk(u)orom nokk(u)oroin 

A. nakkuara nakkuarar nokk(u)or 

Früh tritt aber daneben eine form nokkuorr (f. nokkuor, 
ntr. nokkuot u. s. w.) auf Ans diesem entsteht endlich das in 
der späteren spräche gewöhnliche isl. nokkurr (f nokkur, ntr. 
ngkkut § 240, 1, seltener nokkur i\ welches wie ein regelmässiges •. 
adj. (ohne synkope) flektiert (jedoch im acc. sg. m. nokkuni 
oder seltener nach § 240, 1 ngkkim); selten nekkurr oder rufkktirr; 
anorw. (schon in No. Ilom.) nokkor (vgl. § 127, § 225, 5), seit 
dem ende des 13. jahrhs. ofk nokor (§ 225, 1). 

Anm. 1. Alte nebenformen sind nom. sg. ntr. n^H'ua (1 -mal belegt) 
statt nßkkuat (vgl. § 403 anm. 1), dat. sg. ntr. n^kki (1-mal belegt), nekhie 
(oft) St. nnkhii (§ 121,3). 

Anm. 2. Ueber die flexion vgl. besonders Wimmer, Lsesebog^ 
XXII f., Forn. foniil. § 99, a, 3; zur etymologie Bugge, Tidskr. f. Phil, og 
Paid. IX, 1 22 IT., Uoffory, Tidskr. f. Fit. N. R. III, 29Gf ; oben § 57, 4, a, § 1 IT). 

4. Sumr flektiert ganz wie ein gewöhnliches adj. (§ 356). 

5. Die flexion von ei7in s. § 373. Ganz ebenso geht nemi » 

§ 405. * Keiner', 'kein' wird durch eni/e, ^niemand' durch 
man{7i)(iCy * nichts' durch vet{t)ke oder vd'i(i)ke ausgedruckt; 
über huarge 'keiner von beiden' s. § 4U6, 3. 

1. Enge (über dessen entstehuug s. § 115) hat eine sehr 
bunte flexion. Im folgenden paradigma werden die ältesten 
formen zuerst angeführt, die am häutigsten vorkommenden 
durch den druck bervort^^ehoben , die seltensten fcckig] ein- 
p:ek1ammert. 
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niäük. fem. ueiitr. 

Sg.N. en(n)ge, t^ngr, nuge, enge, [öng], eingi, ctke,6kke5J2IH, 
engr], eingi, e(i)nginn e(i)ngin eke §225,1, 

[(Knktit, eutc] 

G. e(i)n8kes, e(i)nkis, einegrar, engrar, od g- = m. 
[e(i)Dgis, e(i)nskins, rar, ong(u)arrar, 
(cnkitis] [eng(u)arrar| 

1). (einonge § 199], engoni, einegre, engre, ongre, einoge, [enogej, 
[ainf/um], 0ngom 0ug(u)arre, [eng(u)arre] engo, ongo 

A. enge, ong(u)an, 

[enguan],engan, eingi [einega], euga, [aninga], = nom. 

«)ng(u)a, [engua], 
(ctiye) 

IM. N. cineger, enger, oug- e[i]negar, engar, ong- enge, |engoJ, 

(u)er, [engiier, engi] (u)ar, [engiiar] eingi, e(i)ugin 

> ^^ 

(t. einegra, engra, ongra, eng(ii)arra, [eng(u)arra] 
I>. einegoiii, engoni, ongoiu 



A. [einega], enga, ong(u)a, = 7tom. = nom, 

[engua] 

Anm. 1. Ueber die flexion des Wortes vgl. besonders J. i'orkelssou, 
Athugaseuidir s. 22 ff., Winimer, Fern, foruil. § 99, e, l, Fritzner, Ordbog*. 

2. Man{n)fje, gen. man{7i)zkes, dat. mannege, acc. ffmn(n)f/e 
(pl. felilt) wird meist von dichtem gebraucht. 

'A. J'e/(/)/:e, das nur im sg. vorkommt, hat folgende formen: 

8g. N. A. vet(t)ke, Vit;t(t)ke, vekke §213 

G. vettoges, acltcu vet(t)kes, vetterge(s)s iz. b. in St. Uom.) 
D. vettoge 

Anui. 2. Vgl. die aus<!riicke vkkc rtiffu {viril anna) durehaiis nichts, 
iiokkot i'ii'tta irgend etwas. \'gl. uocli § 225, 2, 3 und 5. — Nur als adverb 
•nicht' werden gebraucht <'///W.. eyret (oijvit), -ar, -o, s. § 121,2. 

§ 400. 'Was auch immer' heisst huatke, huatvetna, huai\ 
'wer auch immer' huerge (hiKergi), wenn von mehreren, dagegen 
huargc, wenn von zweien die rede ist. 

1. JJuatke und Imatvefna werden nur im sg. gebraucht: 

•^g. N. A . huatke, selten huatvetna § 325, 5, -vitna §121,2, huetvctna 
huakke cj 218 § 14(i, -vitna, hotvetna § 72,10, -vitna 

<J. liucsskes {(dtu.scU.) liuersvctna, -vitua(vgl. §403, 1 K)<(i:0 

1>. huigc huivotna, -vitna, i-rA/'Äf/f. hucvetna, Iiovctna 

Amu. 1. Vgl. J. l»()rkelsson, Atliugaseiudir s. 20 IV. 

Ihiaf liektiert ganz wie das i)ron. interr. hual (§4Uo.,l\, 
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2. Huerge {fmwn/i) iickticrt: 



mask. 

Sg.N. huerge § 224 

6. huer(8)ke8, [biicrges] 

D. huerionge § 109, hueregom 

A. huernge, huern(e)gan 

Pl.N. huereger 


fem. 

huerge 
hueregrar 

huer(e)gre, huerrigi 
huerega 

hueregar, huerege, 
[Imeriage] 


neutr. 

huer(t)ke 

— m. 
huerego 

— nom. 

huer(e)ge 


G. hueregra 

D. huerionge § 190, liueregom 







A. huerega = nom. = nom, 

Anm. 2. Vgl. .1. l>orkelsson, Athugasemdir s. 18 ff., Wimmer, Fom, 
forml. § 99, c, 2. 

3. Huärge flektiert: 

mask. fem. 

Sg.N. huärge, [Imaregr], {hmrgen) huorge 

G. huar(s)kes, [huarges] huj'irregrar 

D. huoronge (Imäronge) § 199, huaregre, 

huar(e)gom [huarrigi] 

A. huamge, huam(e)gau, huHr(e)ga 
huar(e)gan 

Pl.N. huär(e)ger huar(e)gar 



neutr. 

liuar(t)ke, [huärgi] 

= m. 

huoroge (hiidroge), 

huär(e)go 
= nom. 

[buj'irge] 



G. huaregra 

D. huoronge (huärovgi') § 109, huär(e)gom 



= nom. 



= nom. 



A. huar(e)ga 

Anm. 'S. Die synkopierten formen (nom. pl. Imdrger. hiufrgnr o. (\.) 
sind verhiiltnismUssig selten. Vgl. übrigens J. I»orkelsson, Athugasemdir, 
s. 10 ff., Wimmer, Forn. forml. § 00, c, 1. 

§ 407. 'Jeder' licisst /n/err {hucvrr, huarrl weun von 
mehreren, huärr, Uuar(r)(ucgy'i ('tiueggi) und (besonders im 
anorw.j lmar{)')tneggia {'iuaggia) oder tueygia (inwggh) htiärr, 
wenn von zweien die rede ist; 'Jeder fUr sieh' wird durch scr 
huerr {hucurr, huarr). \jeder zweite' dureli annorr huerr {hucerr, 
huarr) ausgedruckt. In diesen wrntern flektieren die einzelnen 
bestandteile ganz wie die gleiclilautenden pron. interr. (§ 403, 
2 und 3) und das zahl wort annarr (§ 384); tueygia (§ 374) und 
sir (§ 393) hleihen nsitürlicli unverändert. In huarrtuegge 
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flektiert das erste glied nach § 403, 2, das zweite seliwach 
OMh § 362 (uod mit einem t vor a, o, u der endnng), seltener 
nach § 364 (so besondera im nom. sg. f., nom. acc. pl. ntr., sehr 
selten in andern kasus). 

Anm. 1. Alt und selten sind sg. m. nom. htuidartuegge, acc. httatfam- 
Uteggia (vgl. § 403, 2). — Spater findet man bisweilen nom. pl. m. hHäm- 
tueggiUf wo also anch das erste glied schwache flexion hat. 

Anm. 2. Das nor plurale bäder (§ 375) mit derselben bedeutung wie 
hwirr, h\idr{r)tueggiay hudr{r)tuegg€ kann auch hierher gerechnet werden. 

§ 408. Als prou. indef. können auch betrachtet werden: 
maÖr (s. § 345) man, annarr hudrr (§ 384 und § 403, 2), annarr 
tuegQia (flexion nach § 384, tueggia bleibt unverändert) oder 
annarrtuegge (flexion wie huärrluegge § 407) einer von zwei 
(pl. die einen von zwei parteien). 



II. Abschnitt. Konjugation. 

A. Tempiisbildiing. 

Je nach der bildung des präteritalstammes sind die germ. 
verba zweierlei art: starke, die ihren präteritalstamm ohne 
Zusatz am ende bilden, z. b. prät. gaf zu gefa geben, Ict zu 
lala lassen; und schwache, die im Präteritum eine mit 
dentalem konsonanten beginnende ableitungssilbe anhüu<reD, 
z. b. prät. valtia zu vclia wählen, felda zu fella lallen, li/sia 
zu Itjsa leuchten. Einige verba sind zum teil stark, zum teil 
schwach, s. § 448—453. 

I. Starke verba. 

Die starken verba sind zweierlei art: 

1. Die ablautenden, welche ihren präteritalstamni durch 
ablant (§ 142 ff.) des wurzelvokals bilden, z. b. zu gripa 'greifen' 
prät. greip, prät. pl. gripuni, part. prät. griia'nn. 

2. Die (einst) reduplicierenden. welche in ur^^erni. zeit 
(und noch im got.) den i)räteritalstanini (ausser im part. prät.) 
dnrch reduplikation der Wurzelsilbe iiildctcn; dies ursprüng- 
liche Verhältnis ist jedoch im an. durch scliwund der rcdu^U- 
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katioussilbc (s. § 131) uud noch audere Vorgänge (s. Noreeu 
im Griindriss I, 511 f.) gänzlich verdunkelt worden, z. b. zn 
heiia ^beissen' prät. het und heil (got haihaU\ prät. pL hetom 
und hcitom, part. prät. heUeiin\ zn sueipa ^einhüllen' prät stieip, 
pai-t. prät. sueipeML Bei einigen verbeu ist jedoch die rednpli- 
kation noch einigermassen erhalten, s. § 433. 



a) Ablautende verba. 

Klasse I. 

§ 409. Verba der ersten ablautsreihe (§ 142), z. b. 
{/rlpa greifen, greip (anorw. grceip), f/ripom {-um), fp-ipenn (-hin). 

Ganz wie f/ripa gehen: kilpa (älter k/f)pa, »ehwacli nach 
§4 12) kneipen; h/i/a (deutsches lehnwort des IS.jahrhs.) werden, 
drifa treiben, {h)nfa greifen, klifa klimmen, rifa weissen, suifa 
schweben, jjrifa ergreifen; bita beissen, drita cacare, {h)nUa 
stossen. Uta sehen, risla ritzen, nia schreiben, skita cacare, slUa 
zerreissen; kuit5a sich ängstigen, Itba gehen, riba reiten, riiia 
(aschw. vrJljd) drehen, sti>a zaubern, skriba schreiten, sniba 
schneiden, sulba sengen; {h)nuja sich neigen, miya mingere, 
siga sinken, sliga steigen; flsa pedere. rlsa sich erheben; gina 
gähnen, {h)rina schreien, berühren, tnuna kreischen, skina 
glänzen. 

Anni. 1. Hniija, ungn, sif/a, atUja haben im prät. sg. aucli hm (eiu- 
lual hnetj mit analogiscli wieder eingeführtem ^), an'', sr. stc (s. § 233, 1; § 95); 
welelie formen ursprünglicher, wenn ancli seltener, sind. 

Anra. 2. Von sui/'a, si'da kommt selten, von li()i(t, sni'da. sui?^aj *jhm 
öfter auch ein schwaches prät. nach ij 442 vor. Kniöa geht gewöhDÜch 
ganz nach § 442. 

Aum. 3. Von hnlta und huittu i.st part. prät. niclit belegt. 

§ 410. Besondere eigentümliclikciteu zeigen sich bei: 

itida warten hri'd (ha'i^) hi()inn (-lon) fnt)inn S 14<> 

idikla blinken - hl'thnn {-um) — 

mük'ia, saikwt. irnl- sin'ik {.sufi'ik), suik(nn{'(ON) suik{uyt(ii {-iii/i). seit, 
ten si/kua §72,12 seit, suei/k sijh'iin {'inti) § 72, It, 

betrügen [saeijk) § 72, b J5 241 aum. 2. 

rikla. rikiui. selten iviA* (ivhA*). so\X. rikoui {-itm) tikrn,i{-inn)jSü\t.ykucnn 
{r)f/ktin weichen rryk (vot/k) {-'uui) 

Anm. Von einigen ursprünglich hit'rher gehcjrigen verben sind nur 
schwache spuren der alten starken bildunir erhalten : part. prät. snifetm 
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(-ttiif) bosclineit und 3. sg. pras. itul. ««»j/^r (§ 72, G) schneit (beide foriiieu 
nur dicht), vgl. ahd. sniwan-j part. prät. Anij>e9in (tiipinn) beklommen zu 
{h)nipa (schwach nach § 442 oder auch nach § 436) beklommen sein, 
viitenn (-inu) verwelkt (vgl. ags. töweosan, rahd. verwcaen), /ntfam {-iun) 
geschmolzen zu pitfa (schwach nach § 442) schmelzen, isl. ö-hlifenn ver- 
wegen zu Jdifa (schwach nach § 442) hüten, tigenn (-i'/m; § 251, 3) aus- 
gezeichnet, vornehm zu tid (got. teUian ; schwach nach § 447) zeigen ; 1 . sg. 
pi^. Ind. li' (got. Icihra-, § 56) und part prät nom. pl. m. Uner (einmal 
belegt) zu lid (schwach nach § 447) leihen. Die schwachen verben Myna 
erweicht werden, stihia geröstet werden und lifna das leben behalten 
setzen hierher gehörige starke part prät. ^dujinn (got. digann)^ *st%k'nm 
(vgl. steik braten), *Hfinn (got. hi-lihans) voraus. Ueber den isolierten, 
einmal belegten inf. stri/kna (§72,6; vgl. ascliw. hüpdnka, ags. strican) 
streichen vgl. § 413. 

Klasse II. 

§ 411. Vci'ha der zweiten ablautsreihe (§ 148), z. I». 
fliöia ftiesseD, flau/, flutom (anorw. flufum), flotenn: 
kriüpa krieelien, kraup, krupom (-um), kropenn; 
.^supa saufen, saup, supom (-um), sopenn, 

Anm. Ueber die doppelheit io, Ul im inf. s. § 98, § 141 auui. 2. 

§ 412. Wie fliola gehen: briöta zerbrechen, g'wta giesseu, 
{uyiola bekommen, {h)rlöta schuarehen, stieben, liosta seblagen. 
uidla gemessen, skiola schiesseii, lAöta tosen, l^riöla aufhören; 
bidiia bieten, {h)ridba reuten, riofia röten, statin sieden; (jioaa 
sprudeln, (h)ni6sa niesen. 

Anm. 1. Von hnioaa ist part prät., von /Wo7a priit. pl. nicht belegt. 

Aniii. 2. Kine nebenl'orm zu part. prät. prutctni 'erschöpft' (zu /niöta) 
scheint das adj. pnltcmi {-inu) 'geschwollen* zu sein. Sehr seltene neben- 
foriiieu sind: anorw. prät. sg. hoÜ, pl. bodow, skotow, part prät butHitin; 
isl. part. prät hlutniii\ vgl. § 413 anm., § 414 aum. 1. 

§ 413. Wie kriüpn gehen: driupa triefen; kliüfa spalten. 
riüfa zerbrechen; fiüka stieben, riuka rauchen, sfriuka -(vgl. 
anm.) streichen, liuku, s. §414; fliff</a (auch fluga nach § 414j 
fliegen, liuga lügen, smiüga sclmiiegen, slüya, s. § 414. 

Anm. Von /dugti, lidgu, .sminga, suaja kommen im i»rät. sg. neben 
flaug, Utiig, sntaug, sautf die ursprünglicheren formen //o, /o, stn6. «o vor (S 2K:i, 
1, § 1)6). Sehr seltene ncbeuformen sind: inf. nfrgkia und stri/hua (vgl. 
§410 »nm., i^ 141, 1, ^ 253,4), fliügia (nach /fivgi'd, -ir, -i u. dgl., s. ij 204), 
piät sg. isl. klof, anorw. foh. 
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$ 414« Wie süpa gehen: //^Ard (aoeh liüka naeh §413) 
verficlilieiiseD, lüta sieb beagen, n<^a (aoeh siüfja § 413) sangen, 
/72^a, s. § 413, and wahrscbeiDlieh die nnr im in£ bel^;ten 
ttüpa bervorragen and düfa (anorw. einmal) niedeidrtteken ; 

dazu pari prät. als adj. dofena erlahmt. 

Adid. 1. Ueber die nebenform prät sg. 96 s. § 413 anm. Einmal 
Ift pari prät liL htSiunn belegt, vgl. § 412 anm. 

Arno. 2. Neben ivika. steht lykxa schwach nach § 439, jedoch sehr 
feiten In Übertragener bcdeutung. JMa hat selten schwaches prät nach 
§ 440 {Xüiia^ pl. luttoni, -um). 

§ 415. Besondere abweiehungen zeigen folgende verba: 



frvjHu frieren 



kiöna wählen 



/li/ia fliehen 
npj/ia speien 



j frauH 

I isl. alt frern 

I isl. frera 

I kaus 
isl. alt kern 
isl. kern 

flii Cftanh § 58) 



{ frusom (-um) 
•! isl. alt frerom 
I isl. frerom 

{ ktufom {-um) 
' isl. alt kerom 
isl. kerom 



frosenn 

isl. alt frsrenu 

isl. frerenn 

I kosenn 

I isl. alt karefin 

I isl. kerenn 



//u^ow§251, .S — 

spifim — 

Anm. 1. Prät. sg. frera^ k/^ra (mit schwacher flexion nach § 400) 
sind den pluralfonnen f'rorom, kerom nachgebildet, über welche s. § 08, 3, 
§ 251, 4; über die nebonformen frera, -om, kern, -om s. § 80. 

Anui. 2. Flf/ia (statt *fliöa, got. pliuhan) ist dem präs. p,yi' (got. 
/>linhui) nuchgebildet Priit. flö, ftugmn kommt nur alt und dichterisch vor. 
Sonst hat das wort schwaches prät nach § 440, 2 : /iötfa C^flaiihitö), flotfa 
(urspr. konj.), ////ÖV/ (nach priis. //yr), part Höetür, /tueör, flyedr, fiy^r) in 
spiiter zeit iiuch bisweilen fldtia, part. ilüi^r, flütür. Nach dem prät fiötifa, 
/fui'.fir sind ferner die nebenfornien inf. fluia, prüs. fiih' gebildet. 

Anui. :<. Spi/in (nsich präs. spt/r § 72, gebildet) hat später schwaches 
l)rüt. nach § 431» (sjßutia. part. ntr. sjßut), Prät spid setzt *^7>i/7?t• (vgl. 
§ IIH anui.) voruuR. 

.\nui. 4. Nur in spärlichen resten ist die starke bildung bei vielen 
Verben erhalten. Neben ])rät. pl. bugom ist nur noch part. prät hogenn 
*>j:ebo^cu' belogt, neben prät. sg. (/i)M<ntÖ nur part. prät. ntr. (//)moÖW *ge- 
schl:ij;eu \ m'b«'H der .'i. s^. priis. ind. isl. Inyss nur j»rät. sjr. hraus ^schauderte'. 
Zu tiod (>?ot. /m<A'//0 'ausreichen, helfen' (i)räs. ind. //</', tf/r, tjjr, \)\.iiOtn. 
tiißvt), tio(t) kommt in <lcr bedeutung * gezogen' ein .iltes part. prät. ^o^c//»/ 
vor; sonst hat das wort (in seiner gewöhnlichen bcdeutung) nur schwaches 
prät. (nach 5^ 44u, iM: tötia. tfitia, part. totür. tf'/tir, wozu die inf. tuia (präs. 
/ci), ^/l(l (prä.s. ///), mit derselben entwicklung wie bei ////i« (anm. 2 oben); 
ausserdem kann Hon ganz nach i:^ 4:i0 gehen (präs. tiöri, prät. tiu*iÖa, |)art. 
prät. /loii'^r), im prät. ind. dazu nach g 440 {fiOda). — Nur im part. prät, 
belegt sind: {h)rodt'Hn (vgl. ags. Arrodaw) gefärbt, iodenu f^vgl. ags. /ruf/<iM | 
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ha:irig, rotcnn verfault, sno^mn diinnhaarig; ferner Iwkenn zu hüka (schwach 
nach § 446, J) kauern, lüenn (-wn) zu It/ia (prät. schwach nach § 439) zer- 
quetschen. Die schwachen verbcn losna sich lösen und glupfm stutzen 
setzen starke part. i)nit. ^losinn (got Itutans), *glüpinn voraus. 

Klasse TTT. 

§ 416. Verba der dritten ablautsreibe (§ 144), z. b. 

bresta bersten hrast brustom (sinorw. brusticm).brostefm; 

hicarga bergen barg burgom (runi) borgcnn; 

spinna spinnen spann spunnom {-nm) spunnenn (-inu); 

slyngua, slyngia schleudern slmg slungom {-um) shmgenn (-/nw); 

sfikkua sinken sokk sukkom^-^im) sokkenri. 

Anm. Ueber c, i im inf. s. § 131), § 82; ia §81»; 2/ § 72,5; s % 72,3, 
§ 82. Ueber o, u im part. prät. s. § 141, § 83, 1. 

§ 417. Wie bresla geben: detta niederfallen, gnesta 
kraeben, kretta mucken, snerta berühren, spretta springen, 
suelta hungern, sterben, veUa wälzen; skreppa gleiten, sleppa 
gleiten lassen, verpa {voarpa) werfen;, scrba unzucbt treiben, 
vertia (vceröa) werden; huerfa {huwrfa) sich wenden, suerfa 
{suoßrfa) feilen; suelga (auch suelgia nach der 2. pl. präs. ind. 
suelgW, 2. 3. sg. präs. konj. suelgir, -i u. a., vgl. § 204 und 
fliügia § 413 anm.), bella treffen, mella schwellen, vella sieden; 
puerra (pufen^a) abnehmen. 

Anm. 1. Von bella und kretfri ist ausser dem inf. uur \n\it. sg. belegt; 
von jgncsta ist part. prät. nicht belegt. 

Anm. 2. In dctJa. kretta. sprrtfa. nhrppo. sleppa ist e im iuf. nach 
§ S2, im part. prät. nach § S3, 1 (sonst nach § 141) zu erklären. 

Anm. 3. In vorben wo v oder kons, it dem wurzelvokal vorhergeht, 
fehlt dies in alter zeit natürlich vor dem u. o des i>rät. pl. und part. prät., 
zeigt sich aber oft in der späteren spräche, z. b. urbom. oröenn (später 
rur(5um vordiun) zu i-erba: hnrfhm, liorfnni zu huerfa u. dgl. (s. i; 22b 
anm. 1, § 244 anm. 2.) 

Anm. 4. Im ]>art. jirat. hat n<v'V/ neben sor()c/in :iuc.h sfr(><)eNn (s. i; 247 
anm. 2); ebenso ist djis iidj. shnprun 'eingesc-lirunipft' urspr. part. zu skreppa 
(wozu part. prlit. skropj^cmi ncugebiidet ist); vgl. Ji 2 IS anm. 3. Sehr seitone 
anorw. ncbenfoniien sind inf. ralht (ahd. iralla/t. ags. ueallan) statt rella und 
)»rät. pl. tun'f^om st. {c)ariinm\ ebens(» setzt anorw. prät. konj. horf'a st. 
hj/rfü ein prät. pl. hurfotn st. hnrf'Hi>i zu hnwrfd voraus. 

§ 418. Wie h'mrga ^^ehen: gialda (prüf. sg. galt § ISOj 
gelten, glalla (pait. priit. nicht belegt) gellen, skialfa zittern, 
^•Am//a klatsclK'n. 



220 § 41!» — 422. Klasse 3 der ablautenden verba. 

Anii). 1. Spät j^eht hlarya auch schwach nach § 436. 

Anin. 2. Sehr selteno nebenformen sind: inf. skeüa und anorw. gdda\ 
prät. sg. tjiaü (st. gfiU)y entweder nach dem int*, tfiaüa und prät. konj. ^Ua 
(s. § 204) oder vgl. hialp (§ 422). 

§ 419. Wie spinna gelicn: vinna ausführen; bhida binden, 
(h)rmda stossen, vinda winden; springa zerspringen, siinga 
stecken; suimma (vgl. stiima, symia §423) schwimmen. 

Anni. 1. - Prät>«g. zu hiinla, (h)f'inda, vinda, sprintja^ 9^tn^ heissen 
hatt (selten hant)^ {h)ratt, rntf, sjyrakk (spät und selten spi'anfj nach dem 
pl.), atakk, s. fj ISO, § 207, 2 und 3. — lieber prät. pl. (r)aniwm, {v)undvnij 
^fiimiHOiii, part. prät. (r)unn('nn u. s. w. s. § 228 mit anm. 1, § 244 mit anm. 2. 

Anm. 2. Sehr seltene nebenformen sind 1 . pl. imperat. hryndtmi (so 
wie die schwaclie 2. sg. präs. ind. Immlcr, nach § 442 wie im nisl.) und 
part. prät. ntr. aommet (vgl. § 423 anm. 2). 

§ 42U. Wie slyngua, slynf/ia gehen: syn(j{%i)a (§ 244 anm. 2), 
-(/)// (§204 mit anm.) singen, pryngua, -ia drängen; gyyt/ua 
(nur im inf. und part. prät. belegt) verzagen, tyygua, -la (dies 
auch schwach nach § 439) kauen. 

Anm. Bei pryngna heisst präs. neben />^>*//«»//(r) aucli l^rovy{r)\ hierzu, 
wie zu einem vorauszusetzenden *8lBny{r)j werden dann neugebildet 
/>rengiMj -in und slenyxut (wie nach präs. tyggr inf. fyygufi statt Hioggwi^ 
aschw. tiuyya, aus *teggicu § 1)0 j, die später oft schwach nach § 443, b flek- 
tieren. — Seltene nebenformen siu<l isl. inf. songua — gebildet wie 
{h)noyg{k()ü (scliw. nayya) § 422 und ralhi §417 anm. 4: ebenso setzen 
die eben erwälinten ß>ritngr Cfri-dugwi/! § 72 anm. S) und *sl0ngr inf. 
*/>i'oiigua. '"i<Ioni/Ha voraus ; vgl. noch aschw. toyya, tngya (wäre isl. *lpggua) 
kauen, rarpn werden, hdpa helfen — , prät. pl. mjngom (nach dem sg.), 
syngoui (nach dem konJ. syttga), i)art prät. synyenn (s. Noreen, Arkiv I, 
liSOff. und oben §07), stmyrtui (nach dem inf.). 

§ 421. Wie sfikkiia gehen: {h)r/fkkua weichen, klskkua 
stöhnen, st/tkkua springen. 

§ 422. Hesondcre abweicliungen zeigen: 

htryda ans licht ziehen bni braytüvm (-um) hruyih'HH (-<////) 

hrnnnom(-Hm) hrHUiivun {-ihn) 
tlrukkinn (-um) dnikkrnn (-/»*/*! 5j ^.S 

anm. 1 
I fHHtiom (-um) I l'HHftnm {-inn) 
\ funthm (-nnt) I /i«>k/<?Wi<(-?//«) §251,2 
halft, hialp kalpoiH (-utn) holfßcnn 

— {h)naggenn (-iun) 

rannvin (-am) ninneitn (-inu) 
iipurhoni {'Um) — 

Anm. 1. l'el)er die unrrtjelmässigkeiten bei Oreg'Öa s. Noreen ir- 



hrvnmi brennen 


braun 


'hi'kka trinken 


flrahk 


Jinna tindcu 


f'anti 


hialjia helliMi 


halft. 


(h)itoyy{u)a stos.son 


{h)n,Hi 


nnna rennen 


rann 


iijHjrHa anstossen 


tt^jarn 



§ 423. Klasse \ der ablautendcD verha. 221 

(»rundriss I, 5H». In den bedeiitunfrcn 'rüj?cn\ *:iuf etwas anspnich luaclien' 
koiumt auch, bes. anorw., die (^ewöimlich scliwach Dach § 442 flektierende) 
form hngT^n vor, welche dem seltenen präs. (anorw.) hngtSr (§ 457 anm. 4) 
nachgebildet ist. 

Anm. 2. Neben hrcvmi, rcnun kommen alt und selten lurimm^ rinva 
(wie im aschw.) vor; vgl. § i:<9, 2, § 252, (>. 

Anm. 3. Zu (h)voyg(u)a heisst präs. ind. sg. (h)nygg{r)y das sich zu 
(h)9tpgg(u)ti verhält wie 8yng{r) zu smigun und tygg(r) zu aschw. togga 
(s. § 420 anm.). Da hier ggic aus inv (§ 24(>, 2) entstanden ist, gehOrt dies 
verb (wie auch tyygua und gygg^fu § 12o) ursprünglich der 2. ablautsklasse 
(§411 fl'.) zu. 

Anm. -1. Von (dem gcwöhnl. schwach nach § 43<i llektiereuden) if/H»tta 
(ahd., ags. spartiait) ist ein .starkes präs. '^spyrn (§ 63 anm. 2) nicht belegt, 
liegt aber der nebenform spyrna (schwfu;h nach § 442) zu gründe. Neben 
aporfia hat wol einmal ein <lem aschw. spiama entsprechendes ''spiarna 
gestanden — vgl. (die schwachen) horfa sich wenden, molka melken neben 
(den starken) huerf'ay ahd. melchan — und zu des.sen präs. '^spern {*8pa'm 
§ 63, 10) ist die form sjtentn (schwach nach § 442) neugebildet. 

Anm. 5. Sonstige, sehr seltene nebenformen sind: zu hialpa prät. 
sjif. holp. help (und .**. sg. prät. konj. helpe\ zu hreytia und fmna part. prät. 
anorw. b^vytiam, fynmHn (vgl. syngnin § 42Ü anm.). Jiialpa kann auch 
schwach nach §430 gehen. 

Anm. 6. Nur (einmal) in der 3. prät. pl. belegt ist (anorw.) gmiHu 
schrien. Isolierte starke part. prät. sind : bolgenn angeschwollen, bruggenn 
(-inn ; vgl. aschw. bryggia, ags. brroufin) gebraut, holfenv zu liolfa (schwach 
nach § 44ri, 1) gewölbt sein, hropjn'nti zu kreppa (schwach nach § 442) 
schrumpfen, yoskoni (vgl. got. tvrisqan) gewachsen, storkniu erstarrt; das 
schwache verb /for^ia (vgl. § 223) dorren setzt ein starkes part. prät. 
'' fHyrretni (vgl. got. yaJmnrs(iHs) voraus. 

Klasse IV. 

§ 42o. Verba der vierten ablautsreihe (§ 145), z. b, 
bera tragen bar b^rom (anorw. barom) borenn. 
So gehen noch skera (vgl. Jedoch § 424 anm. 2 und § 145 anm.) 
schneiden, sfela stehlen und mit gewissen abweichungen: 

[du verbergen f(ü f'olom (fälom) folge tm §251,3 

iwnui nehmen hdm ' ^ ' \ ^ ' 

I mhinmt § T.'i, 2, c | mmiemi (anorw., 

seit, isl.) 

sinwa. si/ntiit avhwuDwwn swutt snomom ifiiuimf))n) .s'?n<yn»n (-/////) §241 

kimimen \ kmtt \ kot)totn §7I,('» 

tio^a tretiMi frat) fro(^om {frddohi) tro^enu 

f 1 !„.• ,• I sanfoht isHafitui) .- 

xo/#/ KiMilalcii smif [ .\ . sofctai 

I stt/om s^ 7 1 , (i 

<• I I /"'//' ( rnf<nii (rd/ont) ,. 

rv.jti WfMien ' / ' \' v / ' «i/cini 

I vf I uftitti >: 71,1» 



222 § 4*24. Klasse 5 der ablautenden verba. 

Anm. 1. Fda Cfelha § 234) gehörte urspr, der 3. ablautsklasse 
(§ 4 IG ff.), wie auch das part. prät. bezeugt; demnach ist prät. pL f^lom 
analogische neubüdung (statt *fulgom) zu sing, fal nach dem verb^tnis 
stal : atolom u. dgl. Sehr selten kommt anorw. schwaclies part. prät. fdatfr 
(vgl. das aschw.) vor. 

Anm. 2. Neben stiima (später auch schwach nach § 436), sumia 
(*8uwjan) kommt auch sniwma (*8wwiimn § 252, 2 mit nur pHisentischem -n-, 
vgl. fregna § 425 anm. 2) nach klasse III vor (s. § 419). Aus einer urspr. 
flexion suimma, prät. stianif part. sumenn^ *8omenn (gebildet wie nomennj 
8. oben) sind durch ausgleichung sowol suitnn wie auatmn, summen und 
8omnie7in (§419 anm. 1) entstanden. 

Anm. 3. Konm, trot!a, sofa, über deren vokalisation s. Noreen, Sv. 
Landsm. I, 693; Sievers, Beitr. VIII, SO ff.) haben präs. kern, tr^tf, sef 
(§63, 3), resp. han, freti, sef (§ S6). Zu treti ist wol das bisweilen vor- 
kommende schwache prät. tradda, part. tradär gebildet nach der analogie 
gleti erfreue : gladda : gladdr u. dgl. (§ 439). 

Anm. 4. Ueber prät. sg. kom s. Ljungstedt, Anmärkningar tili det 
starka preteritum (Upsala 1887), s. 111 ff. Of ist wol zu dem pl. öfo7u 
gebildet nach der analogie fm- : förmn (§ 426) ; ebenso wol auch ein sehr 
seltenes '/?«w/ zu ndmon) »ach dt : dtom u. dgl. (§ 425 anm. 6). 

Anm. 5. Von *dolhm (dän. shikke, vgl. sangua, hnpggua u. dgl. 
§ 420 anm. ; kk nach § 220, 2) löschen ist aus alter zeit nur part. prät. 
slokenn belegt; dann aus dem nisl. ein präs. slekkr, wozu schon im aisl. 
slekhtn (schwach nach § 442) neugebildet ist. 

Klasse V. 

§ 424. Verba der fünften ablautsreihe (§ 146), z. b. 

(lefa geben gaf gofom (anorw. tjäfom) gefenn. 

So geben uocb: drepa erschlagen; fcta den weg finden, freia 

pedere, geta bekommeu, meia abschätzen; Icka leck sein, reka 

treiben; lesa lesen: irega betrüben, vega aufheben, wiegen, wägen. 

Anm. 1. Von irega sind priit. sg. und pl., von frcia prät. pl. und 
part. priit., von Ivht prät. pl., von /i'^/ part. prät. nicht belegt. Die neben- 
formen fiatu^ fata (gebildet wi(; ralhi. srntgim w. a.. s. § 420 anm., § 42:< 
anm. 5) gehen schwach uaeli § 430; so bisweilen auch frda und gewöhnlich 
tregd. das jcdocli ein jirät. frrg'da in der bedeutung 'betrauerte' aufzu- 
weisen hat. 

Anm. j. Sehr seltene nebenfonneu sind: prät. s^.gnf,mdt (s. §425 
anui. 0, § 423 anm. 4 und Wadstein, Arkiv VIII, S9), prät. pl, anorw. 
mötoin (s. § 73, 2, c); «lagegen können drOpoiv, göfotn — so wie die ebenfalls 
sehr seltenen hünmi. skor<nn zu bera, skera (§ 423) und frögow. pögom zu 
fregna, /nggia (§ 42.>) — entweder als nur ungenaue Schreibungen statt 
drnponi w. .s. w. aufzufassen sein, oder ist 6 nach § 146 anm. (und § 145 
auiH.) zu erklären (v«^l. ktuar passabel) oder endlieh sind die formen neu- 
bilduiijrtn nach inmunH [^ 4*23), köh^m (§ I2n) u. djrl. 



§ 425. Klasse 5 der ablautenden verba. 



223 



§ 425. Besondere abweiehungen zeigen: 



cfflf, tta essen 
freyna fragen 

knetfa sagen 

r^k{k)ua § 72, 3, 
§220,2 dunkeln 

«a(iM$a§]06,b,2, 
§ 234) sehen 

rega (anorw. auch 
viya) töten 

i'esa, Vera sein 



ntj s. anm. 1 6tom (ätom) 

frä § 233, 1 frogom (frägom) 

J kuati f kuotHont (ktuttiom) 

\ ^4af § 183anm. 10 ) kö^om § 71,6 



.v/ § lüO 



lY/, 8. anm. 4 



ras, rar 



f ÄO»H § 1 04 
I 8(hn § 73, 2, c 

rogoni (va'gom) 

l rorom (rdnmi) 
I seit. {r)öroni §71,0 



etenn 
fregenn 

hietienn 
ntr. rfik{]c)\iet 

Henn § 103 

regcnn (anorw. 
auch vigivv) 

ntr. rcret, 

seit. rPÄcf 



und mit dem präsensvokal / nach § 139, 1: 



bitiia bitten 


hati 


botüofu (bdtüom) 


benenn 


sitin sitzen 


sat 


.sutoni (fi/itom) 


Heienn 


Uygia § 220, 1 liegen 


Id ^ 233, 1 


logom (Idgom) 


legen n 


l^'iggia ouipfangcn 


/v/' 


Pi'gom i/^dgom) 


peyenn 



Anu). 1. Neben eia tritt cta (irta § 100), wo die vokallänge wol aus 
dem prät. (vgl. got. fr-dt. lat. i'di, gr. i6-rjda) herübcrgcnomraen ist, schon 
seit dem anfange des 13. jahrh. auf, s. B. M. Olsen, Germania XXVII, 262 f. 

Anm. 2. In fregna ist n ein spezifisches präsenssufißx, das den 
übrigen Stammformen fremd ist; vgl. § 423 anm. 2 sowie lat. cci'no, sino, 
Ihw u. dgl. Statt präs. fregn kommt sehr selten frcng (vgl. § 1S4, 2) oder 
freg (zu dem prät. frd, frngom ncugcbildet nach reg : rd, vogom) vor. Das 
wort geht luich schwach nach § 442, s])äter und selten auch nach § 430. 

Anm. 3. Von kiietia kommt einigemal (in alten handschr.) auch prät. 
sg. hutd (in Verbindungen wie kna?i dat 'sprach so' entstanden, vgl. 
§ IS3, l,a) vor; wenn das folgende wort uiit /» (oder ^) anlautet, sogar 
Ina. Vgl. lloffory, Arkiv II, 33 \\\ 

Anm. 4. Vegff (rigaj vgl. § 140) gehr>rt urspr. der I. ablautsklasse 
(vgl. gor. H'vihiiUj ulid. ingan). Demnach ist prät. /v/ aus 'waih (s. S 57,1. 
§ 2.'»!, 3) entstunden \u\i\ pl. rngohi neubilduug statt rlgtun. 

Anm. 5. Ueber den Wechsel von >• und r in rrsa. rem s. ^ 251, 4. 
Im inf. und ])riit. sg. sind die formen rcra. cur. wo r auf Übertragung aus 
den übrigen formen beruht (wie umgekehrt .s im part. r*;srf), jünger als 
rasay tv/x. kommen aber schon in den ältesten lidsclir. v(»r (z. b. Vod. Heg. 
1812). Die formen mit s kommen später ganz ausser gebrauch. — Sehr 
seltene nebenforuum des inf. sind rasa (St. Iloni.) und (wie im aschw.^ 
tvim (Geisli»; vgl. i^ 420 anm, sj 424 anm. 1. u.a. — Ueber die sehr eigen- 
tümliche fle.xion des präs. s. § 45*1, 3 und § 404. 

Anm. Tl. Sonstige sehr seltene nebenformen sind : inf. sifa nach präs. 
«iV; prHt. sg. bdt). sdt. rdr (mehrmals) zu pl. /*'J'V»m« u. s.w. \\v^\\fjJi\vWvj\ 
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(nach tH ', ofotn; vgl. § 42.'t aniii. 4) und sehr spät friM statt /fi (vgL 
/lö?fa stflö § 415 aniii. 2). Ucber pl. frögt/m, ptigotu s. § 424 anm. 2. 

Anm. 7. Vereinaelt stehen prat. sg. huak wankte (vgl. das sehwache 
hiiika wanken nach § 4.H6) nnd part prät idenn zu in (ahd. jekan, s. Lidrn, 
Arkiv III, 24» f.) versprechen, das sonst schwach nach § 447 geht 



Klasse VI. 

§ 426. Verben der sechsten ablantsreihe (§ 147), z. b. 

fara fahren for förom farenn\ 

(aka nehmen tok (okom tekenn (anorw. twkinn) § 67. 

§ 427. Wie fara gehen: ala ernähren, (jaia singen, knia 
frieren, mala mahlen; grafa graben, skafa schaben; {h)latin 
(auf)laden, vatja (prät. 6*^, ofSom, später vuti, voöum, s. § 228 mit 
anm. 1) wnten; und .mit besonderen abweichungen: 



hefia (hcpfia) heben hif höfom 

Av//« (Ävr//a) niederdrücken kof köfom 

Hh'f'pia (Hhrpia) scliaffen skop sköpotn 

Hiieria {xHO'ria) schwüren sitöör § 244 s(u)öroni 

mit anm. 2 
«leyin {dfiyia; * (law ja)}) 



hafenn 
hifemi 



sterben 
tje.yla (ysyia) bellen 
ntinula stehen 

vaxa wachsen 



(16 {*dmv 
§ 244j 



saareinijSorevu 

§M9,4 
(Inenn (vgl. § 

244 anm. 2> 



OX 



staTiam 
vdxe^iv 



dorn ('''döwum 
§ 103) 

ydni 

stöiüom 
\ oxom 
\ nxow('U}n)% 149 

Anm. 1. Auch schwach nach § AM) gehen kefia (besonders in alter 
zeit), »kepia (im part. prät. immer); nur im prät. «««t<Vi, nur im part. prät. 
(aber dort fast immer) hcjin. Das mit skepia gleichbedeutende }<kffp(t geht 
schwacli nach S 4**0. 

Anm. 2. lu affinda ist v ein spezifisches prUsensinfix, das von alters 
her den übrigen stamnifoniien niclit zukommt; vgl. lat. tnndo . fnnyo. 
rnuiho u. dgl. 

Anm. 3. Sehr seltene nebeuformcn sind: pr'äf. (schwach) isl. rcxta. 
einen inf. *n'xa (got. irahsiaif. aschw. nt^ra) voraussetzend; i)riit. pl. isl. 
yrnfom (wie von einem *yrt'f'a nach § 424, aschw. yta-ra. asl. grient) untl 
anorw. ImfoHt. vgl. j^ 147 anm.; part. prät. ntr. anorw. d<ff{t) wie von einem 
m. *d(hm (den synkopierten kasus, pl. dditcr u. dgl., nachgebildet). 

Anm. 4. Nur im prät. sg. belegt ist isl. Awo/ * schnitt ab'. 

§ 428. Wie (aka gehen die verba, bei denen nacli dem 
wnr/.elvokale im \Ki\i. prät. ein palatal folgt. Gc^nz gehen so 
aka fahren, skaka seliUtteln nnd mit besonderen abweic*hnn«::cn: 
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firaya (anorw. aiicli dreya drö § 'l'd'A, 1 droyoni 

§ J49, 4) ziehen 
fld Cflahan § 234, § 103) flö /lögom 

schinden 
klä reiben klö klögom 

sld schlagen alo slogoni 

fmd waschen 



drcyenn (auurw. dnt- 
yimi und dreyenvi) 
fleyenn (ficeyinn) 

kleyenn {kIcByinn) 
slegenn (slceyinn) 



/»(w)o § 244 mit p{u)ögmn J>uegenn (fnifeginv) 
anm. 2 
(h)l€tia {*hlahjan % WO) (h)lo {K)l6gmn Idegenv {Iceginn) 

lachen 

Anm. 1. Ueber den wecliscl zwischen (einstigem) li und // in pd, 
sld. pnd, hUHa s. § 251, 3. KUi flektierte urspr. wie deyia (§ 427), aber 
statt *A7eyia (dän. W^) wurde kld neugebildet zu dem präs. A*Z<5^r (*/.i//?n*/?; 
vgl. umgekehrt präs. deyr st. *dii'r nach deyia und nom. mcy st. mdr 
nach gen. meyiar § 318 anm. 1) nach dem muster sld : s/ar; zu priit. 
hlO wurde pl. kloyom st. Hlthtt (vgl. ascliw. später döyhom st. döm) gebildet 
nach slö : slöyom, und ebenso part. hleyemi st. '^khienii nach sleynni. 

Anm. 2. Auch schwach nach § 43G geht aka (selten). Sld geht im 
priit. auch nach §433: sl^ra^ slrra^ pl. slorouf, slrrom, 

Anm. 3. Von dem schwachen (nach § 436) ynaya sind zwei starke 
formen je einmal belegt: 3. sg. präs. ind. isl. yneyr und part. prät. ntr. 
anorw. guaget (vgl. § 67 und aschw\ ynayinn). Vereinzelte part. prUt. sind: 
ft'yatn {f(vginn \ ags. ^efct^en, vgl. got. fali'eds und fayinön) froh, vaknin 
wach zu vaka (schwach nach § 446, 1; vgl. got. wdkau) wachen und der 
Personenname Prd('n7i zu f^reijut (schwach nach § 440, 5) oder fn^ä (nach 
S 138; vgl. deyia : kld. s. anm. 1 oben) sich sehnen. 

b) Jlednplicierende verba. 

§ 420. Klasse I. Verba der crstcu abhiutsrcihc. Ilicrber 
gebüreu nur: 

hntn {hrvita} heisseu hct, selten hctoui, selten hcifenn {ha-itrun) 

hrit [ho'tt) hrifrmi {lunfaiu) 

h'ika spielen h'k h'kom hikeuti 

ifueipa legen, wickeln srnnp - Hiieipenn 

Anm. Ueber das verliältniss der doi)pelten präteritalformen s. S 142 
anm. und Noreen im Orundriss 1. .'ill. Sehr seltem* nebenformeu s.ind 
priit. sg. hrit (Eine.) § 221. 1, hlt (llauksbuki. Snnpa geht gewölmlich 
«•hwach nach S 136 oder ^ 442. Ein isoliertes i)nrt. prät. ist äkvnu ra:*end. 

§ 4;5o. Klasse II. \'er]):i der zweiten al)hiutsreibe. Hier- 
her «ijebören : 

mka vermehren /'"/. 
it\nia schöpfen iüs 

Waiqm laufen (h)l'töp 

N«ir«>i>ii, Altinl. j,'r;i»ni/j, 2. uull. 



l'ikoin, iuhnti (-mn) ankcnn (-itni) 

itisorn. iKSülH UHüCiiH 

{Jt)liop()m, (h)lnjf(nn (h)laiifn'ini 
(anorw. :iuch üüjjuim'^ 



( 



22G § -^^l. Klasse 3 der reduplicicrenden verba. 

hia (anorw. seit, böa biö (anonv. auch htuggofn, hioggom^ hnnin 

§ 1 4 3 anm.) wohnen biuggij biogge) bioggom 

hpgg{u)a § 246, 2 hiö (anorw.auch hioggow, hinggonif hogg{u)enn 

hauen hioggc) hioggom 

Anm. 1. Seltene nebenformen sind: prät. sg. hiü, anorw. Icp § 149, 1 
und biuggia (! in Barlaam); prät. pl. bioggio oder buggio, hioggio, hiuggw 
oder hioggio und anorw. lanpum. TtXki erklUrung der formen s. Ljungstedt, 
Anmärknlngar tili det starka preteritum (Upsala uiiiversitets lirsskrift 1S87), 
s. I26flf. und Noreen im Grundriss I, 511 f. — Ueber adv. büti (Jbüf) 'viel- 
leicht' neben part. prät. ntr. büct s. § 192 anm. :i (mit nachtrag). 

Anm. 2. Auch schwach flektieren wuka (bes. im anorw.) nach § AM 
und im anorw. bau nach § 446, 2 (jedoch nicht im präs.). 

Anm. 3. Von bauba schlagen sind nur präs. ind. pl. und (als 
zweites glied in Zusammensetzungen) part. prät. (dichterisch) belegt; später 
auch ein schwaches prät. baiUatia nach § 430. Ein isoliertes part. prät. 
ist aatienn S'om Schicksal bestimmt \ 

§431. Klasse III. Verba der dritten ablaiitsreihe. Hier- 
her gehören: 

blanda mischen blett{*blin(l)^201,2y%S2 bUndow blandenn 

falda den köpf be- feit § 180 fddom faldenn 

decken 
faüa fallen /c« § 221, 1 fellani fdlle^m 

halda halten hdt Jieldom hcUdenn 

hanga hängen hekk(Vdng)%2i)7jS,^S2 hengom fmngenn 

gavga gehen gekk {*ging) j gingom, gutgenu^geagemi 

I später 7e??f/om 
fd (*fanhan %2h],S, fekk {'^fhig) f fingom. f fmigenn,fiiigenii 

§ 103) bekommen | sp\it./'en gom \ f engen n 

Anm. 1. Von fd heisst die 3. sg. präs. konj. ein paar mal fange (st. 
fne), einen inf. *fanga (aschw. fanga neben pi) voraussetzend, welcher 
sich zu fd verhält wie luinga zu got. hähan. Die in Cod. Tunsb. belegte 
3. sg. präs. konj. ha^ngc ist mit dem aschw. inf. Juengia zu vergleicheu. 
Zu ganga kommt mehrmals eine 3. sg. präs. ind. isl. gingr (st. gcngr) vor, 
wievon einem inf. 'ginga (vgl. Ht. zcngiu und aum. 5 uuteu). Sehr seltene 
nebcuformen sind ferner: prät. sg. feil (st. frJt) § 251, 2, hell (s. Noreen, 
Arkiv III, 31 notc), heilt oder hclt\ prät. pl. anorw. hialdn (agutn. hteldn). 

Anm. 2. Hanga geht im präs. ind. immer, im prät. sg. und pl. oft 
schwach nach § 446. Falda ^eht selten schwacli nach § 436. 

Anm. 3. Ein isoliertes part. prät. ist ahlenn alt (vgl. got. xts-alfHni 
altern). 

Anm. 4. Ueber die (späte und seltene) nebenform gd zu ganga. 
welche ursprünglich zwei ganz verschiedene verba sind, s. Lorenzen, Tidskr. 
f. Fil. N. R. IV, 223 ff.; Mahlow, Die ian^t^n vokale, s. 13<; If.; v. Fierlinger, 
A: Z. XX\]\, 432 ff. 



I 



hlesom 


bUüienn 


yrt'tom 


yrdtenn 




hudterin 


Utmi, selten litom 


Idte^m 


retSom 


rätienn 
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Anm. 5. Prät pl. fcnyom, gengotn, Jienyom, blendotn sind dem sg. 
ntchgebildet. Part. pÄt finyentif ginyenn setzen inf. *finga, *yinya (vgl. 
präs. gitiyr anm. 1 oben) voraas. Ueber fangenn neben fenyenn (fasnyinn) 
s. § 67. 

§ 432. Klasse IV. Verba, die im inf. und pari. prät. der 
siebenten ablautsreihe (§ 148) gehören, im prät dagegen der 
ersten (vgl. § 149,2). Hierher gehören folgende verba, die in 
zwei grnppen zerfallen, je nachdem der inf. // oder 6 als wiirzel- 
vokal zeigt: 

I. hUisa blasen hUs 
yräta weinen yret. selten yrcif 
hudta durchbohren — 
lata lassen Ict, kit 
rntüa raten reb^ selten reitf 

Anm. 1. Neben lata kommt nicht selten UUa vor (s. Gislason, Njala 
II, 920), ursprünglich wol nur, wenn das wort proklitisch stand (s. § 121, 1). 
Ausserdem kommt anorvv. bisweilen leta vor, wol nach dem präs. anorw. 
U'tr (aus Mr verkürzt in proklitischer Stellung? s. § 121, 7) gebildet. 
AnfTallend sind die seltenen anorw. (z. b. in No. Ilom. und Spec. reg.) 
formen : 2 pl. imperat lititfj litit. Eine seltene nebenform im prät. sg. ist 
(Ilauksbok) lit (agutn. Itt^ vgl. hit § 429 anm.). Mit prät. sg. Idt ist ahd. 
fur-leiz und aschw. U^t, mit prät. pl. litum (agutn. litum) aschw. yrifum 
zn vergleichen. 

Anm. 2. Zu dem im prät. nicht belegten hudta (s. I>orkeIsson, 
Supplement II, 2171'.; F. Junsson, Egils saga, s. 380f.) kommt später ein 
schwaches part. prät. ntr. hndtaf vor. 

Anm. 3. Eiu isoliertes part. priit. *hrdbenu (vgl. aschw. hräpa mit 
part. bräpifi und ahd. hrütan) wird von dein schwachen brddfia * ge- 
schmolzen werden' voraussetzt. 

II. blöta opfern blrt hietom hinten ii 
söa feierlich toten — — nocmt 

Anm. 4. Auch schwach nach $ 4HC) gehen sowol hldfa (im präs. ind. 
und prät. gewöhnlich) wie später nOa (statt *iiö/a nach dem nicht belegten 
präs. '^sth' aus *aöic'ni\ die nebenform aüfa. aus sofa und '.s(i/- kontami- 
niert, geht immer schwach nach § 4 12). 

Anm. 5. Ein isoliertes part. prät. ist flöknni 'verworren', * verwickelt* 
(gleich ahd. fat'/luohhan'f). 

§ 43o. K hl sse V. Verba, bei denen die alte rednplikations- 
silbe noch bewahrt ist (»i. Noreen im Gruudriss I, 512). Hierher 
gehr»ren : 

roa rudern rrra. r^ra §71,3 rcrow. rarom rucuh 

sd säen si'ra ^ 2.M, 4, sora serota. soront sdcmt 

fiiiiui wendet! snrrn (>/".:"). stunut sih'ihhi. siiortnn siuic^iti 

\ r •*. 
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Nach roa gellt ffroa keimen, nacb snüa gelit {/tiua schaben. 
Von sin (s. § 428) sehlagen kommen alternativ die nach sd 
gebildeten formen prät. sg. slera, sl^ra, pl. slerotn, sl^rom vor. 

Anm. 1. Sa kaon auch schwach nach § 43S gehen. Von sniin ist 
ein schwaches part prat mütir einmal belegt. 

Anm. 2. Hierher gehOrt auch die einmal (aus Cod. AM. 077, 4*^) be- 
legte 3. sg. prät. hnere zu. einem *hnua (got. hnnuan). 

Anm. 3. Das prät. sg. dieser verba flektiert schwach (§ 460). 

Anm. 4. Ganz anderer art sind die § 415 mit anm. 1 erwähnten priit. 
froYttj (rem und kera^ kera. 

II. Schwache verba. ' 

§ 4o4. üiesc bilden regelmässig ihr jirUt. (nnd jiart. 

prät.) durch znsatz eines ft, selten / (§ 445, 1; § 440, 2; § 450, ;$; 

§452), ef (§ 440, 3; §451,2 — selia — nnd 3: § 458), /> (§ 450. 1 

nnd 2; § 458) oder s (§ 449, 1). Wenn dnrcli synkopc dies ^ mit 

einem vorhergebenden konsonantcn znsammentritt't, treten die 

im § 183 dargelegten lantgesetze ein, woilurch es sich oft als 

d, p, t zeigt. 

Anm. Selten kommen formen ohne dentale ableitung (s. Noreen im 
Grundriss I, 513, 518) vor, z. b. im St. Honi. prät. ind. 3. sg. horf{d)e, haf[b)c, 
f<Mf{ti)'e^ nmger{Z)e, 2. pl. soy{ti)oti , part. prät. raf{ti)ry s6f{'d)r, log{b)rj 
say{tü)r, samte^ufiti)r : im No. Hom. prät. ind. 3. sg. horf(fi)r. part. prät. 
s(mit(('V(j(b)r, lay(d)r. Gewöhnlich sind part. prät. i/mT. spmr neben den 
seltenen ,(//jrÖV ^gemacht', .v7/ör(«)'V * gespart'. Vgl. das ascliw. und adän. 

§ 435. Dagegen ist die bildnng des präsensstammes 
sehr verschieden. Je nach dem ansgan^^e der 1. sg. präs. ind., j 

wo der präsensstamm am dentlichsten hervortritt, kann mau 
vier schwache konjugationen unterscheiden: 

1. Präs. sg. auf -r/, prät. sg. -ö/Vö, part. prät. -ahf\ z. b. 
kalla, kaJln^a, kalla<)r zn kalia rufen. 

2. Präs. Hg. auf konsonautisehes *-/ (da snaeh § 235 fort- 
fallen muss), j)rät. sg. -^ft (oiine /-umlaut der Wurzelsilbe, s. 
§ 66, 2), part. prät. -{^)(^r (ohne /-umlaut, s. § 67, b). z. b. vel (vai), 
valiia, val{e)hr zu velia {vwlia) wählen. 

3. Präs. sg. auf sonantisciies ( urspr.) -? (mit ?- umlaut 
der Wurzelsilbe), prät. sg. -ftö (mit /-umlaut, s. §66,1), part. 
prät. -(V (mit /-umlaut), z. b. sl{/re[-i), sff/rha, s/i/rf>r zu sif/ra 

/steuern. 
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4. Präs. sg. auf (urspr.) -c (ohne /-imilaut der Wurzelsilbe, 
s. §66,4), prät. sg. -Öa (ohne e-umlaut), part. prät -affr oder 
-Ör (ohne /-umlaut), z. b. spare, sparha, sparat (ntr.) oder spariir 
zu ^/>a;-a sparen. 

a) Erste sehwache konjugation. 
8 486. Hierher erehöreii die meisten isl.-anorw. verba, z. b. 

chska {ijehht) lieben priis. dslia prät. dshitia . part. prät. efefca&r 
HtoZna aufhalten * stotina sttttiwitia stitdwitir 

/wria (/wn'wi) verlu'eren heno hcr'm'^ti hcriatir 

upd prophezeien sjjä spfit5a mpdf^r § 1 03 

und besonders die vielen abireleiteten verba auf -na, z. b. 

vtüciui erwachen ntkna ruhif/fia rttknatür 

Aniii. Im prät. können flöa fluten und djus dep<»iiens oasic sich fiirchten 
nach § 44(i gehen. Viaa zeigen kann anorw. im prät. und part: prät. nach 
§ 439 gehen. 

§ 437. Verba wie heria sind von denen, die wie beria 
(§ 439) gehen, wol zu unterscheiden. Die ersteren sind, der 
regel nach, deuoniinativ:i zu ja-, jn- (oder i-j-stämnien ; bei den 
letzteren dagegen ist -/- ein verliales ableitungssuffix. Nach 
heria (vgl. herr beer § 324) gehen z. b. etpjia (zu ef/f/ schneide 
§ 316) anreizen, hyrin (zu hyrr günstiger fabrwind § 324 anm. 1), 
beginnen, stefia (zu stef kehrreini § 304) hindern, skynia (zu 
skyn einsieht § 317) einsehen, h/fia (zu lyf heilraittel § 304) 
heilen u. a. (s. Wimnier, Forn. fornil. § 152). 

Anm. Synia verwcjigern kann spiitor (wie im aschw.) nach § 43'.» 
gehen. Vgl. übrigens § 440 anm. (i. 

§ 43s. Wie spo (aus .v/z^/^/j, also mit kontraktion (§ 103), 
gehen z. b. />/ nmhlen, ma abnutzen, sfra .streuen, />/// quälen. 

b) Zweite seiiwaeiie konjugation. 

§ 13*.». Hierher gehr»rt eine zienilieh grosse auzahl von 
verbell mit kurzer Wurzelsilbe. /. 1». 

/.iV'//^/(/i>Yr//V/) verlangen Imf krafba hnif\(')^r 

heria schlagen Inr lu/rda /niric)t^r 

telia erzählen tri (nl^n. später talda tal(r)fir, i(ddr 

S 1S3, l,b 

venia gewöhnen /«•>> rtin?ia, s]). vnndti raif(e)d'r. raiidr 

iem'ut zähmen lim hnn'\t. sp. iamda f'tiit(c)'f)i\ famdr 
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§ 440. Schwache konjugation 2. 



yletiia ertreueu 
vck(k)ia (§ 220, 1 ) 

wecken 
gkpia narren 
flytia fortschaffen 
bysia strömen 
kgt/m § 49, § 220, 1 

legen 
Igia zerquetschen 
ceia weiden 



ykta yladda § 183, l,a 
vek vdkpa § 183, 2, c, 

sp. vakta 
(fiep glappttj sp. glapta 
fiyt flutta^ 216 
hys busta § 188, 2, a 
kgg Uigtia 



gladdr § 357, 2 
vaketfrf vakpr, vaktr 

glapc'Ör. glfippr, glaptr 
piUtr § 357, 2 

lag(e)tir (vgl. jedoch 

§ 434 anni.) 
ln{cydr 
d{e)tir 



}y: lütSa 
rfr- ätia 

Anm. Ein ausführliches Verzeichnis hierher gehöriger verba findet 
sich bei Wiinmer, Foru. forml. § 145 — 14S. 

§ 440. Besondere abweiehuDgeu zeigen sich in vielen fällen: 

1. Im präs. (auch inf.) gehen, wenigstens alternativ, nach 
§442: 

fyrna ebben (iuipers.) fyrucr (3. sg.) furtüc (3. sg.) — 

$nclia, m^hia § 72 anm. S mcl, molnc wcdda, moltia — 

zermalmen 
sinyHaj miyraa schmieren ttmyr, amyrne sinurtiu binurdr 

vekia (vcekkia), vek(k)u(i trk (vakki) vakfni^ vakta vakpr, vaktr 

§ 72, 13, § 220, 1 zum 

messen bringen 

Anm. 1. So ging wol einmal auch goraa (§ 445, 2) machen, wozu 
in alten runeninschriften priit. karpa (d. h. garöa). Ztir erklärung s. Sievers, 
Gott. gel. anz. 1 8S3, s. 55 ff. * 

2. Im prUt. (auch part. prät.) gehen, wenigstens alternativ, 
nach § 442 : 

selda § 1S:< anm. 4 sddr 

setta ^dti' 

/W/ta, selten fnVda /*>7/(^)^^* 

y7i d ÖV/, selten gnfftia, gn i da — 

{h)lü{r)t(iitT.) 



ttelia (so'lia) verkaufen acl 

Si'tin (scvtia) setzen arf 

fW/ia absprechen fh} 

gtiyia tosen gny 



{h)hna schirmen 

knffia sclilagcn 

*>•///« (got.6<MyV/>/)niihcn — 



(h)ly {h)h\tia, selten {li)l6tia 

S 72, 4, {h)ma 
kill/ kai'/da, knüda, ktü^ia 

se(ia 



knii(c)hr,knü' 
(e)tir, knitür 
i<i)h' § 72, 4, 



sc'ör 
Auni. 2. Kiifiia liat .selten ein ])rüt. htifi'in'da. kiiiaha nach § 430. 

Anm. 3. leber die ursi)riinglich starken verba pf'/ia, apyiti. ty'ui s. 
^415 nnt anm. 2—4. 

:{. Das prät. ist auch in der ältesten zeit mittelst -d 
(nicht ft) gehildet (s. § 183 anm. 4), ausser ))ei scUa (s. ohen 2), 
auch bei 
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§ 441. ScliwHclie koujii^tiun 2. §442. Schwache konj. 3. 231 
t'ilia wollen ril vlUhi riliat (ntr.). 

dessen pari. prät. til)rig;cu8 nach § 486 gebildet ist. 

Aniu. 4. Ueber die flexion des präs. von vilia s. § 459, 7. 

4. Im pari prät. sehwankt naeh §440,1: 

hygyia meinen hygg htigtfa hugtSry hugat (ntr.) 

5. Ans einein urgerm. Wechsel zwischen antesonantischem 
-atif- und antekonsonantischem -awi- (vgl. gen. megicw zu tnwr 
§ 318 anro. 1 und inf. deyia neben part. prät. pl. ddner § 427 
anm. 3, vgl. § 428 anm. 1) erklärt sich der Vokalwechsel in: 

hcgia {hf)gifi) ausfuhren hey lidtia hd(e)hr 

ftrvijia (/>rogift) sich sehnen prcg prtif^a. I>räf)r 

Anm. 5. Statt /»regia und /»»v// kommt später />m (nach § 43S) vor. 
Anm. <;. Fma *mit der fahre über das wasser setzen' kann später 
ganz nach i;J 43« «ä:ehen ; ebenso, obwol selten, et in hetzen. 

§ 441. Die nicht synkopierten formen auf -e*V im part. 
prät, welche überhaupt der älteren spräche gehören, kommen 
nie bei vcrl)cn vor. deren Wurzelsilbe auf ö oder / endet (z. b. 
fhutr, nie *flufe()/\ zu /I{/fia\ s. § 357, 2; auch bei den meisten 
von den übrigen ist Hchon vorliterarisch die synkopierte form 
durchgediiingen. Wo in der ältesten spräche -^ft- stand (also 
im sg. nom. ni. f., gen. m. ntr., pl. nom. acc. ntr.), ferner im 
sg. gen. dai f., acc. m. und pl. gen. tritt nach 1200 -m- ein 
(nach der analogie der starken verba, gemäss der proportion 
ntr. maiH : m. nuUinn = ntr. valU : a), z. b. sg. nom. m. valinn, 
{, vaiin, gen. f. va/innar, acc. m. vulinn, pl. nom. acc. ntr. vaiin 
statt vaie^r, vai&ii, vafe()rar, valtian, valeb zu veiia wählen (aber 
nie '^'/lulinn u. s. w., weil kein '''/Iu(e<ir u. s. w. vorhanden icc- 
wesen war). 

c) Dritte sdi wache konjugatiou. 
§ 442. Hierher gehören eine sehr grosse auzalil von vor- 
ben mit langer wurzelsill)e, z. b. 



erf'a {(irfii) erben 


t ifr(ii't'li) 


er/'dfi 


t't'f't^r 


fiua fiilircn 


före 


l'ordfi 


foy!)}' 


tbttjgna betauen 


ifot/f/dr 


ilogtia ^ 244, ?i 224 


(lotft)r 


h'iwba kam inen 


keiuhe 


kruthfitij Spät ki'mbdn 
$ 1*53, l,b 


LemhPjir, h(t^dnh- 


shel/'a schütteln 


sMfc 


.sh'll'<)a, sp. sh'lf'fld 


shlßr, skdfd,' 


slongn/t schlin<;:en 


sloHfJur 


sltpng'da, sp. sbnHjihi 


slniiyi)r. shmydr 


duhta urteilen 


tU'tme 


th'tiHiüd, sp. tloni'hi 


dontdr. dt'niidr 


hirdn bewachen 


hii'dc 


Idnlft, hir't^a, S|», hiita 
:; ISi anm. 2 


lurdr.Jtir^r.hidr 
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§ 44M. 444. Schwache konjiigsition .'{. 



f'i'W' 


fehhi 55 1 SH, 1 , b 


f't'ldr 


siifle 


ffigltSa, sifjldn 


»igltir, sitfUlr 


kenne 


ki'uda 


kendr 


nefiie 


ncfntiaj nefmJ/t 


iw^'ntürj iiefndr 


pyZe 


/V/rf(Za §lS3,l,a 


pl/ddr 


setide 


senda § 210 


send»' 


sekkm 


eekffü, sekta § 1S3, 2, c 


sok/n-y sekir 


öpc 


iipfxi, öpta 


öpfyvj itptr 


niöfe 


liHfttn §216 


niottr 


hueatse 


huesta § 1S3, 2, a 


httcstr 


lypte 


lypta §22:J, § 2ir» 


lyptr 



f'eWi tallcn 
niyla segeln 
kenna kcDueu 
nefna nennen 
/»//Ort deuten 
senda senden 
sökkua senken 
öpa rnfen 
mi'fta begegnen 
Jnicssa schärfen 
lyjdn in die höhe 
heben 

Auuj. Weitere bcispiele sind in grosser menge verzeichnet bei 
Wiinmer, Fern, fonnl. § 137—141 und § 143. Hcnia * passen' j^eht oft, vwla 
* enden' und cfia Mm stände setzen' selten nach § 43H. 

§ 443. a) Verba, deren Wurzelsilbe auf ^, // oder Ic endet, 
nitissen nach § 204 inf. auf -ia aufweisen, z. b. 

(li)neiyw beugen {h)7icif/e {h)ueiytia [h)nciyiir 

»yryia trauern ^il^y^ *7/'7/^^* ^y^g^^ 

tdyia verschneiden trlye tdgtia, spät tdyda telgiir, telydr 

tiprengia sprengen sprenyc sprenybtt, sp. sprenyda sprengtir, sprengdr 

drekkia ertränken drekke drekjni. drckta drekpr, drektr 

Anm. 1. Weitere beispiele bei Wimmer, Fom. forml. § 142. In alter 
zeit fehlt y in leiya *mieten'; in 8teik(%)a * braten- ist es schwankend. St.Hom. 
{g)lika statt sonstigen {y)likm ^gleichen' ist mit got. yaleikOn zu vergleichen. 

h) Auch einige verba, deren Wurzelsilbe auf -////• oder -kw 
endet, haben nebenformen mit y, z. b.: 

''//////"^? %^^''^ wolmen ^yyyi^^Y 'a'/v^^* 

/n'fmyHa./n'onyiudriiiigan /yr*)7ty{u)e fn-ony^ia, si)ät 

pro nyda 
/yyyHkxia §72, o, pilahui pryakne. prisk/'U. prhhta 

dreschen priske 

Auni. 2. Wie ^>yyy'Ui, -in gehen noch ih)ryyytut, -ia betrüben, 
skyyytta. -td überschatten, ffyyynfi. -i<^f erschrecken, iryyymt. -in ruhig 
machen. 

§ 444. llierlieii^ebüriice verba, deren Wurzelsilbe auf / 
oder« ausgebt, luiben gewöhnlich prHt. auf -da oder -ftV/, i)art. 
prät. auf '(/r oder -<V (z. b. fella, sig/a, kemia, nefiia § 442). 
Tntcr umständen fs. § ISS. 2. M kommt aber bei solchen verben 
]»rät. auf -/</, pari prät. auf -tr vor, z. 1). 

r'xWn irre fiiliren rWlc rilta viltr 

rn iin rauben r^hw rnntn rftritr 



hyydr 
jTf) ny'dr. 
/>roiiydi' 
priskp}', 
priskff 



j 



{;$ 445. Sc1iwiu*.lic koujiigation 8. 23«> 

So gehen nocli : hcUa giessen, sj)illa vcrwüsteu, sdlla be- 
ruhigen, hcla (später regelmässig) mit reif überzogen werden, 
vcla, vüla (vgl. § 72 anm. 3) sich beschäftigen, vela, vula (part. prät. 
im Cod. AM. 645, 410 einmal vwldr, aus *vdldr nach § 87) be- 
trügen, mceia sprechen (aber mdla messen geht regelmässig), 
sfeMa stählen, foia (auch regelmässig) höhnen, sysla (prät. st/s(a, 
part prät. st/str §245,7) verrichten, vixia (part. prät. wa;/r §245,7, 
vLxltr) wechsein, oxla (prät. exla, dxlla, part. prät. 6x(r § 245, 7) 
vermehren ; nenna wagen, senna sich auseinandersetzen, zanken, 
spenna s})annen, ginna bezaubern, inna ausführen, minna erinnern, 
minnask sieh küssen, pijnna dünn machen, V(('i))La bewaffnen. 

Anm. 1. i>j}sla, rLrla, uxla gehen auch nach § 436. 

Anni. 2. Bei einigen von diesen verben, z. b. rela betrügen (vgl. 
oben und Bugge, Arkiv II, 352 (f.), pynnn, ist t nicht lautgesetzlich ent- 
standen, sondern beruht auf analogiebildung. 

§ 445. Besondere unregelmässiirkeiten zeigen : 
1. Einige verben, die das prät. schon urgermanisch mittelst 
/ (unmittelbar an der Wurzelsilbe augefügt) bildeten; über 
die dann eintretenden konsonantischen Verhältnisse vgl. § 255, 
§ 200; die Wurzelsilbe hat natürlich im prät. keinen umlaut. 
Diese sind: 

aokid suchen Höke aötta söftr 

Urh'ia machen jjrkc nrfa ^ 22:<, sp. orlda. ortr, orktr. tjr{k)ti' 

selten //r(/.)/rt §245,6 
/»<'/.A-mgewalir werden ffckkc p<itt(i (nur dicht.), pvkln; pcktr 

pekJHi. pektn 
/fifk{k)ia, /iik{k)i(i J>!/\k)k(' f>6ttn § 55 f>öttr 

§ 225, § 1 2« scheinen /»i(/.)/.r 

Anui. 1. Sanihi/kkia einwilligen geht regelmässig nach § 44;<,a, also 
prät. sftni J)}ikl>(i. 'fiijkhi. — Zu skewmft schämen (vgl. sktnitm schände) 
kommt im prät. neben sktm<)a auch sk(hni)(i, das einen inf. 'skcutia (vgl. 
ahd., as. shima schände) voraussetzen dürfte, vor. 

2. Das verbum 'machen' mit mehreren li:iu]»tformen : 

ffciiti)" ' !jcr{u)r * (jvr^a j >;72, 7, S'-N^% §35:<anm.l, 

Ifioiiuyi I 'iior{n)c | (jior'^n | yiori'\ vgl. S 434 anm. 

Anm. 2. Die formen mit u- kommen nur dichterisch vor. Sehr 
seltene anorw. nebenformcn sind prät. ylordd. |>art. prät. uoi'\r (zu ntr. 
ijmt gebildet nach .slf/rör : sft'/rt u. dgl.) vgl. noch J 4U4 anm., § 44(» anm. 1 . 

Anm. H. l'eber die verschiedenen formen s. Gering, Finnboga Saga , 
s. VI ff,; Sievers, (nitt. gel. anz. I^S^, s. 55 f.; (Noreen und) Brate, liozz. 
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§ 446. Sckwjdie kuBJii|;atiun 4. 



Beifr. XllJ, Uff.; Söderberg, FiluL sällskapets i Liiod forhaadliiigxr issi— 
ISSS, 8. 73 AT.; Wadsteln, s. 54. Leber die schwankende flexkm des präs. 
8, § 459, 5. 



1* duga tangeB dugc('i) 

una zufrieden sein um: 

nkolla schlenkern »kolle 

lotfa anhaften lo^e 

raka wachen vake 

In'oHti lächeln hrose 

ijd achten gäe 



dugat 

Htiai 

skoUat 

vnkat 
hrosat 
gdTür^UV^ 



d) Vierte sebwaebe konjagatiou. 

§ 446. Hierber gebort eine ziemlieh geringe anzahl von 
verben. Das pari prät kann entweder anf -atir oder (seltener) 
auf "tir gebildet sein; in folge der bedentoug der meisten hierher 
gehörigen Wörter kommt aber diese form fast nur im nentmm 
vor. Beispiele : 

dugiia 

antki, später wuhi § I S3, 1 , b 

akoUii § 1S3, l,b 

lodda § 183, 1,a 

vakpa. sp. vaktfi § 1S3, 2,c 

Wosta § 183, 2, a 

gada 

Aura. I. Wie duga gehen: holfa oder hualfa gewiilbt sein (purt. 
prät. nur als holfat belegt; vgl. jedoch § 422 anm. <>), Ufa (part. prät. auch 
liför, lififin, vgl. § 441, in der bedeutung * lebendig') leben, lafa schlenkern, 
rara ahnen (impers. ; vara warnen geht nach § 436), stara starren und die 
im part. prät. nicht belegten ugga furchten, grufa sich niederbeugen, niara 
mit dem Vorderteile (des schiifes) tief im wasser liegen, stüra betrübt sein, 
lieber sparoj pora s. unten 2. 

Anni. 2. Wie una gehen: gana (später bisweilen auch nach § 43(») 
furtstiirzen, mma oder soma gezieuieu (part. prät. nur als mm/it belogt); 
von Uoim loslassen kommt wol nur die 2. sg. imperat. hone vor. Uebcr 
pola 8. unten 2. 

Anm. 3. Wie shdla geht toUa anhängen. 

Anm. 4. Wie ?v/Avt gehen : gttjta giilmen und die im part. prät. nicht 
belegten dmpa neigen, gnapa sich beugen, ^aka gähnen, 1u\ka (vgl. jeduch 
5; 415 anm. 4) lux-kern; hlaka flattern geht im prät. nach § 43G. 

Anm. 5. Wie hrona geht das im part. präL nicht belegte piUaa 
Kclmaubeii. 

Anm. 0. Gä kann im präs. atieli nach § 43S gehen. 

hni'fit umkehren horfc horßu (vgl. jedoch horft 

$ 434 anm.) 
skoric Hkorta § 2U), § 223 



•> 



skin'ta mangeln 
sftfira sparen 



f'ohi (luhlen 
/n/tv/ wagen 



pole polda, sp. /'vlda 

§ 183, 1, b 
porv porba 



skort 

Span' ^ 434 aum., 
spar{a)f. vgl. 1 oben 



porat, selten /njrt 



§ 447. Bchwache konj. 4. § 448. Verba prätcrito-präsentia. 235 

Aniu. 7. Wie skorta gebt wol das im part. i)rät. nicht belegte ylotta 
grinsen. Auch nach § 43G geht (bes. später) i(itit)a zugeben, bisweilen 
auch spara. 

§ 447. Unregelmässigkeiten zeigen sieh bei : 

bdigia qnälen läge bdgtia — 

hafa haben hefe^ alt auch haßa fiaßr, alt u. sehr seit. 

hef ntr. hafat 

id versprechen ide^ iä § 438 tadVr iätir, seit, idefin 

kaupa kaufen kmipe('i) keypta (keyptä) keyptr {kayftr) 

§ 183 anin. 0, 

§191 
liä (Ica § 100, b, 2) Ic, spät lue leöa le^r, selir seit. Unn 

leihen 

nd bekommen nde, spät n(t ndtia nätir. ndet (ntr.) 

segia (scBgiä), alt u. sege (sagi), alt saytün .sag'drj dicht, sehr scl- 

selt. «^^(/ia § 220, l u. sehr selten tan nfigabr 

sagen scg 

tid zeigen tc, fidCj tid tetüa, tidtia te(^r,tiddr,SL6}.tige7in 

irüa glauben frue (anorw. trüba tniatf adj. trüadr 

tmi und tr*'/) gläubig 

/>egia (pcegia) fyege (fHßgi) fnigtia f^ig{(f)t 

schweigen 

Anm. 1. lieber die schwankende flexion des priisens von hafa, svgia, 
trun und pegia s. § 459, 6. Misirtla geht ganz nach § 430. 

Anm. 2. Ueber die part. prät. der ursprünglich starken verba tidj lid 
s. §410 anm., id s. § 425 anm. 7. Zu fid ist eine infinitivform teya (s. 
§251,3) selten belegt. 

Anm. 3. Kligia ekel empfinden ist nur im (inf. und) präs. kligc 
belegt. 

Anm. 4. Sonstige sehr seltene nebentbrmen sind : zu hafa prüf. isl. 
höf (vgl. § 420), hafc (s. § 434 anm.), anorw. haßa, hcfda (s. Wadstein, 
8. OSnote); zu sef/ia prät. satfu und part. jirät. sagr (§ 434 anm.). 



III. Verba. die zum teil stark, zum teil schwach gehen. 

a) Verba i)rätcrito-i)räsentia. 

§ -ilS. Diese sind ursi»iUnglielic starke verba, deren i)vä- 
8cns verloren gegangen ist: das alte starke ])räteritum bat 
präseusbedeutung singenoninien (vgl. lat. viemini, gr. oida), und 
ein neues scliwaehes Präteritum mit ]»räteritaler })edeutung ist 
gesehaA'en worden. Die bierber gehörigen verba sind im ganzen 
10, deren jirüsens den 1., 8., 4. und 5. ablautenden kkissen 
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angchöii;; prät. und pari, priit. siud am ehesten als naeli der 
4. schwachen konjugation gebildet zu betrachten. Der alte In- 
finitiv ist durch einen neuen, der sieh dem präs. pl. ansehliesst, 
ersetzt worden. 

Anm. Wegen der UDregelraässigcn flcxiou des präs. ind. (s. § 459,3 
und 7) werden vesa (rera) *8ein' und rilin 'wollen' oft — aber mit un- 
recht — zu den verb. prät.-präs. gerechnet. 

§ 449. Erste ablautsklasse: 

1. vi/a wissen, präs. veil (ivr//), ])1. tnlo/n (-tm), prät. vissa, 
part. prät. vilut^r, 

Anm. 1. Ueber die form vetlai aus ivll-vh-d ich weiss uiclit s. § 115. 
Ucbcr prät. risan s. § 254 ; niclif ganz selten ist die isl. nebcnform i'hn 
(z. b. oft in Cod. AM. (545 4") mit unerklärter Vereinfachung des -»»-. 

Anm. 2. Auch die adj. riss siclier und r/N> weise (s. § 254) sind ur- 
sprünglich part. prät. zu r\ta. 

2. eiga ((eif/ä) besitzen; d {*aih § 57, 1); eigom (ccif/um); dt(a 

{^aihta §209); dUr. 

Anm. 3. Ueber den Wechsel von h und jj/ s. § 251, 3, § 255. 

Anm. 4. Das adj. eufvnn ((tiginn) eigen ist ursprünglich ein altes 
starkes i)art. prät. zu citja. 

Anm. 5. Beachte den uuregelmässigen ablaut im präs. pl. ! 

§450. Dritte ablautsklasse: 

1. tmna lieben; ann; xmnom (-ww); unna {^unpa § 215): 
unn(a)f ntr. 

2. knnna können; l;nun\ kunnovi (-um); lauaia (^/:un/^a §215); 

kunnat ntr. 

Anm. 1. Auch das adj. luör. kmmr § 2ui bekannt, kund ist ur- 
sprünglich ein hierher gehöriges purt. priit. — Sehr selten kommt prät. 
kfjmifi (aus dem k(mj. entlelmt, vgl. anm. 2, § 451 anm. 4) statt huHUu vor. 

3. Ijur/'a bedürfen; l^orf: Ijurfum {-um): />?////</ § 183 anm. 6: 

pur ff ntr. 

Anm. 2. Seltene anorw. nebenfornien sind inf. J'urf'tt (aschw. porm), 
präs. pfn'f, part. )»rät. pnrfat. Sehr selten ist \\t\H. pijrfid (aus dem konj., 
vgl. anm. !, i^ 4.'»1 uum. i). 

§451. Vierte ablautsklasse: 

1. tnuna sieh erinnern; man; munam i'iim); munöa, später 
munda § 183, 1. b; vmnaf ntr. 

2. mono, sp. munn § 125, 1. werden: mnn, sp. mun (anorw. 
oft man)\ mtmoni, sp. t/nmnm; nnmda § 1S3 anm. 4, mondn, nu/nda, 

^ndu § 126, mmida, menda §86; ])art. prät. fehlt. 



§ 452. Veiba praterito-präs. ?: AhH. Vfihht. § 454. Paradigraen. 237 

Anin. 1. VerhältDisiiiässig seltene anorw. nobeufonnen sind inf. 
hianu, präs. wiöti, pl. manam oder monuw (s. Wadstein s. 49 und 76). 

3. .^koio, B\i. skulu § 125,1, sollen; skal; skolom, s^, skulum; 
skylda § 183 anm. 4, skilda § 126, selten skulda; adj. skyidr 
scbnldig. 

Anm. 2. Ziemlich selten ist präs. pl. skolom (St. Ilom. mehrmals; 
skalum No. Hom. mehrmals). Sehr selten ist präs. sg. anorw. (Streng!.) ska 
(vgl. das aschw.), s. § 237 anm. 

Anm. 3. lieber die inf. skoloj mono s. § 455. Beachte den von der 
4. ablautsklasse abweichenden ablant im präs. pl. dieser vcrba so wie die 
nnregelmässige bildung des präs. sg. von mono. 

Anm. 4. FrVix.tnyvdti. iiiindn. montht. nwntht und sh/ldoj slihhi sind 
eigentlich die formen des konjunktivs ($ 4(12), die im ind. gebraucht 
werden ; vgl. § 450 anm. 1 und 2. 

§452. Fünfte ablautsklasse: 

1. met/a können; ;w</ § li.*)3. 1, § 100; iiwiom', wnlta {^tttakfn 

§ 255, § 209) ; tndn ntr. 

Anm. 1. Seltene nebenfürnien .sind inf. anorw. muf/a (aschw. mnijha) 
(ider mcKja (got. maffan, aschw. nuKjht), isl. niogo (nach (Umh pl. '^uuiifom 
§ 71, 3 gebildet), part. prät. megaf. 

2. krtntlo{knafto)\iöiinQ\\\knn\ kneiiom\ knnita\ part. prät. fehlt. 
Anm. 2. lieber den inf. knntto s. § 45(J. Zu knd (ags. cndtce) sind 

wol die übrigen formen nach der analogic von ina : wetfohi u. s. w. ge- 
bildet — Selten ist prät. hmitia. 

Anm. :j. Auffallend ist der unrcgehuiissige ablaut im prät. pl. dieser 
iK'ideu vcrba. 

b) Üas vcrl)uni valda, 

§ 458. rV//^/<i 'wjilten' i^eht im ])räs. und \y.\Yt prät. wie 
ein starkes verbiun; das ])rät. aber ist scliwaeb gebildet und 
zeigt ablaut in der Wurzelsilbe: valda, präs. veld (vwid), jirät. o//a 
{^wof/ja § 215, § 228), si)äter oida § 25L 2 oder ;W/«, volda 
§228 anm. 1, part. ])rät. ntr. ra/de/, s]Kiter roldit. s])ät o/lai. 

Auui. Einmal ist ])rUt. pl. nlUim ^\. ollom bclotit. 

ß. Kndiingcii. 

^ 1. Aktivum. 

§ 454. Als parndigiiicn regelmässig flektierender verba 
seien aufgestellt die starken shioin scbiossen (§ 400), falla fallen 
(§ 431) und die scbwaelien safna sannneln (1. konj.). sucfia 
(stuefia) beruhigen (2. kou j.). v/y/v/ steuern i'^. konj.), vaka wachen 
(4. konj.) 
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§ 454. Paradigmen. 



Sg.l. skaut teil 

2. skauzt teilt 

(§401/2) 

3. skaut feil 

PI. l. skutom fellom 
i-nm) 



Prüteri tu iii. 
Indikativ. 

sat"na^a snaföa 
safna^e^ suaf(>er 



satbaöe 
sofnoÖoni 



siiafÖc 
suof^oui 



stvn^a vak|'a 

styrcVr (-!»•) vakl^er 

styr^c (-0 vak)>e 
stvrt^oui vok)'oui 



(s(i/'}iat)(nn) {tiUfißiUH) {-tun) {vak/'um) 

2. skutoÖ, -ot, ftUlo^, -üt, sofiioÖoÖ,-ot, snof?oti,-ot, styrt^o^, ot, vokf^oÖ, -ot, 
i-nr) i-iir) {stif'iia'dor) {saafdnr) (-*'r) {rak/»ur) 

»kiito (-k) tVUo sofiioÖo suof^(» styr?o(-") vok|M> 









P r ä 8 e u 8. 




• 








Infinitiv. 




! 




skiöta 


falU 


safna suefia 
Indikativ. 


stvra 


vaka 


Sg.l. 


skyt 


feil (f<BU) 


safna suef 


styre (-i) 


vake 


2. 


skvtr 


fellr ifaür) 


safbar suefr 


8t<Ter (-ir) 


vaker 


3. 


skytr 


fellr (fcßllr) 


safnar suefr 


styrer (•ir) 


vaker 


PI. 1. 


8ki6tom 


follom 


sofnom suefiom 


8t3'rom 


vokom 






{fallum) 


(saffium) (suoBfimn] 


1 (-um) 


(vnJctim) 


2. 


skiöteÖ, -et, falleÖ, -et, 


safneÖ, -et, suefe5, -et, 


styreÖ, -et, 


vakeÖ, 




(-er §458, 4 


,c)(-er) 


(•er) (siicefir) 


(•ir) 


-et, (-ff) ; 


o. 


skiöta 


falla 


safna suefia 
Konjunktiv. 


styra 


vaka i 

j 
i 


Sg.l. 


skiöta 


falla 


safna suefia 


styra 


vaka 1 

j 


2. 


skioter 


faller 


safncr sucfer 

(suctfir) 


styrer (-ir) 


vaker 


3. 


skiöte 


falle 


safne suefc (smefi 


) styre (-i) 


vake 


PI. 1. 


skioteni 


fallem 


safnciu suefem 

(siuefim) 


styrem (-im 


\ vakem 


2. 


8ki6teÖ,-et, 


, falleÖ, -et. 


safneÖ, -et, suefeft, -et, 


stvreö, -et. 


vakeÖ, 




(•er) 


(•er) 


(-er) (suoifir) 


'(•ir) 


-et, (•er) 


3. 


skiöte 


falle 


safne sucfe(8«<p//) styre (-t) 


vake 








Imperativ. 







Sg.2. 


ski6t 


fall 


safna suef 


stvr 

• 


vake § 465, 4 

1 


PI. 1. 


skiotoni 


follom 


sofnom suefioui 


styrom 


vokom 






(falluni) 


(safnmn ) (sufpfinm] 


) (-um) 


(rakum) 




skiote^, et. 


falleÖ, -et, 


safneÖ, -et, suefeÖ, -et. 


styreÖ, -et, 


vakeÖ, 




(-er) 


(•er) 


(•er) (sua/ir) 
Participium. 


(-ir) 


-et. (-er) 




skiötande 


fallande 


safnande suefiande 


stvrande 

• 


vakande 
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Konjunktiv. 

Sg.t. skyta fella safnatJa sueföa styrtia vek)>a 

(sucBßa) (wekpa) 

2. skyter (-ir) feller safnaSer s lief der styrÖer {-ir) vekj?er 

(suoef'dir) {vcekpir) 

3. skyte (-/) feile safnaöe sueföe styröe (-t) vek)>e 

(sHceftii) {v€ek/n) 

PI. I. skytem feilem safna^em suefßem styröem vekj^em 

{'im) (siKBßitn) {'im) (vcRkpim) 

2. skyteÖ, -et, felleÖ, -et, safnaÖeÖ, 8uefÖeÖ,-et, styröeÖ, -et, vek)?etJ, -et, 

(-<>) i-cr) -et, (-er) {swvßir) (-tr) {vwhpir) 

3. skyte (-i) teile safnaöe sueföe styröe (-t) vek]7e 

(8n(eßi) (vcekjn) 

Participiuni. 
skotenn fallenn saflla^i^ suaf(e)ftr styrör vakatw/r. 

a) Infinitiv. 

§ 455. Präsens inf. endet regelmässig auf -a, das nach 
einem ä natürlich schwindet (§ 103), z. b. siä schlagen, spd 
prophezeien. Nur die beiden verba präterito-präs. skolo, skulu 
'sollen', mono, munu * werden* haben die endung -u (= 3. pl. 
präs. ind , wie ja auch sonst präs. inf. und 3. pl. präs. ind. die- 
selbe endung haben). Vgl. Noreen im Grundriss I, 513. 

Anm. Präs. inf. ist aus urn. zeit nieht belegt. 

§ 456. Ein Präteritum inf., mittelst der endung -u von 
dem prät.- stamme gebildet (der form nach mit der 3. pl. prät ind. 
identisch), kommt bei einigen (etwa 25) verben vor. Im pro- 
saischen Sprachgebrauch finden sich nur vier beispiele: mundo 
{mtjndo, mjfindü, s. §451,2), skyldo und (seltener) vlldo, urbu 
(anorw.) zu mo7w werden, sko/o sollen, viNa wollen, variia (anorw.) 
werden. Sonst kommen derartige formen nur in der poesie vor, 
z.b. in der poetischen Edda: ///-^/V/o, skipto, bendu zu tnnla sprechen, 
skipfa schalten und walten, hmda beugen : andere fälle sind ßro 
zu /am fahren, sfofio zu sfatuia stehen, vom zu vesa, vera sein, 
kunno zu kunna können, mollo zu mcga können, knotto (präs. 
inf. fehlt) können, sendo zu senda senden, mislo zu missa ver- 
lieren u. a. (s. Lund, Oldnord. ordfVjjningslure, s. 380). Von den 
verben der 1. sehwaciien konjugatiun ist keine einzige hierher 
gehörige form belegt. — Zur erklärung dieser relativ jungen 
bildung s. X<)reen im (Inmdri.ss 1,51:1. 
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b) Präsens Indikativ. 

§ 457. Die enduDgeo eines regelmässig flektierenden 

verbs sind: 

stark schwach 1 schwach 2 schwach 3, 4 

Sg. 1. — 1 i-iunl. d. wur- -a — -*>-«§ 124 

2. 8. -r j zelvokals -ar -r -Wy -er 

PI. 1. -w», -om § 125 -ttw, 'Om -imn, -iom -umj -om 

2. 'it5, -etf oder -it, -et (anorw. auch -tr, -er) 



3. -a -a -ta -a 

Anin. 1. In der 1. sg. der starken verba ist der t-umlaut aus der 
2., 3. sg. entlehnt. Die um. endung der ]. sg. muss bei den starken 
Verben und den scliwachen verben der 2. und 3. konj. -n, resp. -ja^ -in 
gewesen sein, aber ein sicherer beleg fehlt (wijul Kragehul). Diese ur- 
sprüngliche endung ist vor dem enklitischen -mkj 'm(R) in der 1. sg. pass. 
(s. § 4G*.») noch erhalten, z. b. isl. birnlomk werde gebunden, gletütomk 
freue mich, leywmi verberge mich. Bei den schwachen verben der 
1. konj. muss die (unbelegte) urn. endung (nasaliertes) -a gewesen sein. 
Auch diese endung ist vor dem passivischen -ink. -w{ä) als -u, -o erhalten, 
z. b. isl. knllomk neune mich, hrösom rühme mich. Die (ebenfalls unbelegte) 
um. endung der 4. schwachen klasse scheint (nasaliertes) -*; gewesen zu 
sein. Vgl. Noreen im Grundriss I, 514. 

Anm. 2. Die 2. sg. ist um. nicht belegt, setzt aber die endungen 
'in, -öRj 'jin, Ar, -cr voraus. 

Anm. 3. Die 3. sg. hat um. die endung -iö, -//Ö. -./iö, -id, -eti (vgl. got. 
bniri/\ snlhop, vasji/*, (hnnei/^, hahai/> gehabt nach ausweis von f/ariufi/» 
bricht (Stentofta). Aber schon mit dem aufang der vikingerzcit (wenn nicht 
früher) wird die endung der 2. sg. angenommen, z. b. um. ifarnf-R bricht 
(Björketorp). Doch sind spuren der ursprünglichen endung noch in der 
literatur erhalten, teils häufig vor dem passivischen -sk, -s(r), z. b. bvtezk 
wird gcbiisst, leynez verbirgt sich u. s. w. (s. Brate, Aldre Vestmannalagens 
Ijudlära, s. (54), teils in vereinzelten formen wie fyykke tivi- es scheint dir 
(s. §225 anm. 2), St. llom. //ov'/» (aschw. einmal (/ivritl) macht (s. Xorecn, 
Arkiv V, 393 f.), verö wird. 

Anm. 4. Durch ausgleichung steht bei den starken verben im ganzen 
sg. c statt L wo dies in urgerm. zeit aus e entstanden war (s. Sj 131», I), 
z. b. //(/, yfr, (jrf'r statt '"f/io/', '^yify, yifd zu yc/a gehen. Sehr selten 
tritt ausgleichung zu gunsteu des / ein, z. )>. anorw. hriy'^r^ wonach iuf. 
hrly^Oj neben isl. btrydruach inf. brey'da ans licht ziehen. Wenn das c im inf. 
gebrochen ist, hat <las i)räs. zwiefache bildung, indem teils formen wie 
bcryr (bnryr aus ''b'yir,x,'iK, s. § (»3, 10), hv.lpr, akelfr, ffddr, teils — seiteuer 
und vorzugsweise anorw. — ///V/iv/r (aostnorw. bioryr. s. §03 anm. 1), hialpr, 
skialfy. yUthlriw biarya bergen, hialpa helfen, skialft zittern, yuihhi gelten 
^rkomnwn; beides statt urspr. '^biryr u. s. w. 
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Aniu. 5. Der V-umlaut im sg. sollte lautgesetzlich unterbleiben in 
starken verben mit kurzer Wurzelsilbe (s. § 66,2). Jedoch sind solche 
Uatgesetzliche formen sehr selten (im gegensatz zu dem Verhältnis im ostn.), 
z. b. ]. sg. kom (Lokasenna 6), 2. sg. komr (Vaf)?ruÖnesmoI 7), 3. sg. kofnr 
(ükhm^l 62) zu koma kommen. Nach analogie der verba mit langer 
Wurzelsilbe ist nämlich umlaut eingeführt worden, z. b. kßfn{r)y gd^t), fer(r) 
zn koma kommen, gaia singen, fara fahren u. s. w. (s. § 67 anm.) 

Anm. 6. Starke verba, die im inf. auf -ia nach kurzer Wurzelsilbe 
enden, z. b. hefia heben, zeigen die endungen -der 2. schwachen konj., 
also z. b. 3. pl. hefia. 

§ 458. Folgende abweicbangen sind zu bemerken: 

1. Die 1. 8g. nimmt schon ziemlich früh bisweilen die 
form der 3. sg. an; so besonders häufig bei vesa, vera sein 
(erst seit um 1350), ha/a haben, sez/ia sagen und noch einigen 
(z. b. hyör zu bifjöa bieten im St. Hom.). Diese entlehnung 
findet früher im anorw. als im isl. statt. 

Anm. 1. Dichterisch kumiiit bei verben der 1. seh w. konj. bisweilen 
-i, -c statt -a vor, wenn das pron. ek — und gcwöhulicli noch dazu die 
negation -a — dem verbum sutlfi^iert wird (vgl. § 394, 1), z. b. kaUiyak 
(statt kalla-eg-a-ek) *ich rufe nicht', ättlig *ich denke \ Derselbe — noch 
nicht genügend aufgehellte — austausch zeigt sich uuter denselben be- 
dingungen auch in der 1. sg. prät. ind., z. b. vildiyak Mch wollte nicht\ 
parbig *ich wagte', präs. konj., z. b. biargigak *ich rette nicht' und prät. 
konj., z. b. myndigak *ich würde nicht'. 

Anm. 2. Dichterisch kommen oft formen auf -um, -om vor, welche 
also der 1. pl. ganz gleich sind (s. .1. I'orkelssoii, Arkiv VIII, 34 ff.) Bei 
verben der 1. schw. kouj. kann diese tbrni, wenigstens zum teil, ursprünglich 
sein (s. Wadstein, Arkiv VI11,^0), z. b. /nömtiti (ahd. dionöm, as. thionou) 
diene, fitlowk ich <Ienkc. Aiialogiseli ist dann bei anderen verben die 
form der 1. i»l. in den sg. eingeführt worden, z. b. hyggiom denke, regnom 
prüfe, hfjfom habe, hiviiomlc icli biete, Irikom spieh; u. a. m. Vgl. 5:^ 461 
anm. 3 und § 4<i3 anm. 3. 

2. Wo bei den starken verben und den scliwachen verben 
der 2. konj. die endnnir -/• der 2., 3. sg. mit einem vorher- 
gehenden /, 7i, r, s zusammentrifit, sind die JJ 201, § 218 und 
§ 220 mit anm. 2 gegebenen regeln zu bet^chten. Es heisst 
also z. b. f/ei/ und ge/r, skill, sLilr und (selten) skiL hylr und 
sehr selten hyl, fellr zu yd/a singen, akilia scheiden, hyiia hüllen. 
falla fallen; skinn (skhi), lenr, /'reyn, brebr und brennr (alt /-/rew/i), 
/iör und fimtr zu skin<t glänzen, venia gewöhnen, frcgna fragen, 
hrennn brennen, putia linden: ferr und selten /V?r, Inierr zu 
fara fahren. Imerru abnehmen : fryss {frys), less und oft Ics. 
t>ex zu fridsa frieren, /esa lesen, vfuxa wachseu. 

Xorvoti, Altini. tframw. 2. auf/. \Vi 
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Anin.3. Von fyyk{Jc)ia^ fnk{k)ia * scheinen' kommen oft /^^(fy, fnk(k)e 
statt -er vor; so besonders häu6g vor unmittelbar folgendem mer mir oder 
p^ (5er) dir. Zur erklärung s. § 457 anm. 3. . 

3. In der 1. pl. fehlt sehr oft — jedoch nicht in den aller- 
ältesten hdschr. — das auslautende -m, wenn die pron. vit (mit) 
'wir zwei*, ver {mir) *wir' unmittelbar folgen, sonst selten, z. b. 
bindo ver wir binden. Zur erklärung s. § 225 anm. 2. 

4. *a) In der 2. pl. fehlt regelmässig das auslautende -Ö 
der endnng -/Ö, -^Ö, wenn pron. pit (bit) *ihr zwei', per (tier) 
'ihr' unmittelbar folgen, und auch sonst nicht selten, wenn das 
folgende woii; mit p (Ö) anlautet, z. b. ^efe per ihr gebet, er drepe 
pd ihr tödtet sie. Zur erklärung s. § 394 anm. 5 und § 225 
anm. 2. 

b) Die endung -//, -et kommt schon in den ältesten hdschr. 
hie und da (jedoch im St. Uom. nur sehr selten) vor und ist 
schon im Cod. AM. 645, 4^ und allgemein seit dem ende des 
18. jahrhs. häufiger als -/Ö, -eb. Zur erklärung s. § 135 anm. 1; 
vgl. Hoffory, Arkiv II, 33 note, dagegen L. Larsson, Isl. handskr. 
Nr. 645, 40, s. LXV. 

c) Die endung -ir, -er ist ausschliesslich anorw. und 
kommt (neben -/Ö, -eb und -i7, -et) schon in alten hdschr. all- 
gemein vor. Zur erklärung s. § 135 anm. 1; vgl. Wadstein, s. 137. 

Anm. 4. Im anorw. des 15. jahrhs. kommt bisweilen (als suecismus) ' 
'in vor, z. b. vilin wollet. 

§ 459. Unregelmässige oder schwankende flexion zeigen 
folgende verba: 

1. Die starken verba hlikia blinken, suikna, sykua be- 
trugen und vikua, ykiia weichen (§ 410) können auch wie 
schwache verba der 3., 4. konj. flektieren, also z. b. 3. sg. 
syk{u)er neben suikr, sykr, 

2. Ifei(a (§ 429) geht in der bedeutung 'rufen, versprechen' 
regelmässig, aber in der bedeutung 'genannt werden' (sehr 
selten — z. b. im No. lloni. — in der bed. 'rufen, versprechen') 
wie ein schwaches verb der 3., 4. konj. (vgl. § 469 anm. 2). 

3. }'esa, vera (§ 425 mit anm. 5) geht fast ganz wie ein 
Präteritum : 

Sg. 1. em, ttjjüt er § 458, l PI. 1. erom 

2. est § 1 :\bj später ert 2. eroÖ, -t, (-r) 

3. es, später er 3. ero 
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Anm. 1. Ueber die verkürzten formen «, (r)(kn, (r)dd, {r)ö statt es^ 
erom, eroti, ero s. § 135 mit anm. 2. — Die formen est, es, s kommen nur 
in den ältesten hdsehr. vor. Vor 1200 sind sie ansschliesslich gebräuchlich, 
aber schon im anfang des 13. jahrhs. ist er ebenso häufig wie es und wird 
bald allein herrschend. ^ Sehr seltene alte nebenformen sind 2. sg. es (got. 
ia), er, 3. sg. ves, 

4. Die verba präterito-präs. (§ 449—452) gehen im all- 
gemeipen wie regelmä^oige präterita. Jedoch kommen in der 

2. 8g. bei mono, munu ^werden' und skolo, skulu 'sollen' oft 
monn, munn und skall (selten man, mun und skal) statt mont, tmint 
and skaU vor. Im pl. zeigt fast immer muna 'sieh erinnern', 
gewöhnlich auch unna 'gönnen, lieben' die endungen des präsens, 
welche in später zeit auch bei den übrigen verba prät-präs. 
(bei ei(fa 'besitzen' und mef/a 'können' ausnahmsweise schon 
in alter zeit) auftreten. 

Anm. 2. Sehr seltene nebenformen sind: 2. sg. skald (s. § 135), 

3. sg, skaü zu skolo ^sollen', mcgr zu tnega ^ können \ 

5. Unter den schwachen verben schwanken (j^r{u)a, 
ger{u)a, gior(u)a 'machen' § 445 und smyrua, smyria 'schmieren' 
§ 440, 1 zwischen der 2. und 3. konj, in folgender weise: sg. 1. 
g0r{u)e, ger(u)e, 2., 3. ger(u)er, gcr{u)er, in alter zeit auch gerr, 
gerr oder g^rrer, gerrer (vgl. den einmal belegten inf. gerra^ 
gleich agutn. gierra), pl. 1. gftrom, gcrom, giorom, 2. ger{u)eti, 
ger{u)eÖ, gior(u)e^, 3. g^r{u)a, ger{u)a, gior(u)a. Zur erklärung 
s. Sievers, Gott. gel. anz. 1883, s. 55 ft*., Noreen bei Brate, 
Bezz. Beitr. XIU, 44 ff. 

6. Zwischen der 2. und 4. schwachen konj. schwanken 
hafa haben, kligia ekel empfinden, segia {scegia) sagen, (rua 
glauben und l^egia (pwgia) schweigen (§ 447) in folgender 
weise: 

• ■ 

Sg. 1 . hefe, alt auch lief, spät sege {sfcgi), alt und sehr ad- tri'ie (-i, trt/) 
hefir § 458, 1 tcu seg, spät segir ^ 4ns, 1 

2, :i. hefeT,althisweilc'ri]n}fT se^er, alt aiich s^gr trüer (-ir, fr//r) 

PI. 1. hofom {hafum) segiuni {so'giwu) trum 

2. hafc^, -t, (-r) sege(\ -t, (i)'(e^ir) trüeÖ,-et,(-iV) 

\\, hafa segia (sagui) tnia 

Anm. ;s. Wie sege gehen kligc und pege (pagi), bei denen jedocli 
keine einsilbigen ftjniien zu belegen sind. Zur erkläruug der schwankenden 
Hexion s. Sievers, Beitr. VIII, l>Off. 

Anui. 4. Zwischen der 3. und 4. schw. konj. schwankt fglgia * folgen' 
insofern, als im Reykj. Maid. I die 3. sg. fulgcr (vgl. ahd. folgen) neben 
fylger heisst. 





stai 


■k 


schwach 




Sg. 1. 


— 




-a 


PI. 1. 


2. 


-t 




-tr, -er 


2. 


3, 






-t, -e 


3. 
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7. Vilia wollen (§ 440, 3) flektiert wie folgt: 
Sg. 1. vil, dicht bmoeüen vilia PI. 1. viliom (-tit»i) 

2. vill, später vilt § 135, bisweilen {z. b. oft im No. 2. vileÖ, -et, (-ir) 

Hom.) vil § 225, 1, sehr selten vilr § 217, 2, b 

3. vill, bistveilen vil, sehr selten vilr 3. vilia 

Anm. 5. Die form vilia (gotun^au) in der 1. sg. ist eigentlich die 
der 1. sg. konj. präs. Zar erklärang 8. Klnge, Beitr. VIII, 515 ff., Sievers, 
ib. IX, 563 ff. , . 

c) Präteritum Indikativ. 

§ 460. Die regelmässigen endungen sind: 

stark und schwach 
-unif -om 

-uS, -otf (anorw. auch 
-utf -ot -ttr, -or) 

-ti, -0 

Anm. 1. Die 1. sg. der starken verba ist schon umordisch ohne en- 
düng: un-nam (Reidstad), aih-ek (Magiemose), fcdah-ak (Björketorp). Die 
scliwachen verba dagegen enden um. auf nasaliertes -ö, z. b. tawitfo 
(Gallehus), worahfo (Tune), faihitSo (Einang), hlaaiwitio (Strand); später 
«a (§ 117, 2): xorta (Etelhem). 

Anm. 2. Die 3. sg. der starken verba ist schon um. endungslos: was 
(Tan um), aih (Fonnas), wqrait (Istaby), ^a/" (Stentofta). Bei den schwachen 
Verben ist die endung -5, z. b. wurte (Tjurkö), orte (By), säte (Gommor), 
urti (Sölvesborg). 

Anm. 3. Von dem alten urgerm. dual ist in um. zeit noch ein 
beispiel erhalten: 1. dual waritu (Järsbärg). 

Anm. 4. Die 3. pl. eines schwachen verbums ist um. einmal belegt 
und endet auf -n^i : tüalitiun (Tune). 

Anm. 5. 2. sg. und 1. 2. pl. sind um. Überhaupt nicht belegt, setzen 
aber die endungen -t oder -Vr und -um, -utf voraus. 

§ 461. lieber die endungen im einzelnen ist za bemerken: 

1. In der 1. sg. der schwachen verben kann schon ziem- 
lich frtth (nni frühesten in anorw. hdschr., z. b. schon im No. Hom. 
mehrmals, s. Wadsteiu, s. 102) die endung der 3. sg. -/, -e statt 
-a vorkommen; im 14. jahrh. ist dies -/ in gewissen hdschr. 
rcgel; vgl. § 158, 1 mit anm. 1. 

Anm. 1. Umgekehrt kommt im anorw. — z. b. im No. Hom. (s. 
Wadstein, s. KU) und in runen Inschriften (s. Rydqvist, Svenska sprAkets 
lagur I, 329) — bisweilen vor, dass die endung -a aus der 1. sg. in die 
3. sg. entlehnt wird. 

Anm. 2. Ueber die beliandlung auslautender Ul^ nd, ng im starken 
priit. s. § ISO, § 207, 2 und 3. Ueber auslautendes ^ s. § 233, 1. 

Anm. 3. Dichterisch kommen oft formen auf -um, -om vor, welche 
/i/so {fef I. p\. gam gleich sind (s. J. i^ork^lsson, Arkiv VIII, 34 if.). Bei 
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dein schwachen prät.- kann diese form ursprünglich sein (s. Wadstein, 
Arkiv Vni, 86 f.), z. b. hpßom (haßum) hatte, logtSonik ich legte, hengtfom 
(kamgtSum) hängte. Analogisch ist dann auch bei starken verben die form 
der 1. pL in den sg. eingeführt worden, z. b. riöom riet, kömonik ich kam, 
u. a. m. Vgl. § 458 anm. 2 und § 403 anm. 3. 

2. Beim zutritt der endung -i in der 2. sg. des starken 
verbams ist folgendes zu beachten: 

a) Endet die 1. 3. sg. auf vokal, so wird t gewöhnlich 
gedehnt (§ 221, 1), z. b. bidU, selten bioi, zu bio wohnte. 

b) Endet die 1. 3. sg. auf -/, so ist die älteste endung 
'Sl (aus 'SS § 254 + nochmaliges eudungs-/) sehr selten belegt, 
z. b. (zweimal im St. Hom.) veist (got. waist, aschw. vesl) zu 
veit weiss; sondern durch einfluss der 1. 3. sg. lautet die 2. sg. 
fast immer auf -zl (woraus nicht selten -z nach § 243) aus, z. b. 
veiz{t), lez{i) zu veit weiss, let Hess, baz{l) zu bau band, lielz{l) zu 
hell hielt, oder (jedoch sehr selten) auf -//, z. b. lett liesst oder 
endlich ist die form derjenigen der 1. 3. sg. ganz gleich, z. b. 
hell hieltst, hrati stiesst, was immer der fall ist, wenn die 1. 
8. sg. auf 'Sl endet, z. b. laust zu laust schlug. 

c) Endet die 1. 3. sg. auf -Ö, so ist das zu erwartende 
(und im aschw. bisweilen vorhandene) -st nicht zu belegen; 
sondern durch einfluss der 1. 3. sg. hat die 2. sg. ältest -it 
(später nicht selten -ftV geschrieben, s. § 210, 2 und anm. 1), 
8|)äter sehr oft (aber bei gewissen verben nie) -zt, z. b. ball, 
bazt zu ba^ bat, reill, rei<)l zu reit) ritt, slöff (nie ^shal) zu 
sl6^ stand, vart {*varlt § 223) zu varö wurde. 

d) Die endung -/ fehlt oft, wenn Jjü ((iu) unmittelbar folgt 
(sonst sehr selten), z. b. f/ekk pu (mit restituiertem pu statt 
!/ekklu Jius ^ekki ftw, § 21(5, § 223) du gingst (St. Hom. />w fok 
An nahmst). 

3. In der 1. und 2. ])1. fehlen die auslautenden -///, -r) 
nach derselben regel wie im priiscns (s. §458,3 und 4. a), 
X. b. loko vi'f wir nahmen, loktt per ihr nähmet. Kine form wie 
lokfj vil Svir zwei nahmen' kann natlirlieh auch die alte 1. dual 
(fi. § 4GU anm. 3) sein. 

4. In der 2. pl. kommen die endung -ul , -i^t und die 

anorw. nebenform -ur, -or in derselben ausdehnung wie im 

präsens -//, -el und -/;•, -^r vor (vgl. § 458, 4, b und c). 

Anui. -1. Im No. Hom. kommt einifi^cmal ein :uis dem präsens ent- 
lehntes -td, -e'b vor (s. Wadstein, s. 1<>:<). 
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d) Konjunktiv (optativ). 

§ 4(32. Präsens und präteritam kon j. haben in historischer zeit 
(iieselben endnngen. Jedoch besteht der wesentliche unterschied, 
dass die endungen des prät konj., weil urgerm. i enthaltend, 
/-Umlaut hervorrufen in der Wurzelsilbe der starken verben 
(welche übrigens die ablautsstufe des prät pl. aufweist) und 
der seh wachen verben der 2., 3. und 4. konj., während die 
eodungen des präs. konj., weil urgerm. ai (um. e) enthaltend, 
keinen umlaut erzeugen. Die regelmässigen endungen beider 
tempora sind: 

Sg. 1. -a PI. 1. -intj -em 

2. -tr, -er 2. { ..' ' u • x 

( 'ttf -et (anorw. auch -tr, -er) 

3. -ij -c 3. -i, -c 

Anui. 1. Aus um. zeit sind keine hierher gehörigen formen belegt, 
wenn nicht vielleicht wUIr (Vi) eine 2. sg. präs. konj. ist. 

Anm. 2. Auffallender weise zeigen die verba präterito-pr'as. — ausser 
skyla (später skula) * solle' nndmyfia, mena (neben muna, mona) * werde' 
(so wie im No. Hom. einmal pyrfa statt /mr/a * bedürfe', s. Wadstein, s, 80) 
— keinen umlaut im präs. konj., das doch ein altes prät. konj. ist. Auch 
im prät. konj. zeigen zwei von diesen verben bisweilen unumgelautete 
formen: munda neben mytidüj minda, mendüj menda ^ wlMe^ und (selten) 
kiinnn neben kynna * könnte'; also mit einer Vermischung, die der im 
§ 450 anm. 1 und 2 und § 451 anm. 4 erwähnten entgegengesetzt ist. Sonst 
ist unumgelautetes prät. konj. sehr selten, z. b. hiogya neben bygya, 
hitfyga, hoyga und (h)liöpa neben {h)l(ipa, (h)lypa zu hüa wohnen, {h)laupa 
s))ringen. 

§ 463. Von abweichuDgen sind folgende anzuflihveu : 

1. In der 1. sg. wird die endung der 3. sg. in derselben 
iiusdehnung wie bei dem schwadien präteritum (§ 461, 1; §458 
num. 1) entlehnt, und zwar im anorw. schon im anfang des 
13. jabrlis., im isl. er>t um 130U (s. J. Porkelsson, Hreytingar a 
myndum viÖtengingarhattMr, s. l»t!'.). 

Anm. 1. Alt und dichterisch kommen eiTiij^euial loniieu vor, die der 
I. pl. ganz gleich sind, z. b. isl. *'igcm hesirzo, 'f'-ffrnt besiisso. \t\ fifü'^n 
wie anorw. (legend. Olatssage) huhmnnk icli käme (eigentlicli medit)passiv, 
s. 5i 4t>t>, 1) — das nur scheinbar der 1. pl. gleich ist (vgl. 2 unten) ,— statt 
kiuhmi (got. qeNtjau) ek ist die endung -oimk) aus *-«« vor m(i)k laut- 
*;csotzlich bereclitigt (s. § 1 1 7. 1 ). Vt;l. übrij^tMi« jj 4r»s anm. 2 und vtj 4<il anm. :i. 

2. Der pl. kann, besonders in der 8])ätcren spräche, die 
endungen des indikativs annehmen. Im präs. konj. geschieht 
'ies nur in der 1. pl., /. h. anorw. schon im No. Hom. hiöiwH 
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8tatt biöim 'bitten^ o. a., isl. erst in MöSruvalIab6k fdtum st. 
idiim Massen^ a. a. (ausnahmslos seit 1500). Im prät. konj. da- 
gegen findet etwas später die entlehnung auch in der 2. und 
3. pl. statt, z. b. anorw. in der legend. Olafssage 3. pl. mindu 
St. -i * würden', isl. in der Flateyjarbök (um 1370—80) 2. pl. vcerul 
st -i7 'wäret* (bei mono und skoio jedoch schon im St. Hom.); 
jedoch kommen auf Island die alten formen noch im anfang 
des 16. jahrhs. bisweilen vor. Vgl. J. Dorkelsson, a. a, o. 

Anin. 2. Im St. Hom. kommt (durch verschreibiing?) dreimal eine 
form der I. pl. prUs. konj. auf -c (wie in der 3. pl ) statt -cm vor, z. b. 
aitke * vermehren'; ausserdem einmal hnldenn (gleich aschw. IwXdhi'^) st. 
haldeni * halten'. Vg. Noreen im Gnindriss I, 516. 

§ 464. Besonders unregelmässig ist der konj. präs. von 
vesa, vera *sein': 

Sg. 1. sia, später mich s^ § 463, 1 PI. l. sein (.sro/u § 4()3, 2) 
2. ser, selten verir 2. soÖ, -t, (-r) 

:\. sc, selten vese (alt) od&i* veri 3. sc 

Anm. In der ältesten zeit kommen natürlich auch unkontrahicrtc 
formen («m, seer, see u. s. w.) nach § 103 vor. 

e) Imperativ. 

§ 465. Der imperativ kommt nur im präsens vor und nur 
in der 2. sg., so wie 1., 2. pl. Die beiden letzten formen sind 
der 1., 2. pl. des präs. indik. völlig gleich. Die 2, sg. dagegen 
zeigt eine besondere form, über die folgendem zu bemerken ist: 

1. Die starken yerba haben keine eudung, z. b. />/;- fahre, 
f/ef gieb. Dass dies schon nrn. (\gl. das got) der fall war. 
teweisen formen wie /;/// (sehr selten hind nach dem präs., wie 
nmgekehrt selten präs. hilf nach dem imperat.) binde, sitrikf: 
zerspring (s. § 181 nnt anm. 1). l'el)er formen wie h1nt{() opfere. 
ijr(U\^i) weine s. § 221, 1. 

2. Die erste sehwache konj. endet auf -a, z. b. knila rufe. 
\\. Die 2. und die o. schwache konj. haben keine endun^, 

z. I». rel (vrr/) wähle, dem richte. In nrn. zeit muss aber (wie 
aus formen wie send, nicht *-//, 'sende' hervorgeht, s. § 180 
aum. 1) eine endung -/ (vgl. got. /raiei, dömet) vorhanden ge- 
wesen sein. Diese ist wol noch im inlaute erhalten in formen 
\?ie hygfjial 'denke nicht', teyuiattu 'strecke nicht (du)\ kneliat 
'peinige nicht', äeilef 'streite nicht' zu lujggia, feijfjia, knelia, 
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4. Die 4. Bell wache konj. zeigt bei den meisten verbcn 
keine endang, z. b. üf lebe, haf habe, seg (sceg) sage. Jedoch 
kommt eine endnng -i (urn. -e, vgl. got habai u. dgl.) bei 
einer anzahl hierher gehöriger verben vor: isl. duge tauge, 
gape gähne, lume lass los, (rüe glanbe, ugge ftlrehte, une sei 
zaMeden, vake wache, pege (anorw. peegi) schweige (nnd No. 
Hom. einmal lifi lebe). Ausser pege sind diese formen später 
durch endungslose imperative ersetzt worden. 

Adid. Der imperativ ist aus um. zeit nicht belegt, wenn nicht viel- 
leicht hleiino (Vi) hierher gehört. 

f) Participium. 

§ 466. Das part. des präsens wird bei allen verben 
mittelst 'unde gebildet, z. b. farande fahrend, kallande rufend, 
veliande wählend u. s. w.; zu spä prophezeien u. d. (§ 438) heisst 
das part. präs. natürlich spunde (§ 103). Ueber die flexion 
des part. präs. als subst. s. § 351, als adj. s. § 364. 

Anni. J. Predikativ steht selten (wie im jischw.) -andcs statt -aufle, 
z. b. Vera lifandeif 'lebendig sein' (s. Fritzner, Ordbog * 11, 511). Vgl. das 
mediopassiv. 

Anm. 2. Ueber das ablautende suffix -und im subst. bönd<i (aus 
*ltöundej vgl. ahd. fr'tunt, as. fiund) neben büandc (böande) *baner' zu 
biUi (part. biiande) * wohnen' u. a. s. Noreen im Grundriss I, 517. 

§ 467. Das paii. Präteritum endet bei den starken 

verben auf -mn, -enn, z. b. farenn gefahren ; bei den schwachen 

der 1. konj. auf -</fV, der 2. konj. auf -(^)ftr (v-l. §441, §357,2), 

der 3. konj. auf -Ör {-dr, -pr, -ir', vgl. § 442), der 4. konj. auf 

-(ii)tir (vgl. § 446). Die flexi ou ist die eines gewöhnlichen 

adjektivs. 

Anm. Ueber das scheinbar starke part. auf -enn bei den verben 
der 2. konj. s. § «141. Daj?egen ist die participialbildung auf -tür ursprüng- 
licli nicht auf die st-hwaelien verben beschränkt, sondern spuren solcher 
bildung kommen auch bei den starken verben vor, z. b. kaldr kalt zu 
Ixola frieren, dan'dr tot zu deijia sterben, xÄv/ri')r vermindert zu skcra 
schneiden. — Uebo'* j«M'*r. (»^no dentale nbloitiinj; ''\ ij l'U anm. nnd Nore<*n 
im Grundriss 1, 51^. 

§ 468. Das part. ])rUt. wird in Verbindung;- mit dem präs. 
und prät. von ka/'a 'habend bei einigen verben vesa, vera 'sein', 
zur bildung eines umschriebenen perfekts, resp. plusciuam- 
])erfekts verwendet. Das ])art. steht in der Verbindung mit 
/////}/ ^»•ewöhnlieh im neutr., kann sich aber auch oft (besonders 
//; :i/tcr zeit) nach dem objekt nc\At(iv\^ y.. b. ck Uefe knlhU kann 
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« 

oder hatm kaltatian ich habe ihn gerufen, kann haftie sei hana 
oder hana sena er hatte sie gesehen. In der Verbindung mit 
vesa, vera richtet sich das part. nach dem Subjekt, z. b. peir 
ero gengner sie sind gegangen. 

Anm. 1. Das hUlfsverb hafa kann bisweilen ausgelassen werden. 

Anm. 2. Fu tnrum und Konditionalis werden mittelst des präsens, 
resp. Präteritums von mono (selten skoloj das mehr die bedeutung von 
'sollen' bat) und eines folgenden präsens infinttiv umscbnebeu, z. b. e/c 
mon kaüa, ganga ich würde rufen, gehen, eh munda kalkig ganga ich 
wtirde rufen, gehen. In derselben weise bildet man ein futur. exakt, und 
kondit. exakt: ek mon lutfa kaUntj resp. vcra gengenn^ ck munda liafa 
kallaff resp. vera geiigenn, wo jedoch bisweilen Imfa und oft vcra aus- 
gelassen werden können. 

II. Medio-passiv. 

§ 460. Die formen des aktivums erhalten reflexive oder 
auch passive bedeutung durch enklitisclie anfü«rung von per- 
sönlichen ungeschlechtigen i)ronominen, entweder im ace. oder 
— ursprünglich wol nur bei verben mit dativischer rektion, ein 
unterschied , der jedoch bald verwischt worden ist — im dat. 
Demnach treten zu den aktiven formen der 1. sg. teils -wk (aus 
mik § 135), teils (sehr selten) -in (aus "^meR > "^meR § 121, 2 
> *-w/Ä § 135 > *'mm § 217 anm. 4 > -m § 225, 5); dagegen 
zu allen übrigen formen das pron. reflexivum, teils als -sk (aus 
sik\ teils (seltener) als -s (aus *At'A' > ^sen > *-5ä > ^-ss — so 
uoch oft im aschw. — § 217, 1 > -s). Hierbei sind folgende 
erschcinungen zu beachten: 

1. In der 1. sg. präs. iud. starker verba und schwacher verba 
der 1.. 2., 3. konj., im prät. ind. schwacher verba sowie im i>räs. 
und prät. konj. aller verba sind die urn. endungen -u (got. -ör), 
-ö (got. -ö) und -ö (got. -an) sänimtlieli als -u, -o (§ 117, 1) er- 
halten, z. b. isl. tokom{k) werde genommen zu lek nehme, kollom{k) 
werde gerufen zu kalla rufe, ve/ioni{k) werde gewählt zu vel 
wähle, dvmom{k) werde gerichtet (aus *dnfn'm-mik synkoj)iert, 
8. § 134) zu dorne richte, vn/iiüm{k) wurde gewählt zu vaiöa 
wählte, Uef()om{k) würde gehabt zu hefbu hätte. Nach der 
analogie dieser formen tritt -um[k), -ttm^k) auch im präs. ind. 
schwacher verba der 4. konj. und im ]>rät. ind. starker verba 
ein, z. b. /joiotfi(k) stiitt ^/jn/cmk werde geduldet zu poie dulde, 
gofom(k) statt '^gnfmk wurde gegeben zu /////' gab, hu\uhtm(k) 
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Htatt *ba4tmk worde gebuodeo za baii band; io dem letzten 
falle int aoMerdem (wie in den § 394, 3 erwähnten fallen) das 
pronominale soffix an die form der 3. pL getreten (d. h. gofomk, 
bundomk sind in Wirklichkeit ans (/ofo mik gaben mich, bwido 
mik banden mich entstanden). 

2. In den ttbrigen formen müssen Yor dem suffigierten 's{k) 
folgende lantgesetzliehe Veränderungen der aktir^i endnngen 
eintreten': 

a) -r (am. -r) schwindet nach § 241, 1, z. b. 2. sg. präs. 
ind. gef^Ji) zn gefr giebst, binz{k) za hhiär bindest, kallusi^k) 
za katlar rafest. 

b) -ft wird za -t (und t + s wird dann z geschrieben) nach 
§ 183, 2, d, z. b. 2. pl. präs. ind. nnd konj. gefez{k) zu gefets 
gebet, prät. ind. d0mffo:(k) zu dem^ot) richtetet, 1. 3. sg. prät. 
ind. kua:{k) zu kuah sprach, 3. sg. präs. ind. pf/kkez{k) zu 
*pykkefi (s. § 457 anm. 3) scheint, gefz{k) zu *ge/'Ö giebt 

e) Nach -//, -nn wird / eingeschoben nach § 247, 1, a, z. b. 
2. Hg. präg. ind. felz{k) zu fellr fällst, ftnz{k) zu fiör (aus finnr, 
8. § 201) findest, 1. 3. sg. priit ind. fanz{k) zu fann fand. 

d) Geminata wird meist vereinfacht (s. § 224), z. b. 2. sg. 

präg. ind. blcisk zu hlctss bläst, 1. 3. sg. prät. ind. feks{k) zu 

/'ckk bekam, |)art. prät. ntr. mdz{k) zu nnUt begegnet. 

Anin. 1. Uübcr die bildiing und gescbichte des mediopassivs s. 
Wininier, Phil.-hist. sanif. inindeskrift, s. 1S4ff.; Wisen^Arkiv 1,370 ff.; Hoffory, 
Ib. II, m-, Lyngby und Dyrbmd, Tidskr. f. fil. N. K. VI, 257 ff.; Brate, 
Aldre Vcstmannsibigens IJudliira, s. (Jn; Hugge, Ant. tidskr. f. Sv. X, 117; 
LarHSon, Studier över den isl. bouiilieboken, s. 75 f.; .1. i>orkelssoD, Supple- 
ment til islandhkc ordboger II, v und Hreytingar, s. 32 f.; Mogk, Z. f. d. 
pbil. XllI, 23'»; Wadstein, s. 115 f.; Xoreen im Grundriss 1,518 f.; Specbt, 
Aeta germunicH III, t. 

Anm. 2. Von dem uralten indoeuropiiisclien, im gotiseben zum teil 
tuK'b bewalirten, medio-passiv ist eine einzige spur erbalten in der 1. sg. 
prlis. ind. In'ift* iho-iH) \o\] w«»rde genannt (die übrigen personen wie von « 

einem »ebwaeben verbum der 3. scliw. konj.; s. § K)'i, 2). Diese fonu ist 
sebou in urn. zeit mebrere mal belegt: haltc-^a (Kragebul), hate-ka (Liud- 
bülml, tmiti'hi (aul" einem Sijelliindiscben brakteaten). Vgl. Sievers, Beitr. 
VI. .*>«»!; .bdi. Scbmidt. K. Z. .\XVI, 13. — Von dem neugebildeten medio- 
passiv Ist urii. keine form belegt. 

§ 470. Die ältesteu euduugeu des niedio - pas.sivs (vor 
IL^OO) liiittcn denuiaeli folgeudes aussehen: 
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Infinitiv: 

Präsens. 
'(iif(k)^ '1, »chw. konj. 'ia8(k) 

Indikativ: 

Prüsens. 

^g. 1. 'Wu{k), 'Om(k), 2. schw. -iiim(A:), -ioin(k) 
2. St. u. 2. schw. -is{k)t I. schw. -asik^ 3. u, 4. 
schw. 'is{k), -esik) 



Präteritum, 
kommt nicht vor. 



Präteritum. 

-oni(fc), -umik) 
St. 'e(k), schw. -w(ifc), 
-esik) - * 



3. st. u. 2. schw. 'Z(k\ 1. schw. 'az(k)j 3. u. 4. st. -«(fc), schw. -w(fc), 



schw. -?i^(fc), 'ez(k) 



-eMk) 



PI. 1. -Km«(ik), -(ww(fc), 2. schw. -«uwMf(Är), -to>M«(fc) ' 'Wns{k), -om»(/f) 



2. -ir(it), -ezik) 

3. 'a«(/r), 2. schw. 'ia8(k) 

Konjunktiv: 

Sg. 1. -nm(k). -ont{k). 2. scliw. -ti<m(Ä), -ioni(k) PL 1. 

2. ./»(A), -t«(fr) 2. 

3. -w(ik), .(»(fr) 3. 

Imperativ: 

PI. I. 
Sg. 2. -«(/f), I . schw. -asik) (4. schw. unbelogt V) 2. 



-wz(A:), -02r(Ät) 
-t«(fr), -o«(fr) 



-twi«(fr), -f'Wi*(A) 
•t2r(fr), -€z(k) 
■is{k), '€s(k) 

'Hni8(k)\ -oni8{k) 
.tz(fr), -cr(fr) 



Participium : 
Präsens. Präteritum ntr. 

'ande8(k)f 2, schw. -«in//f«(fr) st. u. 2. schw. -tr(fr), -e2'(fc)> *• u. 4. 

schw. 'az(k\ 2., 3., 4. schw. -r(Ä*) 

§ 471. Diese endungen gelten jedoch in ihrer reinlieit 
nicht einmal fllr die ältesten hdschr. Folgende verändernngeu 
treten in rascher folge ein: 

1. Schon vorliterarisch sind (wie im aktivum, s. § 457) die 
2. und 3. sg. präs. ind. zusammengefallen, so dass sie beide 
auf -,v(A) oder 'z{k) enden kfmneii. Seit um 1250 im anorw., 
um 1300 im aisl. kann (wie im aktivum, s. § '158,1, § 461,1, 
5J 46:^.1) auch die 1. sg. (ausser im starken Präteritum) die 
form der 2. 3. ss:. ^zunächst im konj.) annehmen, was immer 
häutiger «tatttindet und im anorw. um 1300 so wie im nisl. 
ausnahmslos durchgeführt worden ist. 

2. Schon etwas nach 1200 können alle endungen, die -*•(/.) 
enthalten, dies durch -c(/.) ersetzen (selten umgekehrt), was 
auf analogiebildung nach denjenigen formen herubt, welche 
lautgesetzlich -z{A) zeigen, nämlich ausser den § 468, 2. b und 
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c so wie oben 1 erwälmten fällen noch die 2. sg. prät ind. 
starker verba, pari prät ntr., 2. sg. präs. ind. wie hinz{k) wirst 
gebunden, Icbz^k) wirst gelassen, 1. 3. sg. prät ind. wie lez{k) 
wurde gelassen u. a. Doch tritt z statt s nach l, n?, r fast 
nie (besonders nicht im aisl.), zwischen m und k nur im anorw. 
ein; also z. b. isl. nur präs. ind. 2. sg. spyrsk, 1. pl. spyriomsk 
(anorw. -urnzk) zu spyria fragen. Sonst kommen im isl. (im 
gegensatz zum anorw.) seit um 1300 keine ^-formen mehr vor. 

3. Bald nach 1200 können die endungen der 1. sg. und 
])1. mit einander verwechselt werden. So steht in der 1. sg 
ind. aisl. -omsk (sehr selten), anorw. (vgl. oben 2) -umzk (sehr 
selten), resp. aisl.-anorw. (sehr selten) -oms, -ums, häufig -omz, 
-umzy welche letzte form vor 1300 (bes. im aisl.) herrschend 
wird und dann dieselbe cntwicklung wie die gleichlautende 
form der 1, pl. einschlägt (s. unten). In der 1. sg. konj. kommen 
entsprechende „plural" formen auf -ems{k), -imsik) nicht vor, 
sondern nur im anorw. ein sehr seltenes -imz (einmal auch 
'imk, wül durch kontamination von 1. sg. -umk und 1. pl. -msk), 
— In der 1. pl. ind. ist vor 1250 die „singulaf'form -omk 
(einmal -om\ -umk ebenso häufig, im anorw. sogar häufiger als 
-omsk, 'Umsk {-umzk), -omz, -umz (-oms, -ums sind hier nicht 
belegt); dagegen in der 1. pl. konj. ist das nach -omk gebildete 
-emk, -imk weit seltener als -emsk, -imsk, -emz, -imz. Seit 1250 
werden -umz, -imz und deren fortsetzer (s. unten 4) -umzf, -imzt 
(anorw. seit 1250, isl. seit 1350) bald herrschend, um endlich 
(um 1500) im isl. durch -unzt (noch später -unsl geschrieben), 
im anorw. durch die form der 3. pl. ersetzt zu werden. 

4. Die anfangs weitaus häutigsten formen auf -k (-mk, -,sk, 
-zk) werden im anorw. seit 1250, im aisl.. seit 1300 nicht mehr 
gebraucht. Jedocli werden dadurch diejeuigeu auf -^ (bcltcuer 
-A\ s, 2 oben: -m ist immer äusserst selten gewesen) nicht 
alloinherrpoboprl Sebon in den riUesfon anorw. bdselir. wird 
bisweilen zu den fonneu auf -s und -z (^anz ausnahmsweise zu 
einer auf -k) ein -/ hinzugefügt, welches wol zum teil funktionell 
berechtigt ist, z. b. No. Ilom. 2. sg. imperat. mi7tzf (aus minz fiu 
^ l^''\ 2, a, § 135) erinnere dich, part. ])rät. ntr. farezkt (d. h. 
farei 'gefahren' |- sk + nochmaliges neutrales -(), teils aber 
analogiseh übertragen. Diese -st, -zi werden allmählich häu- 

tigcr, his sie ->-, -z l\herwiegeT\ (um 13.50). Seit 1300 zeigt 
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sich -r/ (nicht -si) auch im aisl. Da aber jetzt z und ss 
phonetisch gleich weiiig sind (s. § 213, 2) , wird ohne unter- 
schied -2^ 'zst und (aisl jedoch erst seit 1450 und ausnahmslos 
seit 1550) 'Si geschrieben. Seit 1450 kommen im aisl. keine 
formen auf -z mehr vor. Dagegen im anorw. wird seit 1350 
die form ohne -/ wieder immer häufiger und um 1450 (wenigstens 
im aostnorw.) alleinherrschend, ohne unterschied -s{s\ 's{s)z, 
'2s(s), 'Z geschrieben. 

§ 472. Als paradigmen seien angeführt für die starken 
verba iükas(k) *sich schliessen, geschlossen werden', für die 
schwachen kaUas{k) *sich nennen, genannt werden'. Die ältesten 
formen werden zuerst angeführt, die seltensten [eckig] ein- 
geklammert. 

Präsens. 

Infinitiv 

lukask, [-as], -azk, -az, -azt (anorw. 
auch 'oat, -as)^ -ast 

Indikativ 

Sg. 1. lükomk (-nmk), [-oiii, -omsk 

(-umzk)^ -orns], -umz u. s. w. = 
1. pl., lykz u. s. w. = 2. 3. sg. 
•J.Ji. Kksk, f-s], -zk, -z, -zt (und -st, 
-.s), -st 
PI. 1. lukmijsk {'amzk\ -oiuk {-nink), 
|-om], -uuiz, -uuizt (und -Hmst. 
-mus)^ -umst, -unzt, -unst 
2. lukezk {-izk), -iz, -Izt (und -ist. 
-in), -ist 
Inkask u. s. w. = inf. 



kallask u. s. w. 



kollouik (kallumk) u. s. \v., 
\kallaz u. s. w. 

k^lIask u. s. w. 

/ 

kollonisk (kallumzk) u. s. w. 



kallezk u. s. w. 



•j 



kallask u. s. \v. 



Konjunktiv 

Sg. 1. Ii'ikouik {-muh: \-hnk\)^ -uuiz |un<l 

-iinz\, -unizt [und -unzt]. -iz 

11. s. w. = 2. :J. sg. 
2. H. Inkf.sk (-/.SÄ), |-cs (-i.s)J, -ezk (-izk), 

-iz, -izt (und -ist, -t«), -ist 
PI. 1 . lüküuisk (-nnsk)^ -cuik {-wik), -imz, 

-iinzt (uuti •hnaf. -itn.s), -umz. 

-uuizt u. s. \y. =: ind. 

2. lukezk i-izk) u. s. w. = ind. 

3. luk»'sk {-isk) u. s. w. =^ 2. A. sg. 



kollouik {kalliinik) u. s. w 

kallesk u. s. w. 
kalleiusk u. s. w. 



kallezk u. s. \v. 
kiUlcsk U.S. \v. 
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Imperativ 

Sg. 2. liiksk, [-s] , -zk, -2, -zt (und -st, kallask n. s. w. 
-«), -st 

^^' ^' ! wie im ind. 
2. / 

Participium (selten) 

liikandesk, [-es], -ezk, -iz, -izt (und kallandesk u. s. w. 
'istf -t«), -ist 



2. 

PI. I. 

2. 



Präteritum. 

Indikativ 

lukomk (-MWÄr), [-omsk {-umzk)]j 
-uinz u. s. \v. = 1. pl. präs. ind., 
laukz u. s. w. = 2. 3. sg. 

laukzk, -z, -zt (und -stj -«), -st 



lauksk, -zk, -z u. s. w. s» 2. sg. 
lukomsk {-unizk) u. s. w. = I. pl. 

präs. ind. 
lukozk {-uzk)j -uz, -uzt (und -ust, 

-u«), -ust 
lukosk i'tisk), [-08 (-M«)], -ozk 

(-u2'/f), -uz u. s. w. = 2. pl. 

Konjunktiv 

Sg. I . lykomk {-timk) u. s. w. = 1 . sg. 

präs. koDJ., ly kiz u. s. w. = 2. 3. sg. 

2. 3. lykesk (-isk) u. s. w. = 2. 3. pnis. 

konj. 

PI. 1. lykemsk (-intsk) u. s. w. = 1. pl. 

präs. konj., lykumz u. s. w. =ind. 

2. lykezk (-izk) u.s. w. « 2. pl. präs. 

konj-, lykuz u. s. w. = ind. 

3. lykesk (-isk) u. s. w. = 3. pl. präs. 

konj., lykuz u. s. w. = ind. 



kollot^omk {kalla?iomh) u. s. w. 

kallaÖesk, [-es], -ezk, -iz, -izt 
(und -ist^ -i»), -ist 

= 2. sg. 

kolloÖomsk (kcUMomzk) 

u. s. w. 
kolloÖozk {kallätiozk) u. s. \v. 

kollotiosk (kallatiosk) u. s. w. 



kolloÖomk {knUatiowl) u. s. w 



kallaSesk u. s. w. 



kallaOemsk u. s. w. 



kallaöczk u. s. w. 



kallaÖesk u. s. w. 



Participium {uur im ucatr.) 
lokezk, -iz, -izt (und -istj -is) kalLizk u. s. w. 

§ 473. Ein umschriebenes passi vum wird mittelst vesa, 

Vera *sein' in Verbindung mit dem part. prät. gebildet. S|»äter 

(sehr selten aber in alter zeit) kann statt vera bisweilen vetiSa 

{vcerba) 'werden' gebraucht werden. Also z. b. von kalla Mufeu, 

nennen ' /. «g*. präs. ind. ek em oder verö kallat^r, konj. ek siä 
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0. verf^a kalla^r, prät. ind. ek vas, var o. varb /:., konj. ck vcera 
0. yräö k., perf. ind. ek hefe veret (äusserst selten ortSet) k., 
konj. ek hafa verei k., plusquamperf. ekhaftia veret k,, konj. 
ek heftia veret k., fatur. ek mon vesa, vera o. verba k., kondit 
ek munda vesa, vera o. vertia k., futur. exakt ek mon hafa veret 
k., kondit exakt ek munda hafa veret k. n. s. w. 

Anm. 1. Statt perf., plusquaiupert*.^ futur. exakt, und kondit exakt, 
werden gewöhnlicb pi^., resp. prät., futur. und kondit. gebraucht. 

Aniu. 2. Im futur. und kondit. wini fast gewtUmlicIi der inf. vesa, 
rem o. vert^ia ausgelassen. 



Anhang. 



Die wichtigsten urnordischen Inschriften. ') 

1. stein von Bella nd (Norwegen): 

Die inschrift lautet: {staina)n^^ kepaji 

Dies wäre in altisländischer spräche: Sieinn *A7arV/. 

Ins deutsche tibersetzt: 'Der stein KiaÖe's (ist dies).* 

Anm. Vgl. folgende Hteratur-*): Wiiumer, Aarbeger 1 bOS, s. OS, Die 
runenscbrift, s. 156 note. 

2. Stein von Berga (Schweden): 

Urn.: fino \ sali^asiiR, 

IsL: Firma (nom. propr.), ^Salgeslr (anfr. Sali(fasl), 

Uebers. 'Finna, Salgestr (ruhen hier)'. 

Anm. Vgl. Biigge, Tidskr. f. Phil, ug Pied. VII, 244 ff.; \U'Ai. 

3. Stein von Björketorp (Schweden): 

Urn.: uljarafmsija — saR l^at barntn | uti an fre/aÖauÖe | haera- 
malaiisR ^ inarunuR ara^eu \ falahak haberag (statt heberag?) 
haibRruno ronu 

*) Alphabetisch geordnet nach den l'undorten. Krgänzungen sind 
eingeklammert, durch ( ) was als in späterer zeit verloren gegangen, durch 
l ] was als, absichtlich oder unabsichtlich, von dem ritzer fortgelassen ver- 
mutet wird. Die interpunktionszeichen der iiischriften sind durch einen 
punkt wiedergegeben; neue zeile wird durch | . neue i«eitc des denkmals 
durch — angegeben. Die hier durchführte worttrennung rührt von dem je- 
weiligen interpretator her. 

-) Ich verzeichne hier zu jeder inschritt nur das wichtierste der be- 
treffenden literatur. Vgl. übrigens für die zeit bis lSi>5 das ausführliche 
literaturverzeichuis bei Fr. Burg, Die älteren nordischen runeninschriften, / 

s. 107, mit nachtrügen von Noreen in Nordisk revy 1b^4 — S5, sp. 3G;i 
/=Bezz. Beitr. XI, ISl.) 



Die wichtigsten nrnordiscben insobriftcn. 2^7 

Isl.: lf/jar/{a)spo, *Sar (aseliw. sär) \ Imt hrffir, ule't er'f (laut- 
gesetzlich *flr, aschw. ar ; vgl. northumbr. aron pl.) vel(a)daHtie. 
* /Jerni(a)faifss (vgl. hartnr, henmisk, hermelega) ginnrünar *ergio? 
(vgl. erge, argr) falk hefSrag, heitirrüna rono (vgl nisl. runa 
* folge', aisl. ru7ie *lauf*). 

Uebers.: 'Ungltteksprophezciung! (Demjenigen), der dies (denk- 
mal) bricht, bevorstehend (eigentlich : draussen) ist tückischer 
tod. Ohne schaden habe ich hier [ich] die grossrunen der 
hexerei verborgen, (so wie auch) die reihe der ehrenrunen'. 

Aniu. Vgl. die inschr. von Stentofta (unten 34); Wiminer, Aarboger 
lb«M, s. 58 f.; Burg, s. 59 ff.; Bugge, Tidskr. f. Pbil. og Paed. VII, 323 f., 
VIII, 198 f., Norges Indskrlfter med de jeldre Runer, s. S, U», 27 note, 32,<>5; 
V. Rydberg, Svenska fornniinnesforeningens tidskrift II, 234 ff. 

4. Stein von Bratsberg (Norwegen): 

Urn.: /joHk 

Isl.: */ja/r {*/j(cUy oder /^a/^r?, s. §320 anni.; noni. propr.) 

Hebers.: '|>alr (ruht hier).' 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Pbil. og Psed. VIII, KKif. 

5. Stein von By (oder Sigdal; Norwegen): 

Hrn.: eirilaR (statt ^rZ/^/^Järsbärg, Kragehul, Lindholm) hronaR 

hraneii orte pat aittia . ,? ola . .? | ;•/«/>/? 
Isl: larl (§ 294, 2) *JJr6rr (§ (»8, 4) *lh6rer (s. § 305 anm.) or(e 

/hi( 

Uebers.: 'Jarl Ihorr, Hror's söhn, machte das (denkmal) . . .' 

Anui. Vgl. Bugge, Norges Indskrit'tt^r med de jrldre Huner, s. 19, <»», 
Arkiv Vlll, 12. 

6. Stein von B«» (Norwegen): 

Urn.: hratvhas htaiwa 

Isl: ^llraii^s'^ (nom. propr., vgl. J/n/Ui)ofigr) ^hla (got hiahr), 

Uebers.: 'Hran?5's grnb\ 

Aniu. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Pa-d. Vll, 220; Burg, 8. 11s. 

7. Brakteat von Damm (Dänemark): 
Um.: viujif[a] . /<//>//. 

Isl.: *Atjle (nom. i)ropr.; zu isl. ntjf\ got. niujis). Lnti. 
Uebers.: 'Nyle. Freundschaftliches anerbieten (ist dies).' 

Anin. Vgl. Buggt^, Arkiv VIII, 20, Wl. 

üorvi-ii, Alti-I. tframiii. 'J. aiifl. \~v 
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8. Stein von Einang (Norwegen): 

Um.: tSagßit /»öä nmo faihi^o i 

IsL: Dagr pdr tninar (laatges. *ncna, 8. § 308 anm. 5; oder: 

/jar rün?) fdba. 
Uebers.: *(Ich) Dagr diese runen (oder: dort die raneninschrift?) 

ritzte'. I 

Anm. Vgl. Bugge, Oliristiania videnskabsselskabs forhandlinger for 
1872, 8. 320 (f.; Brate, Hezz. Beitr. XI, 198; Wimnicr, Die rimcnRclirift, s. 29«. | 

9. Stein von Elgcseni (Norwegen): 

Um.: alu 
Isl: *()/. 
Uebers.: *Scbntz (ist dies)'. 

Anm. Vgl. Biiggo, Arkiv Vlll, 2S f. 

10. Spange von Etelbcm (Schweden): • 

Um.: ek erla wrta 

IsL: *Ek *Iafie (aschw. Ia?ie) orte (lautges. *ur/e), 

Uebers.: 'Ich larle machte (die runen)'. 

Anm. Vgl. Buggo, Tidskr. f. Phil, og Pflpd. VII, 246 ff.; Noreen (bei 
Brate), Bezz. Beitr. XI, 201 , Arkiv VI, 883 f.; Kock, Undorsökningar i svensk , 

spr/lkhistoria, s. 108 ff. 

11. Spange von Fonnäs (Norwegen): 

Urn. : vfskln\ w k s hu \ i v fi s a?j sr b s e | a \ ihsh i iiulil 

Anm. Vgl. Biiggc, Aarbogcr lS7s, s. (UfT., Arkiv VIII, 24 note, 
Nurges Indskrifter med de ajldre Kiiner, s. 5o fT.: Wimmer, Die nmenschrift, 
8.127. 

12. Brakteat (Stephens nr. 24) aus FUnen (Dänemark): • 

Hrn.: horan \ la]m ? 

Isl.: Uörr (hier als nom. propr.). Lcp 

rebers.: *llon', Frenndsohaftliehcs anerbieten (ist dies) . . .\ ' 

Anm. Vgl. Hugge, Arkiv Vlll, 2«>. ) 

13. Goldenes hörn von Gallehns (Dänemark): j 

l?rn.: ek hlewa^dsdii . hoU wan . horna . tawiho . 

Isl.: Ek *//fef/esfr Hyllcyigr (lantges. "^Iloliemfr, vgl. §G;J, 3 mit » 

anm. 2) honi *fd^a (1. sg. j)rät. ind. von ^leyw = got. htujan; I 

floxion wie hryin § 140, .^). . 



Dio wiHiti^sten um. insciiriften. 259 

Hebers.: 'Ich Hlegestr aus Holt (oder: Holte's sobn?) machte 
das horD'. 

Aniu. Vgl. Biigge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VII, 215 ff.; Burg, s. loff. 

14. Stein von Gommor (Schweden): 

Um. : ? — saie — . . . ? — hapufvoia/'a 

Isl.: .... sette (lantges. *satie, SiBchw, salfe) , . . //o// (s. § 179). 
Hebers.: '. . . setzte (den stein nach) Holf. 

Anm. Vgl. Buggc, Tidskr. f. IMii!. og V',vi\. Vll, 347 ff.; Burg, s. vi ff. 

15. Spange von Himling(b)(iie (Dänemark): 

Hrn.: hariso 

Isl: ^Harsa (nom. propr.; vgl. isl. herser und crulisch Horiso m.) 

Hebers.: 'Harsa (besitzt dies)'. 

Anui. Vgl. Bugge, 'JMdskr. f. Phil, og Pjed. VII, 251 f.; Burg, s. 47 f. 

16. Stein von Istaby (Schweden): 

Hrn.: afad hariwulqfq \ haJjurvuUf/R haeruwuUffiR (fehler fllr 

herutimifffiK) — wffrait runan jjaiaii 
Isl.: ^Afendr*^ (aschw. runisch afaian Gursten) Iferhäf liUfr 

(s. § 179) *Jnorylfer? (s. § 305 anm.) reit rünar Iner (s. Noreen 

im Grundriss I, 503 f.). 
Hebers.: 'Nach Heriulfr ritzte H()lfr, Hiorulfs söhn, diese runen'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Picd. VII, 314 ff.; Wiuimcr 
hei Burg, s. 150 ff. ; Brate, Bezz. Beitr. XI, UM ff. — In dieser inschritt 
scheint ({ teils die verhindung tm (in nfdji:'^)^ teils reduziertes nasalierti's 
a (in der ultima von hariwulaftt) , teils den svarabhaktivokal (in den 
übrigen tiilleu) anzugeben. 

17. (Aelterer) stein von Joudal (oder Torvik; Norwegen): 
Hrn.: la[n\ha , narivan oder la[n]()awurhjan 

Isl.: Lfmde (nom. j)roi)r.), Vfcrengr oder *Z//?i<//y/re/i^r (nom. projjr.). 

l'ebers. : 'Lande, ein warägcr (oder: Landvjurcngr), (ruht hierj'. 

Anm. Vgl. Wimmer, Die runenschrit't, s. 1ü()f.; Bugge, Norges Ind- 
skrit'ter me<l de jeldre Uuner, s. öv. 

18. (Jüngerer) stein von Jondal (oder Torvik; Norwegen): 

Hrn.: bepra^tnu^k oder Jjieproi^friyi;^/,'^ 

Anm. Vgl. Wimuier, Die runensdirin, s. 212; Stephens, llandbdok. 
s. 2-41; Bugge, Arkiv VI 11, 7. 

\1* 
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19. Stein von jRrsbärp: (oder Varnuni; Schweden): 
Uru.: uhai: hlte . harahanan \ (iv'i)l inh ek erilaa runoR wa.rit v 
l8l.: *Ufr (abd. ubar\ vgl. isL of, yfer) "^Hile. Ihofn vif *d? (vgl. 

§ 175 mit anin. 1 w. 2; got jah) ek lurl (iiom. propr.; § 294,2) 

ninar rito (1. dual, prät ind. von ritn\ 8. § 460 anm. 3, 

§461,3, §228,2). 
Uefoers.: *Ueber Hitr (steht der stein). Wir ^wei, Hrafii und 

ich Jarl, die runen ritzten \ 

Anm. Vgl. Biigge, Tidskr. f. Phil, og Pji^d. VII, TM ff.; Burg, s. 99 ff.; 
Hmtc, Bezz. Beltr. XI, 200. 

20. Lanzensehaft von Kragebul (Dänemark): 

Hrn.: ek erilaR a\n\sugis(i!as mnha hai/ega gagaginu gahe{lpu? 
sa)li jft(h) hagiiia wt[g]ju bi g , , , 

Isl: fk iarl *Asgisls Mae (schwacher nom. sg. m. zu mor 
'braun'; gewöhnlich als pferdenanie) heileg, Gogn (acc. pl., 
hiutges. *getjeny s. § 297 anm. 2, § 357 anm. 1; vgl. noch 
ulid. ga-f/agan-werlian u. dgl.), higlp (vgl. got ga-hUpan)^ *sfei 
(substantivierter acc. sg. ntr. zu sccU, vgl. § 354 anm. 2) *« 
(got. jah) *hagai (subst. acc. sg. ntr. zu haga/l 'dienlich *) 
vige Hi (got. bi) g . . . 

Hebers.: 'Ich der jarl AsgisF«, Moe heisse ich. Vorteil, httlfe, 

glUck und nutzen weihe (ich) ein mit . . .' 

Anui. V^l. Winiiiior, Die ninenschrift, s. 12.3 ff.: Burg, s. STff. ; Brate, 
Bezz. Beitr. XI, IbTff. Auf luoinen obigen Vorschlag zur rcstitution und 
(leutuug der insclirift lege ich kein besonderes gewicht. 

21. Stein von Krogstad (Schweden): 
Hrn.: niftsieifju — sfahian 

Isl.: V Sfehin. 

Hebers.: ' V Stcinn (ritzte die runcii)'. 

Anw. Vgl. Bugge, Norges Indskrifter med de ii'ldre Kuner, s. ;io nt»te; 
WimuuT, Die runonsi-hrift, s. 1^5 note. 

22. Hei neben von Lindholm (Schweden): 

l'ru.: rk crilan sa wilagan hafeka. — aaaananaRRnnnbnmIlt . alu , 
Isl.: Kk iatl (s. § 21U, 2) sä *niagr heiiek (lautges. '*hä(ek, a. 

§ 57 anm. 4) V *(>/. 

rebers, : *Ich Jarl, der ich Vilagr hcissc ? Schutz (ist dies)'. 

Anm. Vgl. Buggo, Aarhoger ls7I, .s. Is.'iff., Ant. thlskr. f. Sv. X, 
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2o. Braktcat (Stephens nr 55) von Maglemosc (Däne- 
mark) : 

Urn.: ho,R (statt horaR oben 12) | aihek ? 

IsL: Horr (nom. propr.) äk 

Uebers.: 'leb Horr besitze (dies) . . 

Anm. Vgl. Bngge, AarbOger 1871, s. 178, 200, Norges lodskriftcr 
med de seldre Kuner, s. 8. 

24. Stein von Möjebro (oder Hagby; Schweden): 
Urn.: ana hahaislu.ini R \ frawarabaR. 

IsL: A (lautges. *an, got. ana) */Jdisl (aschw. lläisl) */tir 

i^lnn^ oder *Iner, '^Iner'^, s. §320 anm.), ^Fmrahr, 

Uebers.: 'lieber Haisl Inr, PraraÖr (setzten den stein)*. 
Anm. Vgl. Burg, s. lOHflf.; Wimmer, Die runenschrift, s. 105 f. 

25. Stein von Opedal (Norwegen): 

Urn.: /yir^[/JwV^wf?o?roV swestar minu \ Uubu meR wa^e 

Isl.: bora ? (nom. propr., vgl. m. Honibore) sijsfer (laatgcs. 

*Anesier, vgl. § 71,7) min, liüf mir *Vuge (oder ^Vwje'f), 

Uebers.: 'Meine Schwester ?, mir V&gr lieb, (ruht hier)'. 

Anm. Vgl. (die abweichende deutung von) Bugge, Arkiv VIII, 1 ff. 

20. Stein von Iiei(d)stad (Norwegen): 

Urn. : iuJnn^aR \ ik wakraR , unniun wraita 

IsL: '*y'Öenf/r (ahd. Eodunc). Ek (lautges. *M', vgl. § 120 aiini. 1) 

\'akr ^un{d)nam (1. sg. prät. ind. von ^undnema) '^reit (ahd. 

reiz liuie; vgl. got. wrifs strich). 

Uel)er8.: 'Y'^engr (ruht hier). Ich Wacker unternahm die ritzung*. 

Anm. Vgl. IJugge, Tidskr. f. Phil, og P*d. Vlil, 172 11.; Wimmer, 
Die runenschritt, s. *i 1 o 11*. 

27. Stein von IJilfsal (Schweden): 

Urn. : hariwul/'s oder harifjulfs . strahum oder siniaan 
IsL: JJeriulfs oder *JJarfiu//s sueinar oder steinar.. 
Uebers.: 'Die burfschen lieriulfs (ruhen hier)' oder: 'Die steine 
HarÖulfs (sind diese)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Tnd. Vlll, Hi.i; Wimmer, Die 
runenschrift, s. 'l'M)i.\ S. IJoijc, Bidnig tili kiinnedoui om (iötebt)rgs och 
Bohusläns fornminnen och historia III, 202 IT. 
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28. Braktcat (Stephens ur. 19) au» Schoncu (Öchwcdcn) 
Urn. : lapu laukan . ^akaR (du 

Isl.: Lotj,Laukr (hier wol als noni. propr.) . *6'«^rV *Ül (vgl. 

nr. 9 oben). 
Uebers.: ^Freundsehaftliches anerbieten (ist dies). Laukr . . . .V 

Sehutz (ist dies)'. 

Aom. Vgl. Bugge, Aarb0ger 1S71, s. 183, 199 f., Arkiv VIII, 20, 28. 

29. Brakteat (Stephens nr. 57) aus Sj seil and (Dänemark): 
Urn. : hariuha haitika . fauauisa . gibu auna . 

Isl.: *//eri6e? heilek fdvlse. Giof Ana (s. § 337 anni. 2). 
Uebers.: *Heri6e heisse ich, der wenig wissende. Die gäbe 
der Vorväter (ist dies)'. 

Aniu. Vgl. Bugge, Aarboger IST!, s. 203 ff.; Läffler, Ant. tidskr. f. 
Sv. VI, h. 2, s. 14. Die lesung h/irinha beruht auf einer mündlichen mit- 
teilung Bugge's. 

30. Brakteat (Stephens nr.ü7) von Skodborg (Schleswig): 
Urn.: auja alawln auja alawin auja alawin j'cUawiS 

Anm. Vgl. Burg, s. 30 ff.; Wimmer, Die runenschrift, s. 122 mit note. 

31. Stein von Skääng (Schweden): 
Urn. : hqrinq aleugffR . 

Isl.: *I/ringe (s. § 119; oder *I/erenge, vgl. ahd. Her ine zu isl. 
herr, got. harjis\ nom. propr.) *dliügr (vgl. ahd. ä-herzcr 
'ohne herzen', ags. w-mod 'ohne mut' u. dgl.). 

Uebers.: 'Hringe (oder: Herenge), der ohne falsch, (ruht hier)'. 

Anui. Vgl. Bugge, Arkiv VIII, 19,22; Burg, s. i)Sf.; Wimmer, Die 
runenschrift, s. 160, 2lo note. — q scheint hier wie in ur. U\ oben zu be- 
urteilen sein. 

32. Stein von Skärkind (Schweden): 
Um.: ski[n\fjaleuf/afi oder -rmfi . 

Isl.: *Skinnlh'ifr (noni. i)ropr., 'mit feiner haut'). 
Uebers.: 'Skinnliüfr (ruht hier)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Arkiv VIII, 23. 

33. Stein von Steinstad (Norwegen): 
Urn.: iiimn halna 

Isl.: ^Igingo \^igmgo'i gen. sg. f.V s. § 339 anm. 2; nom. propr.) 

hcdlr. 
Uebers.: 'Ipnga's stein (ist dies)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Pa?d. VIII, 170 ff. 
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34. Stein von Htentofta (Schweden): 

Urn.: niuha (statt niuja'i) ijorumn \ niuhq (statt niujaf) ^estumn 
hapuwolaß gaf \ harxwolnfR magiu snuhieka (statt swijekaf) 
heö-era ginormioR — h[a\it^eRrunono \ heramal a[ii\saR arageu 
fvel{(i)l\b\a]ub[s] saR — ÜfiriuH/j 

Isl.: Ny (substantivierter ace. sg. ntr. zu nyr, s. § 854 anm. 2; 
gewöhnlich in der bedeutung *das neue des mondes', d. h. 
^neumond') Oorom (s. § 141), fit) gestom Jl^lfr gaf, Herioifr 
mege . Sngk he^ra *ginhronom (dat., lautges. '*ginmonor acc; 
vgl. nisL runa * folge*, aisl. ruiiem. 'lauf) heifirrüna (lautges. 
*heibrünana ; vgl. J/eifürün, acc. -tüno, nom. propr. und § 308 
anm. 6), *h€rm{a)iauss (vgl. harmr, hermask^ hermelega) *ergio ? 
(vgl. erge, argr). Vel{a)dautis *ddr (aschw. sär) brylr (laut- 
ges. Hrgtl). 

Uebers.: 'Neues (denkmal) den söhnen, neues (denkmal) den 
gasten gab Holfr, Heriolfr (gab es) dem söhne. Hier wende 
ich die grossen reihen der ehrenrunen, ohne schaden (die- 
jenigen) der hexerei. Des tückischen todes (ist), wer (dies 
denkmal) bricht.' 

Anm. Vgl. die Inschrift von Björketorp (nr. .*i oben); Wiiumer, Aar- 
böger 1867, 8. 58 f.; Burg, s. 03 ff.; Bugge, Tidskr. f. Phil, og Pccd. VII, :r23 ff., 
VIII, 200 f., Norges Indskrifter med de icldre Runer, s. 8, 1 4, 1 6, 23 f., 27 note, 04. 

35. Stein von Strand (Norwegen): 

Urn.: hahulaikan \ ek fiagusta[l\tjaR \ hlaaiwi^o (wol fehler für 
hlairvii^o) magu minino 

Isl.: *J/gfiieikr. Ek IJaukstaldr (hiutges. "^ Hqgstaldr) '*'hlwiia 
(1. sg. prät. ind. zu *hlce/'a aus *h/aiwian; vgl. got. hlaiw 
grab und urn. hiaiwa Bu) inng minn. 

Uebers.: *HoÖleikr (ruht hier). Ich Hagestolz begrub mei- 
nen sohn\ 

Aniu. Vgl. Buj^ge, Aarb^tgcr 1^^4, s. st ff.; Burj^, s. lisff.; Winiuicr, 
Die runenschrift, s. 14!» note, 150, 224 uotc. 

3G. Diadem von Sträruj) (oder Dall)y; Dänemark): 

Urn.: lejjro 

Isl.: *LeÖra (nom. propr. V). 

Uebers.: *Le^ra (besitzt dies)'. 

Anui. Vgl. Burg, s. :V2 ff.; Bugge, Arkiv VIII, 5. 
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87. Stein von Sölvesborg (Schweden): 

Um. : iirti . wa(ffi \ afi i()8fMJi\ii\i sunu sin 

Isl.: OrU (laatges. *urte) l'atie *a/jt (vgl. isl. ept) Asmund nun sinn. 

Uebers.: ^Machte (die runen) VaÖe nach Asmund, seinen söhn". 

Anm. Vgl. Wiminer, Die runenschrift, s. 227 ft*. 

38. Stein von Tanam (Schweden): 

Urn.: prawivan haitinaR was , 

Isl.: *Präenyia heitenn vas, 

Uebers.: *I>räenge*s wurde (der stein) gehcisscn'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Wvd VII, 24sff.; S. Hoije, 
Bidrag tili kannedom om Göteborgs och Bohusläns fornininnen uch historia 
III, 259 ff.: Wiuimer, Die runensclirifr, s. I5<» note. 

39. Zwinge von T(h)orsbj;urg (Dänemark): 

Urn.: owlpupewaJi (statt wolpu/jewa/i) — ni (st. in) wauc marin 

Isl.: ^Ollpcr (nom. propr.; vgl. got. wulpus und urn. pctvan 

Valsfjord), i Vange mccrr, 

Uebers.: '011J?6r, in Vang berühmt, (besitzt dies)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. 1'. Piiil. og Pi«d. Vlll, IbOff., Norgcs 
Indskrifter med de aeldre Runer, s. 23; Winimer, Die runcnschrit't, s. lU4f. 

40. Brakteat (Stephens nr. 25) von Tjurkö (Schweden): 

Hrn.: heitian kunimu[n\t5iu . nrurtc runon nn trUhakurnc (wol 

fehler flir walhakurne). 
Isl.: IJialdr (nom. propr., vgl. das entsprechende fem. Hildr) \ 

*Ktjnmynde (ags. Cynenmnd, ahd. Chunimunt) orte (lautgcs. j 

*ur(e) rünar d ^va/kurne. 
Uebers.: 'Hialdr dem Knnimiind machte die nincn auf der ' 

wälschen kröne'. 

Anm. Vgl. Bugge, Aarboger IsTl, s. IImmV.; Hr.itc, Bczz. I>eitr. XI, 
P.^sf.; Wimmer, Die ruuensclirift, s. 21Hf. ; K. licjiuing, Die dcutsclicn 
Kuncndenkmüler, s. 123. 

41. Stein von Tomstad (Norwegen): j 

Urn.: (. .)ah . irarun 

Isl.: .,.n (gen. sg. eines personcnnamens) '^vnrr, 

Uebers.: "... .'s steinkreis (ist dies)'? 

Anm. Vgl. Burg, s. 1121'. 
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42. Stein von Tune (Norwegen): 

Urn. : ek tviwaR öfter wof^uri pe wilabahalaiban , worahto , r{unoii) 

— {(ifte)R tvofiuritie . staina . ( )? | (. . .)? puwo^ oder 

prijoR t^ohtriJt lialibun \ arVina oder arttija sinosleR oder si- 
josteR artjhmno oder arf)ijano 

Isl.: Ek *y'r (nach § 72, 12) *ap^r (vgl. isl. ept, epter) "^Ötiritie 
(dat. sg. m.) *vUabhlei/a (dat. sg. m.; vgl. got. witöp und 

ga-hlüiba) orta runar. ^Aptr *OtiritSe stein ? *Püengar ? 

(oder prwr) doir deildo (lautges. *dfcido, 8. § 57 anm. 4) 
erfeng'tat (oder ^;/e) ^singaster (oder *siasfer*?) *erfengnai 
(oder *erffia), 

Uebers.: *Ich Y'r nach OÖriÖr, dem bundesgenossen, machte 
die ninen. Nach OÖriÖr den stein...? Inieng'sV (oder drei) 
töchter teilten, der erben? (oder: das erbe) die.V . sten 
der erbinnenV 

Am«. Vgl. Bugge, Norges Indskrittcr med de a-ldre Kiiner, s. 1 t!*.; 
Lyugby, Tidskr. f. Phil, og Pajd. VIII, 194 iiotej^Wimmer, Die riinenschrift, 
s. 152 ff.; Brate, Bezz. Ikitr. XI, 182 f. 

43. Brakteat (Stephens nr.22) von Vadstena (Schweden): 
Urn. : luwatuwa . faparkpv . hnijepRs , Ihemiuo 

Anm. Vgl. Wimmer, Die ninenschrift, s. 70; Hugge, Aarboger 1S71, 
s. 202 f. 

44. Fclsenwand zn Valsfjord (Norwegen): 

Urn.: ck lingustalt^an pewiin ^otia^as 

Isl.: Ek I/aukstaldr (lautges. *//w/A7a/rfr), *//tr (vgl. ziisanuiicn- 
setznngeii wie Hialmpcr u. dgl.; got. pius) ^Goi^fujs. 

Uebers.: 'Ich Hagestolz, der mann G<M^ag's, (ritzte die niuen)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Cbristiauia videnskabsselsk. lorliandl. for lb72, 
s. 811 t!*.; Aarboger ISS-1, s. STff.; Burg (und Wimmer), s. No f., InSuote. 

45. Hraktcat (Stephens nr.80) von Varde (oder Na'sbjau'g; 
Dänemark): 

Urn.: uiuwUa \ //>/ j tk 

Isl.: *AV//e (vgl. 7 oben) oder ^Af/(//e (S 240 mit anm 2; nom. 
propr.) .... 

Anm. Vgl. Bugge, Aarboger lb7l, s. 217 ff., Arkiv Vlll^22. 
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40. Stein von Vatn (Nürwcgcu): 

Urn.: rhoalUi 

IsL: Jiroaldr (nom. propr.). 

Anni. Vgl. Wiminer, Die runenschrift, s. 225 f. 

47. FelseDwaod zu Veblungsnais (Norwegen): 

Urn.: eirilaR (statt erilaR Järsbärg, Kragebul, Lindholm) wiwila 
IsL: /«/•/ (§ 294, 2) *y'le (diminutiv zu *V'r Tune). 
Uebers.: 'Jarl Y'le (ritzte die runen)'. 

Anin. Vgl. Hugge, Aarboger 1871, s. 221 ff., 1S72, s. 192 \\.\ Jicndixcn, 
ib. s. 185 ff.; Hurg, s. 137 1*. 

48. Hobel von Vi (Dänemark): 

Urn.: taliuo \ gimhv . wiliR V — (ipis . hleuno V 

AniD. Vgl. Burg, s. -16; VVimmcr, Aarbögcr 1807, s. 2'.), lv(»v, s. r.l» f.; 
Bugge, Arkiv VIII, 22. 

49. Kamm von Vi (Dänemark): 

Um.: har[i\ija 

IsL: *JJri7ige (oder *I/erenge, s. oben nr. 29; nom. propr.). 

Uebers.: 'Bringe (oder: Herenge) (besitzt dies)'. 

Anin. Vgl. Wimmer, Die runeDSchrift, s. 63. 

50. Spange von Vi (Dänemark): 

Urn.: auiiaptsu \ laasaufvhja 

Anm. Vgl. Wimiuer, Die runenschrift, s. 147 mit note; Burg, s. 41 If. 

51. Stein von Vanga (Schweden): 
Um.: haukolmn 

IsL: ^Jlaukohr (nom. propr., 'der mit liabieht jagt'V). 

Uebers.: 'Ilauko^r (ruht hier)', 

Anm. Vgl. Burg, s. \)h f.; Bugge, Norges ln<lskrifter mc<l de uldrc 
Kuner, s. 17. 

o 

52. Stein von Arstad (oder Orstad; Norwegen): 

Urn.: hiui^au \ sur ulu \ emrinai 

IsL: ^Wfegr (nom. propr.) . *Sar (aschw. sär) '^ol (vgL oben nr. 9) . . .V 

Uebers.: *Hifegr (ritzte die runen). Dieser (stein ist) schütz 
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Aniii. Vgl. Wiiniuor, Die runenschrit't, 8.214 f.; Hugge, Arkiv VllI, 
1(> Dote, 20 uote, 25, 2u, Norges Indskrifter med de «eldre Kiiner, s. Hti. 

o 

53. Brakteat (StephcDs Dr. 96) von Asum (Schweden): 

Urn.: ehe ik akaR fahi[bo\ 

Isl.: . . ? (nom. propr. im dat. sg. m.) ek (lantges. *ik) *Akr 
fdba. 

Uebcrs.: '. . . ich Akr ritzte (die runen)'. 

Aniu. Vgl. Bugge, Norges Indskrifter med de ;«*!dre Uiiner, s. 8. 



NaclitnijQ^e und berichti^niigeii. 



§ 5. Biigge datiert jetzt wie folgt: Eiuang um 45(», Fonnäs «50 — 75, 
Järsbärg 550— ÜOO, Opcdal 400, Tune 500— 550. — § 5 anin. 2 füge hinzu: 
Bugge, Arkiv VIII, 1 ff., Norges ludskrifter med de seldre Kuoer, Christiauia 
lV.il ff. — § 6 anm. (Wga hinzu: K. B. Wiklund, Laut- und Formenlehre 
der Lule-Lappischen Dialekte (in Göteborgs Kongl. Vetenskaps och Vitter- 
hets Samhälles llandlingar, Ny tidstoljd XXV), Stockholm 181M. — § 12, 
15. Die phototypische ausgäbe ist jetzt erschienen: Handskriftet Nr. 23(>5 
4to gl. kgl. Samliug, udg. ved L. F. A. Wimuier og F. Jonsson, Kopenh. 
1891. — §15,6 lies: I, 115 — IS. — § 10, a. Zu torkelsson, Beyging &c. 
vgl. jetzt Wadstein, Arkiv VIII, b3 ff. — § ir», e. Von Fritzner ist jetzt 
II (Hl— P) 1891 vollständig erschienen. — S. 21, z. 2 lies: aber sichere. — 
§ 34 fiige hinzu: Anm. 4. lieber z statt x b, % 200 anm. — § 43, z. 7 tilge: 
iutervokalischem ; z.8 tilge: zwischen vokalen. — §49, z.5 u.9 tilge: wurzel-. 

— § 51, 2, b rüge hinzu: Vgl. fiandr (§ 04) gegenüber fr(i)(endr (§ 351). — 
S. 30, z. 4 lies: uisl. suia. — § 57, 4, b, z. 3 lies: § 121, 1 Olaf'r, — § 57, 
4, b, z. 5 u. anm. 3 lies 121 statt 122. — § 05 anm. lies ptnniinjr st. poin- 
nbujr. — § 71,6, z. 2 lies: 121,5. — § 72,3 lies: nisl. okkr, — § 72, 0, 
z. l — 2 lies: l^^u. ausser unmittelbar vor heterosvllabischem ir. z. b. 
stri/kua (ahd. strihhan) streichen, hlff. — ^ 12 anm. 8, z. 3 — 4 lies: C'hafjgwtH) 
zu Jtogyua hauen, ih)nogguiny (das) stossen zu (h)tfogyiui. — § 72, 13, 
z. 3 lies: vak/iu. -- § 73, 2 lies Ottarr und (zweimal) (tttarr. -- S. 54, z. 2 
lies: anorw. wlshaho. — § ^3, 1 lies {h)roJdenn u. kroppotn. S. 59, z. 4 
lies: neben (Hf'öss und. — $ 9o. z. 5 lies fiol- u. viel-. — $ 90, z. 6 lies: 
zehner. — § 106, b, z. 4 lies: Suiar. - S lov tilge hinzu: ><ft(i)ng bett, 3. 
sg. prät. konj. flu C^fUti) stiirbo. -- Jj III, 2, z. 3 füge hiuzu: föle (aschw. 
fiili) vgl. got. ffijh'ntx) (lie^»s^'!t < ! M, 5 rü^o: Budli .... bude. — 
S 1 19. Ueber Hamm vgl. Anhang nr. 3 1 . — Jij I l*j u. 1 20 lies Wfimit statt icarrtt^ 

— § 125, 1, z. lies: schriftstellcru. - § 127, z. 2 lies: § 125. — S. 79, z. 2 lies: 
frühstück. — § 131 lies: spitalv. - § 131 anui. fu^e hinzu: A. Erdmann, Ant. 
tidskr. f. Sv. XI, 4, s. 29ff. — ij |:t3, z. 7 lies: m'uizti. — g 137 anm. 1 tilge: 
biit^ . . . 3). — i< 1 io, z. 12 — 13 lies: k{H)oykHa (kueikia) anzünden. - S. 87, 
z. 9 lies: Har'iWiiUtfq. — >^ 145 aiim. ^W^m hiuzu : nkiwa streit : skcra schneiden : 
prät. ükur : part. prät. skotritu. — § 147, z. 5 lies: duyr tag oder. — S.92, z. 15 
lies: aiKtlda Spindel. — S 152, 4, z. 6 lies: nisl. Udband. - § 154 anm. lies: 
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kicnn. — § 1 7'» uniii. 2. Dialektisch ist .y, nach answeis der insdiriften von 
Magleiuose, Skuäng und Fonn.is, schon vor Goo geschwunden, s. Hugge, Norges 
Indskrifter med de a*ldre Kuner, s. 7 1 . — § 1 77 anni. 3 lies : vixl. — § 1 S3 aum. 2, 
z, 2 lies: teils (nacli § 18t>,2). — § 1S5 anni. 6 tilge: anorw. — § ISU tilge hinzu: 
Ebenso kiiettu aus kueti pti *rede (du)', biöttu aus biötü pü * biete (du)\ Snt- 
tnngr {*8utf-/m'iigr * vom absud beschwert* zu so^, aschw. «u/» *ab8ud') der 
riese des dichtermets. — § 18J* füge hinzu: 2. d wird — wo nicht associa- 
tion hindert — zu tf nach vokalen und r^ z. b. aammu^r aus -tnöddr (§ 224, 
§ 245, 9) 'von derselben rautter geboren', prät. hirtia ans hircUi (aus *hirdda 
§ 183 anm. 2) zu hirtüa * bewachen'; aber abbadis Mlbtissin' nach dis 'ehr- 
würdiges weih' u. dgl. — § 192 anm. 3, z. 4 — 5 lies: bntH {biit, gebildet 

wie ddt § 427 anm. 3) als vor. — § 199 anm. 1 füge hinzu: prentande 

{*pr€ni'tdnde §385 anm.) 'dreizehnte' und die mediopassiv-endung -unzt 
aus -umzt (s. § 471, 3). — § 291 anm. lies: v(tng{i)mH (vgl. S «^03). — 
§ 2o.t!^»z. 2 füge hinzu: anorw. si/nsaka aus *syvsaka (§ 1S4, 2) neben syyn- 
ftaka und sykmaka (vgl. § 252, 3, § 71, 7) 'unschuldig'. — § 207, 2, a, z. « 
lies: superl. syztr. — § 215, z. 7 lies: minan-. — § 215, z. 13 — 14 lies: 
suinnr (suidr). — § 217, 4, b füge hinzu: (neben -unvr^ -«ör, vgl. § 319 
anm. 2). — § 225, 4, z. 2 lies: miskiw(n). — § 226 anm. 2, z. 3 lies: {fer), 
oft les, — § 228, 1. Dialektisch ist w schon vor 700 geschwunden nach 
answeis der By-inschrift, wo orte vorkommt; umgekehrt dialektisch noch 
nach SOO erhahen, wie anorw. (w)ull 'wolle' als air. lehn wort '/bZ' beweist 
(vgl. die air. wiedergäbe des adän. (W)ulf als Fulf im jähre 870, s. Zimmer, 
K. Z. XXXII, 170 f. note). — § 230 fuge hinzu: Anm. 2. In den Ichnwörtem 
{p)8almr psalui, (p)sdltnre psalter fehlt gewöhnlich das/>-. — § 233 anm. 2 
tilge: anorw unschuldig'. — § 244 anm. 2, z. 9 lies 'euer' statt 'ihr'. 

— § 245,3 lies: norrönn. — § 240,2, z. S lies: {h)noyy{H)a. — § 248 
anm. 3, z. 2 fuge hinzu: so wie im adj. skoriwrin 'eingeschrumpft' zu nkteppn 
(parf. prät. akroppcm^, s. § 417 anm. 4) gleiten. — $ 251,3, z. 10 tilge: 
anorw. auch. — S 251,3, z. 25 lies: aus ^finy % ISO, §207,3, §82. — 
§25.3, 1 lies Valsfjord st. Klnang. — § 291 aum. 1, z. 9—10 lies: (By), Wi- 
In^a/j (Lindholm), wozu das B.d}. haitiiian (T&mim) zu stellen ist. — §291 
anm. 2 tilge: orjm'} (\\), — § 291 anm. 4 tilge: -olaifc (By). — § 291 
aum. 5 tilge: Gommor. — §304, z. « lies: lyf (gewöhnl. nur pl.; sg. ge- 
wöhnl. f. nach § 317). — § 322,2, z. lies: sdor) zuber. — S. 177, z. 7 
lies: (harparom). — §334, z. 3 lies: masche. — § 33i) anm. 2, z. 4 lies: 
nra-^CH. — S. ISO, z. 13 lies: Stmia (auch Stitrle). — S. 191, z. b lies: § 359. 

— § 370, z. IS— 19 lies: (seit, nor'dre). — § 393 anm. 7 Cügv hinzu: so 
wie t/r statt ydr (s. § 232). — S. 207, z. 5 lies: |>essorr, l'csser. — § 405, 1 
uiask. sg. acc. füge hinzu: e(i)ngiHn. — § 4u5 anm. 2, z. 2 lies: § 325. — 
§ 413 anui., z. 4 lies: § 1 19, 1. § 13r, anm. lu-s: 4 12 statt 439. -- S. 23.3, 
z. 3 lies: ^ 71 auiu. 3. 



Resrister. 



X. Altislindisrh-altnorwc^srhe wort er: 

Die Kiklon beuchen sich xiif die {oni^pheii der gnuunuUlk. Worter wie 

ilrttyuta, tlrrffma siml nur \m der ersten form aiifj^efiihrt ; ebenso Wörter 

wie Itryir^ bryti »nler üttomtt, tWKim nur als fhryte, rcsp. ifttnmt. 



d präp. tdv. UHI. 
fi f., s. o 'fliiss'. 
-a negierendes suffix, s. -nt 
abbadis f. 319; nachtr. zu IS«». 
nhhragti n., s. aflfragb. 
a^ktl n. 'eigeoirt^ 147. 
aSal n. 'nahmng\ s. alatf. 
AtkUrdSr m. 293. 
abüe m. 336. 
Adils m. 233,2; 249, 1. 
At^isl Ol., s. AtiUst. 
dtir (dr) adv. 232. 
-a^r part-siiiT. 3'w, I. 
tic ui. 244, aniD. 2; 337 und anu). 2. 
"/) ^/ pnip- adv. I4ri-, 370. 
^/*- präfix, 8. o/". 
nfbragTi n. 21 1. 
a/ff m. 249, 2. 
afrdta n. 57, 4, b; 121, 1,(1. 
(ifanfl f., s. ofmnL 
agv m. 147. 

r/Avi stv. 428 und auni. 2. 
ahmii n. 248. 
Ake m. IIO; 23«», I. 
(iJd'cre n. 2o7, ;i. 
tikr m. 147, auui.; 293, 1. 
'I f., 8. o7. 

TÜfix 2.V2, I. 
. 427. 



' alati n. 249, anm. 

alnwMHdr, s. ainM/iN<7r. 

aWoye, s. ijlnboyc. 

aldmuH adj. 251, 2: 431, anui. 3. 

ffWr m. 251, 2. 

aldrfgm adv. 135. 

J(r ui. 73,2; 110; 239,2. 

alt-Htfr n. 253, 2. 

Alcifr. s. Oln'fr. 

aleuiaudr m. 19ii. 

/lirn f., s. r*/M. 

Alfarheitnr 319; 327. 

<#//<* ni., s. flr/ff. 

Alfvr- in ortsnauien 32.'i, 2. 

.4//i- m. 179. 

nU, *keini', s. öU. 

alU präfix, s. aU. 

allr adj. 217, 4, a und iinui. 4; :02, 
anui. ; 354, aniu. 2, 3. 

allffnyis adv., s. nUianfis. 

aüzko}wr adv. '^2'^. 

abubogi\ s. nhihoge. 

Ahnreig f. 312, auui. 

dbi f., 8. nliK 
. Älof. Älof f. 57, 4, b; 121, t»; J.JH, 2. 
: J/»rA-r 51, 2, a; 121,3. 

dl UHU UI. 215. 

^fi//3 f. 77. 

tnnbt'tlt, -biifl f. .'{25, 4. 
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d metSal präp. .'{54, anni. *2, 5. 

fi miüe präp. 210, 4. 

ä millom präp. 2](>, 4. 

amra swv. 175, anm. 2. 

ämnmapkr in. 199, anm. 1. 

an präp. 73,2; 76. 

anasott f. 337, aniu. 2 

and- prätix 245,2. 

afidi' lu. 334, 2. 

an((l)lit, M't n. 124, aiiin. 2; 245,2. 

ft7f(fI)f(kofe m. 245, 2. 

an{d)8^iar n. 245, 2. 

mulvake. -n adj. 3ri;<. 

amlvertir adj. 77; 127; s. auch ond- 

vertir. 
nndvegc ui. 77; 127. 
anlit n., s. amllit 

Ann m. 179; 225, aniu. 1; 293, aniu. 1. 
nnnanneg adv. 218. 
annair zahlw. 201; 215; 352, anm.; 

354, anm. 3; 384. 
nnnair hndrr pron. 408. 
annarrt lieg ye pron. 408. 
ansuar n., s. andsuar. 
nunma/*kr m. 199, anm. 1. 
npaldr m. 293, 2 und anm. 4. 
apr adj. 207, 1; 224. 
ajßffin adv. 370; 371,3. 
nptnnn ni. 150,5; 245,10; 291 und 

anm. 5. 
nptrbytfyc m. ;{30. 
'/j>fr<?, s. eptre. 
(ir *früh' adv. 57,2. 
är * vorher', s. r/Ör. 
nr f., s. *'*>•. 
iir n. 175. 

«rdr m. 293, anui. 4. 
•Ui'e noui.-suiT. 04; 121, 1; .'I;I5 u. aniii. 
'o/i- m. .{.M. 
tiifiiyfr ui. 3:Ui. 
<'rvr adj. 24b, anm. 3. 
(ii'hmluir stm. 51, l,a; 57, 4. :i. 
'/rmr m. 292; 2t»*J. 
«nm swv. 57, 2; 1 M, 1. 
Ärnahlr m. 244. 
Aiiiiir}' m. 215. 
"-«>/(' 57, 3. 



an' m., s. orr. 

^/t'8 m. 248, anm. 3. 

d'Siä f. 340, 3. 

Asldkr, s. .4«/if/A'r. 

-rls/ei/* f. 312. 

Asleifr, s. Astleifr. 

dss *balken' llO; 239,4; 33<», 1. 

ds8 *gott', 8. ms, 

dst i' s. ost, 

As(t)Uih' m. 247, l,d. 

As{t)leifr m. 247, l,d. 

iis-^raOr m. 247, l,b. 

Astridr f. 247, l,b; 330, anm. 2. 

atj dt konj., präp. 140; 192. 

nt rcl.-partikel 402 u. anm. 1. 

-/^/^ negierendes Suffix 57, 4, h; 121,1; 

1H5; 192; 394, 1,2. 
nf{h)(^/'e u. 147, anm.; 234. 
dtidn, s. dttidn. 
Atlc m. 224; 247,2. 
dtt f., s. Ott. 

dtta zahlw. 111,1; 117,2; 37b. 
dttande zahlw. 385. 
nttc m. 210. 
dtte zahlw. 21 G; 3S5. 
dttidn zahlw. 209, anm. 1; 224; 378. 
dttrotir adj. 389. 
dttmidi, s. nttovfh: 
dttiwyr 'verwandter' 15o, !{. 
fifte/'c, s. (itJutfe. 
an- prüft X 231. 
tiatiryr a<lj. 150,4; 357. 
autSnin adj. 4 3 o, anm. 3. 
Antigisl m., s. AhIhI. 
audihyf'fc n. 147, anm. 
(tnd{h)6fe n. 147, anm. 
tnidlinyr m. 149, 3. 
nadit f. Ib^ anm. 1 1. 
Anf)i(m{it) m. 127; 145; 17'.»; 225, 

anm. 1; 294. 1 und jinui. ;!: :;23, 

anm. i. 
audr m. 293, 2. 
anya n. 33b. 
Aidsl m. 179; 2:{.-:, 2. 
tnik coiij., s. ol,\ 
ünhi .stV. (iii, 12. 1.;; I.-JI; 4:!«» und 

anm. 2. 
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riH'kuise m. '2H\. 

anUtmU' adj. 2.'Jl. 

aumr adj. 2.HI; 2lo, 2. 

Aunn ra. 179. 

nur- priifix 231. 

(turgate m. 231. 

mir/run9?/z8/r Bwv. 231. 

«ufT m. 143. 

nui^vnse iii.*281; • 

fima stv. 59; r.3, 12 u. 13; I3(i. 

(iu8t<m adv. 370; 371. H. 

Antn f., 8. rnedw. 

//uriVÖ n. 231. 

aavisle n. 231. 

ax f., s. ^ar. 

6rt<^>r pron. 57, a. 3; 65; 121, 1; 122, 
1; 246, 1; 375; 497, anm. 2. 

batimr m. *die ausgebreiteten arme' 
203, anm. 3. 

babiur m. *baiiui- 1S3, anui. 13: 206, 
aniu. 

bagye ui. 269,3. 

bak n. 296. 

bdkn n. 58, anm. 

Baldr m. 251, 2. 

balkr m., s. bMr. 

bnllr adj. 251/2. 

barar {barer) pl. f. 310. 

bfirdfige m. 334. 

Bärdr m. 179; 293,2. 

Därekr m. 232. 

bnrmr m. 183, anm. 13; s. auch baTimr. 

bnm n. 292; 2tK». 

barr adj., s. berr. 

barr n. 217, 2, a. 

bnss m. 239, 4. 

bastiirbr m. 293, 2. 

hat HU swv. 147, 

/>«7r m. 57, anm. 3. 

batre adj. komp., s. hvtrv. 

baulfi f. 149,3. 

bauti sww 430, anm. '5. 

6f/^/, s. bezt. 

baztr adj. siip , s. bvztr. 

be^r m. 324. 

beibi'^ s, bMcitt). 



beisl n. 249, 1. 

^eit D., s. bdtr. 

bekkr m, *l)ank' 207,3; 324; 327. 

bekh^ ni. *bach' 220,1; 324. 

ßek m. 336. 

bdgr ra. 324, anm. 1; 827. 

belia swv. 149,3. 

M^f stv. 417 (I. anui. 1. 

bm f. 316; 317. 

bcfulu swv. 244. 

her n. 304. 

bcra stv. 92; 423; 424, aniu. 2. 

berg n., s. biarg. 

betgbüe m. 94, 2, 

6eria swv. 439. 

/>e»T adj. 68, a. 1; 69. 

betr adv. komp. 372. 

betre adj. komp. 66, anm.; 67; 147; 

369. 
bezt adv. sup. 372. 
beztr adj. sup.. 67; 136; 369. 
bida stv. 140; 410. 
bidia stv. 425 u. anm. 6. 
bikan- m. 294, 1. 
bikkia f. 146; 220,1. 
biUlfi f. 249,3. 
bhida stv. 419 u. anm. 1. 
bisknjj m. 74; 293, anm. 1. 
bita stv. 409. 
^/7r.adj. 356,2. 
bialke m. 144. 
W<M*(^ n. 92; 144; 257,6. 
biarga stv. 416; 41 S u. anm. 1; 457, 

anm. 4. 
biartr adj. 111, 2. 
h'w^n stv. 412 n. anm. 2. 
Biolfr m. 106, anm. 1. 
biörr m. Mjiber' 106, :i; 231. 
biiirr m. 'bicr' -5M, r.. 
biörr m. *streifeu' 231. 
-biorg (in namen) 312. 
Biorgvin {-gv) f. 145; 31s. 
6i/>r?? m. 149, anm.; 3.H1. 
^iu(/a n. 33b. 
blffka swv. 446, anm. 4. 
blakkr adj. 149,2: 207,3. 
blaihla stv. 207,2: 431 u. anm. 5. 
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bUir adj. 148; 35S. 

bldsa stv. 149,2; 432, I. 

bldstr m., s. bU'mtr. 

hUiutir adj. 252, 4. 

blautr adj. 252, 4. 

bleikr adj. 149, 2. 

blifa stv. 409. 

blÜda stv. 410; 459, 1. 

blistra swv. 149, 2. 

6Zd^a stv. 4:i2, H u. antn. 4. 

blostr m. 330 und anm. 2. 

bl^ n. 72,6; 29S. 

bldbia f. 148. 

&^i'a 148. 

*bnüa stv. 43.'*, anm. 2. 

böa stv., s. 6ur7. 

böande in. 351. 

boycnn part. 415, anm. 4. 

6o</r m. 330. 

bök f. 346, 1 ; 347. 

bokkr m. 141; 252, 3. 

böl n. 143, anm. 

bolgenn adj. 422, anm. 6. 

6oZ/e m. 252, 1. 

bolr m., s. 6w?r. 

6ob^r m. 141. 

bön f. 327. 

6(;?i^e m. 103; 143, anm; 351 und 

anm. 1 ; 466, anm. 2. 
borg f. 144. 
Boryny f. 318. 
Borgund 144. 
borr m., s. 6wrr. 
^orf adv. 248; s. auch brott. 
bot f. 147; 346, 1. 

Bötolfsvakii, -ohß f. 127; 218, anm. 
bo<5 f. 315. 
BoTiaarr m. 107, a. 
Bndnihlr f. 107, a; 234. 
6^i/oÖf/ f. 203, anm. 2. 
bofura f. 203, anm. 2; 232, anm. 
bol n. .ioi. 

WAt m. 144, anm.; 33o. 
Hortet' m., s. Bartir. 
borkr m. 252, 3. 
bt}ror pl. f. 310. 
i»I)n* m. 203, anui. 2; 300. 

Nor reu, Alti^l. gramiii. 3. auü 



brd f., s. bro, 

brd swv. 251, 3. 

brntilay s. brdlla. 

brntina swv. 432, anm. 3. 

braga swv. 251, 8. 

Brage m. 334, 4. 

bragnar m. pl. 331, 4. 

6ra^ m. 323. 

brdlla adv. 210, 4. " 

brattr adj. 207, 2. 

brauti n. 143. 

6rait« f. 326. 

bref n. 154, anm. 

bregSa stv. 109; 422 und anm. 1, 5; 

4.S7, anm. 4. 
brekka f. 82; 207, 3. 
hrenna stv. 139, 2; 201 ; 252, 6; 422 

u. anm. 2. 
brefita stv. 416. 
brcistr m. 322, anm. 3; 330. 
brigtSa, s. bregtki. 

brlgzle n. 1 83, 2, d; 1 84, 1 , b; 245, 1 0; 250. 
bHk f. 346. 
brilloupj s. bruUaup. 
britne m. 149, 1. 
Britner m. 306. 
brimxa stv., s. breniia. 
brixle, s. brigzle. 
brid swv. 251, 3. 
briota stv. 412. 
/^roa» n. 143; 253, 6. 
brotier m. 251, 2; 349 u. anm. 1. 
brök f. 252, 3; 346. 
Brokkr m. 252, 3. 
/>ro.srt swv. 446, 1. 
brot adv., s, lyrott und 6orf. 
6ro«/rtW n. 186; 224. 
hrott adv. 221, 1; 24S. 
b,n f. 72, 2; 149, 3; 314. 
brü f. 72, 2; 107, anm.; 314 u. anm. 
brti^laupf s. brullaup. 
brutir f. 325, 1, 3; 327. 
bi'udr m., s. brunnr. 
bruygnm part. 246, 2; 253, 6; 422, 

anm. 6. 
brullaup n. 114, 5; 12(>, anm.; 210, 4; 

234; 327. 
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brün {. 14«, 3; 340, »diu. 2 

bntndr m. 253, 3. 

bruw. m. -lit, G. 

brünn täj. 149, tniu. 

bmnnr a. 19S, 1. . 

bryUaup, a. hraUauy. 

Bryniiilfr at. 66, anu ) lOG, a. 

bryte m. 333; 336. 

brsyma aw. 149, 1. 

fcü ü, -13, anin.; 292; 298. 

büa Btv. OS, II u. anm.fi; 143 aniD.; 

233, G; 430 ti. anm. I, 2; 462, 

anm. 2. 
hüanikio. US, anm.; 35tu. anm. I. 
büS f. 143, anm. 
büi adv. 192, anm. 3 und nachir. 

dazu s. 269. 
büt m. 337. 
buffr ui. 322. 
buUcr m., S. bokkr. 
bükr m. MS; 237, 3. 
bukran 199, anm. 1. 
bttUce ra. 196, anm. i. 
bulkr m. 252, 3. 
buh- ta. 141. 
buUtr m., B. boUtr. 
bunaSr m. 323. 
bunke m. 196, anm. 1. 
bünoSr m. S23. 
friir D. 143, anm. 
frurSr m. 227; 327. 
burr m. 141; 323, 1; 327. 
fcuri adv., B. bort. 

bi/gg n. 72, 5; 246, 2; 253, «; 301. 
-by./g'- III. Süfi. 
i-MS"«, -i" swv. 143, .mni.; ■-'•■iri, >•; 

443, b und anm. % 
bfilf n. «3, anui. 4; 143, anui- 
bylgiii 1. 34*1, 
bylin swv. 149, .1. 



ivi-m. ÜB, 5; H" 
' :i24, anm. 3 ; . 
tyrff f. 327. 
ftyrftr f. 319. 
bifria swv. 437. 
((ty/j- lü. a24, au 



; '4! 



.1,-h ho, 



bfjuia swv. 439. 

hydmp ra., b. Wsfcui). 

b(t8f(n) kon). 375, anm. 

bitgia swv. 447. 

6Me, s. 6*8e(n*- 

Mir n., s. tH/(e. 

»^ f. 327. 

Wr m. fiS, 4 ; 8. Ilbr. bijr n 

dd D. 29B. 

ddff f., a. *,;». 

J?a^, 8, rfnffr. 

dagr m. 293, anm. 5. 

dagverhr ra,, 8. rf-)3Mr3f. 

(loir m. 322, 2. 

2>ampr in. 202, 1. 

ddmr lu. 38, anm. 

ddndt adj. 148. 

Danpr m. 202, 1. 

danVr adj. 467, anm. 

ia f. 149, 3; 317. 

data Btv. 417 u. anm. 2. 

tli^na 8W¥. 41Ü, anm. 

di» f. 137, anm. 1; 319. 

-tÜ« f. (in naraen) 319 u. a 

dinfoÜ m. 294. 

diüp n. 334, anm. 2. 

dtüjH- ad). 368. 

(ötir 0,8. rfyr. 

do/e m. 14». 

dofenn ad,j. 414. 

dtfAr m. 143, anm. 

domontie ni. 331, anm. 1. 

lUimare m. 335. 

Döiiiarr m. 245, 3. 

.lihnr m- 148; 293, 

>lorg f. 149, 4. 

AKfer f. 111, 1; 330. 

,K9 f. 148; 325. 

dliyg f. 246, 2; 315 n. anm, 

/ÜiywJJr m. 77; 127; 144. 

dnif u. 231, anm. 

<Ir.(if<( Stv. 149, 4; 428. 

driittr, s. drntti: 

driiiiyr m. 149, anm.; 2'>3, 

dmuiiir m. 253, 1. 

dreya Btv., s. ilra^. 



Reiter. 
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dregg f. 251, aniii.; 317. 
dreif f. 346. 

drekka stv. 82; S3, anni. 1; 2(J7, 3; 

422. 
drMia swv. 443, a. 
drengr m. ^24, aniu. 1. 

drepa stv. 424 u. anra. 2. 
drifa stv. 409. 
dHta stv. 401». 
dHüpa stv. 413. 
fZro'^ f. 149, 4. 
Droplaug f. 312. 
(iroYfenn m. 294, aniu. 2. 

dröt(t)ning f. 65; 114, 4; 311. 

dröttaete iii. 55. 

dr^ttr m. 255. 

drupa swv. 446, aniu. 4. 

drykkr ni. 324, an in. 1. 

drsyre m. 68, 6. 

f/u/a stv. 414. 

du<ya swv. 446, 1. 

dugand'Watir 351, anm. 4. 

dükr m. 143, anm. 

dumbe, -a. -r adj. 3()3. 

dünn f. 327. 

^M«^ n. 83, aniu. 3. 

dncrgr m. 144; 149, anm. 

rf//^^r adj. 72, 5; 359, anm. 4. 

dl/kr m. 239, 1. 

dylia swv. 145. 

dynkr m., s. ////Ar. 

(2^nn f. 327. 

dyr n. 68, 7; 69. 

dyr pl., s. r///r/-. 

dyrgia f. 144. 

'/</>7fa swv. 114, (i. 

df/n' adj. 3.'i3, anm. 2; M'yH. 

dyn- \t\. f. (n.) ,H4«;. anm. .i. 

</«/« t*. 149, :i; lilT. 

'/<£'// adj. 14s. 

dnggua swv. 72, 7; 442. 

doglengr m. 63, 7; 65; «u;, anm. 

'/ü(/r n. 147. 

(l/)kkr adj. 72, 3; 207, 3. 

dul f. 147; 327. 

(lull m. :»22, I. 



dmia swv. 442. 
rfi^me n. 307. 

dAyia stv. 244, anm. 2; 427 u. anm. 3; 
428, anm. I. 

Ö-, s. P-, 

6 adv., 8. de. 

cdda f. ,grossmutter* 115; 183, l,a. 

edda f. ,püetik* 114, 8; 183, 1, a. 

cda konj. 93; 186; 225, 1. 

cma f. 149, 3; 210, 4. 

etile n. ,natur* 78, anm.; 210, 4; s. 

auch etile, 
etile n. ,zuchtS s. eltie. 
efkoü}. 93; 253, 2. 
ef n. 253, 2. 
c/a(ar)samr adj. 253, 2. 
efe m. 139, 1. 

cfla swv. 249, 2; 442, anm. 
efre adj. komp. 370. 
efstr adj. sup. 247, anm. 3; 370. 
eßer prÜp., s. epier. 
c/ltr adj. siiperL, s. c/sir. 
A^^a^cr m. pl. 322, 2. 
jK^c'W m. 294, anm. 1. 
egg n. .ei' 246, 1 ; 304. 

egg f. ,schneide* 220, 1; 316; 318. 

Eggtier m. 176, 1. 

eggia swv. 437. 

ei adv. 72, 8; s. auch tt, adv. 

citir m. 293, 2. 

-eitir (-ct&) f. in namen 319. 

eif- adv. 57, anm. 2; s. aucli (h adv. 

eiga v. 57, 1; 234; 251, 3; 255; 

449, 2; 459, 4. 
eigandc. m. 351, anm. 3. 
rignt n. 354, anm. 2. 

ci(/e»?n adj. 115; 251, 3; 449, anm. 4. 
eik f. 346, 1 ; 347. 
rikenn adj. 429, anm. 
riwyria f. 57, 4, a; 251, 4. 
Kiudritie 51, l,a; 115; 122, 1; IbH, l,b. 
rinditme n., s. endeitie, 
einer m. 175. 
einfaldr adj. 3b8. 
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eingi{nn) proD., s. enge pron. 

cinhere m. 33G. 

einhuerTj s. einnhuerr, 

eining f. 390. 

einn zahlw., pron. 1 15; tS2; 133, aniii.; 

207, 2,a; 373; 383; 404. 
einnhuerr pron. 404 u. niom. ]. 
einahuerTj s. einnhtierr, 
eir n. 57, anm. 1. 
eira swv. 57, anm. 1; 208. 
eisa f. 340, 2. 
eisor-fdla f. 340, 2. 
eiata n. 338. 

Eistr (Elster) m. pl. 344. 
eitthtuit pron. 404 u. mom. 2. 
ek (eky eg, iak, -k, -g) pers. pron. 93; 
135; 192; 221, 2; 257, 3; 393 u. 

anm. 2; 394, 1; 458, anm. 1. 
ekke m. 82; 207, 3. 
ekke pron. u. adv., s. enge pron. 
ekkia f. 207, 3. 
el n. 100; 304 u. anm. 
eldr m. 1 15 ; 136; 293, anm. 3 ; 294, 2. 
eldS'tö f. 73, 2: 314. 
eltSe n. 249, anm; 253, 2. 
elfa swv., 8. efUu 
elfr f. 319 (2-mal); 325, 2. 
-elfr f. in namen 319. 
elgr m, 32 t; 324. 
Elin f. 312. 
Eüa m. 340. 
eUe f. 341. 
eüef'Oj eüugu zahlw. 51, 1, a; 71, 

anm. 2; 115; 149, 1; 198; 207,4; 

339, anm. 4; 37S u. anm. 
ellegar adv. 192, anm. 4. 
ellepte (eüipti, celliuffi) 1S5, 2; 231; 

385 u. anm. 
clliftCj s. cllcjjte. 
elliufte, 8. ellepte. 
eZ^readj. komp. 215; 217, 4,a; 251, 2; 

369. 
elliigu zahlw., s. cllefo. 
ellztr adj. siiperl. 247, l,a; 369. 
clptr f., s. olpt. 
-eise nom.-suf6x 249, 1. 
eMa swv, 436. 



elskuge m. 234. 

elztö f., 8. eldS'tö. 

em ,ich bin* 459, 3; s. auch rcra. 

embdbt{t)e n. 225, 4. 

en rel.-partikel 402 u. anm. I. 

enda adv., s. ennda. 

enda swv. 442, anm. * 

endeme n. 115; 121, 8. 

ender in. 251, 2; 306, anm. 2. 

Endritfe m., s. EindHtie. 

eng f. 317. 

enge n. 307. 

enge pron. 72, 7 (ongr); 79; 115; 
184, 1, a (enskes); 199 (einonge); 
213 (ekke); 224; 51, 4 n. 225, 1 
(eke); 405, 1. 

englskrj s. enskr, 

engr pron., s. enge, 

engskr, s. enskr. 

enn best. art. 129, anm.; 175; 207, 
2, b; 217, 2,c; 401. 

enn {en) adv. ,noch' 225, 1. 

en{n)da adv. 117, 2. 

enne n. 251, 2; 307. 

ennge pron., s. enge pron. 

enskr adj. 205; 245, 5, 7. 

eptann m., s. aptann. 

epter präp. 185, 2. 

e/7^re adj. komp. 370. 

epztr adj. sup. 370. 

er n., s. Bn\ 

6r {p^r^ tierj es, -r) pers. pron. uom. 
pl. 1 35, anm. 1 ; 393 u. anm. 5 ; 
394, anm. 5. 
er rel.-partikel 402 u. anm. 1. 
ertir n.. s. hrctir. 
erfa swv. 442. 
erfebe n. 57, 4, b; 65; 121, 1; 142; 

307. 
erfinge m. 336. 
erfxiÖ n., s. erfe^e. 
erfchtie n., s. erfetic. 
erinde n. 150, 2; s. auch e rinde. 
Erlengr m. 63, 10. 
emir f. 319. 
err n., s. ^»r. 
ettr f. pl. 346, anm. 2. 
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ertug f., s. srtofj. 

es relativ-partikel 135; 402 u. anm. 1,2. 

eta, Ha stv. 425 ii. anm. 1. 

etia swv. 440, anm. 6. 

etke proD., s. eiige pron. 

ex f., 8. ex, 

fd stv. 50, 4; 234; 251, 8; 431 u. 

anm: 1, 5. * 
fä swv. 57, 1; 234; 43K 
fatier m. 6«, 4; 132 (2-mal); 348; 349 

u. anm. 1 n. 2. 
faZeme n. 64. 
faönia swv. 200, anm. 2. 
FaZmcr m. 181. 
faZinr m. 203, anm. 3; 257, (>. 
Fnfncr m. 181; 232, anm.; 300. 
fagma, s. fatima. 
fayna^ir m. 323, 2. 
fayr adj. 350; 367. 
/o/firt stv. 215; 251,2; 431 u. anm. 1,2. 
faUr m. 144. 
faüa stv. 221, 1; 431. 
tdr ,pauciis* adj. 5S, anm.; 110; 358; 

307, anm. 2, 4. 
fdr ,schimmernd* adj. 57, 1. 
fdr n. 149, 4. 
fam stv. 149, 4; 42«. 
farre m. 217, 2, a. 
fnta swv. 424, anm. 1. 
fattr adj. 207, 2. 
fdtohr adj. 300. 
ß n. 106,1); 109; 130, I; 234; 298 

u. anm. 1 ; 328. 
fcf^fjar \)\. m. 245, 9. 
fegcn)t adj. 300; 428, anm. 3. 
fV'l f., s. />/•/ f. 
frh stv. in, 2; 231; 2:»I ,3; 123 \i. 

anm. 1. 
t'ehujc m. 334. 
fcllr m. 323, 1. 
'fdl n., s. //V///. 
f'elhi swv. 442. 
fen n. 304. 
frr- zuhlw. prüf. 149, anm.; 2oo, 

anm. 2; 3^0. 
/oÖ f. 67. 



ferell m. 150, 1; 294, anm. 1. 

ferfaldr adj. 388. 

feria swv. 440, anm. 6. 

ferner zahlw. 377, anm. 2 ; 3S8, anm. 

fetiugti zahlw. 386. 

fcrtegr adj. 389. 

fcskylfr adj. 196, anm. 2; 249, 2. 

festr f. 319. 

fet n. 146, anm. 

fcta stv. 146, anm; 424 u. anm. 1. 

fitfrilde n. 24«, ahm. 1. 

fifl m. 114, 3; 23S, 2; 251, 1. 

f'ifrilde n. 248, anm. 1. 

f'ikin f. 204. 

fiiHf fim-, s. /'imm, fimm-, 

finihul- 238, 2; 251, l. 

fimm zahlw. 238, 2; 281, anm.; 378. 

fimmtdn zahlw. 378. 

fimmtigi zahlw. 379. 

fimmtiu zahlw. 379. 

fimmtegr adj. 389. 

fimt f. 390. 

fimte zahlw. 238, 2; 245, 4; 385. 

fingr m. (n.) 344. 

finna stv. 215; 251, 2; 422 u. anm. 5. 

firar m. pl. 111,2. 

Firekr m., s. Fritirekr. 

fire(r) präp., s. fyrer. 

firnare adj. komp. 370. 

firr adv. komp. 371, 3. 

firre adj. komp., s. fim^^ti. 

firrmriiii) adv. komp. 371, anm. 4. 

first adv. sup. 371, 3. 

firstr adj. sup. 370. 

fisn stv. 409. 

fiske f. 341, 2. 

fiskr m. 293. 

fit f. MO, anm.; 317. 

fita f. 142. 

Fuilarr m. III, 2. 

fiall n. 93; 217, 2, h; 290. 

fiande, fidndc m. 04; 100, b; 114, 1 

351; nachtr. zu § 51, 2, b. 
finmhkapr m. 323. 
fianZ'hoti n. 3r>|, anm. 4. 
finr adv. 370; .mti, .m. 
fiara f. 79, anm. 2^ 244^ anui. 1 - 
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fiarre adj. komp. 288, 3 ; 370. 

fiog{o}rtdn zahlw. 200, anm. 2; 378. 

fior n., s. fior n. 

fiörtSe zahlw. U4, 4; 385. 

fiör^ongr m, 391. 

fuk-er zahlw. 90, anm.; 106, a; 149, 

anm.; 179; 200, anm. 2; 377. 
fiörtdn zahlw. 378. 
fiörtugti zahlw. 886, anm. I. 
iiös f. «wallfischfleisch* 200, anm 1. 
fiös »viehstall* n. 106, a; 239, 4. 
fiotir f. 310. 
fiolr präf. 90; 132. 
Fiolner m. 111, 2. 
fiohierren adj. 107, a. 
fior n. 90; 111, 2; 301. 
figrTi adv., s. i fior^, 
fiprtir m. 149, 4; 329; 331. 
Fiorgyn f. 257, 6. 
fiprutigi zahlw. 379. 
fiprutiu zahlw. 379. 
fiptorr m. 92, anm. 2; 294 
fiug(o)rtänf s. fiogortdn, 
fiuka stv. 413 u. anm. 
fiürtdn, 8. fi4rtdn. 
fid f. 72, 2. 
fid stv. 251, 3; 428. 
fi/igbriöska n. 336. 
flaka swv. 446, anm. 4. 
ftdr adj. 57, 1 ; 200. 
flaumr m. 253, 1. 
fleire adj. komp. 5], 3; 369. 
flekkr m. 140; 142; 204; 252, :^•, 

324, anm. 4. 
fies f. 317. 
///VfÄc n. 115. 
ficsfr adj. super!. 115; 3«>9; s. übr. 

flct n. 304. 

//i^ f. 140; 142; 252, ii; :U0, anm.; 

346, 3. 
/likkc n. 142; 252, 3. 
/f I wYrt stv. 411; 412. 
ffiüga stv. 149, 3; 413 ii. anm. 
fiö f. ,floh* 58; 346. 
//o f. ,schicht* 72, 2; 346. 
//or£. swv. 4'kiy dum. 



Flöar Ortsname 72, anm. 2. 

fl4tf f. 327. 

flöe m. 72, anm. 2; 107, b; 337. 

flog n., s. flug. 

flöke m. 149, 3; 252, 3. 

flökenn adj. 432, anm. 5. 

flokkr m. 149, 3; 252, 3. 

flörfik n. 200, anm. 1. 

ftotnar m. pl. 334, 4. 

fljötte m. 55. 

/fu^ n. 141. 

fiüga stv. 414. 

/fyia stv. oS; 200; 251, 3; 415 u. 

anm. 2. 
flytia swv. 439. 
tioti f. 327. 
fietSr f. 319. 
/fotrt swv. 415, anm, 2. 
fiey D. 304. 

fncCsa swv. 147; 149, 3. 
fnykr m. 256. 
/*wy»a swv. 149, 3. 
fmsa swv. 147; 149, 3. 
föa 55, anm. 3. 
fogl m., s. fug^' 
fo(g)utc m. 233, anm. 2. 
fold f. 326 u. anm. 1. 
fölc m. nachtr. z. 111, 2. 
folgute m., s. fogute. 
for f. 111, 2; 234; 310. 
/bmö stn. 51, 1, a; 121, 1,6; 1^3, 

anm. 10; 21 S, anm.; 225, 3. 
f'ortüom adv. 127. 
forellre. -rar pl. 307. 
fonnge m. 233, 2. 
förn, forn f. 1 14, 4. 
fort' isla f. "1, 7. 
forvitne f. 311, 2* 
forgnia f. 51, 1, a; 225, a. 
forgsta f., s. f'orvista. 
f'ödr n. 251. 
fos{tr)!<yster f. 51, l,a; 225, 3; 

245, 9, 10. 
/(i^r m. 343; 344. 
fouti m., s. fogute. 
f'pdr m. 349, anm. 2. 
fognotir lu., 6'. fagtiabr. 



* 



l 



Register. 



279 



fol n. 301. 

folr adj. 359. 

fonn f. 208. 

far f. 311 11. aniu. 3. 

foToU m. 150, 1; 357. 

frd präp. 238, 1. 

frdb&rr adj. 238, 1. 

Frakkar m. pl. 207, 3. 

frainj s. franim. 

framhwrry s. frabarr. 

fram(m) adv. 217, auui. 4; 371, anui. 2. 

framr adj. 353, anm. 1 ; 3GS. 

Frankar in. pl. 207, 3. 

/VrtV adj. 58, anm. ; 72, anu}. 1 ; 35y, 

anin. 3; 366, aniu. I. 
frata swv. 424, anm. I. 
frau f. 340, 1. 
frautü n. 143. 
frantfr m. 143. 
/»Yiur« f. 34(», 1. 
-fretir (in nameu), s. -froör. 
fregna stv. 425 u. anm. 2; 424, anm. 2. 
freiata swv. 115. 
f'rei8t(n)i' f. 341, 3. 
frekiior f. pl. 25<». 
/>rmt* adv. komp. 371, anm. 2. 
frer n. pl., s. fr er. 
f'rettfa swv., s. frcista. 
freta stv. 24b, anm. 3; 424 u. :inm. 1. 
frt'tt f. 56, anm. 
f'retta swv. 201), anm. I. 
Fritiikr m., s. Fritin'hr. 
'fritir i-ritir) f. in nameu :H*,> u. 

anm. 2. 
Fridrckr m. 203; 232; 24n, a. 
Frigg f. 24(;, 1 ; 3 1 S. 
friUa f. 210, 4. 
Fririkr m., .s. Fridrrkr. 
fr'uiditgr m. HM», aniu. 2; 2.'»3, anm. 
frUds julj. lor», a; 234. 
/V/ViV adj., s. fnir. 
friö n., s. /'/vf. 
f'riör adj., s. />Y«'r. 
/VJoV/ <»^, 3 ; 69 ; 25 1 , l ; 115 u. anm. 1 . 
f'ro^fn f. 143. 
fror adj., s. frdr. 
froskr m. 143. 



frouva f. 340, 1. 

frü f. 314; 340, 1. 

frumvaxta adj. 363. 

/hira f. 340, 1. 

fryia swv. 440, 2. 

/r(t n. 57, 3 u. anm. 2; 301. 

frdbgr adj. 360 ; 368. 

frdmde m. 351 ; nachtr. zu 51, 2, b. 

fr(kn{d)kona f. 245, 2. ' 

fr&ndseme f. 341, 2. 

/>Yfi- adj. 57, 3; 72, 2; 359 u.aum. 3. 

fr&ta swv., s. fretta. 

frutfe f. 341. 

-fretür in namen 71, 3 ; 140; 245, 4; 

293, 2. 
fror n. pl. 6S, 3. 
Frsyia f. 340. 
Freyr m. 324, anm. 1. 
fngl m. 141; 293, 1. 
füll n. 354, anm. 2. 
fundr m. 323, 1 ; 327. 
fnra f. 111, 2. 
fürr m. 327. 

furstomie (if.) 367, anm. 1. 
/'{U(s adj. 83, aniu. 2; 239, 4. 
fyl n. 304. 

fylgia swv. 459, anm. 4. 
fylkc n. 307, anm. 4. 
fyllr f. 319. 
fijhhw. n., s. fglvne. 
f)jlv)ic n. 177, 3; 245, 6; 250. 
f'yndr m. 327. 
fyrtiar pl. m. 72, 5. 
fyre n. 111, 2. 

/>/rc(r) präp., adv. 126; 240, 3. 
fj'frr m. 327. 

fyrr adv. komp. 371, anm. 1. 
fyrrv adj., adv. komp. 367, anm. 1; 

371, anm. 3. 
fyrrmchi^r) adv. 371, anm. 4. 
fyrst adv. sup. 371, anm. 1. 
fyrste adj., zahlw. 3S3. 
fyrsfonuc (if.) 367, aum. 1. 
f'yrstr adj. sup. u. zahlw. 367, aum. 1; 

3^3. 
fgriui swv. 72, 5; 440, I. 
fdgdcgr adj. 14S. 



Hrwildr a 



: 244. 



n.; i77, ! 



in. 2: 



Hr-iatr 31, I, a; 5T, i, bi 121, 1 

119; 239,2. 
HnHti)biartr m. 232, jwm. 
hroämn part. 415, anm. 4. 
UröSgeirr ra., ■. Hräarr. 
Sr»(S)mundr m. 232, iinm. 
AnSefr in. 293, 2. 
AniSrbarMr m. 183, um. 13. 
hröftt. 148. 
hnke m. MS; 257,9. 
ÄrotteU iH,4; 183, ä,c; 213, I. 
Unilfr m. 1113; i7ß. 
hroUa swv. 20S um. 2. 
Hroüaugr 114,4; 210,4. 
' HtvOeifr 114,4; 2111,4. 
Arewv n. 2-lS. 
ffrotte m. 207,!; 257,5. 
hronn i 208. 

hriiga f. 145; 2SJ, 3; 257,3. 
krum(in)r ulj. 252, 1. 
Anitr m. 149, anm. 
Afyjgr adj- 72, 5; 359,»nni. 4. 
hryggr m. 324, anm. I. 
hrt/ggiui awv. 246,2; 4-13, um. 2. 
An« D. 57 3 11. aom. 2; SUI. 
kr»Satk swv. 2U3. 
hriSa f. 203. 
Ar^Se f. 203. 
BroÖratr, a. Hrürdcr. 
hrekhui st?. 72, 3; 83, 1; 207, 3 

421. 
hr^kkva swv. 72, 7. 
kr«T n. 68, S. 
HrürdtY 65; 121,3; 232. 
hr«ma swv. 08, 3. 
*r«i/f n. 57, »nui. 2; 72, um. !l. 
hreyse D. 239, 4. 
Ali adv. 253, 4. 
-Aiiff subst-suff-, 8. -«Ä. 
;.ii/a f. 149, 3. 

imfuS n. 127; s. iibr. h»fa. 
huyail adj. 357. 
-hwfü subat.-siiflix, ü. -lid- 
fiHi/r m. 141. 

(.<),, inm. 4; 446, uni. 4 



hiin iiruD-, s. hann. 

htmdr III. 293. 

Artn-Iiu-I u., lalilw. 381. 

Httner ro. pl. 327. 

Aiu'd f. 32li. 

Ali« n. 29 ii, aniu. 3. 

kmfrü f. 247, 1, b; 340,1. 
I Ati«/V«i/ia t I85,um. 6. 
i Aii«I 0. 83, anm. 3; 249, I, 
j hitaprityia, a. kiitfrttyia. 
I Aii«tt-ii f. 247, l,b; 3411, 1. 

hwitfm-r pron., a. Aurirr. 

hHtSifytiir.ygc pron. 407, um. 1. 

httakke, a. kuallie. 

hualfa swv. 446, anm. 1. 
, hwdr m. 322, 2 
! huary, udv. 253, 4. 
j hu4rgc(n) pron. 135; 181, l, a; 199; 
1 245, 10; 4110 u. muin. 3. 
I AiuirAc, s. huiirye, 

huarmr m. 253, 4. 
I hvarr proD., s. Aueir. 
: haäir pron. IUI; 232; 403, 2; 407 

huäii.r)laeyge proD. 407 u. anm. I. 
huär{r)tueggia pron. 4U7, 
kuarretna adv. 77 ; 8. auch Aorretna. 
huass adj. 254; 356 ii. mom. 2. 
hunl pron. ucutr. 146; 253,4; 402; 

4U3, 1 u. anm. 1; 4t)6, I. 
kwitu stv., swv. 432, 1 u. anm. 2. 
hiiatke pron. 184, 1, a; 213, 1 ; 406, 1. 
haalvetnii pron. 72, 10; 121,2; 14«; 

325, 5; 406, I. 
hueiiii prun. dat., s. hiuit, 
hurt, hiiH n. 251, »nm. 
huela n. 33S. 
kuellr adj. 253, 4; 250. 
Am./« alv. 2.13, 4; 117 ii. anm. .'l, 4; 

422, anin. 4. 
Utteri/e pron. 109; 4<I0 u. mom. 2. 
hiierke, s. hiterye. 
hiinr\<mn.n^; 225,1; 253,4; 1II2; 



/-lU: 
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ßlam(m) n. 252, 2; 257, 2. 

Glaaer m. 300. 

fjle?Se f. 34 t. 

gletfia swv. 439. 

glepia swv. 439. 

gier n. 6S, 1. 

Glik(i)a swv. 443, aniu. I. 

glikr adj. 131 ; 230, aniu. 

giöa swv. 253, 6. 

glo9 f. 346, 4. 

glotta swv. 446, anm. 7. 

//^>//5T adj., s. gl^ggr. 

glnggr m. 246, 2; 253, 6; 327. 

glnpna swv. 415, anm. 4. 

///»/</</»• m., s. //^e^</r. 

glgtur 111. 257, 2; 324, auiu. 1. 

gloggr adj. 72, 7; 246, 2; 353, anm. I; 

3i;s. 

fjlu2)r in. 327. 

gnndfl n. 149, 3. 

gtiaga stv. 131; 230; 42S, anni. 3. 

gnapa swv. 149, 2,3; 446, anm. 4. 

g^uiH^ f. 143; 149, .3. 

gneggia swv. 246, 1. 

*gnella stv. 422, anm. 6. 

gnesta stv. 417 u. anm. 1. 

gnipfi f. 149, 1, 2. 

gnögr adj. 131; 149, 4; 230, anm. 

gtiött f. 55; 149, 4; 327. 

gnaa stv. 131 ; 433. 

gnüpr m. 149, 1, 3. 

gng^r m. 143; 149, 3. 

gftjjia swv. 440, 2. 

gnyr m. 324, anm. 1. 

gnugia swv. 251, 3. 

gnött f., s. gnött. 

gnogpr adj. 149, 1, 3. 

go^ m., n. 141; 29r.; ;^22, anm. 1, 2. 

//'>0<' m. 141. 

gö(ti)lvgi- adj. 232, anm. 

(iodonnr 51, 1, a; 1S6. 

gö^r adj. 114, 4; 35ri, anm.: MWK 

(int^ratir m. llU; 232; 245, 4. 

gol n. 141. 

gölcgVj s. gödli'gf. 

goü n., s. giUl. 



Görodr m., s. Godretir. 
Gotc m. 334, 4. 
gofnar m, pl. 334, 4. 
göz n. 296, anm. 2. 

gognom^ s. gegnom, 

goltr m. 144; 252, 4. 

Cinndol f. 313. 

///in* adj., s. i/^fT. 

i^t}» f. 110; 239, 4; 346, anm. 2. 

gU f. 152, 4. 

gott f. 255. 

gtifnnr f. pl. 131; 315. 

gvniSungr m. 146. 

ginfa stv. 427 u. anm. 3. 

Granit m. 248. 

///Y/mr adj. 145; 252, 2. 

granne m. 131 ; 20S; 334. 

gra'pa swv. US; 149, 2, 3. 

grdr adj. 149, 3; 355; 35S; s. auch 

gridr. 
gras n. 147. 

grata stv. 14S; 149, 2; 432, I. 
graxitr m. 293, 2. 
gretUer m. 131; 20S. 
grei^a swv. 131. 
grein f. 131; 232. 
//reip f. 310, anm.; 346, 3. 
gren n. 304. 
grenia swv. 149, 2. 
Grvuland 239, 2. 
(i reff er m. 306, 
gri^utigr m. 146. 
(irikker ra. pl., s. Grikkiar. 
Grikkiar m. pl. 2o4; 220, 1; 24^; 

303. 
GrikklanA 51, 1, a. 
f/ii(k)skr adj. 236; 248. 
grim{m)r adj. 145; 252, 2. 
yr/7wi stv. 149, 2. 
grind f. 346, 2, 4. 
gripa stv. 149, 1, 2; 409. 
grijßr m, 323. 
griskr. s. grikakr. 
griss m, 322, 1, 2. 
(//•/>/ r adj. 149, 1; s. auch grär, 
GrOa f. 340. 
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fjröa stv. 71, 8; 147; 433. 

f/rö^r m. 2113, 2. 

fßiÖ2J f. 149, 3. 

ffröpasamhga adv. 148; 141), 2, 3. 

groptr m. 330. 

gt-utfr adj.. s. grannr. 

grufa swv. 446, anm. 1. 

#/mn// f. 251, 2; 326. 

gninnr adj! 251, 2; 367. 

</ry/a swv. 149, 1, 3. 

grdfr adj. 147, anin. 

grofr adj. 147, anm. 

grata swv. 14S; 149, 2. 

gr^y o. 304. 

greybaka f. 146. 

grßypa swv. 149, 1, 3. 

.iyur> m., n. 141; 296; 322, anm. 1, 2 

u. mom. 2. 
gubc, m., s. /yo<V. 
Gtidormr m. 225, 3. 
j7i««^r f., s. gunnr. 
-gudr f. in namen 319 (2 -mal). 
GutiH^r f. 65; 245, 4. 
Gudrun f. 312. 
Gudrodr m. 71, 3; 245, 4; s. übr. 

Gobre ?ar. 
gndsife m. 33(5. 
guf^-spxall, 'SpiaM n. 251, 2. 
^K^/ta swv. 224; 246, anm. 2. 
gull n. 141; 215. 
gullah n. 234. 
guUhlfi^i n. 234. 
GuUveig f. 312, anm. 
Gumiarr m. 234; 294, 1. 
Gunnloh f. 312. 
«7»(///ir f. 217, 4, b; 319. 
-gunnr f. in namcn 319. 
Guttormr 51, l,a: 186; 225, 3. 
gyggna swv. 72,5; 246,2; 420; 422, 

anm. 3. 
gi'tgr i. 31«,^, anm. 4. 
Gglfrr m. 30r» u. anm. 2. 
gglii f. 144; 319. 
gynihr f. 327. 
Gynur \\\. 3nri. 
fr^ridr f. «)5 ii. anm.; 232. 



gar (i gckr) adv. 68, 2. 

gdeta ,hüten' 131; 209, anm. 1. 

g<Ha ,auf die weide führen' 131; 

209, anm. 1. 
gegn präp. 71, anm. 2; s. auch gegn. 
gegnum prep. 7t, anm. 2; s. auch 

gegnum, 
gera swv., s. gorua, 
gorr adj., part. 72, 7; 79; 353, anm. 1,2; 

359? 434, anm.; 445, 2. 
gftrua swv. 72, 7; 12S, anm.; 434, 

anm.; 445, 2 u. anm. 2, 3; 459, 5. 
gerufi adv. 371, 2. 
gerne f. 72, 7; 341, 2,3. 
gorahne f. 341, 2, 3. 
goyia stv. 427. 
gsysa swv. 254. 

hd swv. 152, 4. 

Juiband (nisl.) n. 152,4. 

Iiadda f. 1S3, l,a. 

hafa swv. 147, anm.; 434, anm.; 447 

u. anm. 4 ; 459, 6 ; 46S. 
Iidf'a f. 147, anm. 
lidfr m. 147, anm. 
iiäfsdld n. 237. 
JidfifOflda f. 236. 
hafud n., s. hofotH. 
hage m. 256. 
hagr adj. 147. 
Hake. m. 239, 1. 
Hdkon(n) m. 225, anm. l ; 294, 1 n. 

anm. 3; 323, anm. 1. 
halfhi stv. ISO; 215; 251, 2; 431 u. 

anm. 1. 
hal{d)hu£mr adj. 245, 2. 
llalfdan{r) m. 293, anm. 1 u. mom. 2. 
halfferfGgr adj. 3S9, anm. 2. 
halfnirötir adj. 3&9, aniii. 2. 
halfr adj. 354, anm. 2. 
Hol fr m., s. Hol fr. 
HaWlörr m. 1S3, 1, b. 
Hallfrodr 71,3; 293,2. 
/^///r adj. 215. 
hallr m. 293, 1 u. anm. 3. 
Hälogalauil n. 122,2; 137, anm. 1. 
\aly m. 1 49, 3; 150, anm.; 253, 2; 322 1. 



hob ID. III, anm. 2 u. :t. 
häl«ij(g)iikr sdj. 23<I. 
hamarr m. Uli; 2a4 ii.unm. 2. 
HamSeril,2,l,;&i,i; 121,2; ITß, 1 



199, ■ 



: SOG. 



hampr in. !0'i, I. 

hamr in. 2äe-, 322. 

handan sdv. S70. 

ßaiuftV 111., B. Hamifer. 

haue m, 147; 333. 

iMntfn stv. 431 ii. anni. 1, 2, 5. 

Antifte m. 307, inm. :i. 

/mit« pton. 73, 2; Ttl; 114, 1, 7; 

121, 1,4, f.; 2IT, 2, c; 225, 
hanpr, s. haiiijir. 
hdr »dj. 5'-; 72, an in. 1; 231,3; »- 

anm. 3; 3(17, anm. 2. 
hdr ni. ,hai' M>, i; 102, 4. 
hiii- ui. ,rudcrdiitleo' 323. 
hiir n. ,h»ar' 256. 
Haraldr 51,1,a; <lj,äniu.; 77, nni 

244. 
hiirliiiiilc n. |i!. 244. 
hn,{fi)la adv. 245,3. 
luii-^i- atlj. TU; 353, anm. 1 ; 35ü, 1 
Imrk 0. 251!. 

hiii-mi- .augettlicd' ih'.\, 4. 
Iiiiriittr ailj. .H5tl. 
harpfit-e m. ;(33; aH."). 
Arfrr adi. .iT, 2. 
H'irr (Ödins-namv) W-i; 2:il. 
Iinnt ID. 334, 1. 
h/id-f m. tM, 1. 
W*s adi. 57, anm. H : 25:1, 4. 
l.»Hr m., s. /".//.-. 
I-itlr 111.. s. A^.ff.-. 
;»(«/;.-! n. nnia; s. aiiL-h /.;./i<^. 
Afl«^,- adj. 251, .1. 
;,««.,'■ lu. 2.-.l,:i. 
/iifMÜr m. nN,unm.; 2:n. 
liaiAnliM: -sMh- iii. 2."il, 2. 
I,.i«kxfaifh in. I4'i, :i. 
/«««Ml- ni. 14!«, i. 

li'iiiMr III. 2.11; 2411, 2. 

/'•■-, lii- jiruii.-siamiii: rcsic iliivut 



' hetkm adv. 142, aou. 

; heiim adv. 143, anm. 

: htfiit 8tv. 427 11. anm. 1. 

^ A«^f adr. U2,anm.; s. auch Atti^. 

I Ac^re m. 251,3. 

! hnüne f. 341. 

: httür i. 319. 

ftei^y m. 2S3, 2. 

UeiUigrtAyiM; 357ii.mou).3; S5T, 
anm. 3: 3i;2; 36ti. 

heill adj. 35611. moui. 2; 3US,anm.3. 

htiü m. 251, 4. 

häUa swv. 251, 4. 
tl5. I tieilynde v. 244. 
I r.et>»n D. 3SS. 
I Hctiiidcdlr m. 2'J3, 2. 
i hnrneU adj., a. /reiuioU. 
i heimoUl f. 24ti, 3. 

heimoU adj. 150, 1 ; 357, I, 4. 
. Heiiur m. pl. 232. 

heij)(t)gittrH ad,]. 245, 10. 

heitii stv. 57, anm. 1; 131; I42,aiiui.; 
221,1; 42!) mit anm.; 459,2; 4ii9, 

hfl f. 316. 

if«[ f. 316. 

yh, f. 5«. 

Arlo swv. 441. 

hrhtr adv. kom|i. 3T1, anm. I. 
' heUlre adj. kou|i. 367, anm. t. 

heiß f. isi,aniu. 7; 3111. 
'. hftfingr m. 182, 2; 301. 

hoHf)»"igr ui. 24.i,4; 3'H. 

helft f., 8. heiß. 

helijc (. .141. 

M^r f. 3t<), anm. 4. 



helha 



. 2Hli. 



helhi s«v. 444. 

AfHcj- III. 3U6 II. aiiiii. 4. 

helmiiigr m. ii>2, 2; :i'.ll. 

;.,I,-(n adv.siiiwrl. 243; :i71,« 

hi'lzti adv. 237, anm. 

h,-l:ir. a. /»■(■(>■.; 
; Hem{>u\hu,r ui. 252, 2. 
■ Il.:,f,ii,iiki<i2-I<i f. 245, i. 

h.;il>i swv. 442, aniii. 
. 7»r adv. liiii; 142, anni.; I.>4, 
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heraH n. lO», Anm.; 121, l.li; 

11)6; 2'J7. 
lierfir f. 3l!l. 
ft*re m., b. A«^. 
ber« m. 66, anm. 1; liHl. 
herfe o. WS, 4. 
/itrin Bwv. 436; 437. 
ifenniiJt m. TM, t. 
Heriulfr 61, 1, a; lOK, n. 
lUr-ua adv. in,!. 
Äeii- in. 30!; 32*. 
Iterra, -e tu. 331, I. 
hetter in. 31)0. 
Iienktir idj. 3äS. 
kerloge m. 141. 
Jkstr m. 105, Mui.; 24'i; 215, 



/icft« ui. 34u. 

hi-, lit- pron.-atauiui : res 

4i)0, anm. 2. 
lU-bili, -byli n., a. hgbyU. 
hiffot adv., S. Iiegiil. 
hika Bwr. 253, 4. 
ffUdetannr lu. 346, an 
-kildr l in namen 31!^ 
himenn m. tSl^ 162, a 



1.2. 



1.2; 21)4 u 



;«Hie(B)rifc<: n. 23Ü, 3. 

himnui f. 401, 2. 

/lind f. 346. 

hindre adj. komp. 37ii. 

hitug. s. /linney. 

Ainii 'l>ron. 217, 2, c; 22.i, 1; SüT; 



400 u 



m. 1. 



I,innn f. 401,2. 
hiii»i-y. -iif adv. 1 2H, ai 



. ; 400, a 



in. 2. 



hiiiHoy, -«'/ adv. 127; \W; 2IS. 

hiuzlr adj. sil]i. 3T<J. 

;.>r»n swv. 1S3, anm. 2; 442. 

hirfkr m. HU; 3i)5; 300. 

HiBtiiy f. 325, 2. 

HiMUiijAMar ui. |>l. 325, 2. 

hil iidv. l.t:>;]42,anui.; 4iio,aniu, 



hvila swv. 25.'i, 4; 25ß. 

hudmtd-volr iii. I9G. 

/■tobiHtr'f. 511, anm.; Zih, I. 

Hiabn/jir m. 2<J5 ii. anm. '>. 

htnlpn Stv. 1)3, 10; III, 3 u. BT 
422 u. anin. 5 ; 457, aam. i. 

hialt D. I7T, anin. 1; 29l>. 

HiaUUnul n 237. 

hiarne m. 223; 251,4. 

Uiaiia n. $9; 333; 336. 
, hifi' adv., 8. AtV. 
1 hii-m!f n. loi), anro.; s. llbr h 
] Aiefi m., S. fttir. 
I ftiül n. 244; 251, anm. 
j liiiin n. pl., s. hiüii. 
I /itoiin n. 33S. 
i fcinfji f. 325, 2. 
; hi'ntpsimür n). 32.i, 2. 
! hi'nU f. 296. 
I ftiW» f. 90; 32li. 
' hiiirr m. 90; 256; 3011, anm. I: 
. Mmir m, 90; 149, anm.; 331. 
' hiä n. pl. 33S. 

Aiiiii n. pl. 95, a 
I liiün/i n. 338. 

AiurSfr, B. hirSer. 
' AI«3i Btv. 417. 
I blam n. 2-57, 2. 

hiaas n, 254. 
! /.Wir m. 293, ä. 
! ;tl<(ii^i( stv. 63, 1!; 149, 
II. anm. 1 ; 462, anu. i 
I hU n. 142, anra.; 20S. 
I WliriÖi- t. 311. 
; hkkkr m. 207, 3. 



a.; 336. 



Wie. 



. 29.:.. 



1 bUnt swv., s. Ai«m. 
■ hllfii swv. 410, anni. 

Afif r. 311 11. anm. .H. 

liUöta stv. 412 u. anui. 2. 

Hloffrir m.-i'i; 121, 2; 295 
I 5; 300. 
j HhJrriüc lu, 5l,2,a 
I hlmi,{»i)r in. 252, 2 
I hh'»r f., s. hUim: 
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hUUr in. 323, 2 ; 330. 

hly n. 142, anui. 

hlybne f. 341. 

fUyia swv. 72,4; 142, anm.; 440,2. 

hlykkr m. 256. 

hlynir in. 'griflfdesruders', s. /i/ttwwr. 

Wj/wr m. 'getöse' 257, 2; 324. 

Jdynr ni. 327. 

hlyr adj. 353, anm. 1 ; 358. 

hlyrn, pl. 68,7; 251,4. 

Jddbia stv. 251,3; 428. 

hlera swv. 68,3; 251,4. 

*hnafa stv. (defekt) 427, anm. 4. 

hneigia swv. 443, a. 

hneppr adj. 353, anm. 1. 

hnere m., s. /tnf>»Y. 

hniga stv. 95; 409 u. anm. 1. 

hnipn swv. 410, anm. 

hntjumn adj. 410, anm. 

h7üta stv. 409 u. anm. H. 

*/mi(;;)a stv. (defekt) 415, anm. 4. 

hniösa stv. 412 ii. anm. 1. 

hnotia n. 338. 

hno88 f. 254. 

Äno^ f. 67, anm.; 86; 145 ; 346, anm. 2. 

hnpgg(u)a stv. 246, 2 ; 422 u. anm. 3. 

hnykr m. 256. 

hneggr adj. 72, 7; 246, 2. 

hnitgguing f. nachtr. zu 72, anm. 8. 

hnere m. 68, 3. 

fiodd f 20S. 

höf n. 147, anm. 

Jujginile n. 1 50, 2. 

fwgr m., s. /iu(/r. 

/toA'CMw adj. 415, anm. 4. 

hol n. 252, :\ ; 354, anm. 2. 

Aoi/*a swv, 422, anm. 0; 446, anm. 1. 

holfcnn adj. 422, anm. 6. 

holkr m. 252, 3. 

Ao/ir adj. 215; 350,2. 

holt n. 29r», anm. 3. 

fionj hon pron., s. /layiw. 

/tor adj., s. /«flV. 

/lor/Vi swv. 422, anui. 4; 434, anm. 

446, 2. 
hof'a n. 248. 
hift-akr adj. 145; 248, anm. 3. 



horuäna adv. 72, 10; 77; 325, 5. 

hoste m. 57, anm. 3; 244. 

höt pl. n. 244. 

Iwta swv. 147. 

Jiotvetna, s. Äuoirein/i. 

hofdinge m. 65; 66, anm. 

hpfn f. 325, 4. 

4/bd n. 127; 149, 3; 183, anm. 10; 

'297. 

hofundr m. 293, 2, 
hogg n. 299; 301. 
hoggua stv. 59; 63, 11 n. anm. 6 

'72, anm. 8; 246, 2; 253, 6; 430 u. 
anm. 1. 
Hogne m. 78, anm. 

holÖr m. 149,3; 150, anm.; 253,2. 

mifr m. 179. 

hoikn n. 296. 

^M f 311 II. anm, 3. 

Hiilogcdandj s. Hdlogaland. 

h4)ndf, 328; 346, anm. l. 

honk f. 207, anm. 3 ; 310, anm. ; 346, 3. 

Hortir m. 136. 

horr m. 299; 800 n. anm. 2. 

ho88 adj. 359. 

hpttr m. 330. 

hottr m. 255 ; 33i». 

hraÖr adj. 145. 

hrdf n. 148. 

hrafn m. 293, 1 . 

hrammr m. 252, 2. 

hrär adj. 358. 

hraidcr m. 252, 3. 

hraunte m. 256. 
hre<)iar f pl. 317. 
hretfr n. 248. 
hregg n. 304. 
hrewn adj. 367. 
//ri/a stv. 409. 
hrina stv. 409. 
/iriw^cf stv. 419 u. anm. 1, 2. 
hris n. 296, anm. 3. 
; hnstu swv. 149, 1. 
1 hriöiia stv. 412. 

= hriösa stv. 149, 1; 412 415, anm. 4. 
' hriöta stv. 412. 
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Uuetvetnaj s. hmtvetnu. 

huika swv. 253, 4; 42'), anui. 7. 

huiW f. 114,3. 

huilfl f. 196, aoni. 2. 

huilikr pron. 402; 403,4. 

huilmt f. 196, anin. 2. 

huimleitfr adj. 122, 1. 

huina stv. 409 u. anm. 3. 

huisla swv. 149, 2. 

hiutsa swv. 57, anui. 3; 149, 2; 253, 4. 

Äy n. 256. 

h^-b^k n. 72,6; 79; 126 u. anm.; 

143, anm. 
h^e m. 338. 

hyggia swv. 220, 1 ; 440, 4. 
hyggiande f. 341. 
hylda swv. 251, 2. 
hyüa swv., s. hylda. 
hylr m. 324, anm. 1. 
Hymer m. 300. 
Hyner m. pl., s. Ilaner. 
hyske n. 114, 6. 
^c^ m. 152, 4. 
hdbtta swv. 255. 
Jwfa swv. 147, anm. 
hoginde n. 150, 2. 
^^ adj. 147; 360; 368, anm. 2. 
högre adj. komp. 370, anm. 
hokia swv. 147. 
hona f. 147. 
kons pl. n. 147; 239, 4; 25(»; 290; 

vgl husn. 
hunsUj s. huns. 
Hsruer m. 77. 

hosn pl. n. 239,4; s. auch hum. 
höy n. 301 ; 304, anm. 
heyui swv. 440, 5. 

/ präp. .'lO, 3; 82, anm. 2; 109; 2H9, 0. 
i J^£y, s. ihigr. 
iti pron., s. it. 
Jtfe m. 33(J. 

-tÖV adj.- II. part.-suff. 357,2: 441. 
iSre adj. krimp., s. iwnr«. 
Jtiunn f. 217, 4, b; 319. 
IffifT m. 57, 4, b; 72, :mm. 7 ; 121,1; 
233, 2 ; 239, i. 



ifc m. 139, 1; s. übr. efe. 
if'er präp., s. yfcr. 
i fiprd adv. 90. 
i gegn präp. 354, anm. 2. 
i gegnoniy s. gegnom. 
i gdBTj s. ^^£r. 
t hid präp. 338. 
i/ f. 317. 

illa, iüa adv. 372. 
iWr, Ulr adj. 208, anm. 2; 369. 
Illugc m. 234. 
iUvirke m. 336. 
t'/Wd f. 233, anm. 2. 
■'ilsi nom.-suff., s. -eise. 
iUtre n. 139, 1; 251, 4. 
imhnidagar m. pl. 74. 
i metial, s. niedal, 
i millem präp. 354, anm. 5. 
imiss adj., s. ymiss. 
Indrltüe m., s. EindHÖe. 
-iny- nom.-suffix 1 24, anm. 2; 293; 311. 
'itige num.-suif. 293; 336. 
Ingebiorg f. 309; 312. 
Ingemarr m. 65, anm. ; 121, 1. 
Ingialdr m. 244. 
Inguildr f. 234. 
inn adv. 370; 371,3. 
inn best, art., s. ettn. 
inna swv. 444. 
hinifle n., s. innyfle. 
innre adj. komp. 2ol (2-mal); 370. 
innyfle n. 126; 200; 249, 2. 
innylfe n., s. innylle. 
innztr adj. sup. 370. 
iswott f. 55. 

Israel m. 293, anm. 1, 2. 
m m. 293, 1 u. anm. 1. 
it (i?if Int) pers. pron. nom. dual., 
135, anm. I; 192; :i93 u. anm. 5; 
394, anm. h. 
iricHia f. 239, 5. 
l/>rött f. 327. 

Ift adv. 17r», anm. 1. 
id swv. 425, anm. 7; 447 u. aum. 2. 
ia')<trr m. 92 ii. anui. 2; l.'iO, .'>. 
idetiH adj. (part.) 425, anm. 7. 
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iafn adj. 89; 182,2; 245,8; 356 ii. 

aniu.; 350, 2. 
iaga swv. 175, an in. 
iak pron., s. ek, 
ialfr m. 19(), anm. 2. 
ialmr m. 196, anin. 2. 
iamn adj., s. iafn. 
iam(n)vel 182, 2. 
ia$tU adj. neutr. adv. 350, anm. 
lamtar m. pL 344. 
Jamtr m. pl. 344. 
iari^teikn, s. iartei{g)n. 
iurgtegn, s. iartei(g)n. 
iarl ni. 245, 7; 294,2. 
iarw, idm n. 1 1 3, 1 ; 2<»8. 
iartei{g)n n. 233, anm. 2 ; 252, 3. 
i€U{t)a swv. 209, anm. 1 ; 440, anm. 7. 
iättyrtüe n. 56, anm. 
iod(<2)i« f. 225, 3. 
löfHtir f. 319. 
iöl n. pl. 98, anm.; 175. 
iomfrü f. 205. 
ujr m. 295 u. anm. 2. 
lorvik f. 231. 
iotiorr, s. iatüarr. 
iqforr m. 90; 92; 294, anm. 1. 
iökoü m. 175. 
iolMr f. 139, 1; 251,4. 
iorb t 90; 326 u. anm. 2. 
J/)runrfr m. 127. 
iotonn m. 90; 92, anm. 2; 294. 
ingr n. 200, anm. 2; 232. 
iumfru f. 205. 

iungfru 175, anm. 1; 190; 205; 340, 1. 
iunkfrü, s. iunyfrtl 
iür n., s. iügr. 

kaf n. 258, 4. 

kafna swv. 147, anm.; 244, anm. 2. 
Jfcola stv. 149,4; 427. 
kaldr adj. 467, anm. 
kafnbr m. 293. 
kampr m. 202, 1. 
kanöke m., s. kanükr. 
kanpr m. 202, 1. 
ikfiwuitr m. 239, I. 
Ayifitmh' m., 8. kanükr. 



kapp n. 207, 1. 

kappe m. 207, 1 ; 340. 

karl (kar) m. 130; 245, 7; 294, 2. 

kai'{l)ma()ir ni. 245, 7. 

kdtr adj. 152,4; 184,4. 

ÄaMn f. 312. 

kcUtr, 8. /f«i^r. 

kaupa swv. 183, anm. 6; 447. 

kaupangr m. 244 ; 293, anm. 4. 

kefia stv., swv. 147, anm.; 244, anm. 2; 

253,4; 427 u. anm. 1. 
keikr adj. 142. 
-kell (in namen) 294, anm. 4. 
kemba swv. 442. 
kempa m. 202, anm. ; 340. 
kengr m. 324, anm. 1. 
kenna swv. 442. 
ken{n)ing f. 225, 2. 
kenpa, s. kempa. 
keptr ra., s. kiaptr. 
ker n. 68, I. 
ÄreWin^r f. 309; 311. 
/cer^e n. 307, anm. 4. 
Äre^ n., s. kiot. 
/fc^eZZ m. 294, anm. 1. 
ki9 n. 304, anm. 
kikna swv. 142. 
kind f. 346, 4. 
^'inn f. 346, anm. 2. 
kippe n. 307, anm. 4. 
kirkia f. 204; 840. 
kiaptr m. 92. 
kiatme m. 144. 

/cid»« 08,3; 69; 251,4; 415 u. anm. I. 
kiot u., 8. kiot. 

' 4 

Äri/?/r m. 381. 
kiaptr m., s. kiaptr. 
kiot n. 72, anm. 4; 80; 90; 02, anm. 1; 
301. 

kinklingr m. 143; 252,8. 
kla stv. 42S ii. anm. I. 
klafe m. 149, 3. 
klauff. 149,3. 
A:Z<.' m. 387 ii. anm. 1. 
klef'c m. 140. 
kleyge m. 330. 
^^i/* f. 142. 
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kleiss adj. 115. 

kUsmezmessa f. 2(t7, *i, b. 

kUnn adj. 1 54, aiiin. 

kleppor-nes n. 341», 2. 

Wep^r ID. 82; 207, 1. 

kUss adj., s. kleiss. 

kkttr m. 82 ; 207, 2. 

klifji, 142. 

klifa 8tv. 409. 

ÄK/c m., 8. khfe. 

kligia swv. 447,anin. 3; 4')0,r» u.Jinm.M, 

Arli/>a stv. 409. 

kliüfa stv. 413 u. antn. 

ilZo f. 72, 2 ; 346. 

klokka f.. 8. klnkka. 

fclubba i\ 207, anin. 4. 

klukka f. 141. 

klyff. 14«.», 3; :n7. 

/rZy/za swv. 401». 

kldbf^c n. 57, anni. 3; 307, anui. 4. 

klekkr adj. 72, 7. 

klekhui stv. 207,3; 421. 

knur adj. 358; 36«). 

kndtto V., 8. knMo. 

ibi^ n. 109; 298 u. aDin. 2. 

krUsbot, 'föt f. 55; 182, l ; 209, anm. 1. 

knia swv. 106, b. 

knorr m, 330. 

knMto V. prät-präs. 1 2S anm.; 1 49, 4; 

452, 2 u. anm. 2, 3; 456. 
knottr m. 149, 3; 252, 4; 261, 7. 
knüe m. 337. 
knütr m. 1 49, 3 ; 252, 4. 
knyia swv. 440, 2 u. anm. 2. 
kmjlla swv. 20b, anm. 2. 
knytlinyr m. 114, 6. 
Aroe^e m. 267, 3. 
kofa(r)n n. 240, 1. 
kokkr m. 143; 252, 3. 
kokodnllua 248, anm. I. 
koftta stv. 141 ; 423 u. anm. 3, 4; 457, 

anm. 5. 
kofia f. 139,2; 141; 145; 252, 6; 

253, 4; 340, anm. 2. 
konyr m. 111,4; 137, anm. 1. 
konongr m. 293; s. auch hnnjr. 
konr m. 323. 

Koreen, Althl. grMtmu. i. atifl. 



kostr m. 323, 1, 2; 330. 
koforr m., s. koyofT. 
koyojr m. 206, anm. 
kokkr m. 330. 
konyor-vdfa 71, 6; 196. 
kottr m. 830. 
krake m. 148, anm. 
kräkr m. 148, anm. 
kramr adj., s. 
krankr adj. 207, anm. 3. 
kmptr m. 293, 2. 
krefia swv. 439. 
kreppa swv. 422, anm. 6. 
'^ krepp-lictidr adj. 82. 
/crc'/fa stv. 417 u. anm. 1, 2. 
Kristin f. 312. 
krii<(t)nc f. 24.5, 10; 341, 2. 
Krisi{r) 241, 2; 245, 1 0; 293, anm. 1 u. 2. 
krökr in. 148, anm. 
krojtpenn part. 207, I ; 422, anm. 6. 
kross {krös) n. 226. 
kubbr m. 207, anm. 4. 
ku'dr adj., s. feunnr. 
-/fuör ,stammend*, s. -fewnitr. 
^u/c/e m. 1 49, 4. 
A:u»mi stv, s. konta, 
kuni(b)l n. 245, 1. 
kuna f., s. ^*o»ia. 
-kundr , stammend^ 251, 2. 
'kmni nominal-sufßx 325. 
kunna v. 149,4; 215; 225,1; 450,2; 

462, anm. 2. 
kuvnr adj. 356; 450, anm. 1. 
-kunnr 'stammend' 251, 2. 
kuafiia swv. 147, anm. 
hidn f., s. kxutn. 

kiie'ba stv. 183, anm. 10; 425 u.anni.-3. 
kuefia stv., swv., s. kefia. 
kiicikia swv., s. koykiia. 
kicckua swv., s. kuekua. 
kuerk f. 347 u. anm. 3 
kiiern f. 75, 3; 31(». 
kul f. 314. 

kuida stv. 409 u. anm. 2. 
knikr (kuikkr) adj. 72, 1 1 ; 14(»; 220, 

2; 359. 
kuilla swv. 2\{\ 4. 
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kuinim f. 340, auiu. 2. 

kuirr .i<lj., s. kyrr. 

kuisl f. 184, 4. 

kuistr m. 184, 4. 

kuittr in. 3:J0. 

ÄrM<Jw f., 8. ku(tn. 

kudb^e n. 305; 307. 

kndbfa swv. 147, anm. 

kiKtmr adj. 145, anm. 

kuftn f. 145; :r27. 

kiiokua swv. 72, 3; 140; s. aiu-h 

knorn f., s. kiieni. 

kunykua swv. s. koykna. 

kijfla swv., s. %//«. 

%ÄT adj., s. ÄrtaÄr. 

A:y^/a swv. 249, 2. 

kylna f. 101. 

kyn D. 302; 304 u. anm. 

kynne f. 215. 

Ä://r f. 08, 5; 347 ii. anui. 2. 

kyrkia swv. 72, 11. 

kyrr adj. 71, 7; 28S, 3; 353, anm. 1, 

kyrtell m. 294, anm. 2. 

kyssa (kysa) swv. 220, anm. 2. 

kdbte f. 209, anm. 1; 341. 

ki^fa swv. 147, anm. 

kömr adj. 145, anm. 

/ronn adj. 149, 4. 

k^r n. OS, 3. 

kßt n., s. kiot. 

keykna swv. 72, S; s. auch knokua. 

» 

In f., s. /o. 

-//f adv.-endung 251, 3. 
IddnuzÖr m. 57, anm. 3. 
lafa swv. 446, anm. 1. 
Ulfe m. 72, anm. 2; 72, 4. 
la'gr adj. 307. 
Um n. 57, 1. 
landatmere n. 148. 
lamhkinlftc m. 334, 2. 
lany-dr adj. 57, 5. 
lanzof'ringe m. 233, 2. 
Ifinzsyra f. 1S3, anm. 13. 

i'f.'ifHojjn' ad}. I !■♦, •'. 



tos ra. 23S, 3. 

/rt7 n. 307, anm. 3. 

Uita stv. I4S, anm.; 119, 2; 432, I 
li. anm. 1. 

Ifitr adj. 14S, anm.; 149,2. 
I Ifär m. 224. 

Tjaufoy f. 318. 

laug f. 311 u. anm. 1. 

'laug f. (in namcn) 312. 

Iftuyurdagr m. 311, anm. 1. 

Uiun f. 'gcheimnis^ 253, 1. 

Idwi pl. n. *lohn' 290. 

lausung f. 253, 1 ; 311. 

Idvartir m. 293, 2. 

^' m. 72,4; 103; 244, anm. 2; 337 
u. anm. 1. 

'lega adv.-endiing 251, 3. 

h'ggin swv. 220, 1; 434, anm.; 439. 

Icygr m. 251, 3. 

-leyr adj.-suffix, s. -ligr. 

U'itiavgr m. 150, 3; 293. 

Icitihidr adj. 244. 

'leift (in namen) 312. 

leig(i)a swv. 251,3; 443, anm. 1. 

leika u. (f.) 253,2; 338. 

leika stv. 142, anm.; 429. 

Idkandc f. 253, 2. 

Icikare m. 335. 

Lcik{v)angr m. 244, anm. 2. 

leka stv. 424 u. anm. 1 . 

letmtr m. 293, 2. 

Un n. 57, 1 ; 154, anm. 

Icml f. 144; 310 

levgc adv. 371, 2 u. anm. 3. 

lenyra adv. komp. 371, anm. 3. 

hhejyf n. *^2: 239, A. 

lesa stv. 424. 

Icsfa swv. 1 15. 

Idii f. :;41. 

Icttr adj. 5(i, anm. 

lida stv. 409. 

/iör 'glied' m. 3;;0, 2. 

^'Or 'lindwurm' m., .s. Ihnn: 

lif f.. s. ////'. 

Ufa swv. 440, anm. 1. 

lif flu swv. 410, anm. 

-l\«jM Av\\ .-siwduug 251,3. 
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liggin stv. 220, 1 : 425. 

-ligr Hdj.-siiffix 124, anm. 8; .HtJb, 
anni. 3. 

lika swv. 44:^ aniu. 1. 

lUc(h)atnr in. 51, l,a; 2a4; :{22. 

Wer adj., s. glikr. 

lilia f. 540, :i. 

limr III. .'(30, 5. 

linde n. 251, 2. 

ling n., s. lyny, 

linnr in. 215; 251, 2. 

lit sulv., 8. litt 

litell ndj. 114,3; 247,2; 357 u. iiiom 
5; 3«0. 

Ztte stv. 22S, 1 ; 40». 

litr m. 228, 1. 

littf litt adv. 114, 3; 137, anm. 1; 
357, 5; 372; s. auch UteU. 

liä stv., swv. 5«; lOG, b; 251,3; 
410, anm.; 447 u. anm. 2. 

lidnar pl. m. 232. 

Iiö8 n. 177, anm. 4; 354, anm. 2. 

liöHs adj. 177. anm. 4. 

liosta stv. 412. 

liötr adj. 353, anm. 1. 

liüga stv. 96; 253, 1; 413 u. anm. 

liüka stv. 413; 414. 

lö f. *regenvoger 340. 

-lö f. *bain' 58. 

loÖa swv. 440, 1. 

Menn adj. 415, anm. 4. 

lofe m. 72, anm. 2. 

lokka swv. 252, 3. 

Ion n. 143, anm. 

loHiui swv. 415, anm. 4. 

l*} f. 251,3. 

'Ipd' f, (in namen) 312. 

log pl. n. 21»«. 

logg i. ;U5. 

foyn n. 290. 

^o#/r m. 130, 1; 251, 3. 

^üe^n adj. 415, anm. 4. 

Uigvitnc n. 143. 

'tU'a stv. 414 11. anm. 1, 2. 

^unia swv. 440, anm. 2. 

ItMider pl. f. 144 ; 327. 

lundi m. 228, I; 293,2. 



Innga n. 338. 

Im f. 346, anm. 2. ' 

h'ita stv. 414 11. anm. 2. 

Ifßtir m. 322,2; 327. 

lyf f., n. 126; 304 u. naclitr. dazu s. 

269. 
lyfia swv. 437. 
lyge f. 341,3. 
lygn adj. 353, anm. 1. 
lyia swv. 415, anm. 4; 439. 
lykell m. 00,3; 07; 190; 294, anm. 1. 
lykia swv. 414, anm. 2. 
lykkia f. 220, 1. 
lyng n. 72, 5; 79; 301. 
bjpta swv. 442. 
lyritr iii. 56, anm. ; 209, anm. 2 ; 225 

4; 232. 
Ik n. 301. 

hkkner m. 300 u. anm. 3. 
her n. 08, 2; 251, 3. 
hh'u swv. 57, anm. 1. 
likte n. 307, anm. 3. 
Utvirke m. 57, 3. 
lükr m. 146, anm.; 324, anm. 1. 
-lora f., s. niannltira. 
leygr m. 143. 

md swv. 438. 

maf^r m. 201 (2-mal); 217, 4, b (2 mal) 

345; 401, l,c; 40b. 
mdfr m., s. mar. 
maga v., s. mega. 
nuign n., s. megen. 
Magnus m. 293, anm. 1. 
tiidgr III. 140. 
makke in. 207, 3. 
»WY/7 n. 110; 170, 2. 
mala stv. 149,4; 427. 
mdlogr adj. 357. 
malr in. 234. 
mdmatr m. 137, anm. 1. 
wm«adVm. 73, 2; 253,2; 323 u. anm. 

2; 344. 
mdnc m. 253, 2 ; 334. 
ittange pron., s. manngc. 
mangr adj. 369. 
mannfOle m. 143, anm. 
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nuinnfiild f. 14.'{, aniii. 

nmnnyc pron. 405, 2. 

manvlikan ii. 296. 

niannlo da f. 203, anra. 2. 

nmnrdora 68, 8; 203, anm. 2. 

»m/r 111. 57, 1; 72,2; 79; 194; 244, 

anm. 2; 300. 
inara swv. 446, anm. 1. 
margr adj. 245,5; 356, anm.; 369. 
Margret f. 312. 

Yiiarr m. *pferd' 111, 2; 322, 2; 323. 
-marr m. (in namen) 121, 1; 294, I. 
mnte in. 146, anm. 
inatr m. 323, I. 
mnttcgr adj. 357. 
mättoyr adj. 78, 1. 
mapfcr in. 145. 

meM präp. 150, 1 ; 354, anm. 2, 5. 
mcÖaf- 139, 1. 

nie(aa7i konj. 186; 225, 1; 239,6. 
mega v. 109; 128, anm.; 209; 233; 

255; 452, 1 u. anm. 1, 3; 459, 4 u. 

anm. 2. 
niegen adv. 199, anm. 1; 218; 320, 

anm. 
megen n. 186; 297 u. anm. 2. 
megenn adj. 357, aum. 1. 
megn adj. 357, anm. 1. 
megn n., s. megen n. 
vi^gom adv. 199, anm. 1; 218. 
mei'dr m. 29*, 2. 
mv'nir) adv. komp. 372. 
nfeir{r)e adj. komp. 51,3; 57, anm. 

1; 251, 4: 369. 
nick pron., s. mik. 
wM n. pl. S2 ; 239, 2. 
nicldr m. 293, 2. 
tmdia swv. 72, anm. S; 440. 1. 
mcllcHi. -om präp., s. inillom. 
nn'ji n. .'tO-4. 
nair (-m) pers. pron. dat. sing 1 35 ; ■ 

393 ; 394, 3 ; 469. 
htcr pron. nuin. pl., s. ccr. 
ntn'gt'hn in. S<i; 144; s. iibr. nwigimn. 
ttwrgr m. 6S, anm. 1: 204; 324. 
tHcrkc n. 307. 
fi/ar f. 3)9j anm. 1. 



messa f. 71, 3. 

west adv. sup. 372. 

mtuitr adj. sup. 115; 369; 8. auch 
göf^r. 

meta stv. 424 ii. anm. 2. 

mitüaldrCj s. miÖiMre. 

mittel präp. 150, 1. 

mitHialdre 106, a; 235. 

mitimunda, -e n., m. 338. 

wti)y adj. 139, 1; 352, anm; 360 n. 
anin. 1. 

mitir adv. komp. 372. 

mig pron., s. mik. 

miga stv. 95; 409 ii. aiim. I. 

mik (mig, mck) pers. pron. acc. sing. 
124, anm. 3: 135; 192; 393; 394,3. 

mikcll u\}. 14; 139,1; 220,5; 257, 
3; 357 II. mom. 5; 369. 

milfle f. 341, 2. 

millej 8. d miüe. 

millom, -eyn präp. 210, 4; 354, anm. 
3, 5. 

Mimer m. 306 u. anm. 2. 

min pers. pron. gen. sing. 393. 

miniar t pl. 317. 

minn poss. pron. 114, 3; 207, 2, a; 

217, 2, c; 396 u. mom 1. 
minna swv. 444. 
mintiask swv. 444. 
minne adj. komp. 217, 4, b; 369. 
minnc. n. Snündiing', s. mgnne. 
minning f. 51, I, b; 225, 2. 
minnr adv. komp. 372. 
min(n)ztr adj. superl. 247, 1, a; 369. 
misgerandc m. .'i5], anm. I. 
miskun{n) f. 74: 225, 1. 
mm- (mis-) präßx 224. 
}nis.sere ii. 121, 1, 7. 
utistrua .swv. 447, anm. I. 
miHl'yrma swv. 206, anm. 1. 
mit pron., s. vit. 
mialter m. 245, 6. 
iiiidr. s. nuir adj. 
miok adv., s. miok. 
miökry s. mlnkr. 
miolk f. 90; 144; 347 u. anm. 1. 
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hiio?ir in. WM. 

mij^Ä-adv. *»«!• \\\1\ 257,3; .«51, uiiin. 

•2; 357, 5; :*7i. 
Miiof n. 72,9; l-l'», 4; 252, »; 301. 
ntiM f., 8. iHiolk. 
Mioll f. 2.V2, I; 311. 
Miohier in. 30(). 

Mim-kiic ni. 92,aDtu. I; s. übr. mtfrkur. 
mint f. 253, 2. 
Mtototir ui. 253, 2. 
mmAr adj. 98; ]41,Hnin. 1. 
tnö*Ser f. :US; 350 u. anin. 
tmif^mw n. 64. 
.Vf>V/rir t*. 170; 234. 
nfold W \ 40, l ; 32r.. 
mo/c in. 140, 4. 
»Holka swv. 422, uniii. 4. 
ntou III., s. mnm: 
nnjnti f. 100, anin. 1. 
ntoifo V. priit. - priis. 1 25. I ; 1 2«i : 

|s3, I, b II. auin. 4 ; 451, 2 u. anin. 

I, 3, 4: 455; 450; 450, 4; 402, aniu. 

2; 46>, anni. 2. 
imjm)f!(r in., s. rndnafir. 
itwitr in., s. mnnr. 
Monstr f. 239, 4. 
MOoUl f. 170. 

niOr m. 'lieMeland' 202; 205. 
uwr in. *inöwe' 72, 2 ; s. auch mar in. 
Morekr in. 232. 

uttjyfjoini in. 07; SO; 144; 150, 5; 245, 5. 
IH08C in. 251, 4. 
möskiottr adj. loo, amn. I. 
Mosfr, .s. ^fot^st^\ 
nnjf n. 140. anin. 
niöt (möft) präp. 221, I. 
imttt; in. 115; ISO; 252, I. 
Motfuas in., .s. Mnifuna. 
nuHjr in. 140; 253. 1. 
molo(fi' adj. 357. 
*ii//M f. .Hin. 

#i/<>rA: f. 'mark' .{20; 343; 347. 
oturk i. -wald' 320; 340, L 2, 4; :{47. 
f*ion' ni. 3IMI. 
»**osku4i in. 3'il. 
•tinituyr adj. 7^, 1. 
•noHoll in. 207, 2. 



m»t^r in., s. muunr. 

mnijn v., s. w»<*//ri.. 

wiiJAr in. 230, 1. 

mullauff f. 207, 4. 

/))«fu in., s. mnm\ 

mnna v. 451, 1 ; 450, 4. 

uniHdlaiif/ f. 2(^7, 4. 

mmidr in. 203, 2. 

-mundr m. (in nanicn) 2o;*, 2. 

tnuttgat n. 202, 2. 

nntiikr ui., s. m?U'/*. 

muiflany t*. 2o7, 4. 

uininir in. 215: 203, l n. aniii. :» 

nnuiy m. 141 ; 323, anin. 1. 

mnnn v., s. mono. 

wauH^ f. 233, anin. 2. 

nn\s f. 340, anin. 2. 

unildrc in. 335, anin. 

/Ji//(7Z in., s. niffll. 

iiif/ke f. 341, I. 

mykell adj. 74; .s. auch mikrli. 

mykr f. 341, 1. 

mijU m. 72.0; 108; 244, anin. 2. 

mylna f. 101. 

mynne n. 120. 

myryenti m. 144; s. auch moryonn. 
myrkr adj. 72, 5; 350, amn. 3, 4. 
mz/rAr n. 240, 3; 245,0. 
wyrkuf. in. 92, amn. 1 ; 130, l. 
htyrr f. 251, 4: 310. 
iny.skann f., s. miskunn. 
mysii-ostr in. 74. 
mtkhtr in. 54; 300. 
ii//*'ia * in essen' swv. 444. 

niitla •sprechen' swv. 1S3, 2, b; 441 
nn'v,}\ itiiör, oi'm'r ailj. 57,3; 72,2; 

350; 300, amn. 1. 
mar f. «S, 2; 00; 253, l; 31>, anui. 

I ; 42*», amn. 1 . 
nn'crr adj. 35H, anni. 2. 
ntoi^yen pl. n. 200. 
htoi)yor f. pl. 245, 0. 
Hl'* Ina swv., s. inrlia. 
imtryenn in. 07; .s. übr. imtrymn. 
Mrtrtalr in. ISO; 245, 0. 
in'ßs,'i(t 1'., s. mrssa. 
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vnUa swv. 442. 
moy f., s. MtoT. 

nä 8WV. 447. 

'Ua cnkl. partikel 117, 2. 

na- präfix 72, 2; 76; 3(>7, anin. 1. 

-naffr noiuinaUsiiffix 823 n. inoiu. 2; 

323, anm. 2; 330. 
naetin adj. 366. 

nafarrm, 57, 4, b; 69; t2l, l; 233,2. 
ttafn n. ISI. 
imgl m. 343 ; 345. 
Naglfar n. 251, 3. 
iiaglfare m. 251, 3. 
nakhiarr pron. 5t, 2, a; 57, 4, a; 72, 

7; 77; 114, 1; 115; 127; 146; 213, 

1 ; 225, 1 ; 404, 3. 
twkkiierr, s. iiakkaarr. 
näl f., s. nol. 
nänd f., s. nmid 
iiär adv. komp., s. nchr. 
»mrm. 69; 110; 251,3; 322, anm. 2. 
ndtt f., 8. nott. 
nau^(r) f. 325, 1 ; 327. 
iuiumr adj. 240, 2. 
iuiust n. 149, 3. 
fiedan adv. 140; 370; 371, 3. 
ncdra (nera) adv. kouip. 232. 
nebre adj. komp. 370. 
nef n. 256 ; 304. 
«c/'rt konj., s. ne)Yin. 
tiefe m. 253, 2. 
}iefiia swv. 442. 
neinn pron. 404 ii. mom. 5. 
iiekkurr. s. nnkhun-r. 
nekkiiarr, s. ruikkwirr. 
nekkuat pron. 4o4, 3. 
nekkuerTy s. nakkuarr. 
aekknd pron. 1 40 ; s. auch nakkuarr, 
nema konj. 182, 2. 
nema stv. 141 ; 423 u. anm. 4. 
nenvui swv. 1^3, 2, b; 215; 444. 
iierdre adj. kom]). :<70. 
//es n. 304. 
Ncsiar pl. 304. 
//<?/ n. 247; 304. 
;»/^-r/'/- /iJ/. sU[K 370. 



ni'd n. 304, anm. 

ni9ar f. pl. 304, anm 

uibe m. 303; 336. 

NitJihoggr m. 300. 

A'idoÖr, -Hf^r m. 127; 234; 323, 2. 

nidr m. 302; 303. 

ni'dre adj. komp. 370. 

nifl n. 139, 1. 

nift ff 8. Hi2)t. 

NikoUis m. 293, anm. 1. 

nio zahlw. 51,3; 106, b; 132, anm. ; 

37S. 

nionde zahlw. 3S5. 

nipt f. 253, 2; 325,3. 

nirö^ir zahlw. 1 32, anm. ; 3b9. 

nita swv. 209, anm. 1 . 

nitinn zahlw. 37b. 

nitta swv., s. nita. 

nitsgr adj. 389. 

niuiid f. 390. 

niöl f. 106, a; 231. 

niöan f. 177, anm. 4. 

niöta stv. 412. 

yiorhr m. 331. 

m- präfix 72, 2; 76; s. auch nd-. 

-notfrj 8. -ikzdr. 

nögr adj., s. gnögr. 

nok{k)orr, s. nakkuarr. 

nar m. 1 49, 3. 

nordan adv. 370; 371, 3. 

nordar{r)e adj. kom}). 370. 

nordr adv. 63, 3. 

Soregr m., s. Sorvegr. 

norn f. 325. 

norrunn adj. 245, 3. 

Nor{v)('gr m. 5<, 1,n; 2-H. 

wi« f. 147; 346. 

nott f. 73, 2; s. übr. nnff. 

Hokkuti'. -u(it'i\ s. mitiJmarr. 
fc » • 

nokkue m. 220, 2. 

nok{k)n^dr adj., .s. Hokkuc^r. 

nokkuorrf s. nakkuarr. 

nol t\ 54; llM; 1T6, 2; :no. 

no?wZ f. 72, 2. 

Norj' m. 300. 

nos f. 310. 

n(>tt 11. '\1\ U4, I ; 346, 1, 2; 347. 
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II Üj -HH 121, .'). 

ni'f n. MW. 

-nf/ i\ (in iiaiiK'ii) .'il8 it. ainii. :\. 

nykell in., s. lykcll. 

tn/kr ui. 72, '►. 

w//r adj. 300 u. jinni. I ; :{('»**, anni. I. 

iii'fra n. Ü3S. 

nyrtirc adj. konip. .'iTo. 

«y»r/ swv. 177, anui. I. 

injt i. 317. 

'Hijte m. XM'k 

iiftfr f. 327. 

H(tr adv. koni]). 371, anni. 1. 

tHirn swv. II**. 

n(tix adj. kouip. .307, anni. I. 

nrimtciiT adv. konip. 371, anni. -1. 

itttrr adv. konip., s. //^er. 

iHvrrc adj. komp., s. //^rrc. 

nd'st adv. snp. 371, anni. 1. 

ui'e»tr adj. snp. 3r»7, anra. 1. 

Uftkkuri% -Kfirr^ s. nakkiuirr. 

nokkiuit pron. 404, 3 n. anni. I. 

nok{k)r('dy adj. 22(», 2; 357 u. nioni. 2. 

}iokknen% s. nakkna^T, 

noktr, nakpr adj. 357, 2; s. auch 

nekkiuidr. 
iwra swv. 14^. 
nordt'c adj. koiup. 370. 
n«^i/Ö f. 327. 

0- un-', .s. Ü-. 

öank swv. 23;t, I; 430, anni. 

oddr ni. 143; 20!s; 257,4. 

ötial n. 147; 2".»7 u. aniu. 1. 

nhnxn lu. 22ij, 1. 

OÖr m. 2'.»3, 2. 

(i^r m. 2i»3, 2. 

"/• 'V- prJip-1 'i^lv. 125, I; I2'», anm. 

2; 370. 
ufan adv. 1^2. 2; :{71, 3. 
ofarnieir(i-) adv. konip. .»71, anni. 4. 
ofar{r) adv. komp. 371, 3. 
Öfeigr in. 57, 4, h. 
offra swv. 270, anin. 
ofn m. 251, anni. 
ögleÖeskUi-tfe u. 341, 2. 
ogn m., s. ofn. 



öhUfenn adj. 410, anni. 

ok konj. 122,2; 102. 

ok n. 175. 

okkar pers. pron. j^cn. dual. 83, 1 ; 

207, 3 ; ?y*Xi\. 
okkarr po.ss. pron. 83, 1; 207,3; 

39r., 3. 
okkr pers. pron. gen. dat. dual., s. 

okkar. 
öl f. 73, 2; J5>, 4; 311. 
O/^z/r 51, 1,a; 57, 4, b; 73,2; 121. 

I ; 239, 2. 
()le in. 73, 2; 110; 239, 2. 
»>// in. 73, 2: 152, 4. 
Olleifr in. 210, anni. 2. 
tiln f., .s. ohi. 
omnn adv., .s. o/Viu. 
o/i t'., s. tviw. 

oii präp. 73, 2 ; s. auch du. 
openn adj. 357. 
opt adv. 371, 1 u. anni. 3. 
or- präfi.x, s. ^r-. 
or , ör präp. GS, 5 ; 09 ; 113,1. 
orb n. 22^, 1. 
orinr m. 225>, 1. 
orrosta, orosta f. 127; 225,3. 
o.sk f. 83, \; 239,4. 
(isk W 312 u. anm. 
Oiflö f. os. 

O.S6' /''^.sy. ÖS, lis. össf pers. pron. dat. 
acc. sinjr. S3, 1; 114, >; 225, 1; 
2:i9, 4; 251, 4; 393 u. anin. 7. 



oss in., s. ow. 



oat f., s. <»>•/. 

ostr in. 175. 

(Jsuifr in. 71, anm. 4. 

Ofkell m, 1S9; 224. 

o6" ni. 145. 

Oftn f. 55; 244. 

(jttarr in. 73, 2; 234. 

öttt' m. 147. 

-'>^(r adj.-sulf. 35r». 

o.re m. r.3, 3: s. übr. nur. 

Ö f. 'fluss' 109: 140; 234; 251, 3 ii. 

anm.; 309; 314. 
n 1. ^srhaf, .s. d:r. 
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ofeyr a<ij. 150, 4. 

ofogr adj. 150, 4. 

pfund f. 77. 

\ik(k)la n. 72,2; 7(;; 121, I; 207, .i; 

224; 338. 
pkU lu. 338. 
pl n. 253,2; 301. 
pJboge, s. plnboge. 
old f. 326 u, anm. 2. 
/>/9(r) D. *8chmaus' 253, 2. 
QlfusSj 'föss in. 77; nacht r. zu s. 54, 

z. 4. 
Qlfr ni., 8. Alfr. 
pllungis adv. 04; 77; ItM*. 
/>29i, oln f. Hl, anm. 2; 147; 3I:L 
pbiboge ni. 202, 1 ; 245, s. 
olonn m. 215. 

4 

plpt f. 150, anm.; .S40, l, 4; 347. 

olr m. 251, 4. 

olütf f. 76. 

phige m. 77. 

Qlvalde m. 77. 

pnd f. 'atem' 326. 

/>nrf f. *ente' 346, 4. 

onduge m., s. andvcge. 

ptidvertir tid}. 144; s. auch atulverdr. 

pndurtfr adj., s. andvertür. 

ongr adj. 72, 7; 353, anm. 1. 

pnn f. 208. 

Qnn m., s. ilnn. 

Qnufidr m. 293, 2. 

pr f. 111, 2; 315 u. anm. 1. 



/>r n., s. err. 



ör f. 57, 2; 311. 
prk f. 346, 1 ; 347. 
orn m. 330. 
pn- adj. 359; 366. 
ort n., s. ^rr. 

4 ' 

orr m. 57, 2; 330, 1, 5 u. anm. 2. 
osgriuc f. 149, 1, 3. 
nss m. *balken', s. rm *balkcn'. 
ijsa m. ,gott' 73,2; 239,4; 330, 1,5 

u. anm. 2. 
nst f. 73, 2; 110; 23!>, 4. 
Ott f. 114, 1; 327. 
/Htonde zahlw. 3S5. 



oxl f. .Vil ; .S2(l. 

y^^on- m. 294, 1 u. anuj. ;{. 

pdc m. 110; 244, anm. 2; 333; 337. 

}>abrchnr m. 131. 

paradis(e) f. 311. 

pengr, s. penningr. 

2)enningr m. 51, 1, b; 65, anm.; 137, 

anm. 1 ; 225, 2. 
Pctarr, rettatr m, 2!»4, 1. 
pikudagar pl. 239, I. 
pi{n)8l f. 239,4; 249, 1. 
phtdl m. 131. 
postolCf 'ii \\\. 131; 334,1. 
prettr m. 293, 4; 330. 
prisnnd f. 247, anm. 5. 
profete, -a m. 334, 1. 
2)sahnr in. n:u*htr. zu 230, anm. 2. 
psaltare m., s. psahnr. 
pnnd n. 258, anm. 
pyttr m. 322. 

td f., 8. ro. 

rätfa stv. 432, I. 

rüde m. 228, 2. 

Bagneiör f. 319. 

Ragnhildr f. 319. 

Raynurr m. 294, 1. 

Ragndidr f. 203. 

ra^rr adj. 248, anm. 3. 

ram(m)r adj. 252, 2. 

rdmr adj. 14S. 

iYi/i^r adj. 22^, 2 u. anm. 3. 

rann n. 208. 

Hannvely f. 312. 

*Y/S f., s. »viff. 

rass m. 222: 24s, anm. 3. 

rata swv. 22s, 2. 

/iata-toskr lU. vM^ 1 ; 2:rJ, 1. 

rantir adj. 143. 

mit/' f. 310. 

raukri 1 19, 3. 

rff»(?7 f. 143. 

yr.f'üiinff f., s. npsiny. 

re.gvv |)1. n. 297 n. anm. 2, 

Jiegenyi m. 294, 1. 

vciö t\ 311 u. anm. 3. 
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rci?ii' f. iU\, i. 

reilir adj. 22S, 2. 

rt'ik f. ;U6. 

RciMl in. 15(», I. 

rci«* f. 310. 

rem 1*. 31 1. 

rciwc in. 22bi, jiiiui. ;J. 

rt'i(M)«on f. 231), 4. 

rci7r m. 228, anui. 3. 

rvka stv. 22S, 2; 421. 

trkendc f. (n.) 341, 2, 3; 351, aiiiii. 2. 

rt'Jcia (rekkid) Tecken' swv. 220, 1. 

trkia *spürou' swv. U(i, anni. 

rekkia f. 220, 1. 

n'kkr in. b2; 2(i7, 3. 

rckstr III. 2*J3, 2. 

»YMJMi stv. 13'». 2; 2:»2, «i; 122 U. 

anni. 2. 
yi'pa'iiuj f. 1^5, 2. 
*t7/a swv. 5<>; 200, anm. 2. 
rrf^r adj. 140, amn. 
rcttvise f. 341. 

rettymle f. 04; 71,auiu. 1; InO, 2. 
lia^rt stv. *drehen' 228, 2 ; 40J». 
ritia stv. 'reiten' 4h*). 
-ri^Tr f. (in naiuen), s. -friÖr. 
iif n. 304. 
rifa stv. 149, 1; 409. 
rifannskiniui f. 251, 2. 
rifka swv. 182, 1. 
rf^e n. 307 u. anni. 2. 
rikr adj. 360; 360; 30^. 
rinna stv., s. renna. 
rip f. 347. 
riiia stv. 4«)9. 
nse in. 228, 2. 
>i\v/;a swv. 25«». 
rist f. 22S, 2 ; 34«;. 
riata stv. 40!». 
rit f. 346. 

>77a stv. 228, 2 ; 40!». 
riöha stv. 412. 
ri6*Sr adj. 143. 
riüfn stv. 14!), 1; 413. 
riuka stv. 413. 
ro f. 'eisenplatfe' 346. 
r<; f. 'ruhe* 314. 



rö f. 'winkor, s. rr». 

rcia stv. 71, 3; 433. 

roh n., s. ruh. 

röhr in. 293, 2. 

röy n. 228, 1. 

romr in. 148. 

ron<{ in. 141. 

roaki'im adj. 228, 1 ; 422, amn. 6. 

rOta swv. 228, 1. 

rotenn adj. "415, anni. 4. 

ro f. 'rahc' 314. 

ro f. ,reh' 57, 1 ; 314. 

ivi f. 'Winker 73, 2; 152, 4 ; 228, amn. 

'3: 251,3; 314. 
roM f. 208; 257, 4; 32ti. 
roh i. 310. 

ro(j(] f. 246, 2; 253,6; 315. 
rngtir in. 300. 
rtKjit pl. n., s. regen. 
Bognraldr in. 77, auni. 
njk n. pl., 8. rok. 
rmtd f. 326; 346,2,4. 
rong 1*. 251,3; 343; 346. 
ras f. 230, 4. 
roskr adj. 359. 
Roskxui f. 340. 
rost f. 321 ; 326. 
riidda f. 183, 1, a. 
ruh n. 141. 
rugr in. 293, 2. 
riin f. 143. 
rane in. 'ferkel' 141. 
rM\e m. 'fluss' 252, 6. 
liyyer in. pl. 303. 
ri/gr f. 319, an in. 4. 
rgia swv. 253, 6. 
ri/^te m. 1S6; 340. 
r('tna swv. 1S3, 2, b; 444. 
riiÖrt swv. 257, 4. 
-r^hr (in namen), s. -frodr. 
rügia swv. 22S, 1. 
rek n. pl. 71, 3; 146, amn. 
rökia swv. 146, anni. 
rokkr (rekr) n. 72, 3; 220, 2. 
rtikkaa stv., swv. 72, 3; 220, 2; 425. 
rt'tkr adj. 1 16, amn. 
rotly)i(U^ s. reititult. 
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r»ytfr f. .MO. 
rnyner m. 232. 
rtnj^r in. l>S, (»; 20;i, 2. 
rotjse n., s. hroyae. 

Sä adv. 'so^ 244, aniu. 1. 

«rt pron. 100; 115; 117,1,2; \H'A, 

jinin.; 170, 1; 221, anui. 2; 225, 1 ; 

808 u. anni. 2— 4i 
»«stv. 113,1; n7,anni.3: 13!;25l, 

4; 433 u. anm. I. 
8adr *\vahr', s. sannr.. 
safn n, 181. 
saftm swv. 454. 
mld n. 57, 1 ; 240, 3. 
seil f., s. sül. 
sah' m. 323, 1. 
soma swv. 147; 440, anm. 2. 
mmun adv. 354, anm. 2. 
sam4i pron. 397. 
samfetira m. pl. 334, 3. 
samkund f. 253, 3. 
sammö^r adj. 245, 9; nachtr. zu ISO. 
8ammö*^ra m. pl. 334, 3. 
samr pron. 307. 
aampi/kkia swv. 445, anm. 1. 
sanniiule n. 05; 150,2. 
sannr adj. 207, 2, a; 215; 350, anm.; 

350, 2. 
sdpa f. 57, anm. 3. 
Sdr m. 57, 3 ; 322, 2. 
sdr n. 57, 2. 
Sarle m. 7S, anm. 
sdrr adj. 57, 2. 
Satan m. 203, anm. I. 
satt f., s. Si'ttt. 
sdttr adj. 73,2; 152. 4. 
saudr m. 327. 
sanmr m. 140, 1. 
sautidn zahlw., s. siaididn. 
setir part., s. sf/ia. 
seye m., s. sige. 
seyyUi swv., s. scyia. 
segyr m. 324, anm. 1. 
segia swv. 220, 1; 434, anm.; 447 u. 

anm. 4 ; 450, u. anm. 3. 
segianz-b-aya f. 351, anm. 4. 



sei^r m. 203, 2. 

sc'nni adj. 30S, anm. 2. 

sck pron., s. sik. 

svkkr m. 324, anm. 4. 

SL'kr adj. 220, 1 ; 353, anm. I ; 300. 

sei n. 304. 

scle m., 8. sile. 

sdia swv. 1S3, anm. 4; 220, 3; 440,2. 

sdr m. 02; 111, 2; 293, 1. • 

sem ))artikel 402. 

'semc nominalsiiff. 145. 

st'.itfla swv. 251, 2; 442. 

semui swv. 444. 

si'r (-ü) pers. pron. dat. 393; 400. 

sei'M stv. 247, anm. 2; 248, anm. 3; 
417 u. anm. 4. 

serkr m. 324. 

sess m. 254. 

sctia swv. 440, 2. 

sdr n. 150, anm. 

sdt f. 56, anm.; 300. 

sdte zahlw. 385. 

sex zahlw. 378. 

svxtdn zahlw. 378. 

sextiyi zahlw. 379. 

sextiu zahlw. 379. 

sexteyr adj. 380. 

seytidn, s. siantidn, 

si- prUfix immer' 230, anm. 3. 

sia f. geschmolzenes eisen' 100, b. 

sia swv. 50, anm. loo, b; 251, 3. 

s'f'd adv. 370: 371, anm, 1; 371,3. 

si*)ia stv. 400 u. anm. 2. 

sitüan adv. ISr»; 225, 1; 354, anm. 4. 

f<i?)ar{r)c, -(((r)str adj. 370. 

sidla adv. 210, 4. 

s/Orc adj. komp. 370. 

Sif f. 31^. 

si/iar l". pl. 31 5». 

Sifka m. 340. 

siy n., s. siyr. 

siy pron., s. sik. 

.sii/a .^tv. SVj; 2.'il,;j; 4n'.> u. anm. 1. 

Siyder iii. l 70, 1. 

siyc m. 140. 

siyla swv. 442. 

Siyinnfidr m. 203, 2. 
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sifjr n. i:il>, 1 ; l.so, anm. 

sigrbdkn n. 5S, aiiiii. 

Siyridr f. 245,4; .U'.K 

Sifßro*)ir lu. 245, 4. 

t^itjtryijtjr m. 300. 

Sigtüncr pI. 21)6, Jiniu. 3. 

StV/iovVf 51, 2, a; t)2, aniii. 1; 127; 

139, 1; 293, 2; s. auch Siutjurdr. 
Siißiotr III. 234. 
S'vjyn f. 3 IS. 
S'ujfymhr f. 319. 
sik (aig, sck, -sk) pcrs. pro«, acc. 

124, anm. 3; 192; 393; 3«M, aiilii. 

4; A^X 
sild f. IM, 3; 310, anm.; 3iri, 3. 
sile m. 140. 
siüa adv., s. si^la. 
sima n. 1 49, I ; 33^. 
sinie m. 33b. 

Sinwii m. 293, anm. 1 u. mom. 2. 
sin pers. pron. gen. 393. 
ainn pron. poss. 114, 3; 207, 2, a; 

217, 2, c; 39(i, 1 u. anui. 2. 
Sincr m. 30(J. 

sinn n. 215; 251, 2; 392, anm. 
sinne n. 392. * 
sira III. 334, 1. 
sitUi stv. 425 II. aum. (>. 
siz{t) adv. supcrl. 1S3, d; 243; 371, 

anm. 1. 
'sifi f. 34(», 3. 
siä pron. 117, 2; 170, 1 ; 221, anm. 2: 

225, 1 ; 399 u. anm. 2—4. 
tfiä stv. .50; 73,2; 91; lOO, b; 234; 

425. 
sifi 'ich sei' 404: s. übr. vera. 
sialfhn adv. S9: 354, anm. 2; 300, 

anm. 2; 371, 1. 
siahhutiic) adj., adv. komp. 300, 

anm. 2; 371, 1. 
sialfl-sthin adj. 300, anm. 2. 
sial/'r pron. 352, anm.; 3!»7. 
sianZ'Vititc n. 351, anm. 4. 
s'uir m. 72, 2; s. auch sö-r. 
suiH zablw. 231 ; 37S. 
siaufid f. 390. 
ifiaunde zahhv. 3b5 ii. anm. 



smHrd?ir adj. 389. 
smnt{i)dn 05; 235; 37S. 
siantogr adj. 389. 
siöfia stv. 412. 
siöle in. 231. 
Siolfr ni. 100, anm. 1. 
siön f. 251, anm.; 327. 
sw m. 72, 2 ; s. auch sdbr ni. 
siot n. 244. 
siötuüij s. siautidu. 
siot u. 150, anm. 
siüga stv. 413 u. anm. 
Singurt^y m. 90, anm.; 92, anm. 1; 
139, 1 ; 150, anm.; s. übr. SignrTir. 
siükr adj. 356. 
siunde zahlw. 385. 
siende zahlw. 385, anm. 
skä adv. 57, 3. 
skade m. 147; 334. 
Ska^e f. 334. 
skafa stv. 427. 
skage m. 147; 250. 
skaka stv. 42S. 
skdl f., s. sknl. 
skdld n. 114,'i; 249,3; 290. 
8kam(ni)r adj. 252, 2 ; 367. 
skam(m)t adv. 371, 2. 
Skdnog f. 232. 
skapa swv. 427, anm. I. 
skapare m. 335. 
-skapr nominal-sulti.x 323. 
'skdr adj. 35s. 
sArt/vV n. 253, 2. 
skardr adj. 407, anm. 
ifkark n. 256. 
skarlok, -at 20«), anm. 
.sÄ-afc m. 334, 4. 
skatfr m. 293. 
sknHt)ier f. pl. 149, I. 
sh'fdl m. 19(», anm. 2. 
skeyg n. 304. 
-skcyyc m. 830. 
skcyy(i)nld f. 235. 

.vA-c/d f. 257, 1 ; 310 u. anm. ; 34r., 3, 4. 
skM n. 257, 1. 
skcidcr f. pl. 149, 1. 
skel f. 317. 
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skdf'a swv. -I*M, aniii. ; -1 1*2. 

fkclla stv., s. »kialUi. 

akdlr lu. 822, I. 

skenu'll lu. 11)<>, ainu. 2. 

8kcmma(fsk) swv. 25t»; 44.% au in. 1. 

akepia stv. 427 u. aniii. 1. 

skeppa f. 257, 1. 

sker u. 253,2; 304. 

skera stv. 423; 424, auiu. 2. 

skide n. 140, 1. 

Skilfin(ß\ -mhujr in. 1S2, 2. 

.vA-nm stv. 4(MJ. 

.kAtihu u. 215. 

skipon f. 325. 

skipvcre \\\. 33(J. 

Skirncr ni. 114, 3; 3<Mi. 

^Ä/rr adj. 142; 140, I. 

skifa stv. 400. 

.sA-mi n. 256. 

Skinldr^n' f. 312. 

skialf'a stv. lll,3u. anni. 2; 418; 
457, anin. 4. 

Mafia stv. 418 u. aum. 2. 

skiallr adj. 256. 

.<?^to^a stv. 412 u. anni. 2. 

skiötr adj. 353, aniu. 1 . 

itkioldr m. 331. 

tfköd n. 147. 

sko^a swv. 253, 6. 

skögr m. 147; 2.^r,; 203, 2. 

skokkr \u. 257, 1. 

sköle ni. 143, anm. 

&7.v;Wa swv. 44H, 1. 

ifkolo V. prät.-präs. 1 25, 1 ; 120; 135; 
1S3, 1, b u. anui. 4: 237, anm.; 451, 
8 u. anm. 2, 3, 4: 455; 456: 450, 4 
u. anm. 2 ; 462, anm. 2 ; 46^, anm. 2. 

iikör m. 1<»7, b; 14:j, anm.; 14b: 205 
u. anm. 4. 

Skorer m. 3()('». 

skorpcnn part. adj. 417, aum. 4; 
nachtr. zu 24>, anm. 3. 

skorfa swv. 14«*», 2. 

Skofjol f. 300; 3i:i. 

Ml f. 310. 

skoll f. 25.-;, 4 ; 2."i6. 

skomvi (. 2*^1, anm. 



skop u. pl. 253, 2. 

ükopodr m. 253, 2. 

sh>r f. 256. 

akmumc m. 256. 

«Areiö f. 257, 1. 

skrcjijta f. 257, 1. 

skreppa v. 82; 83, I ; 207, 1 : 417 u. 

anm. 2. 4. 
skyltHa stv. 257, 1 ; 400. 
akrifSr m. 323, 1. 
skrokkr m. 257, 1. 
skrukka f. 257, 1, 
skrykkr pl. 257, 1. 
csAt^A- n. 72,3; 301. 
skugge m. 244, aum. 1 ; 246, 2. 
skugg-siä f. 253,6; 340. 
skiMa f. 257, 1. 
sknld f. 327. 
skulc m., s. 8A'(ii(^ 
.sA*»/i?i V., s. skolo. 
skut'(i))god n. 245, 3. 
skufdr m. 327. 
ShUa m. 340. 
skiUr m. 323. 
skiial n. 253, 4. 
shtetta stv. 207, 2. 
6'Ay n. 256; 304. 
skyggiui swv. 72, 5; 246, 2; 443, 

anm. 2. 
skygn adj. 246, anm. 2 ; 368. 
skyyna swv. 224 ; 24(», anm. 2. 
skykkcr pl. 257, 1. 
skyld f. 327. 
skyUlr adj. 368; 451, 3. 
skyle m. 336. 
skyn f. 317. 
skymhi swv. 253, 3. 
skynia swv. 437. 
akyrr adj. 140, I. 
sA</^e m. 336. 
skyfia m. 340. 
sk(efu swv. 148. 
.v.7.7i/r adj. 57, 2; 142; 110, I. 
skura f. nachtr. zu 145, anni. 
sld stv. 2.'»1, 3; 42S n. anm..2; 433. 
filaydr 1. \A. 347, anm. 3. 
slfiyr m. ;i27. 
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skikke 111. 250. 

mlakr adj. 147. 

slatr n. 224. 

Sleipner m. 140, 1; 2"»(;. 

slep2>a stv. 4J7 u. anm. 2. 

sUtta swv. 56. 

»fiA'f prou. 131; »54, aniu. 2; 3«7. 

nlita stv. 409. 

«ZiaV adj., 8. sldfr. 

sliör adj., 8. sUkr. 

sloketm part. 42», aniu. 5. 

aMr m. 147. 

slongwi f. i<4o. 

xZy n. 72, H. 

shjnyxM, 'in stv. 41(>; 420 n. unm. 

«/(fT adj. 57, 4 U. anm. 2 ; 72, 2 ; .S.50; 

3(is, auin. I. 
i</M^r adj. :*60. 
tfhfkkita swv. 72, 7; 220, 2; 423, anm. 

5. 
iflffngua stv. 72, 7; 420, anm. 
»war adj. 35S: 3(»7, anm. 2. 
sfucr n. 80; s. auch smior. 
smidia f. 340, 3. 
smidr m. 293, 4 ; 322, 2. 
smior, smior u. 72,9; (86); 92, anm. 

1; 301. ' 
smiüga stv. 90; 413 ii. anm. 
stttokkr m. 252, 3. 
stfif/niOj -ia swv. 72, 5; 440, I. 
snt'n' ü. 72, anm. 4; s. auch fsmvn: 
,i>)Htf'dr adj. 250. 
snäkr m. 140, anm.; 252, 3. 
attara f. 149, 3. 
siicis f. 254; 3 KL 
snem(m)a adv., s. sninima. 
sverto stv. 417. 
NW/ Ar/ stv. 40'.» u. anm 2. 
.v//i7(f?//»/part.72,anm.O; 191; 4lo, anm. 
sniyell m. Mfi, anm.: 252, 3. 
s)iillc f. 139, 1; 341. 
ifuimma adv. 139, 2; 252, 2. 
»nlallr adj. 353, anm. 1. 
8niar lu., s. »////t. 
sniöfa swv. 194. 
Syiiolfr m. loo, anm. I. 



tf/itür m., s. stifiT. 



snodcnn adj. 253,0; 415, anm. 4. 

anöh' m. 140, anm., 252,3. 

tnmr f., s. s?i/>r. 

snogyr adj., s. sneggr. 

snos f. 250. 

»wii^x stv. 113, 1 ; 149, 3; 253, 0; 

433 u. anm. i. 
sniitür m. 293, 2. 
stnuggä. swv. 240, 2 ; 253, 0. 
sngh' m. 250. 
.s)?//r pnis. *e8 schneit' 72,0; 410, 

änm. 
S7uOl(la f. 149,3. 
smhr m. 57, 3 u. anm. 2; 72, 2; 3oO, 

anm. 1,2. 
svf*ggr adj. 72, 7; 240, 2; 253, 0; 

353, anm. 1. 
.stwr f. OS, 3; 09. 
tfiiorc n. 149, 3. 
söa stv. 432, II u. anm. 4. 
sufa stv. 423 u. anm. 3. 
söl f. 130, 1; 320 u. anm. 2. 
sötna swv. 1 47 ; ^6, anm. 2. 
simo adv. 71, 0; 125, 1. 
sonr m. 86; 141 ; 330, 1, 5 u. anm. 2. 
8öpa swv. 149, 2. 
sorg f. 244 ; :325. 
Hortna swv. 144. 
s6t f., s. sott, 
stjt n. 140, anm. 

sott f. 55, anm. 3; 209, anm. l ; 255. 
so'doll m. 294, anm. 1. 
sog i. 309; 310. 
sogn f. 327. 

snk i. 149, 3; 310. 

sol n. 301. 

snl f. 57, 3. 

soiigr m. 300. 

snvgwi V. 420, anm. 

Sortr m. 7S, anm. 

sfH'Ufir m. pl. 300. 

.s/»^^ f. 327. 

.s^y« swv. 430. 

spakr adj. 355. 

aptinn m., s. sjjouti. 

spar adj. .-{5^. 

.>7>///v/ swv. 43 l, anm. ; 440, 2. 
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aparr adj. 434, noiu. ] 

spdl n., s. spialL 

spenmi swv. 444. | 

Hperna swv. 422, anui. 4. j 

spik f. 340. j 

spiüa swv. 444. j 

apinna stv. 252, C»; 410; 419. j 

spüale n. 131. \ 

spiall n. J>2; 93. j 

sptmv ui., s. spoim. \ 

Hportta stv. 422 ii. an in. 4. 

Hpoita swv. 180. 

Hpong f. 320; -MO, 4. 

Hpqnn in. 03, 8; 73, 2; 70 u. anu]. 1; 

330, I. ' 

aporr m. 300; 330. ; 

sprakke ni. 334. 1 

sprekla f. 250. j 

sprenyia swv. 443, a. j 

Hprcnyr m. 324, anui. I. ' 

sprctta stv. 207, 2; 417 u. anin. 2. 
springa stv. 419 u. anui. I. 
spune m. 252, 6. . | 

spgia stv. 72, 6; 415 u. anm. 3. | 

spyma swv. 422, aom. 4. j 

stodr m. 321; 323; 327. 
8tafn m. 149,3; 181. 
stafr m. 1 49, 3 ; 322, 2. 
stake m. 140; 252, 3. 
stakkr m. 252, 3. 
stdl n. *euibolioii' 170, 2. 
.stow(m)}- adj. 252, 2. 
standa stv. 427 u. anra. 2. 
atara swv. 440, anm. 1. 
stedda f. 1 14, 8; 1^3, 1, a. 
ste'öc m. '-VM'k 
stedia swv. 149, 3. 
stef n. .^04. 
.s^e//a swv. 437. 
stefna f. 34n, 2. 
stege m., s. »^i<7C. 
»■^ciÄ:(i)a swv. 443, anm. l. 
Steht dörr m. 183, 1, b. 
stcinn uj. 293, 1. 
iftcla stv. 423. 

Ä7<T^r adj. 144; 353, anm. 1 ; 300; 
:ftii>, aflm. 2. 



fttMt f. 50, anm. 

fttiga stv. 95 ; 409 n. anm. 1 . 

stige ni. 140. 

stigi'j stigr m. 142; 293,4. 

stikna swv. 410, anm. 

8tilla swv. 444. 

8^m^a stv. 419 u. anm. I. 

stinnr adj. 215. 

stirfenn adj. 25r». 

stiake m. 14(». 

ütiarfe ni. 25(». 

stiama f. 89; 340. 

s/tü^- 252, 3. 

s^ttlÄ:- 252, 3 ; 253, 5. 

stiüp- 252, 5 ; 253, 5 ; 353, anm. I . 

stoti f. 80; 141 ; 340, 4 u. anm. 2. 

stofa f. 198. 

stofn m. 149, 3. 

stöU m. 293, 1 u. anm. 1. 

storkcnn adj. 422, anm. 0. 

stöir adj. 307. 

stoti f. 315. 

stotfaa swv. 430. 

stpng f. 320; 340, 2,4. 

strd n. 298. 

strd swv. 438. 

streitask swv. 149, 1. 

strengr m. 324. 

stritask swv. 149, 1 ; 250. 

stHüka stv. 413 u. anm.; s. auch 

strgkua. 
striÜ2)e m. 143. 
strond f. 320; 340, 2,4. 
strupe m. 143. 
sti-tjkr m. 324. 
strykia stv. 413, anm. 
str ykua siv. 410, anm.; 413, anm.; 

nachtr. zu 72, 0; s. übr. striüka. 
stvMr m. \V.\:\: 252, anm. 
stud f., s. stod. 
stutidl m. 294, anm. 1. 
ütilfr m. 252, anm. 
daga f. 198. 
sttUdr m. 327. 
s^wnrZ f. 320. 
atüpa stv. 414. 
s^ur« swv. 440, anm. 1. 
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StnrUij -e in. 340 u. naclitr. «lazii s. 

209. 
stuttr adj. Sii, anin. 1 ; 207, 2. 
stißia swv, 140, \\, 
sty'f' 252, 5; s. auch stf/p-, 
sti/yyr adj. Vi, 5; 246,2. 
tttijgyiuif -in swv. 448, anui. 2. 
sfynin swv. 25(). 
«^y/?- 252, 5 ; 85*3, anni. f.. 
.s-^//rfi swv. 143; 454. 
stfp'kr adj. 144; MUK 
st(tl(i swv. 1S3, 2, b; 444. 
'Stutfingr m. 147. 

sfokkwf stv. 72, 3; 83, 1 ; 207, 3; 121. 
sfotilciia swv. 72, 7. 
m proD. feui., s. j^a pron. 
' sutir adv. 201: 217, 4, b. 
^Hya stv. 00; 414. 
snltr in. 323, 1 ; 327. 
Hiwifir n. 202; 297. 
sitmi' pron. 352, auiii.; 4(»4 u. iiioin. 4. 
stmd f. 145; 253, 3. 
sunnan adv. 215; 370; 371,3. 
smir iiJ., s. sovr. 
siipa stv. 411; 414. 
Surtr m. 144; 203, 2. 
i*»e/, s/e^^ 65, anm 3; 200, anui. 1. 
Suttiingr in. nachtr. zu ISO. 
tfiid adv. 71, 0; 75, 1 ; 244, anui. 1. 
siutla f. 72, 10; 70, anm. 2; 244, 

an tu. 2. 
mmnr ui. 322. 1. 
stunmc UK 331. 
sxwrre ui. 334. 
snfit konj. 1. •!.'>. 
*M(7'^' .swv. 454. 

.s*(f//< ui. 71, anui. 3; 145; 1^2,2. 
snci/ut, sHrmi 115; 40], anui. 3. 
sHcijfH stv. IM; 140,2; 420 u. anui. 
fiudya, -UI stv. 417. 
fiuelijr UI. 324, anm. I. 
s'tc/^i stv. 417. 
suclta stv. 417. 
sucin)! lu., s. snefii. 
suain ui., s. sucinH 
suerf'a stv. 417. 
sitcriu stv. 140, 4: 427 u. .anuj. 1. 



Suerrer lu. 30(». 

/<ei(a ("uisl.^ swv. 50, anui. 

Suiar ui. pl. 100, b; 140, 2. 

Huitia stv. 400 u. aniii. 2. 

«liidr adj., s. .sainnr. 

««i/'/V/ stv. 400 u. anui. 2. 

Htiig D. 257, 3. 

saiküi, 'Hüy s. sf/kiui. 

stiill f. 71, 7. 

siilma stv. 252, 2; 423 u. anui. 2. 

snimma stv. 252, 2: 410 ii. anm. 1, 

2; 423, aniu. 2. 
sHinvr adj. 215. 
snipa swv. 149, 2. 
saijjr ra. 322. 
Suivor 72, anm. 10. 
Sui/nö'd f. 170, anui. 1; 183, anm. 13. 
snö adv. 75, 1 ; s. auch finn'. 
suoppr m. 207, 1. 
tiiuhhskr adj. 71, anm. 3: 140, 2. 
snofu \\\. 71, anm. 3; s. aucli üHefn 
sfjdrc adj. komp. 37(». 
si'/yn (Uiyr. s. sykn (kiyr. 
syyn^aka nachtr. zu 205. 
nf/ia f. 340. 

*st)ia swv. 72, 4 ; 440, 2. 
sfjhi dayr 140, 3; 252, 3. 
sykn adj. 'schuldlos' 71, 7. 
syknsaku, s. aygnsaka. 
sijktia stv. 72, b, 12: 257, 3; 410; 

450, 1. 
sf/lyr ui. 324. 
sj/ll f. 71, 7. 

-symc nominalsuff., s. -semc. 
fii/ntia stv. 145 ; 252, 2: 423 u. anm. 2. 
st/H f. 317. 
sijn f. 327. 

sjiHguit, -ia stv. 72, 5; 420 u. anm. 
si/niif swv. 4:i7, anm. 
si/Hvztr adj. superl. 207, 2, a; 370. 
sgnstika, s. agynsuka. 
fiijr f. OS, 5; ;j47 u. anm. 2. 
syryid swv. 443, a. 
sj/sken, s. systkcn. 
aysla swv. 245, 7; 444 u. anm. 1. 
systrr f. 71, 7; 79; 350. 
systkcn n. 1S4, 1,a; 245,0, 10. 
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syzir adj. supcri., s. synnztr. 

ndbing f. 57, H; 346, I, 2; ,«47. 

sdbll adj. 368, aiini. 2. 

Hdbng f., s. 8(ting. 

Rdbr m. 57, 3 u. anm' 2; 72, 2; 3iH», 

anni. 1, 2. 
8(ttt f. 327. 
sotir part., s. *8yia. 
s^fa.'SWY. 432, anm. 4. 
sßfn m., 8. sußfn, 
80kia swv. 255; 445, 1. 
Sßkkua 8tv. 72, 3 ; 82 ; 83, 1 ; 207, 3; 

416; 421. 
ifekkua swv. 72, 7; 442. 
sokn dayr 1 49, 3. 
«i^nsAr adj. 71, aum. 3; 149, 2; s. auch 

8wfhUiki\ 
Serkuer m. 72, 13. 
soi'ue. f. 72, 7. 

td f., 8. to. 

tag f., s. ^o^. 

taka stv. 426; 428. 

te'fcn n., s. teikn. 

4dn zahlwort-sutTfix 146; 149, 3. 

tdr n. 110. 

taufr n. 231. 

taug f. 310. 

taumr m. 253, 1. 

taur n., s. fau/r. 

^c^ra swv., 8. tid. 

tegr m. 71,3; 93; 149, 3; s. übr. 

tigr. 
teikn 57, anm. 3 ; 252, 3. 
telgia swv. 443, a. 
tclia swv. 439. 
temia swv. 439. 
tengia swv. 251, 3; 434, anm. 
ien{n)inyr m. 51, 1, b; 225, 2. 
thvbr zahlw. 132, anm.; s. Ubr. 

tirotir. 
tvta f. (nnorw.) 56. 
Hn f. 325. ; 

tlfar m. pl. 72, anm. 7. 
tiyenn adj. 251,3; 410, anm. 
tigge m. 336. 
//>• m. 92, anm. 1 ; 139, 1 ; 149, 3; i 



251,3; 3.30, anm. 3; 379; 390; 8. 
auch tegr. 
tlk f. 346, 1 ; 347. 
time m. 334. 
tindr m. 144. 
tinna f. 215. 
tio zahlw. 51, 3; 106, b; 132, anm.; 

251,3; 378. 
tionde zahlw. 150, 2 ; 385. 
tir m, 72, anm. 7 ; 300. 
tirr m. 293, 2. 

tirdtfr adj. 381 ; 389; s, auch «eV^dr. 
tut adv. 371, anm. 3. 
tiund f. 390. 
^'uar pl. ra., s. tifar. 
tid stv. 56; 251,3; 410, anm.; 447 

u. anm. 2. 
-tidn zahlwortsuffix 146; 149, 3. 
-tidnde zahlwortsufiTix 150, 2. 
tiara f. 79, anm. 2; 244, anm. 2. 
tiöa stv., swv. 251, 3; 41.5, anm. 4. 
tiogo zahlw. 90 ; 92, anm. 1 ; 93 ; 

378, anm. 
46 f., s. cldstö. 
töa (nisl.) f. 58. 
todde m. 267, 3. 
Töfe m. 252, anm. 
toft f., 8. topt. 

togenn part 251, 3; 415, anm. 4. 
togr m. 149, 3; 8. auch tigr. 
tolf zahlw. 114,4 ; 374, anm. 1 ; 878. 
tolfrotür adj. 381 ; 389. 
tolft f. 327 ; 390. 
tolfte zahlw. 385. 
tolla swv. 440, anm. .H. 
tollr ra. 252, 1. 
tomt f., s. topt. 
toppr m. 293. 
t02)t f. S3, 1; 114, 4; 23S, 2; 239, 4; 

245, 4. 
tor- präfix 69. 
tordf'/f'ell m. 71, anm. 4. 
foftoyo zahlw. 5 1 , 2, a ; 52, 1 , c ; 114, 

4; 221, 3; 374, anm. 1: 37J». 
fo *hafplatz' 152,4; 251,3. 
tf) f. *zehe' 57, 1 ; 346. 
t(}y f. 310, anm.; 346, .3. 
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tovg f. 32(;-, 34«, 1, 4; 347. 
tonn f. 144; 215; 217, 4, b; 34r>, 

anm. 2. 
träne m. 20G, aniu. 
trautSlega adv. 210, 4. 
trauUa adv. 210, 4. 
tri n. 109; 298 u. amn. 2. 
trega stv. 424 u. anm. 1 . 
frbtia stv. 423 u. anm. 3. 
troll n. 144. 
troll n. 144. 
tru f. S\A', :U0. 
ti-ua f. 340. 
trua swv. 447 ; 45*.>, 0. 
trütir m. 293', 2. 
trür adj. 253, ; 358. 
trygcll ni. 204, anm. 1 . 
tn/ggr fidy 72,5; 143; 246,2; 253, 

(>; 359; 3r»S, anm. 1. 
iryggua, -ia swv. 443, anm. 2. 
Tubbe m. 252, anm. 
tugr m., s. tigr. 
tü7i n. 296, anm. 3. 
tunga f. 340. 
tuttugu, 8. tottogo. 
tiU- 56: 251, anm. 
fiteör, s. tiiennr. 
ttiefaUlr adj. 3 SS. 
tueir zahlw. OS, 2 ; 1 1 7, 2 ; 21 7, anm. 

4; 239,0; 240, l; 253,7; 374. 
tucning f., s. taenning. 
tmnn zahlw. 50. 

« 

tucnner zahlw. 374, anm. 2; 3S8, anm. 
tnenning f. 390. 
tHetiiir zahlw. 20S; 3Sb. 
tui- zahlw. 251, anm. 
tnidr, s. tuennr. 
Uüfahh' adj. 3Ss. 
tuinncr zahlw. 374, anm. 2. 
tuunir zahlw., .s. tiuiinr. 
tuimtay zahladv., s. tgsuar. 
tuituin zahlw. 37s. 
taittigr adj. 3^9. 
iggdl m. 253, I : 294, anm. 1. 
tyggc m. 330. 

tyggaa stv. 72, 5; 210, 2; 420 u.anm.; 
422, anm. 3. 



tt'/ia swv. 251, 3; 415, anm. 4. 
tykta swv. 209, anm. 2. 
iylft f. 183, 2, c; 327; 890. 
typta swv., &, tykta. 
Tyr 68, 7; 300 u, anm. 2. 
tyre n., s. tyrue. 
Tyrke m. 336. 
tyrue n. 72, 5. 

tyskiar zahladv. 72, 11; 79; 392. 
togr m. 71,3; s. Ubr. tigr. 
tuia swv. 415, anm. 4. 
tokr adj. 360. 

Ü- ncg. präfix 83, anm. 2; 121,4; 

239, anm. 3. 
-u<X -nta siibst-suff. 233, anm. 2 ; 327. 
u^r f., s. uwnr. 
'udr f. (in namen) 319. 
ufr m. 25 1 , anm. 
-uy^ subst-suffix, s. -ütf. 
ngga swv. 446, anm. 1. 
uyla f. 224; 246, anm. 2; 251, anm. 
üknytter pl. 252, 4. 
tUfalde m. 196, anm. 1. 
ulfr m. 141 ; 228, 1 (u. nachtr. dazu 

8.269); 251, aom. 
all f. 22$, 1 (u. nachtr. dazu s. 209); 31 1. 
UUr m. 215; 293,2. 
um präp. 2 1 9, anm. 2. 
iimb präp. 219, anm. 2; 225, 1. 
U7ia swv. 145; 440, 1. 
unad n. 253, 2. 
l'na-rdgar pl. f. 253, 2. 
\mdani m., s. undom. 
nndhigc m. 233,2; 251, 2. 
nndom m. 145; 150,5. 
utiyr adj. 175; 251, 3; 367, anm. 3, 4. 
-ntni f. (in namen) 319 u. anm. 2. 
lunw V. 215; 450, 1; 459, 4. 
itnninye m., s. undinge. 
nnnr f. 217,4, b; 325, 1. 
'iinnr t. (in namen) 319. 
HjU*} "/^ präp., adv. 221, 1. 
up2)e (lipe) adv. 221, 1. 
ur n. 143. 
ur- präfix, s. or-. 
ür präp., s. ör. 
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pl. 142, aniii.; I4f», 2; 2IS; iüKUl. 

anm. 5. 
-ütir (in naincn) 2*J5 u. auin. 5. 
Vera stv. 135 u. anm. 2; 251, 4; 425 

u. anm. 5, 6; 450, 3 u. anm. 1 ; 404; 
. 468; 473. 
verd n. 354, anm. 2. 
vertfa stv. 417 u. anm. 3, 4 ; 456; 473. 
ver{d)gangr m. 245, 3. 
vertfong f. 150, 3. 
vcrtür m. 139, 1 ; 144; 330, anm. 1. 
'Vere m. 336. 

Vermar, -er m. pl. 203, 4 ; 322, 2. 
verpa stv. 417. 
ven- adv. komp. 372. 
re»re adj. komp. 251,4; 360. 
versiui swv. 251, 4. 
verst adv. sup. 372. 
vemtr adj. sup. 360. 
vesa stv., s. vera. 
vcsall 2kd]. 65, anm.; 121, 1,(»; 357, 

1 u. anm. 3. 
vestan adv. 370; 371, 3. 
Vestfylder m. pl. 327. 
vestr adj. sup., s. verstr. 
vestre adj. komp. 370. 
vethCj 8. vettke. 

vetr m. 82, anm. 1 ; 207, 2; 224; 344. 
rettergis, s. vettke. 
i'cttfangr, s. vettvanyr. 
vettke pron. 213, 1; 224; 325,2 (vct- 

tergia); 325,3 (vcttoye)-, 405. 
vcttr m., s. vetr. 
ri'ttr f., s. vckttr. 
vettvangr m. 56, anm.; Is2, 1. 
<fxrt swv. 427, anm. 3. 
vezln f., s. rt'iz^/. 
rirf^ t. 325. 
id f. 142; 317. 
viti pron., s. ri^. 
vitia adv. 371, 1 u. anm. 3. 
vi^behm n. 33S. 
vitier m. 142; 253, 7. 
vitir m. 330. 
n^ n. 142; 251, li. 
viga stv., s. vega 'töten'. 
Vige m. 33r.. 



vik f. 347. 

vikingr 252, 3. 

i't/cia, -im stv., s. ///f*(a. 

ri^r adj. 368, anm. 3. 

vilc m. 336. 

Vile(r) m. 306 u. anm. 2. 

n7m swv. 135; 183, anm. 4; 217,2, 

b; 225, 1 ; 440, 3; 456; 459, 7 u. anm. 5. 
villa swv. 183, 2, b; 444. 
Vwior f. 313. 
viH m., s. ftMr. 
'Vin f. (in namen) 318. 
vhida stv. 419 u. anm. 1. 
vindr m. 203, 2. 

Finav (yindr) pl. m. 130, 1 ; 344. 
vinna stv. 410 u. anm. 1. 
vinr m. 145; 323, anm. 1. 
vinstre adj. 230, 4; 370, anm. 
virda swv. 139, 1. 
-virke m. 336. 
Visa f. 254. 
rtsa swv. 436, anm. 
visenn adj. 410, anm. 
viss adj. 254; 449, anm. 2. 
vis8 adj. 254; 356 u. mom. 2; 440, 

anm. 2. 
vist f. 325. 
vistrc adj., s. vhistre, 
visu7idr m. 293, 2. 
Vit (vitff vetf mit, met) pers. pron. 

nom. dual. 124, anm. 3; 102; 218; 

393 u. anm. 5. 
vita V. prät-präs. 115; 243; 254; 

449, 1 u. anm. 1, 2. 
ritke m. 114,3; 184, 1, a. 
vitr adj. 366. 
vitr f., s. vd'ttr. 
vixl n. 177, anm. 3. 
vixla swv. 183, 2, b; 444 u. anm. 1. 
rn f. 57, 3. 
vo'due m. 72, 10. 
vf)k f. 3 1 1 u. anm. 3. 
vollr m. 330. 
Volundr m., s. Völundr. 
volua f. 340. 

von f. 71, 6; 79 u. anm. 1 ; 326. 
vondr m. 'i*l^. 

INS* 
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vor f. *lippe\ 8. vprr. 

vor f. ^platz an der see* 150, aniu. 

vor?fr ra. 330, 2. 

rprn f. 827. 

vprr f. *lippe* 310. 

vp^r m. *ruderzug' 33o, 

vpttr m. 207,2; 257,5. 

vykua stv., 8. ykua, 

vdtngr m. 303. 

vdbnn adj. 356 u. mom. 2. 

v(tpna 8WV. 1 83, 2, b ; 444. 

vdtr pere. pron. pl. 1 49, 2 ; s. auch 

ver. 
vdbringe m. 233, 2; 303. 
vdbringr m. 303. 
v(tt(t)kej 8. vettkc. 
vcbttr (vettr, vitr) f. 50, aniti.; 114, 

7; 142; 319; 325, 1,2,3,5; 327; 

405, anin. 2. 
ve1c(k)\ia swv. 72, 13 ; 220, 2; 440, 1. 
völ f. 71, anm. 3; 8. auch vel, 
vola swv., s. vela. 
Velundr m. 71, anm. 3; 293, 2. 
veyhr adj. 72, 8. 

-jfd' 8Ub8t.-8Ufif., 8. -u^. 

t/datr pron., 8. ytiuarr. 

ytir (yr, yr) pers. pron. dat acc. 

pl. 76; 203, anm. l ; 232; 393. 
ytixMT (ytSar) pers. pron. gen. pl. 

72, 5 ; 203, anm. 1 ; 244, anm. 2 ; 

393. 
ylfiuirr poss. pron. 72,5; 203, anm. 

1 ; 244, anm. 2 ; 396 u. mom. 3. 
yfer prUp., adv. 126. 
tifrenn adj. 231. 
-yyb subst.-suff., s. -a^. 
yyishialmr m., s. öyis-. 
f'/gi(tsk swv. S7, anm. 
ygr adj. S7, anm. 
t'/kc, n. S7, anm. 
ykkar pers. pron. gen. dual. 72,5; 

S2, anm. I; 207,3; :i93. 
ykkarr poss. pron. 72, 5; S2, aum. 

I ; 207, 3 ; 396, 3. 
ykkr pers. pron. dat. acc. dual, s. 

ykkar. 



ykm stv. 72, 8, 1 1, 12; 410; 459, I. 

ylcr m. 175. 

ylyr f. 251, anm.; 319, anm. 4. 

ylr m. 324, aum. 1. 

ymbrudagar m. pl., 8. irnbrii-. 

Yrner m. 306. 

ymiss (ymisSy imis«) adj. 65; 114, 

6; 126; 357 u. mom. 1, 4; 357, 

anm. 1, 4. 
yn?fe n. 253, 2. 
Yngue m. 72, 5. 
yr m. 72, 6 ; 239, 5. 
yr präp. 68, 5; s. auch ör. 
yrenit adj. 231; 8. auch yfrvnn. 
yrhr f., s. urbr. 

yrkia swv. 144; 22S, 1; 255; 445, I. 
f)rr m., s. ürr. 
ysa f. 175. 
ysia f. 251, 4. 

yskia swv. 83, anm. 2; s. auch ifskia, 
ytre adj. komp. 114,6; 370. 
yztr adj. sup. 37o. 

pd adv. 109; 239, 6. 

/»a f. 152, 4. 

pakka (paka) swv. 207, 3; 226, anm.2. 

I'anibarskelfey -skelni^ m. 182, 2. 

fmn{n)ey adv. 51, 2, a; 218; 225, l. 

f>annog adv., s. /mnneg. 

pamiok adv. 184, anm. 2; s. auch 

panneg. 
par adv. 176, 1. 
f>€d pron. neutr., s. m pron. 
fxLttr m., 8. pottr. 
I^eyia (peggia) swv. 220, 1 ; 447; 459, 

6 u. anm. 3. 
pegn m. 253, 1. 
pek pron., s. /^ik. 

pekia {/>ekkia) swv. 'decken' 220, 1. 
pekkia swv. *gewahr werden' 207, 

3; 255; 445, 1. 
/>€kkr adj. 360. 

p'l f. 50, 4; 56, anm.; 200, ainn. I. 
/>€l n. 5r», anm.; 2oo, anm. 1. 
pele m. 92. 
/>ena swv. 154, anm. 
l>engeU m. 200, anm. I. 
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)>er pnm. noin. j)liir., s. ir. 

f>cr {/>ä'r) pers. pron. dat. ging. 39:i 

II. anra. 4. 
'/>er (in namen) 295 u. anrn. 5. 
/icr/ldsk u 

/fcrmlask swv. 1 82, 2. 
/>cnkx f. 149, anm.; 244, nnin. 1. 
/*c88e pron., s. sid pron. 
/fC4t8orr pron., 8. «m pron. 
/»e'f^r adj. 5(i, anm.; 255. 
I^eze in., s. /naze. 
/ntfa swv. 410, anm. 
/n^enn adj. 410, anm. 
/ngf/ia (pigia) stv. 220, I ; 425 u. 

anm. (i. 
/>ik {pckj tilif) pcrs. j>ron. aec. sing. 

124, anm. 3; 192; H98. 
f>ik{k)ia swv., s. pijkk'uL 
/^il n. .{04; 307. 
/ji7e n. 200, anm. 1 ; 307. 
/nn pcrs. pron. gen. sing. 393 u. 

anm. 3. 
ping n. 296. 
pinn poss. pron. 1 14, 3; 176, 1 ; 207, 

2, a; 217, 2, c; 396, 1. 
pinneg^ -ig adv. 218; 8. auch panneg, 
pir f., 8. py f. 
pisl f. 56; 177, anm. 4. 
phtell m. 245, 10; 294. 
Int pron., s. it. 
piä swv. 438. 
pialf'e m. 196, anm. 2. 
fnalme m. 1 96, anm. 2. 
piarfr adj. 256. 
I'iaze m. 94, anm. 1. 
piöti f. 326. 
f'iöi^vckr m. 232. 
piöfr m. 59; 98; 141, anm. 2; 183, 

I,b; 293. 
piokkr adj., s. piokkr. 
piönn m. 149, anm.; 25.3, 1. 
piörek't'f s. piö^rekr. 
piöta stv. 412. 
/»io> f., s. fiös f. 
y>i/;ÄrAT adj. 90, anm.; 92, anm. I; 139, 

l ; 353, anm. 1 ; 359 u. anm. 3. 
piüfr m., s. piöfr. 



piukkr adj. 90, anm.; 92, anm. 1 ; 

8. iibr. /npkkr, 
pö adv. 58. 
pöfr m., 8. pölfr. 
pokke m. 83, 1 ; 207, 3. 
pola swv. 446, 2. 
pole{n)m0lfe f. 239, anm. 4.' 
I'öl(f)r m. 237 ; 240, 2. 
pora swv. 446, 2. 
pörarr 51, 1, a; 57, 4, b; 121, 1; 

233, 2. 
/H)r(1i8 f. 319. 

pörSr m. 114, 4; 240, 2; 293, 2. 
porelfr f. 319. 

pörer m. 57, 4, b; 122, l ; 30«. 
poifastr m. 185, anm. l. 
Pörgcirr 51, 1, a; 114, 4; 122, I. 
porgcrtir f. 319. 
porgudyf. 319. 
/nh-ldkr 51, 1, a; 57, 4, b; 114, 4; 

212, 1. 
porna swv. 223; 422, anm. 6. 
pörolfr m., s. pdlfr, 
porp n. 296, anm. 3. 
Pörr m. HO; 239, 3; 256; 294, 2. 
porre m. 251, 4. 
f'orstdnn m. 114, 4. 
porvartfr m., s. pörtir, 
piitt konj. 209, anm. 2. 
pöporo konj. 71, 6; 403, anm. 2. 
pokk f. 325. 

pottr m. 73, 2; 152,4; 330. 
prd f., s. pro. 

prd swv. 428, anm. 3; 440, 5 ii. anm. 5. 
prdenn m. 244, anm. 2 ; 428, anm. 3. 
pi'dr adj. 358. 
prasa swv. 446, anm. 5. 
praser m. 306. 
praut f. 143. 
pretirj s. prennr. 
prefaldr adj. 38S. 
pteifa swv. 57, anm. 2. 
prening f., s. prcnuing. 
pi'enn zahlw. 56; s. auch pretiur. 
prenner zahlw. 376, anm. 2 ; 38h, anm . 
prcn(n)\ng f. 225, 2 ; 390. 
prennr zahlw. 208- 388. 
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preskaldrj -nldr, -ildr \n, 71, .H; 150, 

5 ; 240, 3 ; 330. 
J>r€ttän zahlw. 114, 2; 221, 3; 378. 
prcttände zahlw. 385 u. aniu. ; nachtr. 

zu 199, anm. 1. 
pritfe zahlw. 3S5. 
pritfiongr m. 391. 
pritfr, 8. prennr. 
prifa stv. 57, anm. 2;- 409. 
pHf<Mr adj. 388. 
ptinner zahlw. 876, anm. 2. 
ptnnnr zahlw., s. prennr. 
prir zahlw. 106, b; 217, anm. 4; 246 

anm. l ; 253, 7 ; 320, anm.; 376. 
priskia swv., 8. pryskiia. 
prisuarj s. piystmr. 
pnätigi zahlw. 379. 
priätiu zahlw. 379. 
pritegr adj. 389. 
pHtegt f. 390. 
priöta stv. 412 u. anm. 1, 2. 
pHötr m. 149, 1 ; 256. 
priözkr adj. 149, 1. 
pro f. 55; 314. 
pröttr m. 293, 2. 
pr^ f. 314. 
prongr adj. 359. 

-Jrutir f. (in namen) 319 (2-mal). 
Prütenn adj. 143; 412, anm. 2. 
pri/bikr m. 203. 
prg'Örekr, s. pryrekr. 
pryngua. -ia stv. 72, 5 ; 420 u. anm. 
prt/rekr m. 203; 232; 319. 
piyskita stv. 72, 5 ; 443, b. 
fyvysnar zahlw. 72, 5 ; 392. 
pr(kt(t)a swv. 209, anm. 1. 
p) ander pl. m. 327. 
fyvongua, ia stv. 420, anm. 
prongiia, -ia swv. 443, b. 
proisknhlr m., s. preskpldr, 
preym swv. 428, anm. 3; 440, 5 u. 

anm. 5. 
piX (du, -du, -tu^ -t) pers. pron. nom. 

sing. 109; 121,5; 135; 176,1; 1S3, 

l,b; 183, 2,a; 393; 394,2; 471,4. 
jHidt konj. 398, anm. 3. 
/////• w. 323. 



pumall m. 294. 

hm^r m. 293, 2. 

pungr adj. 368. 

punnr adj. 353, anm. t ; 368. 

pu8(h)Hnd f. zahlw. 382. 

ptitr m. 327. 

pnrfa v. 183, anm. 6; 450, 3 u. 

anm. 2 ; 462, anm. 2. 
ptirfl f. 827. 
hiri(!ir f. 51, 1, a; 65, anm.; 83, 

anm. 2; 225,3; 245,4. 
pan- adj. 353, anm. 1. 
pm-s m. 130, 1; 251, 4; 293, I u. 

anm. 2. 
puä stv. 251,3; 428. 
puerr adj. 111,2. 
puerra stv. 417. 
puilikr pron. 397. 
py f. 253, I; 318, anm. 1. 
pytia swv. 442. 
pykkia swv. 51, 4; 55; 83, anm. 2; 

126; 207,3; 209, anm. 1; 225,1; 

255 ; 445, 1 ; 458, anm. 3. 
pykkr adj. 72, 5; 139, 1; s. auch 

pipkkr. 
pykkr m. 324, anm. 1. 
pylr m. 324. 
pynna swv. 444, anm. 2. 
pyrell m. 71, 7. 
pyre f. 51, 1, a; 56, anm.; 65; S3, 

anm. 2; 121,3; 244. 
pyrß f. 327. 
pyria swv. 251, 4. 
pynna swv. 196, anm. 2. 
pyrner m. 306. 
pytr m. 327. 
peyyi adv. 65. 
peyr m. 324. 

ce adv. T)?, .H u. anm. 2; 72, S; 121, I. 

f^d f. WWK 

wdr W 'ader' 319. 

fpör f. *eider' 319. 

dife f. 57, 3; 194; 341, 2. 

r^/?«- .'»7, 3. 

A:yer m. 146; 251, 3; 253, 1; 306. 

ohia swv. 439. 
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(tr f. 347 u. anm. 3. 
(tra 8WV. 57, anui. 1. 
(jba f. 239, 4 ; 327. 
jEatritfr f. 33(», anm. 2. 
dbtla swv. 209, aurn. 1 ; 224. 
(ett f. 57, 1; 327; 890. 
(jbttinye ui. 150, 3. 

STile n. 63, 7 ; 78, anm. 

otilingr m. 149, 3. 

uiüre adj. kömp. 367, anm. 1 . 

efre adj. komp. 86; IS5, anm. 4; 

370. 
^fstr adj. 8up. 370. 
egeshialmr m. 87, anm. 
0yia swv. 87, anm.; 147. 
ekkr m. (nisl.) 72,3; 207, 3. 
ekkuenn adj. 72, 3. 
/}llyfti, -ykti zahlw. 71, anm. 2; 74; 

198; s. auch ellepte. 
Qluer m. 77. 
ßnge, s. enge pron. 
0nyi' adj., s. onyr. 
ongr pron., s. enye pron. 
sny^ia swv. 72, 7. 
^pa swv. 228, 1 ; 442. 
Apstr adj., s. «/Vc. 
iör n., s. err. 

sr- präöx 68,3; 69; 113, I. 
sr, 6r präp., s. or. 
Ute adj. komp. 50, 4; 55; 68, 4; 

251, 3; 367, jinm. 3; s. auch unyr. 



or(h)öf n. 234. 

fir{h)(Jbfe n. 234. 

srinde n. 137, anm. I; 149, 3; 15<», 

2; 307. 
^röf, 8. srhöf. 
/irr n. 79; 150, anm. 
erlog f. 122,2. 
öska f. 251,3. 
0nkia swv. 83, anm. 2. 
^»9 pron., s. 088. 

nx f. 72, 7 ; 79; 150, anm.; 319, :inm. 2. 
üxla swv. Ib3, 2, b; 245,7; 444 ii. 

anm. 1. 
oy adv., s. (t adv. 
oy f. 251, anm.; 253, 1; 318. 
-fiy f. (in namen) 318. 
eyUa f. 149,3; 210,4. 
Bygr adj. 360. 
oyiarskegye m. 3*6. 
sykr m. 175. 
oyra n. 68, 6; 338. 
oyrer m. 122,3; 306. 
eyrinde n. 149, 3; s. auch srimh. 
oyrr f. 319. 
QyrvendeU m. 240, 2. 
Bystre adj. komp. 370. 
QyvendiU, s. Oyrvendell. 
Qyvindr m. 293, 2. 
f>?/riY, /jyt'c^, -rtr, -u 121,2; 225,4; 

405, anm. 2. 
üztr adj. supcrl. 3()7, anm. I. 



B. Uriiordische wörter: 

Die zahlen nach *anh.' beziehen sich auf die nummern des anhangrs. 



aad(i;::asti anh. 50. 

afqtfi anh. K;. 

äff er anh. 42. 

aih 57, 1 ; 460, anm. 2; anh. II. 

aihek 460, anm. 1 ; anh. 23. 

Äka^ 201, anm. 1 ; anh. 53. 

nlawin anh. 30. 

ahu^qfi 59; 291, anm. 1; anh. 31. 

alu 30S, anm. 1; anh. 9; 22; 2S; 52. 

an 239, 6; anh. 40. 



ana anh. 24. 

afi anh. 3. 

ara^cu 339, anm. 2; anh. 3; 34. 

nrüina 291, anm. 7; anh. 42, 

arfntjano 339, anm. 5; anh. 42. 

Asmut 130, 1, 4; 239, anm. 1 ; anh. 37. 

AsH^^as 291, anm. 3. 

Asi(;!;isalaH 119; 130, 1; 239, anm. I ; 

291, anm. 3; anh. 20. 
A nja 332, anm. 1 ; anh. 30. 
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auna 332, anm. 4 ; 337, anm. 2 ; anh. 

29. 
ifariutip tl9; 176, anm. 2; 457, anm. 

3; anh. 34. 
^aru^A 66, 1; 119; 130,1,4; 178; 

457, anm. 3 ; anh. 3. 
bi anh. 20. 

Bir^fijwgu 308, anm. 1 ; anh. 25. 
iiarum'^ 291, anm. 8; anh. 34. 
Ifaga^ 117, anm. 1; 178; 291, anm. 1; 

anh. 8. 
tfali9un 57, anm. 4; 4<i0, anm. 4; anh. 

42. 
^ohtriR 55; 217, 3; 348, anm. 1; 

anh. 42. 
ehe? 291, anm. 4; anh. 53. 
Eku}^owaR 291, anm. 1. 
drila^ 291, anm. 1; anh. 5; 47. 
de 893,anm. 1; anh. lu; 13; 19; 20; 

22; 42; 44. 
erila^ 117, anm. 1;217, 3; 291, anm. 

1; 294,2; anh. 19; 20; 22. 
Erla 332, anm. 1 ; anh. 10. 
fahiföoj 57, 1 ; 62, anm. 2; anh. 53. 
faihibo 57, 1; 62, anm. 2; 11", 2; 

133; 460, anm. 1; anh. 8. 
faldhak 119; 394, anm. 2; 460, anm. 

1 ; anh. 3. 
fauauiaa 332. anm. 1 ; anh. 29. 
Fino 339, anm. 1 ; anh. 2. 
Frawara^iaR 54; 291, anm. 1; anh. 

24. 
^af 460, anm. 2 ; anh. 34. 
^a^a/^inu anh. 20. 
^ahe{lpu) anh. 20. 
^akaR anh. 28. 
^esfwmÄ 66, l; 217, anm. 4; 291, 

anm. 8; anh. 34. 
^ihn 308, anm. 1; anh. 21). 
^inai'una^ anh. 3. 
;^inorofio^ anh. 34. 
^otia;^as 291, anm. 3; anh. 44. 
hatiera^ 394, anm. 2; anh. 3. 
HatiulaikaR 251, 2; 291, anm. 1; 

anh. 35. 
luiei'antalausR 217, 1 ; anh. 3. 
HaeruiCidqfiJi 305, anm.; anh. 16. 



ha^ala anh. 20. 

Ha^ustatSa^i 291, anm. 1; anh. 35. 

Ha^ustMaR 149,3; 178; 291, anm. 

1; anh. 44. 
Hahaisla 233, anm. 1; 291, anm. 5; 

anh. 24. 
haitf^runo anh. S. 
haitega 57, anm. 4; 118; 394, anm. 

2;. 469, anm. 2; anh. 20. 
haitika 57, anm. 4; 394, anm. 2; 469, 

anm. 2; anh. 29. 
haitina^ 291, anm. 1; anh. 38. 
HcUafi 291, anm. 1 ; anh. 33. 
HaraffanaR 119; 217, c; 291, anm. 

1; anh. 19. 
Hqtivq 119; 332, anm. 1; anh. 31. 
Hariso 339, anm. 1; anh. 15. 
Hariulm 55, anm. 1 ; 332, anm. 1 ; 

anh. 29. 
HariwolafR 119; 141; anh. 34. 
Hariwtdqfq 130,3; 141; 291, anm. 

5; anh. 16. 
Hariwulfs 228, 1 ; anh. 27. 
Haripulfs anh. 27. 
Harva 119; 332, anm. I; anh. 49. 
hateka 57, anm. 4; 394, anm. 2; 469, 

anm. 2; anh. 22. 
HaukopuR 328, anm. 1; anh. 51. 
Hawvkojmf^ 328, anm. 1. 
HapHwolafR 141; 179; anh. 84. 
Hapuwolafa 130, 3; 291, anm. 5; 

anh. 14. 
HaJm-wulqfR 119; 130, 3, 4; 141; 

179; 251, 2; anh. 16, 
hetiera anh. 31. 
HeldaR 89; 94, 1; 178; 291, anm. 1; 

anh. 40. 
hcramalafuJsaR anh. 34. 
hitfeRnwono anh. 34. 
Hite IIS; 291, am«. 4; anh. 19. 
Hiwi^aR 291, anm. 1; anh. 52. 
hlaaiwitio 57, 3; 460, anm. 1; anh. 

35. 
hlaiwa 57, 3; 291, anm. 2; anh. 6. 
hleiivo 465, anm.; anh. 48. 
Hleira^nntiR 6<J, 1; 320, anm.; anh. 

13. 
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Holtina^ 29],anui. 1; anh. 13. 
horaR 291, arnn. 1; anh. 12; (23). 
horna 1 17,anin.l; 291,anm. 2; anh. 13. 
HrawtHas 291, anm. 3; anh. 6. 
Hro^aR 291, anm. 1; anh. 5. 
hro^e^ 305, anm.; anh. 5. 
iah 175, anm. 2; anh. 19. 
I^ivon 339, anm. 2; anh. 33. 
ik 393, anm. j ; anh. 26; 53. 
Ini^ 320, anm.; anh. 24. 
luJnvaR 291, anm. 1; anh. 26. 
jah 175, anm. 2; anh. 20. 
KarilR (aschw.) 294, 2. 
karuR (aschw.) 328, anm. 1 ; 353, 

anm. 2. 
Kefian 332, anm. 2; anh. 1. 
KunimutaiH 328, anm. 3; anh. 40. 
Kupnmu[n]t (adän.) 130, 1. 
laanamcwa 332, anm. 1 ; anh. 50. 
LaTia 332, anm. 1; anh. 17. 
Iqkmuprku (aschw.) 339, anm. 4. 
laukaR 58; 291, anm. 1; anh. 28. 
lapu 308, anm. 1; anh. 7; 12; 28. 
Lepro 339, anm. 1; anh. 36. 
liki iange* (adän.) 66, 3. 
liuifu 59; 30S, anm. 1; anh. 25. 
hiwatuwa anh. 43. 
mn^iu anh. 34. 
ma^n 328, aum. 4; anh. 35. 
mariR 54; Co, anm.; 320, anm.; 353, 

anm. 2; anh. 39. 
meR 393, anm. 1 ; anh. 25. 
minino 1 33, anm. ; 354, anm. 1 ; 396, 

anm. 1 ; anh. 35. 
minu 30S, anm. 1 ; 396, anm. 1; anh. 

25. 
Muha 55, anm. 1 ; 332, anm. 1; anh. 

20. 
ni anh. 39. 

niuha, niuha anh. 34. 
Nuijil[a] anh. 7. 

Ninwila 24(1; 33i, anm. 1; anh. 45. 
nipR (ascliwod.) 13(), 1, 4. 
orte 400, ann). 2; anh. 5; nachtr. zu 

228, 1. 
Ourl/yu-peuaR 117, anm. 1; 176, 1; 

anh. 39. 



RhoaltR 17T, anm. 2; 178, anm.* 

179, anm.; 244; anh. 46 
ronu anh. 3. 

runaR 117, 2 u. anm. 1; anh. 16. 
runo (Björketorp) 117, 2 u. anm. 1 ' 

308, anm. 6; anh. 3. 
runo (Einang) 308, anm. 5; anh. 8. 
runono 117, anm. 1 ; 308, anm. 6 ; 

anh. 34. 
rufwR 117, 2 u. anm. 1 ; 308, anm. 

5; anh. 19; 40. 
sa 398, anm. 1 ; anh. 22. 
(sa)li anh. 20. 

Sali^astiR 320, anm.; anh. 2. 
nar anh. 52. ' " 

saR anh. 3; 34. 
säte 460, anm. 2; anh. 14. 
SihrafR (agutn.) 57, 4, b. 
sijosteR, s. sinosteR. 
sin 396, anm. 1; anh. 37. 
sinosteR 118; 354, anm. 1 ; 365, anm. 

1 ; anh. 42. 
sitiR (aschwed.) 130, 1. 
ski/HÜeut/aR 59; 215; 291, anm. 1; 

anh. 32. 
snuheka 394, anm. 2; anh. 34. 
staina 291, anm. 5; anh. 42. 
stainaR 57; 291, anm. 1; anh. 1; 21; 

27. 
StiknR (aschw.) 328, anm. 1. 
sunn acc. sing. 130, 1; 328, anm. 4; 

aoh. 37. 
sunaR (aschw.) 328, anm. 1. 
swainaR anh. 27. 
Skcestar 348, anm. 1 ; anh. 25. 
Talino 339, anm. 1 ; anh. 4S. 
tau'iiüo 460, anm. 1; anh. 13. 
utmR anh. 19. 
-umattvra 332, anm. 1. 
Munam 460, anm. 1 ; anh. 26. 
nrti 2-28, 1; 460, anm. 2; anh. 37. 
uti anh. 3. 

uparaimsha 119; anh. 3. 
lIV/^c 291, anm. 4; anh. 25. 
WakraR 217, 3; 291, anm. 1; anh. 

1 \ v/i5[o ^\ Q au wV- (^. ^^sJs;^*^ . 



314 



Register. 



wqrait 119; 120; -160, anw. 2; anh. 
16. 

warina^ 54; 291, anm. 1; anh, 17. 

waritu 119; 460, anm. 3; anh. 19. 
. waruR 328, anm. 1; anh. 41. 

was 120; 460, anm. 2; anh. 38. 

%oapi anh. 37. 

wdatiautie 176, anm. 2; 332, anm. 1 ; 
anh. 8; : . 

V)d{a)t5[a]ut5[8] anh. 34. 

toif^Jju 457, anm. 1 ; anh. 20. 

Wila^aR 291, anm. 1 (u. nachtr. da- 
zu 8. 269) ; anh. 22. 

wiW 462, anm. 1 ; anh. 48. 

[wi]t 393, anm. 1; anh. 19. 

witatSahalaiifan 119; 332, anm. 3; 
anh. 42. 

WiwaR 253, 1 ; 291, anm. 1 ; anh 42. 



Wiwila 253, I; 332, anm. 1; anh. 47. 
wllhakume 291, anm. 4; anh. 40. 
WotSuritSe 291, anm. 4; anh. 42. 
ivorahto 117, 2; 119; 460, anm. I; 
' anh. 42. 

wraita 291, anm. 5; anh. 26. 
torta 117, 2 u. anm. 1; 460, anm. 1; 

anh. 10. 
würte 118; 460, anm. 2; anh. 40. 
paia^i 398, anm. 1; anh. 16. 
paliR 320, anm.; anh. 4. 
pa^ (68, 2); 39S, anm. 1; anh. 8. 
pat 398, anm. 1 ; anh. 3; 5. 
pewaR 253, 1 ; 291, anm. 1; anh. 44. 
]>rawinan 332, anm. 2; anh. 88. 
prijo^ 376, anm. 1; anh. 42. 
puino^ 308, anm. 2; anh. 42. 



Nachträge (vgl. s. 268 f.): 

§ 6 anm. füge hinzu : K. B. Wiklund, Die nordischen lehnwörter in 
den russisch-lappischen dialekten (in Suomalais-ugriiaisen Seuran Aika- 
kauskirja, Journal de la Soci6t^ finno-ougrienne) 1892. — § 16 f. fOge 
hinzu: H. S. Falk, Oldnorsk lasebog, Kra. 1889 (sehr gut). — § 429 anm 
üge hinzu: Selten kommt inf. häta (vgl. § 57, anm. 4) statt li^ita vor. 
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